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Borrede.

Medem Anfang eines Werks, das durch
einigeBände fortgeführtwerden ſoll,und

dochkeinenTitelan derStirneführt,der etwas
neues oderneu ſcheinendesverſpräche,hatjeder.
LeſereinRecht,in der VorredeſovielErläute-
rungen zu erwarten , daßer wenigſtensim allgez
meinen voraus urtheilenkann, was er ſich‘verz
ſprechendarf.Der Verfaſſer,der ſeinenVor-
theilverſteht,wird keinenAnſtandnehmen,die-
ſeErläuterungenmit dergewiſſenhafteſtenTreue
zugeben, deren er nuk fähigiſ. Es

Wir habenüberdieReformationsgeſchichte
nichtnurviele,ſondernvielleichtmehrvórtrefliche
Werke,alsüberirgendeinenandern Abſchnitt
unſrervaterländiſchenGeſchichte.Auchiſdas
leichtzu erklären, da ihréBearbeitungſooft
nothwendig,und Menſchenvon ganzverſchiede-
nen Gründſäßen,Intereſſeund Partheyenſo
oftnothwendigwurde,da ſichdiegroßeGeſchich:
tedurchſovielkleineredurchſlingt,dieimmer
von denen,welcheden nächſtenAntheilE|
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nahmen, mit Pé�ôndererSorgfalt ausgehoben
wurden7 Und da endlichUrkunden, Dokumente,
und andere Quellen, aus welchen-die Geſchichte

- dieſesZeitraumsgeſchöpftwêrdenmuß,“ſichgroß
ſenTheilsgar nichteinmalverlichrenkonnten.
Es iſalſoſovielvorgearbeitet,daßbeynahedie
Fragenatürlichwird: wozu eineneue Geſchichte?
und dieſeFragekann ichnichtanders beantwor-
ten , alsindemih von der AbſichtRechenſchaft
gebe,dieichdabeyhatte.

Mein Endzweckwar — warum ſolles-nicht
aufeinmalge(agtwerden? — eine pragmatiſche
GeſchichtederEntſtehungunſeresproteſtantiſchen
Lehrbegriffszu ſchreiben,dasganze Werk-der
Reformátionunter.dieſeneinenGeſichtspunkt.zu
bringen,erſtin Ruckſichtaufdas Ganze,und
denn auchbeyjedemeinzelnenLehrſaßzuzeigen,
wie,und.wenn, und wo, zuerſt.Veränderung
derVorſtellungsartinGlaubenslehrenanfieng?
wordurchſtevorbereitetzurReifegebracht;- be-

ſtimmt,wieder.umgeändert,und denn wieder

berichtigetwurde! — zu zeigen,durchwelche
MittelWahrheitan das Licht,durchwelcheVer-

anlaſſungenund Umwege der Geiſtderjenigen,
welcheſiezuerſtfanden,aufihreSpurgebracht,
durchwelcheHinderniſſeihrUmlaufgehemmtoder

beſchleunigt„ durchwelcheWiderſprücheihrEin-
flußverſtärktoder geſchwächtwurde? — zu zei
gen „ ie alleaußere,theilsabſichtlichangelegte,

theils'zufälligeUmſtändedabeymitwürkten?was
der Charakterder Hauptperſonen,ihreBildung,
ihreLANDISe Vorurtheile, ihreaueeit:
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benabſichtèn7;was diepolitiſcheVerfaſſung,An-

ſchlägeVerhältniſſé,FehletunſererHöfe,was)
hundéttandere “zunTheilunbedeutendſcheinen®
de, oftfaum' bemerfbareUinſtändedes Orts,
der Zeit, derGelegenheitdäz beytrugen,und;
ausdieſemallemeinigermaßenzu erklären„war=
um vom Anfatigan das ganze"Syſtemunſers
LehrbegriffsſoUnd nichtanderszuſammengeſest,
wäarumes er hierund dent'dort*geändert,erſte
än jenemutid-dennaudieſem"Theil‘umgebildet,
utid’déniamn”Ehñdein der Köñkördiegerade’#6
und nihtandérsbeſtimmtwurde?" Dießwar

das‘JdealdérGeſchichte;welthe"t<ſchveibew
wollte;aberesiſtnichtswenigerals‘Schriftſtel
lerdemuth,wenn ichgeſtehe,daß“ichnichtein:
mal’bey*dem erſtenEntwurf‘hofté,mir ‘jemals
völliggenugthunzu können. 1 0
“1 Feh glaubeindeſſenwohl ſagenzudürfen}
daßwirnochkeineſolcheGeſchichteunſeresLehrz
bégrifshaben.© “Man hatſehrvollſtändigalle

Begebenheikenaus: dieſemZeitraum.geſammelt,
undvorzüglichalles,was zu derGeſchichteder

Dogmatikzugehörenſchien,mit einerSorgfalt
zuſammengeleſrn,dieoftgenug:insKleinegieng.
Män hatbeynahedie Akten von jedereinzelnen
théöologiſchen®Streitigkeit„unter welchen:und

dürch‘welcheſich!unſerSyſtemnachund nach
ausbildenmußte;aber dentſpäterenGeſchicht:
ſchreiberiſes immer nochüberlaſſen,einGan:

zesaus dieſenTheilenzuſammenzuſegen„ den

Einflußdes eineninden ‘andernzubeſtimmen,

dieWúrkungd vielerzuſammentreſfendenUrſa:
4 At chen
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ſachenmit derGegenwürkungandererzu verglei:
chen,und mit einem Wortaus der Erzählung
von Thatſachen,Meynungenund Streitigkeiten
überMeynungen,wahreGeſchichtedes ganzen
Zeitraumszuſammenzuordnen,in welchendie-
ſeThatſachen,Meynungenund Streitigkeiten
fallen.Es würdeaber höchſtungerechtſeyn,
wenn durchdieſeBehauptungalle-Schriftſteller
ohneUnterſchied,welchedie:Geſchichteder Re-
formationbearbeitethaben,alsbloßeErzähler
ausgezeichnetwerden ſollten.- Einigehabendie
GeſchichteeinzelnerBegebenheiten,Lehrenodev
Streitigkeitenindas helleſteLichtgeſeßt,andere
haben: auchüberden-Einflußgewiſſeräußeren
Umſtändein dieinnereBildungdes Syſtems-die
ſcharfſinnigſtenAufſchlüſſegegeben; aber theils
erſtreteſichihreAbſichtnichtüberdas Gatizez
theilsmachtees ihnenihrZeitalter,oderdiePar:
they,welcheſiegenommen hatten,odernur der

Standpunkt,- aus welchemſiedieGegenſtände
betrachteten,unmöglich,allejeunePunktezuber:
{ehen,welchejeßtfürden uneingenommenen
Beobachteraufgede>tda liegen.JedegroßeBe-
gebenheit,iſtimmer für dieZeitgenoſſen;auf
welcheſieunwittelbarwürkt, ‘ineinenNebelver-
hüllt¿der ſichnur nachund nach,oftkaum nach
eimgenMenſchenalternwegzieht,Und denn gez
hôrterſtnochwenigſtenseinMenſchenalterdazu,
bisſichunſerAugegewöhnt, das:ofenzu erbliz.
>en „ was wir ſolangegar nicht, odernur durch

den Nebel:geſchen,und in:einerganz andern
Geſtalt“geſchenhatten,- DieſeZeitkönnteieur
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für:uns gekonnten ſeyn,ohnedaßwir uns ein

Verdienſtdabeyzuſchreibendürftent
Fh binüberzeugt,daß ih inAnſehung

dererſtenBände dieſesWerks nichteinmalauf
das Verdienſtdes Sammlens und Anordnens

Anſprüche
-

machendarf.Aus dem erſtenAb-

ſchnittdes Zeitraums, welcherdieGeſchichteder

Reformationin ſichfaßt,habenwir ſovielUrz
fundenund Quellen,daßeigentlichbloßAus#

wahl-dèsWichtigerendas GeſchäftdesGeſchicht-
ſchreibersſeynkann. Alles,was vielleichtdie

folgendenTheileauszeichnenwird,kann darinn

beſtehen,daßdieBegebenheitenzuweilenanders
geſtellt,näherzuſammengerükt, aus einem an-

dern Geſichtspunkt,alſoauchin einem andern

Lichterſcheinen,als man ſiebisherzu betrach-
ten gewohntwar; aberſelbdieß falltbeydieſem
erſtenAbſchnittgröſtentheilsweg, deſſenGe-
ſchichtenoham wenigſtenverwickeltiſt.Daß ich
indeſſenſchonbeydieſemerſtenBand vorzüglich
aus den eigentlichenQuellender:Geſchichtege-

{öpft-habe,werde ichkaum “nöthighabenzu
verſichern.Je dfterdieGeſchichte‘cinesZeit:

“raums con bearbeitet, jeverſchiedenerſievot
mehrerenSchriftſtellernſchondargeſtelltworden

iſt,deſtonothwendigerwird“eigeneBenußung
der Quellen fürden neuem!Geſchichtſchreiber;

aberſie‘iſtin dieſemFachnichteinmalVerdienſt
fürihn,da es ſowenigMühekoſtet,dieſeQuel-
lenzu finden,denu dieMühe,ſichganz damit

bekanntzumachen,ſounbeſchreiblichermúdend

ſieoftbeygewiſſenAbſchnittendieſerRSNIE a 4 We



VIIZ

iſtwird-erſtê-Pflichtfürihm; bald‘er:ſid)
vornimmt,dieſeGeſchichte:zu:ſchreiben."Dieſs
Muhebelohntſichabermeiſtensdurch)ſichſelbſt,
indem:fürdenjenigen,‘derſich-nichtſcheut,auch
Undieſem:ſoäußerſtbearbeitetenFeldnochgenug
Entdeckungenzu machen.ſind, die-manniemals
zumachetr'erivartethatte.. Bloß dasStudiu
detAkteneinigerPartikularſtreitigkeiten,die-ift
dieſemZeitraumunſereKircheverwirrtenpver?
{haftjedemUnterſucher,‘dernur nihtPärthey
genommetn.hat¿-nachallem.:wasbisherdavott,
und darübergeſchrieben:worden, nocheine @“

peiche-Nachleſs;‘daßer oft’eigentlichaus Dez
muth-glaubenmuß, ſeineVorgängerhättenſich
nur nihtidesMüheunterziehenwollen,ſógenatt
nâchzuſehen.1: Es'iſtfreylichauchleichtmöglich,
daßman bloßdeswegenetwas zu ſehen-glaubtz
dasandere:nichtſahen,weilmanes andersſicht,
als ſieeserblickten,und dießgeſchiehtgewdhit:
lich¿ wennimáñ inder:Abſichtaüsgeht, etwas
neuesſehen41 wollen,Dafür kann ichnunwohl
gutſeyn,daßichdieſeAbſichtnichthatte;aberdem
ungeachtet-möcht&ichdochnichtdafürſtehen,daß
mixniemals-etwas:ähnlichesſolltebegegnetſeyn!
Unter den-Quellender Geſchichteverſtehe

ichdiegleichzeitigenGeſchichtſchreiber,die-öffentz
lichenUrkunden“und:Dokumente , vorzüglich
aber die“cigene?:Werke‘jenerMänner,‘dièdas
meiſtezu der„Bildung‘unſeres:Lehrbegriffsbey?
trugen.Aber:um’dieſezu benusen,wird oft
nichtnur genaueKenntnißder'ganzenGeſchichte
desZeitalters,ſondernebenſoSSi

H
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ihreë.per�onlichenGeſchichte;ihres‘Chardktersz
ihrer‘Lage, ‘:ihrérLokalunſtande‘erfordert,“die

uns-meiſiéns:erſtden Schlüſſelzu“ihrenWerken
gebenmuß. Und dieſe:Kenntniß‘0 wie:ihre
Anwendung,macht:demUnterſucherdeſtomehr
Schwürigkeiten;je weñigerer zuweilenvonder

“Art Rechenſchaftgeben:kanw,wierer-dazu‘gez

langt?iſ.Ein einzelner,vielleicht?nur-durds
einenZufallbéobachteterZúgaus demLeben:einés
Mannes kann ihm ‘ſeinenCharakter--aufeinmal:
darſtellen,hundertandere Zügeerkläre,eben
ſovielſcheinbareWiderſprüche“darinäuſlöſen7
und miteinem Wort úber--alles-Aufſchluß:gebeitz
waser ſonſtunvereinbargefundenhabe würde:

aberim-dieſemeinzelnenZug.wird-erſchwerlich
irgend'eeinemandernMenſchen,dernichtdennehm-
lichenpſychologiſchenSinnhat,ebendaszeigenkön-
nen. “Und dochiſtes,ohnedieſenpſychologiſchen
Sinn;der freylichſehrunterſchiedenſeynkann;
faum möglich,dieſedem Geſchichtſchreiberganzun-

entbehrlicheKenntnißzuerlangen.Selbſtdieſicher:
ſtenQuellen,aus welchenſteſichſchöpfenläßt,ſind
ohnedieſenfürihnganzunbrauchbar,ichmeyne
jeneSammlungenvon Briefen,diewirvon dieſen
Männernnochübrighaben. Nur in Luthers
Briefen— ſelbſtnichtimmer în Melanchthons,
läßtſichderMann faſtganzſicheraus-dem-Brief
erkennen,âbèerbey den “meiſtenübrigenmüſſen
wirerſtdenMann kennen,der ſieſchrieb,ehe
wirnurhalbſichereSchlüſſedaraus ziehendürfen:
FaſtalleBriefeder TheologendieſesZeitalters,
vorzüglichjener, die.in den unruhigenZeiten

:
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von Luthers Tod biszu Einführtttg der Kons:
Éordie Hauptrollen ſpielten,habeneinen ge-
wiſſenStrichihresStandes„, ihrerOrthodorie
und ihrerPolemik,der-ſelbſtindentreuſtenAus-
dru> ihrerwahrenGeſinnungenmit überfloß,

wenn ſiean den vertrauteſtenFreundſchrieben,
Und immer erſtabgenommenwerden muß, wenn

der Menſchim Briefſichtbarwerden ſoll.Eben
dießmuß beyden Briefender Großendieſes
Zeitaltersbeobachtetwerden, deren biederer,
von unſermjesigenHofſtilwohlweitgenug ent-

fernterTon; dochſelten#0ehrlichaufrichtigiſt,
alsman ineiſtensohnegenauereBekanntſchaft
mitder Geſchichtezu glaubengeneigtiſt.
Dieſe Quellenſollenmeiſtensin den No-

tenangeführtwerden,aberes würdeüberflüſſig
ſeyn,immer allemit einanderübereinſtimmende
anzuführen.GewiſſeBegebenheitenhabenoh-
nehinnichtnôthig,durchBeweiſeerſtbeſtätigtzu
werden, und gewiſſeZeugenvom erſtenRang,
deren AbhdrungbeydieſerGeſchichteimmer vor=

ausgeſeßtwerden muß , dürfendeſtowenigerim=
mer angeführtwerden , da ſichsohnehinverſteht,
‘daßihreSchriftenbenußtwerden mußten.War:
umſollenSleidanund Seckendorfimmer genannt
"werden?oderwelchesnochſonderbarerſeynwür-
‘de,warum ſollennebenSleidannochChyträus
und Mykoniusund Cyprian,und:Löſcherund
Saliggenanntwerden,wenn es aufeineBege=-
benheitankommt , dieſieeben ſ0wie Sleidan,
vielleichtna< Sleidan erzählen?So oftein

Hauptfactum'zu beweiſen,oder der Grund an-
:

|
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zuführeniſt,warum irgendeinUmſtandakders
alsgewöhnlichvorgeſtelltwird,ſooftſoll’ſo-viel

Rechenſchaftgegebenwerden, als der kritiſche
KennerderGeſchichtenôthighat,um einUrtheil
darüberzufällen.Fürandere*ſindAllegatenu
Anweiſungender Quellen,‘ausdenen ſieſelb
ſchöpfenkonnen,wenn ſieLuſthaben,und-denn
iſtswie mitallen Anweiſungen:jekürzerſiegez
gebenwerden,deſtobeſſer! Es iſtwiderdieWürz
de derGeſchichte; jedemzu:beweiſen,daß‘ſie
rechthat;‘aber.ſieerniedriget'ſichnochmehr,
wenn ſiePolemikwird,undandern immer be

weiſenwill, daßſieunrechthatten.-Jch/werde
michdeswegenäußerſtſeltendabeyaufhalten,
Vorgängerzu widerlegen, dieandersgedacht,

oder cinenandern Vorſtellungspunktgewähltha-
ben,wenn es nichtganzkurzineinerNote , ‘oder
im Vorbeygehengeſchehenkann,denn wer würde
auchmiteinerReformationsgeſchichtefertigwer-

den, wenn er ſichdaraufeinlaſſenwollte.Der
beſondereZweckdieſesWerks wird ebenfalls,

wie ichhoffe,dieAuslaſſung,oderdie bloßeBe-
rührungmancherUmſtänderechtfertigen; deren

|

Ausführungvielleichterwartet wurde. Was
nichtin dieBildungunſeresLehrbegriffswenig-

“

ſtensentferntenEinflußhatte, gehörtefürmich
garnichtin dieſenZeitraum,aus welchemnur
dieſeeinzelnegroßeBegebenheitnachihremUr-
ſprung,Fortgangund Folgenausgehobenwerden
ſollte.Vielleichtiſtmir wol manchesentgangen,
das ſehrweſentlichdazugehörte,abermichdünkt,
derLeſerdürfteimmerdemSchriftſtellerE(

|
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hen;der ioneiñiges-nichtſagt,das‘erſagenſollte,
“als:-démijehigen,der-ihmallesſagt;/was er weiß.
Aber ihwürde michdabeyſchwerlichberuz

higen;!wenn ih mir-nichtſhmeichelte;daßdieſe
GeſchichtedochſchwerlichzuunſererZeitganzun:
nüblich.ſeynwird„wenn ſieauchnichtdieHälfte
von-demleiſtet, was ſieleiſtenſollte."Wennſie

__ nurinigenAugen,nur einigenunſererangehen:
denTheologenGelegenheitverſchaft>*derEntſte:
hung,derBildung,und den Verwandlungeneines
theologiſchenSyſtemszuzuſehen, ſoYatſiegenug
gethan:So unvollkommenſieauch-dieſenAn-
blick--därſtellenmaz, ſowird er dochmanchem
fremdſcheinen,und eben deswegendeſtomehr
ivübken:wenigſtensbeweißtdie:Geſchichteunſe:
rertheologiſchenStreitigkeitennurausdenleßtên
funfzchn-Jahren,„daßwir nichtſehrdamit‘be?
kannt’ſeyn:dürften.Aber ſehrvielwürde ich
ſchon-erhaltenzu“habenglauben,‘wenn es-mir

nur dabeygelungen:wäre“,das ganze":Werk.dex

Réfôrmationin eineínwürdigerenLichtdarzuſtel-

E
als’esſelbſtunter uns“nochoftgenugbe?

trachtetwird,wenn es mir gelungen'wäre,es

re<tſichtbar:alsWerk Gottes>abérals Werk
Gottesdarzuſtellen„das er dur<hMenſchenaus:

führte,dieoftſelbſtnichtwußten,"daßſiefürihn
arbeiteten,wenigſtensoftnichtwußten,daßſiezu
dem beſtimmtenZweckfürihnarbeiteten,zudem
er ihreEntwürfezu-leitenwußte.“ Es giebtwohl
noch-Menſchen,dieesalsSchmählerungderEhre
Gottesanſehen,wenn man ihnnichtallesallein

naN unmittelbarthunlaſen:vill‘undairgen
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irgend etwas im Stande iſ7ihreengenBegriffe
zu erweitern,ſomuß es dieGeſchichteſeyn:Sie
überzeugtuns am ſtärkſten,daß es ewigevom
AnfangderWeltan beobachteteHandlungsweiſe
Gottesiſt,durchMenſchen— auchdurch+bdſe
Menſchen— zu würken,aus den verwickeltſten
EntwürfenmenſchlicherThorheitodermenſchli-
cherHabſuchtdie ſeinigeherauszubringen;und

ihreinterreſſirteſtenAnſchlägezu ſeinemVor-
theilgleichſamzu benußen+ aber esiſtſeltſam
daßwir erſüdieſeBelehrungnöthighaben.Sollte
wohlnichteben-ſovielund-ebenſoſichtbar:gôtt-
licheWeisheit.dazugehdren,unter‘dieſerVer-
wirrung.aufeinen Zweck-loszuwürken, unddieſe
Verwirrungſelbſtzu Ausführung

-

ſeinerAbſich-
tenzubenußen,als allesunmittelbaranzulegen

“und auszuführen.558 ¿3 ITE Nt

—— Es wird nichtüberflüſſigſeyn,wenn ich
michnochübereinenandernPunktbeydieſerGe-
legenheitim voraus erkläre.Jch:habemir-nie-
mals Mühe gegeben,ſolangichan dieſer-Ge-
ſchichtearbeitete,zuvergeſſenoder zu verbergen,
daßichſelbſtProteſtantbin;aberichhoffe,daß
michmeineUeberzeugungvon unſermLehrbegriff
niemalszu einerfalſchenVorſtellungdesLehrbe-
grifſsder andern Partheyn, niemalszu einem
ungerechtenoder nur heftigen-Urtheilüberſiever-
leitethabenſoll.Es‘iſtjeßt-garfeinVerdienſt
mehr,wennder GeſchichtſchreiberdereinenParthey
dieanderenichtgetadealsganzhaſſenswürdigvor-

ſtellt,odernichtim Ton des Feindesvon ihnen
ſpricht,derſieaus derWelt ausgerottetRrſG

:
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denn das Jahrhundertder Kreuzzügeiſtvorüber.
Aber manforderenur nichtmehr alsruhigeUn-
partheylichkeit!Es fann und es mußgeſagtwer-
den, daßvon jederParthey, daßſogarvon der

einenmehralsvon derandern gefehltwurde : es
kann und muß zum Beyſpielgeſagtwerden,daß
die Laſterdes rdmiſchenHofes,das Verderbett
derGeiſtlichkeit,dieeigennüßbigeHäufungſo vieler
fremderZuſätsezu der eigentlichenGlaubenslehre
denerſtenAnlaßzu derReformationgaben,daß
dieerſtenVertheidigerdes rdmiſchenStuhlsihn
gegen die Angriffeder Reformatorenunbegreif-
lichſchlechtvertheidigten,unddaßman dann int
derFolgeVertheidigungsmittelwählte,welche
weder dieReligionnochdieKlugheitempfohlen
hatte;denn warum ſolldas verſchwiegenwerden,
was {hon hundertròmiſcheSchriftſtellerder
Welt alslauteWahrheitgeſagthaben?Vielleicht
giebtes nochin der rdmiſchenund reformirtett

“KircheOhren,welchedie Zanzunpartheyiſche
Wahrheitnichtertragenkönnen,aberwenigſtens
ſollenſiemichniebeſchuldigenkönnen,daßichder
unſrigengeſchmeichelthabe. Esſolleben o laut

geſagtwerden,daßbeyderBildungunſersLehr-
_begriffsdieHeftigkeit, dieUneinigkeit,dieEhr-
ſucht, derHaß und dergegenſeitigeNeidderjeni-
gen, welchedabeydie erſtenRollenſpielten,
mehr als einmalſichtbarenEinflußhatten:es

ſoll eben ſolautgeſagtwerden,daßauchwirun-
ſereE>s ; Emſers,ſogarHochſtratenshatten,
wie dierômiſcheKirche,denn warum folltees

wohlnichtgeſagtwerden? Wird wohldiee“E eit
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heitdabey leiden? werden wohl die Stüßett, auf
denen unſerSyſtemruht,wankendgemacht,wentt

geſagtwird, daß‘derEiferſcinerVertheidigeroft
ſeine-Nebenabſichtenhatte,daß die Flacius;
dieWigandsund Heßhuſeſtölze,herrſchſüchtige
und rachgierigeKöpfe,daßdieMörlinsund An-
dreâMenſchenwaren? Wenndie giftigeBeſchul-
digung„dievonEmſeran ſooftwiederholtwor=
den iſt,wenn dieBeſchuldigung,daßLutherdas
ganze.Werk derReformationbloßaus eigennü-
bigerOrdenseiferſuchtunternommenhabe; un?
widerſprechlicherwieſenwäre; würde wohldie
Reformationweniger.nôthig,ivenigerSR j

wúrdeſieſelbſtwenigerWerk Gottesgeweſett
ſeyir,‘alsſiees jet iſt?Es war freylicheine

Zeit¿dadie GeſchichtealsGottesläſterungaus

geſchrieenwurde,dieeswagte,FehlerunſererRes
formatorennur zu berühren:aberebendeswegett
iſtesjeßtnothwendigeresGeſchäftfürdenSchrift-
ſteller,der.wahreGeſchichteſchreibenwill,Dieß
verſtehtſichvonſelb, daßes imiterzugleichgé-
ſagtund rechtſtarkgeſagtwerden muß,daß dieſe
Fehler,ſelbſtdieſeLaſtér,oftEntſchuldigungen
hatten,- welchedas Haſſenswürdigedavonzutvei-
lennihtnur verlnindern, ſöndernganzäufhe-
benz:weilZeit, äußereUmſtände,unvertilgbäte
Vorurtheile, Anhänger,Gegner, dieſeMan-
ner oftnichtandershandelnließen;alsſiehán-
delten:abex dießkänn geſagtwerden ; ohnedaß
dieWahrheitverſchwiegenoderbemänteltwerden
darf.Nur werdenMäßigung,Gefühline10 : ß : lid
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lichkeitund kalte Prüfung deſto heiligerePfijh:
tendes Geſchichtſchreibers.NÍ DO9
Ich binmirnichtbewußt, dieſePflichten
jemalsverlestzuhaben,aberichmußgeſtehen,“

daßmir ihreimmergleicheBeobachtungin An-
ſchungdieſesPunkts,oftunglaublichſchwerge-
worden iſt.Zwargetraue ihmir.zu ſagen,daß
diebloßekindiſcheEitelkeit, dieſogern.Fehler

__am- Menſchenſucht,welcheſolangemit religid-
ſerEhrfurchtbetrachtetwurden,keinenEinfluß
aufmeineUrtheilegehabthat,aberes giebtge-
wiſſeLagen„in:welchenjedenUnterſucherſeine
Kalteverläßt,wennſienichtganzTugendſeines
Temperamentsiſt.So reizendund anzichend
dieBeſchäftigungiſt,GottesHand und Gottes
LeitungendurchdieLabyrinthemenſchlicherAn-
läge, Entwürfe,Thorheitenund Schwachhei-
tenzuverfolgen,ſohatſiedochcineSeite,von
derſiehôchſtermúdendund unangenehmiſt.Es
iſtLeibund-SeeleverzehrendeArbeit, ſichdutch
ſovielAuftrittemenſchlicherBosheit,Falſchheit,
Nachſuchtund Blutgierdurhwindenzu müſſen,

überallden beſſeren,den ſanftmüthigeren, ‘den
aufgeklärterenverfolgtund unterdrückt, oder die
unſchuldigeSchwärmereyvonder ſchuldigenver-

dammt zu-ſehen.Es iſtalleEmpfindungenem-
“

porendesGeſchäft, nur dieAkten eineroſiandri
ſchenund hardenbergiſchenStreitigkeitoder.der
falviniſtiſchenVerfolgungenmit der Geduldund
Genauigkeitdurchſtudiren-zu müſſen, die der
Unterſucherdabey verſchwendenmuß.-

aei

:
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ſolchenAugenblickèn'desUnwillens,derErbitte-
rung, oder dergefühlteſtenTheilnehmungiſes
wohlnichtimmermöglich, ſichallzuſtrengeroder
allzuraſcherUrtheilezu erwehren, von denen die
Seeleäußerſtungernwiederabgeht,Kein Wun-
der,wenn dieß.Studium Arnoldemacht!Selbſt
derguteSaligmußtees jawerden.

:

“Der Geſchichtſchreiber,der Wahrheitund
GercchtigkeitsliebefürgleichheiligePflichtenhält;
derſichdarüberebenſobittereVorwürfemachen
wurde,wenn er das Angedenkeneinesèinigen,
ehrlichen,bedeutendenoderunbedeutendenMan-
nesdurcheineungegründeteBeſchuldigungge-
Éränft,als wenner irgendcinemMannzu Liebe
dieWahrheitverlesthätte,kann ſichnur dadurch
vor ſolchenUebèrraſchungeneinigermaßenver--

ivahren,wenn er“ nichtſogleichaus der êrſten
UnterſuchungſeineUrtheilezieht, oder wenig-
ſtenszu einerandern ZeitdieUnterſuchungwie:

derholt.

-

Schwerlichwird beyder zweyten,be:
ſonderswenneinigeZeitdazwiſchenverſloß,das
nemlicheReſultat,wie beydererſtenherauskom-
men, undwenn er jakeineUrſachfindet,es zu
ändern,zu verbeſſernoderwenigſtenszumäßigen,
ſowirdev dochauchniemalsUrſachefinden, üie

Müheder zweytenUnterſuchungzu bereuen!
Dießiſeinevon den Urſachen,warum diefol:
genden,vornemlichdielestenBändedieſesWerks
nichtſonderlich{nellaufeinanderfolgenwerden.
WahrſcheinlichwirddesJahrsnichtmehralseiner
erſcheinen,undſelbſtdaranwerde ichmi nichtbin
den,wennichfinde,daßlängererVerzugnur einemEA

b 2 eine
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einzelnenAbſchnittdieſerGeſchichtevortheilhaft
werden dürfte.Nachmeinem gegenwärtigenPlat
ſolldas Werk mit dem ſechſtenBandegeſchloſſen

“werden,aberaus ebendieſerUrſachebinichjeßt
nochnichtim Stande,eszuverläßigzubeſtimmen.

_Es wird kaum nôthigſeyn,hinzuzuſegen;
daßdiefolgendenBände nichtnächdieſemerſten
beurtheiltwerden dürfen.Wann alles,was aus
dieſemZeitraumzuder Geſchichteder Bildung
unſersLehrbegriffsgehort,mit ebenderAusführ-

lichkeitbearbeitetwerdenſollte,mitwelcherdieBe-
gebenheitender erſtenvierJahrein dieſemBande
bearbeitetſind,ſowürdenwohlzwanzigBände
nichthinreichen.Aber es war nothwendig,bey
dem Anfangdes großenWerks längerzuverwei-
len,weilbeynaheallesfolgendeſichdarausentwik«
kelteteswar nothwendiginderSeeledeserſten
UrhebersdieſerſonſtunbegreiflichenVeränderung
dem erſtenGedankendaran nachzuſpüren,ſeine

Veranlaſſungrechtſichtbarzu machen, und ſei-
nen Fortgangrechtſorgfältigzu verfolgen;es
war nothwendigzu zeigen,-wie ſichin derSeele
dieſesMannes allesbildete,erſtaufſchoß,dann

feſtwurde, erſtwahrſcheinliheMeynung war,
und dann Ueberzeugungwurde, weildieſerGang
ſeinesGeiſtesaufdie folgendenEntwickelungen
dengrößtenEinflußhatte,und es-war eben ſo
nothwendig,ſchonbeydem erſtenAnfangrecht
augenſcheinlichzuzeigen,wiees möglichundohne
Wunder möglichwar, daßeineſolcheVeráände-
rung ſoſ{nell,ſoreiſſend, o allgemeinbewürkt
werden konnte.DieſererſteTheilmag alſo,

i wenn
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wenn man will, als Einleitung angeſehenwer-
den , dieÉeineandereAbſichthat,als den Leſer
ganz-in das Zeitalterund unter die Menſchen

hineinzu verſesen,deren Handlungenund Mey-
nungenderGegenſtanddieſerGeſchichteſind.
JIM zweytenBand wirdſteſchonbiszuder aug-
ſpurgiſchenKonfeſſionfortgehen,weileben.die
Ausführlichkeitdes erſtenihrenFortgangin der

Folgebeſchleunigenwird,Den 2,5.Apr.1787.

[F)

;
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Vorredezuder zweyten Auflage.

E: iſtvorzüglicheinUmſtand,welcherbeyder
> neuen AuflagedieſesBandes einekurzeEr:

klärungvon meiner Seite nothwendigmacht.
Daß ichdieGelegenheitnichtunbenustließ,wel-
cheſiemir anbot , um manchesin dieſemBand
‘theilsdurchZuſäße, theilsdur<hWeglaſſungen,
theilsdurcheineveränderteDarſtellungzuverbeſ-
ſern,davon wird man beſondersim erſtenBuch
mehrereBeweiſefinden.Jn den zweyandern
Büchern,machtedieMaterie,auſſereinigen
Verbeſſerungendes-Stilswenigerweſentliche
Aenderungennôthig;hingegenwerde ichbeyei-
nigenderfolgendenBücher{honwiedermehrere
Berichtigungenanbringenkönnen5 die ih theils
den BelehrungeneinigergelehrtenBeurtheiler
dieſesWerks,theilsmeinen eigenenweiterenUn-
terſuchungenzu danken habe, An der äußeren
Form.konntenicht.wohletwas geändertwerden ,

‘auſſerdaßnunmehrjedemBuch,eineetwas aus-

führlicheAnzeigedesInnhaltsvor- und dieJahr-
zahlenzu größererBequemlichkeitdes Leſersbey
jedemneuen Vorfall, derim Texterzähltwird,
an dem Rand bepygedruc>ktſind; das zweyteTi:
tel:Blattaber,das dieſemBand beygefúgtwird

undauchzudem- folgendengegebenwerdene:

E ann
Î
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kann für feine Aenderunggeltén ; nur bedarfdieß
allein'einige Erläuterung wegen dem Zwe>, zu
dem es dienen ſoll. 13 Gai

Aus dem erſtenTiteldes Buchsund aus
dem ganzen:JnnhaltdeserſtenBatideswird es

ſichtbargenug , daßdas Werk der erſtenAnlage
nachmehrGeſchichteder Entſtehungund Bil:
dungunſeresLehrbegrifſsals der Entſtehung
und BildungunſererKirchewerden ſollte:Da
ichabernichtnurfand,daßſichdieEntſtehungs-
GeſchichtederKircheoder der kirchlichenParthie
nihtganzvon der Entſtehungs?Geſchichteihres
Lehrbegriffstrennenlaſſenwürde—dénn darauf
hatteichniegerechnet— ſondernnoch’überdiéß
fand,daßin dieſeräußeren'Geſchichtenochſehr
vielesaufgeklärtwerdenkönnte,o'entſchloßich
mich,eineausführlichereBearbeitungauchan dieſe
zu verwenden,‘alsſienachmeinem erſtenPlan
bekommen ſollte.Von denUrſachen,. welche
michdazubewogen, habeih ſchonſonſtaus
führlichereRechenſchaftgegeben;‘aber ichent-
ſ{loßmichdeſtoleichterdazu,da ichvorausſahz
daßichjeneäußereGeſchichte*derkirchlichenPar-
thienur bißzum J.1555. an der Hand behalten
und fortführen,von dieſemZeitpunkthingegen
die Geſchichtedes Lehrbegriffsmit ungetheilter
Aufmerkſamkeitwürde-.verfolgendürfen.Jene
iſtnun inden vierBänden,welchevon dieſem
Werk erſchienenſind,ſoweitvollendet,und wenn
hon, ſolangdieſenoh zurú>iſ, dasganze
Werk nachſeinererſtenAnlagenochnichtalsvol-
lendetangeſehenGR Fann,ſoläßtſichdoch

|
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jene auchſchonalseinfürſichbeſtehendesGanze
betrachten,wenn ihrnur der andereTitelvorge-
ſeótwird. DießſolltedurchdieſenzweytenTitel
bezeichnetwerden,der,wie ichhoffe,dem Jnn-
haltdieſer:Bändenichtunangemeſſeniſt,indem
darinndie Geſchichteder Entſtehungund der

SchikſaleunſererproteſtantiſchenKirchebißzuih-
rergeſemäßigenBefeſtigungdurchdenReligions:
friedenhingeführt,mithinwürklichſoweitge-
ſchloſſeniſt.“DiejenigenLeſer,welchen.es mehr
um dieſealsum dieGeſchichtedesLehrbegriffszu
thuniſ, werdendadurchdes-Wartens:aufdie
folgendeTheileüberhoben;daherwirddießzweyte
Titel-Blattſogleichauchden dreyübrigenſchon
erſchienenen,Bänden beygefügtwerden,da bey
dem deitbènzndviertennichtſobaldeineneue Auf-
lagenôthigwerden dürfte:jeneLeſerhingegen,
welchemit gütigerGedult nochfernerwarten
wollen,. bismir meine Umſtändeerlauben,die
Fortſékungzubeſchleunigen,können nichtsda-
beyverliehren,da es jedemfreyſicht,es weg-

zulaſſen.
—_" Gêôttingen,den 20. Apr.1791.

D.G. J.Plan.

Innhalt
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„des erſten Buchs.

IB„oderartiges,das dieReformationfürdenerſtenBlick
zu habenſcheint.Wie viel von dem Wunder wegfällty

ES man dieVeränderungnäherbeleuchtet, welcheda-

urchbewürktwurde , und weder ſogewaltſamnochſoplôzz
lichnoh ſodurchgängigerfolgte,als man wohlzuweilen
|< einbildet, VorbereitendeUmſtändeaus dem vorher
gehendenZuſtandausgehoben,in welchemſichEuropazu
Anfangdes ſehszehendenJahrhundertsbefand.Lageund
Verhältniſſedes RömiſchenStuhls. Urſachen,welchedie
Achtung, worinner vorhergeſtandenwar, um dieſeZeit
ſchonüberalleſ<hwächt,und bey dem Volk wie bey den
Großen verminderthatten. JunnereFehlerin dem Sys
ſem, woraufdieRömiſcheHerrſchaftgebautwar, dieihs
ren Verfallüber kurzoder langherbeyführenmußten.
WiederauflebenderWiſſenſchaftenund desGeſchmacksan
Ende des funfzehendenJahrhunderts.Wäürkungen,welche
ſihauh ſchonin Deutſchlanddavon zeigen. VBeweguns
genwelcheunterdenStreitigkeitenReuchlinsmitden Theolos-
gen zu Köln dadurchveranlaßtwerdèn, Höchſtbeträchtliche
Vortheile,welcheLuthermittelbaraus dieſenBewegungen
zog, diezunächſtvor ſeinemerſtenAuftrittvorhergingen«
AuftrittLuthers,durcheinenneuen von LeoX. ausgeſchrie-
benen Ablas veranlaßt.Was man chemalsunter Ablaß
verſtandenhatte?was vom zwölftenJahrhundertán all-

máähligdarausgewordenwar? und was die Ablaßkrämer
zu LuthersZeitdaraus gemachthatten? Was den Man
dagegenempörte?FrühereBildungsgeſchichteLuthers—
im Auguſtinerkloſterzu Étfurtals Mönch — und aufder
Univerſitätzu WittenbergalsDoktorderTheologie.Seine
erſtenSäße gegen den Dominikaner und Ablaß- Prediger
Teel. FurchtloſeFaſſung,womit LutherdieſenSchritt
Unternahmzderihnaberauh würklich,wenn er keineweites
re that,keinergroßenGefahrausfeßzenkonnte.Jn den beſon-
dernVerhältniſſen,inwelchenſeîteinigerZeitdiedeutſcheNa-
tionmit dem RömiſchenStuhlſtand,und indenKlagen,wel-
cheſchonoftauf Reichstagengegen das Ablaß-Unweſen
vorgekommenwaren, lagenſogarmehrereGründe , welche
ihm Hoffnungmachenkonnten, daß ſeineSätzeüberallmit
einem Beyfallaufgenommenwerden würden,derihmShuts
genug gegendieAnfälleder Mönche, und ſelbſtgegenRda
miſcheCenſuxenverſichernkönnte, DieſerBeyfallus



ſichaber‘doh nichtſogleich’ſolautund ſoallgemein, alsLuthererwartet hatte,und ſchondießſchlägtihnnieder,aber die Art,womit ihndièGegner,denen:er entgegenſe-henmußte, anfallen, machtihn bald entſchloſſener, als ervorherwar. ErſteGegenſprüche—

WiederlegungderLu-theriſchenPredigtvom Ablaß —

„undzweyte Gegenſprüchevon Tezel.

_

Würkung, welchedieſeSchriftenaufLuthernhaben. Sie erwe>en einSelbſtgefühlvon UeberlegenheitinſeinerSeele, dasihnaufimmer úberalle FurchtundüberalleBedenklichkeitenhinwegſeßt.DießwirddurchdenneuenGegner,

-

der den Streitmit ihm aufnimmt, denDominikaner SylveſterPrierias, ſehrmerklichverſtärkt,aberauchzugleichaufeineeigeneProbegeſeßt, denn Syl-veſternôthigtihm einigekühnereErklärungengegen daspäbſtlicheAnſehenab, dieer ſchonhöchſtfreymüthigaus-ſtellt.Noch zweyandereGegner,die gegen ihnaufſte-hen,E> und Hochſtraten, reizennur ſeinenUnwillenhefti-ger, und machen.das Aufſehengrößer, das der Handelum dieſeZeiterregthat. DießAufiebenbereitetzwar Lu-thernſtärkereStürme ; aber er erfährtauch dabéy, daßer inallenProvinzendes ReichsVertheidigerund Anhän-er gefundenhat;und bekommt Urſachenzu hoffen,daßeinHerrderChurfürſtvon Sachſen,ſeinerund ſeinerSa-he ſi, wenn auchnichtöffentlich,dochthâtigannehmenwerde. CharakterFriederichsdes Weiſen.Gründe,wel:cheihnbewegen,ſichLuthersanzunehmen.

_

WeitereVu-blicität, welcheſeineSachedurchſeineReiſenach Héidelsbergzu einemKonventſeinesOrdens im J. 1518.und durchdieReſolutionenſeinerSâßeexhâlt, welcheer herausgiebt.AbſichtLuthersbeyder HerausgabedieſerSchrift.FreyereErklärung,welcheſieenthält,daß nichtder Pabſ alleinin Glaubensſachenentſcheidenkönne. Doch ſchi>tLutherdem PabſtdieſeSchriftſelbſtmit einem demüthigenBrief,worinner alles ſeinemUrtheilanheimſtellt,aberzugleicherzklärt,daßer nichtswiderrufenwerde. _ZweyteSchriftSylveſtersgegenLuthern,die ſo trefflich.ausfällt,daßder Pabſtſelbſtdem Dominikanerdas weitere Schreibenverbietenmuß. “Gewinn, der für Lutherndaraus,und.nochgrößererGewinn,derfürihnaus einigenSchriftener-wächſt,dieer ſelbherausgiebt,worinn ex , ohneſichmitGegnerneinzulaſſen,bloßſeineLehrenin der faßlichſten„aber dabeyeinnchmendſtenVolks : Sprachevorträgt.
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Geſchichte
i der “Entſtehung

E ES A des És y

ProkeſtantiſhenLehrbegriffs

| Erſtes Bud.

|z$)ieGeſchichteFenntkeineBegebenheit,‘derenFol-
gen ſihin ſokurzerZeitſo weit ausgebreitet

und dochſo‘langefortgewirkthaben,wiediedurchLu-
thernim ſe<zehntenJährhundertunternommene , und
mit ſoglücklichemErfolgdurhgeſeßteVerbeſſerungdes

datals-allgemein-

angenommenen <riſtlichenLehrbes
gris.Bey allenjenenHauptrevolutionen, durchwel-
hejemalsder Geiſtdes Menſchenin eineneue Periode
ſeinerEntwicklungübergehen, und ſeineVorſtellungen
eineweſentliheUmbildungannehmenmußten,wurde
ex immer nur nachund nachgleichſamzu derneuen Stus
fehingufgewunden,und ſelbſtdiegewaltſamſtenUr-
"LT Band. A ſachen,
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ſahen,dur welcheeineſolcheVeränderunggewöhu-
lidveranlaßtwurde, dèr UmſturzeinerMonarchieoder
dieUmwendungeiues ganzen politiſchenSyſtemswirk-
ten dabeynur mit langſamer,oftlangeunſichtbarer,
Gewalt, Hieraber,beyder beträchtlichſtenunter al-
len,welcheaufeinmalnihtnur eineinzelnesVolk,ſon-
dern halbEuropaergriff, ſchienunſerGeiſtdieGeſeße
ſeinergewöhnlichenFortſchreitungbeynahevölligver-
geſſenzu haben; denn ſeinUebergangin diemerkwür-
digſtePeriodeſeinerEntwicklunggeſchahnichtnux bey-
nahein einem Augenblick;ſondernſchienſogarnicht
einmaldurcheineUrſacheveranlaßt,diemit der uner-

meßlihenWirkungim Verhältnißſtand.Durcheinen
einigenStoßſchiener hinaufgeſhwungenzu werden z
aber der Hand,von welcherderStoßherrührte,konn-
te niemand die Kraft,nur den tauſendſtenTheilder
Kraft, zutrauen,welchedazugehörte! 24

Dieß wirdno wunderbarer, wenn wir bedenken,
daßes nihtum Einführungeinesgänz neuen Syſtems
von Glaubenslehren, ſondernum Verbeſſerungund Rei-
nigungdes alten,daßes niht-darum-zu thunwax,
durcheineneue ReiheſpekulativerVorſtellungendiealte
aus den Köpfendes Volks zu verdrängen, ſonderndar-
umzu thunwar,ihrealte,langgewohute,auseinander
zu reiſſen,von falſchenZuſäßenzu reinigen, und dann
wiederaufdas neue zuordnen. Es würde ſihwenig-
ſtensleichter‘erklärenlaſſen, wie eineganz neue Reli-
gionineinemſokurzenZeitraummit ſoreiſſendemFort-
gang hâtteausgebreitetwerden Éöunen; denn man fennt
ſhondieGewalt„ mit welcherſihneue Meinungenin
GlaubensſachenihrenWeg bahnen,und dieLeichtig-
keit, mit welcherſiederGeiſtdes Volks gemeiniglih
annimmt , wenn SchwärmereyderWahrheitoder dem

BetrugthreFackelvorträgt.Ueberhauptiſter ſelbſt
außerdieſemFallfaſtimmer bereitwilliggenug, AdJ | alten

/
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altenVorſtellungengegen neue auszutauſchen, wennſte
uux ſcheinbarſind,oder wenn ihmnur der Tauſchzu
rechterZeitangebotenwird: aber, wenn ein ganzes
Volk ſifaſtin einem Augenblickentſchließt, ſeingau-
zesSlaubensſyſtem, nichtgegen ein neues auszutau-
ſchen,ſondernzu verbeſſern,ſeineVorſtellungen,niht

mit andern auszuwechſeln, ſondernzu läutern, und von

fremdenZuſäßgenzu reinigen,wenn mehrals nur eia
_

Volk dieVeränderungen, dieeinigeerleuchietereMán-
ner vorſchlugen, ſoglei<hohneZwang annimmt, und
dieâlteſtenVorurtheile,die mit ſeinerganzen äußeren
Einrichtungauf das innigſteverflochtenund Jahrhun-
dertehindurchalsheiligangeſehenworden waren , gut-
willigfahrenläßt,ohneihreStellemit andern zu er-

ſeben;ſomuß dießfürden Philoſophenund fürden
Geſchichtſchreiberdiewunderbarſte,unerklärlichſteEr-
ſcheinungſeyn! i

:

CRS
Eskann daherweder demeinen, nochdem audern,

befremdendſeyn, daßman ſooft dieſeganzeVeräude-
rung, welcheman nur aus dieſemGeſichtspunktbetrach
tete,derunmittelbarenWirkungeinerunſichtbarenHand
zuſchrieb,und ein Wunderwerk daraus machte,bey
welchemdieHauptperſonenblosleidendeWerkzeugeſeyn
durften.Der frommenDankbarkeitderjenigen,- die
ſi zuerſtin dem Strommit fortgeriſſenfühlten, ohne
ret zu wiſſen,wie ſiehineinkamen,und der zanken-
den Polemikder folgendenZeiten,welcheſihmit an-

dern Dingen,alsmit der Geſchichte,beſchäftigten,
und Gottmehrzu ehrenglaubten,wenn ſie ihnunmit-
telbar,alswenn ſieihnmittelbarhandelnließen,

war

es zuverzeihen,daßſiein dem Werk derReformation
ein Wunder ſahen,das freilichauchihrerEigenliebe
mehr,alsjedeandere Vorſtellungſhmeichelte:aber
dem Geſchichtſhreiberwúrde es jeßtnichtmchrzu ver-

zeihenſeyn,wenn er ſichE dießVorurtheilabhal-
8 2 ten
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tenließe, dieſegroßeBegebenheitan< von eineran-
dern Seiteherzu beträhten,und vorbereitendeund
veranlaſſendeUrſachenaufzuſuchen,die vielleichtdas
Wunder erklärenkönnten. Selbſtwenn er keinefín-
den Éónnte,würde erdeswegennichtberechtigetſeyn,
ſogleichdie unmittelbareWirkungGottesmit in das

Spielzu ziehen,aber zum Glü> ſcheinthierdieſeBe-
fürhtungnichteinmalſtattzu finden.

“Man hat im erſtenErſtaunenderUeberraſchung,

theilsaus Unwiſſenheit,theilsaus Unvorſichtigkeit,

und nochófteraus Partheylichkeit, dieVeränderung,
welchedurchdieReformationbewirktwurde , fürweit
allgemeinerund fürweirgrößerangeſehen,alsſiewirk-
li warz/und dann war esnatúrlih,daßman auh die
meiſtenvorbereitendenund mitwirkendenUrſachenüber-
ſehenmußte, welchedas meiſtedazubeytrugen.Es

_

Vßtſichſehraugenſcheinlihzeigen, daßdieUmſtim-
mung derBegriſfewederſogewaltſam, noh foplóß-
lich,noh ſodurchgängiggeſchah,als man gemeinig-
lihglaubt,augenſcheinlich.zeigen, daßdieſeUmſtim-
mung durchmehralseinen Umſtand,mehrals ein

Jahrhunderthindurchvorbereitetwurde,augenſcheinlich
zeigen,wie nachund nachder GeiſtderMenſchenzu der

Entwicklungreifward,welchejeterfolgte?welcheMit-
telſiejeßtbeſchleunigten, und welcheſievorheraufge-
‘haltenhatten?und daraus läßtſi dannhinreichender-
Élären, was ſonſtWunder ohneBeyſpielgeweſenund
gebliebenſeynwürde,durchwelchenZuſammenflußgün-
FigerUmſtändees ſoweitkam, daßdieAufklärung,

dieunterden Weiſerenanfieng, fichſoſchnellunter der

Nation verbreitete,daßder verbeſſerteund gereinigte
Glaube der Edlerenaus dem Volk ſobaldund ſoall-
geineinGlaube des Volksward, und ungeachtetaller

Hinderniſſe, dieſich-entgegenſeßten, ſelbſtdur<Hius
derniſſebefeſtigt, Glaubedes Volksblieb,

“

Aberbeys
:

des,
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des,diewahreBeſchaffenheitdieſerVeränderung, und
dieUrſachen,durchwelcheſievorbereitetund bewirkt|

wurde, Éönnennur durchdietreue Darſtellungdes Zu-
ſtandsſichtbarwerden

, inwelchemſihdieMenſchen,
Überdie‘ſieſicherſtre>te„vor derVeränderungund un-

ter der Veränderungbefanden.Dieſeſoauffallend,
alsmöglich, auszuheben, iſtPflichtdesGeſchichtſhrei-
bersund AbſichtdieſerGeſchichte! 4

Das Gebäude der römiſchenMacht, das feſteſte,
das ſchlaueund herrſ<hſüchtigeKlugheitjemalsaufge-
führt,und mit der eiferſüchtigſtenSorgfaltJahrhun-
derte hindnr<erhalten-hatte,{<ienzu Anfangdes
ſe<szehntenJahrhundertsnohunerſchüttertund uners—

ſhütterlichzu ſtehen.Es waren freylihmehralsein-
mal Anfälledaraufgewagt worden ; welcheof ſeine
ſtärkſtenPfeilerund ſeinefeſteſtenGrundſtäßénwan-
tend gemachthatten;aber'immerhattediePolitikdes
rômiſchenHofsdurchdieKräfte, die ihrderAberglau--
be des Zeitalterslieh,überſolcheAnfällezu ſiegen’,
und ſh auh meiſtensihresSieges:ſozu-bedienenge-
wußt,daßſeineMachtdadurch, wo nichtvergrößert„

doh gewißauf einigeZeitgegen neue Angriffegeſts
chert,wurde. EbendießſchienſeineLageim Anfang
dieſesZeitraumszu ſeyn,‘denſeinFallaufimmermerkz
würdigmachenwird. : tit rape |

Julius11.einMann, dex mehvalsGregorVII.
«gethanhabenwürde, wenn er zu GregorsZeitenge-

lebthâtte,beſtiegden 1. November:1 503. faſtunmits.
telbar7) na< AlexauderVI. den päbſtlihenThron.
Mit dem unruhigenGeiſt2) und mit dem grenzenlos

: ſen
1) Eigentlichua< Pius 111, rer ZügezuJuliusGemälde,welaber Pius regierteniht einmal che durch die ängſtlicheBemú-einenMonat.

i hung,nit der ſihPallaviciniſie
2) Guicciardiniund PaulJo- zu mildernbeſtrebte,nur nochauf-

viusbedienenſichungleichſtärke-fallendergemachtwurden, „„Tras«
A3 [ii corſe

Wr
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fenEhrgeizeinesEroberersverbander alleKünſteMaz
_Hiavells,ſehteJtalienîn Flammen, um ſeinemvon
Venedig?)beleidigtenStolzeinwürdigesOpferzu brin
gen,leitetedieSiferſuchtMaximiliansvon Deutſchlandu.

dasIntereſſeLudwigsv.Frankreichnah ſcinenAbſichten,
u. ſchwächtejedendurchden andern,da er fand,daßſicihm
zumächtiggewordenwaren. LudwigX11.KöniginFranfkz-
reich,durchdiebitterſtenBeleidigungen, welchèno< mit
dem kränkeúdſteuStolzzugefügtwurden, aufgebracht,
brachtees dahin,daßdas einigeMittel,das man gegen
dieGewaltderPäbſtenochhatteerfindenkönnen,gegen
Juliusverſucht, ‘undim Jahr14 11. inPiſaeinCons
cilium#) erófnetwurde, welchesihm leichthättefürh-
‘terlihwerden: Éönnen

, weileinConciliumnah den Rez
gierungeneinesAlexandersund Juliusunſágli<hviel
zuvêrbéſſernfindenmußte. - Aber Juliusſchriebein
Gegenconciliumim Lateran)-auszderdúrftigeMaxiz
milian verliiéßdieVäter von Piſa, und erkannteidas
AuſehendertLateranenſiſchen,und nur derTod von Jaz
lis, welcher'indeſſenerfolgte,retteteLudwigenaus
der Verlegenheit, ‘entwederoffenbarmit Rom brechen
oderſihdemüthigenzu müſſen.UnterLeoX. der dem

Juliusfolgte,nahmjeßt©)auh er die Schlüſſedes

tatkeranenſiſchenCouciliumsan, ‘dasdiePiſaniſchenVäz
ter, unter denenfreylihkeindeutſcherBiſchoffvon Be-
deutunggeweſenwar, in den Bann gethanhatte,und
das Anſehendes oberſtenBiſchofsder chriſtlichenKirs
cheſchien‘nunaufdas neue beſtätiget.

“_ - Von
T7ſ0.corſeegli,ſagt.dieſer, per veri-

T

;
: y

'

a)?S&S.Edmundi RicheriiHit.ta in qualcheeccelſo militare;
no neceſſario alla conſervazione
dello fato, é non decevole alla
Santita delGrado. S. Pallavi-
ciniHifßt,del Concilio di Trento
EA Cl: P47.

E

3) S. GuicciardiniHiſt.d°'Ita-
lia’L. VIL Tean/Bapt.de:Bos Hit.
de la Liguede Cambray. Haye,

Concillor.General, Colon, 1683.
ErpPV -

5) Farduiui Couc,‘T. IX. p,
1559.

6)Den 26.October1513.nach
dem LeoX. den 11. Mart. gewählt
worden war.
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7+ Von der Freundſchaft, ſelbſtvon dexreligióſen
EhrerbietungderweltlichenMächtein Europaverſis
chert,hatte-auhderPabſt,wie es damals wenigſtens
ſchien,nichtsvon den Angriffenwenigerſcheinbarer,

obgleichnichtwenigergefährlicher,Feindezu befürch-
ten, welchezu andern--Zeitendem rômiſchenStuhl
furchtbargenug gewordewwaren. Die:Parteyender
Wiklefiten, der Huſſiten, und der alten Waldenſex
waren zwar nihtganz unterdrückt,aber doh ſoents-
krâftet; daß es kaum mehr der Mühe werthwar,
ſiezu verfolgen2 Die -Streitigkeiten,welcheeinige
Mönchsorden7) unter eina.derund gegen einanderſo
langeerbittert,und der WachſamkeitderPäbſtezu
Zeitennichtwenigzuthun:gemachthatten,waren theils
beygelegt,theilsunbemerktvergeſſen„ oder wurden we-
nigſtensmit wenigerHißefortgeführt:keinAnführer
einerwiderſpenſtigenSektewagtees,ſeinHauptempor
zuhebenzkeinehrſúchtigerGegenpabſidrohtecineSpals-
tung:ÉeineUniverſität,diePariſer®)ausgenommen,die
zuweilenihreStimmeerhob,wennihreKönigeihreinZei-
chengaben,zweifelteanderUntrüglichkeitderAusſprüche
desheiligenVaters. Die höhereGeiſtlichkeithattenah
und nacheingeſehen, dafiesvortheilhafterfürſieſey,
unter dem SchußeinesentferntenOberhaupts,wel-
chenſiemit einerſcheinbarenuichtſehrläſtigenUnters
würſigkeitund mit eineutzehutenTheilihrerreichen
Einkünfteerkaufenkonnten, dieneun übrigenruhig:zu

verzehren,alsdieſeÜbrigenaufdas Spielzu ſeßen,um
ſihden zehntenzu erſtreiten:der niedrigeKlerusfand
die AusſichtaufdieoberſtenStellen, welchejedemſei:
ne Hofnungin derFernezeigte,ſoreizend, daßer ſich

gern
7) VorzüglichdieFranziſkanerJahr 1517.appellirtedieUniver-
im X1V, Jahrhundert.S. Wad- ſitätzu Parisvon dem Pabſtan
dingiiAnnal. T. VIL einfünftigesConcilium,S. Ri-

8) Noch den 17. März im cherius1. c. L, 1V. p.2.

A 4
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gerndie Wege gefallenließ;diè dahinführte,und
den ſklaviſchtenGehorſamgegen dieHäupterder Hierar-
chie,als das ſicherſteMittel‘dazu;‘nihtſehrläſtig
fändz oder er wurde ‘von dieſenſogedru>t; daß ‘eres
oftunmöglichfand,ſi nur zu>krümmen,geſchweige
zuerheben1Das Volk, das ſelbſtin cinem“Alexandex
VI. dew StatthalterChriſtiverehrt‘hatte,fnieteno<
überall-demüthigvor ſeinemAltar;zittertevor dein
Bannblißin ſeinerHand , und ſelbſtſeineKönigewagsz
teit2s‘wenigſtensnoh nihtdamit zu ſpielen,wenn ſie
gleichangefaugen‘hatten,ihnin dex Stillefürſehr
unſchädlichzu halten." ts ÀuN B

‘7 So erſchiendas Gebäude vowaußenzaberinner-
lihſahman damals ſchon"nihtnur mehr als einen
Riß,und mehralseineLüke,ſondernſelbſtderGrund=
_Pfêiler,aufwelchemesruhte,begannfürchterlichzu
wanken;‘dennmit einen Worte , ‘derGlaube an die
angemaßtenVorzügedes"römiſchenBiſchofs,dieſe
einzigeStúße,dieſeinenStuhl'vonjehertragenmußte,
begannſichtbarlihabzunehmen’,*

und dießdrohtevon
ferneunabwendbarenFall. Zwar"trat eben damals

… geradeniemand’auf, deröffentlichden Suprematdes
rômiſchenBiſchofs,ſeineUntrüglichkeitund andereVor-
rechte, welcheſichdiePâäbſtezuzueiguengewußt,und
aufwelcheſiedas Syſtemihrer-Machtgegründethat-
ten , beſtrittenhätte."Zwar ſcheuteman ſichfaſtalls
gemein,nur daran zu zweifelnz aber dießwar nur dez

ſiogefährlichereLage;denn es war Beweis,daßder
Glaubedâranſchönallgemeingeſchwächtwar, weilman
ſoängſilihbekümmertwar, ihnſichſelbſtzu erhalten.
Die meiſteu, deren Seelevor dem Gedanken erſhra>,
eínelanggewohnte,fürheiliggehaltene,Ueberzeugung
fahrenzu laſſen,hattenſieſhonin dem Augenbli>uicht
mehr, da ſicerſtfürchteten, ſiezuverlieren.Daß ſie
immer nochſiezu habenglaubtenundzu habenH en,
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ben,machte.die Sachenichtbeſſer, denn der Betrug
konnteunmöglichlangewähren.Aber um die ſtufens
weiſeEntkräftungdieſesGlaubenszu erklären,müſſeu
wiraufden EinflußunterſchiedenerUrſachenzurückgehen,

74 Es iſtnatúrlich,daßZweifelan einerMacht;:-die
faſtganz-inder Einbildungbeſtand,und dochſouner-

meßlihausgebreitetwar , zuerſtin den Herzender
Großenrege werden mußten. Jhnenmußte es zuerſt
einfallen,zu uuterſuchen,°) aufwelcheStübenſth
denn dieſeGewaltgründe,dieſichſokühnder thrigen
_eutgegenſeßte,und eine ſolheUnterſuchungwar immcr
das ſ{limmiſte, was der römiſcheHof zu befürchten
hatte.Aber zum Glückfürdieſenwar dieErzichung
derGroßenbisherimmer den HändenſolcherPerſonen
anvertrautworden,deren Vortheilmit dem Vortheile
der Kirche-unau{löslichverſchlungenwar , und es ihnen
zurPflichtmachte,ihrenjungenLehrlingenfrühzeitig
ſolcheVorſtellungenvon dem OberhauptderKircheeinz
zuflößen,die aufihrganzesLebenunauslöſchlicheEin-
drúckezurücklaſſenmußtenzund-wenn ſieſichauchdie
nichteigentlichzur Pflichtund zum Zwe>machten,ſo
war es dohemeiſtensFolgeihrerErzichungsmethode,

daßaus den GroßendieMenſchenwurden,derenUn-
terſuchungsgeiſtman am wenigſtenzufürchtenhattez
ſonſtwürde ſchoueinJahrhundertvorherRom vielleicht-

yur Biſchöfeincinem ſehrniedrigenAufzuggeſehenhas
ben.Es würdeſonſtkeineTriebfedernôthiggeweſeuſeyn,
dießzuStandzu bringen,alsEiferſuchtgegenhöhere
Machtz- aber da dieſeTriebfederſelbſtBartdosi

er:

9) Am weitſtentrieb {on
PhilippderSchône,König in
Frankreih,im 14. Jahrhundert
dieſeUnterſuchungen.S. Adrian
BailletHiſt,des Demelés du Bo-

nifaceVIII. avec Philippele Bel,
Paris.1718. Ada interBonifa-
cinn VII. Benedi&um XI, Cle-

mentemV. et PhilippumPulchram,
à Petro Puteano audQius edita.

1614. Aber dieſeUnterfuchuns
gen wurden, ſo ſeltſames iſt,
von niemand wirkſamervorbereis
tet und befördert,als von den

Bettelmönchender |rengerenObs
ſervanz.

A5
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Aberglaubengelähmtwurde, ſokonntenurdie Zeitund
nähereBekanntſchaftmit dem Gegenſtande, welchenex
aus dunklerFernebisherals einWeſenvon höherer
Art und höhererMachtgezeigthatte,denZaubervers
vihten.VorzüglichdaslegteMittelwar hiebeywirkſam.

Seitlängerals cinem Jahrhundertwar Italien
derZankapfelmehrererEuropäiſcherMächtegeworden.
Frankreichund Spanienfandenes beſondersderMühe
wehrt,"einenfeſtenFuß in dieſemLandezu haben, dex
threrPolítikſovieleVortheileverſchaffen,und alleihre
úbrigenEntwürfeſobeträchtlicherleichternkonnte.Dieß
nóthigtediePäbſteſichweſelsweiſein Verbindungen
mit ihneneinzulaſſen,dienur den Fürſtendes Kirchen
Staatsund nichtdas OberhauptderKircheangiengen.
Dabey kamèn hundertFällevor, wobeydie Fúrſten
theilsdiewürkliheSchwächedieſerfaſtganz in derEin-
bildungbeſtehendenMachtnäherkennenlernten, theils
vou den Pôbſtenſelbſtöftererfuhren,daßes ihnenim
Nothfallnihtdaraufankam,eincingebildetesRecht
desOberhauptsder Kircheaufzuopfern,um einenwúrk-
lichenVortheilfürden Regentendes Kirchenſtaatszu
erhalten.Dießmußteihnendeſtomehrauffallen, da
diePábſteſelbſt,entweder von einereiſernenNothwens
digkeitgedrungen, odervon der ſonderbarenEitelkeit;
den Fürſtenzu ſpielen, verleitet,oder von derunklugen
Begierde,den Kirchenſtaatoder ihreFamilienzu vers

gröſſernverblendetund dahingeriſſen, ſolheVerbin-
dungenzuweilenſuchten,und ſolcheAufopferungenan-

boten, Es mußtedeſtoſtärkerwürken, jehandgreifli
cherſieoftbeydieſenGelegenheitenüberführtwurden,
daßdieheiligenVäterſichkeinBedenkenmachten,eben
diekleinenRänke derStaatskunſt,und ebendieſchlauen
Handgriffedes Betrugs, der Verſtellung,. ſelbſtzu-
weileneinesſcheinbarenMeyneidszu Beförderungih-
rer Abſichtenzu benußen,wegen denenſieſichſelbſtoft

:

E

te:
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wenigſtensnaher, wenn niht ſhonim Voraus von

ihnenabſolvirenlieſſen.Es mußteendlich, ſowie es

ófter,gröber,ſichtbarergeſhah,nothwendigdieWür-
kunghervorbringen, daß ihnenallgemahdie Vinde
vou den Augenfiel,ſodichtſieau< Vorurtheilund
Erziehungdavor gebundenhabenmochten.Auf der
einen Seiteſahenſieſihmit Erſtaunenvon einemklei-
nen Fürſtengetroßt,deſſenMacht mit der ihrigenin
keineVergleichungkam, uud auf der andern von dem

Prieſter, deſſenHeiligkeitſiefürmehr als menſc<li<h
gehaltenhatten, in allenKunſtgriffeneinerliſtigenPoz

litik übertroffen, von welcherdamals noh ihreErfín-
der ſelbſteben nichtdie beſtenBegriffe1°) hatten.
Der ErfolgdieſerEntde>ungenläßtſi<niht{wer
errathen.Der ſhlauereFerdinandvon Arragonien,

derſichgarnichtmerkenließ,als ob er das Geheim-
nißwüßte!,daßdas Oberhauptder Kirche,deſſenUn-
trüglichkeitfeinLayebezweiflendurfte,wenigſtensbe-
trúgenkönne; ſuchtein dex Stillenur zu erfahren,ob
es nihtauchbetrogenwerden könne? aberder hißigere
Uudwigund deraufrichtigèreMaximilianſagtenes im

erſtenUnwilkendes Schmerzensúber diè grauſamen
Erfahrungen,welcheſievon dem: erſtengemachthat-
ten,‘derWelt überlaut,5)-daßder heiligeVater in

Rout

Io)Den ausführlichſtenund
glaubwürdigſtenCommentar über

leſeganzeStelle liefertGuic-
ciardiniin den zwölferſtenBú-
ern ſeinerGeſchichtevon Itas
lien.Es mag nichtganz über-
flúßigſeyn,dabeyzu erinnern,
daßblosdeswegenfeineeinzelne
Veweiſehieraus ihm angeführt
werden,weilſelbStellen,wie
dieſe,nebenden äußerharten Er-
flärungendes römiſchenSchrift-
ſtellersallzugemäßigrerſcheinen
würden.

11) Man kennt dieberühmte
Münze, welcheLudwigX11, mit
der Umſchriftſchlagenließ:Per-
dam Babylonisnomen. Die
Münze ſelbſ|iſ wohl unſtreitig
geſchlagenworden , alleindaß ſie
auf Rom ziele,hadenfreylichvie-

lepâbſilideSchriftſtellergeläug-
net, aber wohl eben ſoviele,und
ſelbſtThuan, zugegeben.Har-
duins Meynung, welcherKairo
in Egyptenunter Babylonvers
ſtandenwiſſenwollte,iſtwohlge-
wiß nict M MEN IE RGES
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Rom höchſttreulos, argliſtigund.verrätheriſchgegen
ſiegehandelthabe.

hs

Ans

Es war unvermeidlich,

-

daßdieſeEntde>ungen
nihtauh allinählichaufdas Volk wirken„ und allge-
meine Gährungverbreitenmußten„ wennſie gleinur

incinerEntfernungwirkenkonntenzaberes tratennoch
mehrereUrſachenein, welcheſi<mit dieſerverbanden;
und auchden Glauben des Volks an diepäbſtliheHos
heitund päbſtlicheHeiligkeitÜberallmächtigerſchütterz
ten. Das langeSchiſmades vierzehntenJahrhun-
derts, dieWiderſeßungderWiklefitenund Huſſiten,
die ſcibſtin ſograuſameReligionskriegeausbrach,die
unbemerkteEinniſtelungder Waldenſerſeftein allenGe-
gendenvon Europa,welchedur< Verfolguugennoh
mehr’gereizt, überallmit ihrenLehrenden bitterſten
Haß gegen den Pabſtausftreuten, dieraſendeErbittes
rung/ mit der einigeMönchsordenſelbſtgegen die

Pâôbſtewütheten, wenn ſieſichzuweileninihreHän-
del miſchenoder einenMachtſpruchin ihrenStreitiga
Feitenthunmußten, diezwey Kirhenverſammlungenzu
Coſtanzund Baſel,weltheſo-öffentlihden Lehrſaßaufs
ſtellten,daß ein Conciliumúber deu Pabſtſey, und
es ſelbſtdurchdieAbſezungder damaligenrömiſchen
Biſchöfebewieſenhatten— dieſeverſchiedeneimmer auf
cinauder folgendeBegebenheitenhattenunvermerktei-
nen TheilderreligióſenEhrfurchtgeſhwächt, mit wel-
cherman das OberhauptderKircheſolangangeſehen
hatte, und aufdieſeArt diefeſteſteStüßeuntergra-
ben, aufderſeinAnſehenruhte.Manerſchra>nicht

:

mehr
S. Chriſt.Sigis.Liebii Com-
ment. de úummis Lndoyici XII.

ePigraphe: Perdam Babylonis
nomen! infignibus. Lipfiae.
1717. — „Nun, ſagteMaximili-
‘au, da er dieNachrichtvon den
heimlihenUnterhandlungenLeo
X. mic den Frauzoſenerhielt,

„nun iſtdieſerPabſtauh zunt

„Böſewichtean mir worden.Nun
„kann ichjeſagen,,daß mir kein
„Pabſt,ſo langih lebe,Treu
„Und Glauben gehaltenhat."
Sculteti Annal ad “an. 1520.
Pe 56.
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mehrſoſehrvor dem Namen einesKeßers, oderhielt
eswenigſtensnichtmehrfürdieſhlimmſteallerKees
reyen,“an der Unfehlbarkeitdes Pabſteszu zweifelnz
man zittertenihtmehr,wie vorher,beyderDrohung
des Vannes, denn man hatteBeyſpiclevorſich,daß
man ſichihmmit Erfolgwiderſeßen12)könnte, und ſo
garBeyſpiele, diereizendgenug waren, zu neuen Wiz
derſeßlichkeitenaufzumuntern: dieWeiſerenfiengenan,
ſichan den Gedankenzu gewöhnen, daßder Viſchof
zu Rom, ungeachtetund unbeſchadetderStatthalter-
ſchaftChriſtiaufErden ,- ein Menſch,und ſelbſtzu-weileneinſehrböſerMenſchſeynkönne- und ſelbſtdasVolk fengan, ihnwenigſtensfürnichtvielheiligerals dieViſchófezu halten, die unter ihm lebtenund
gewöhnlicheinen ſehrzweydeutigenGeruchvon Hei-
ligkeitum ſichherverbreiteten.Zu demleßtenhattenaber freylihdiePäbſteſelbſtam meiſtenbeygetragen.Nachdemſie initMüheden Stoßabgewandthatten,den dieKirchenverſammlungzu BaſelihremAnſehengedroht,überließenſidie Viſchófe,die damalsauf
dem rômiſhenStuhleſaßen, mit derganzenKühnheit
des Stolzes7diedas BewußtſeyneinesertroßtenSies
gesgemeiniglihhervorbringt, der zügelloſeſtenFrech-
heit, um ſihgleichſamfr den Zwangſchadloszu hal-
ten, welchemſieſihaufeinigeZeithattenunterröerfen
müſſen.“Roms ehemaligeLaſter,deren Anblickvor-
herganz Europazum Unwillengereizt, und die laute
ForderungeinerReformation13)veranlaßthatte,wa-ren ÉleineSánden in Vergleichungmit jenen, mit de-
nen AlexanderVI. 14) und ſeineSöhnedas ogrreASs

at

derberühmteDurandus, Biſchoff
zu Mende, gewaltiglautvon einer

Reformationin ſeinemTractatde

_ 12) Julius11. hatteLudwi
XIl. inden BannEESSE
die Geiſtlichkeit‘des Königreichs
fand es-râthliher,ihrem König
«au gehorchen, alsdem Pabſi.
13) Schonim J.1305.ſprach

Concilio celebrando. Paris.1545.
14) Kein päbſtlicherSchrift-

‘Fellerhates no<'im Eruſtge-
wagt,
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Éatſhändeten,und erregtenſelbſtden Abſcheuder ent-
arteten Römer, diedoh des Anblicksgewohntwaren.
Der Ruf davon breiteteſichbald durchganz Europa
aus , undder Unwille über die Erpreſſungen, dur
die man dieReichthümerallerübrigenLändernachRom
zog, um ſie durchſolcheLaſterzu verſchwenden,ver-

ſchafftedieſem-Ruf5) überallleichterenEingang.
Wie vieldießin der Folgezu derAusbreitungder Re-
forinationbeytrug,- werden wir oftin derGeſchichtezu
zeigenGelegenheithaben. “i

Aber eineder wirkſamſtenUrſachen,welcheden
Fallder rômiſchenHerrſchaftüberdie-Gewiſſenund
Meynungender Menſchenüberkurzoderlangunfehlbar
veranlaſſenmußten,lagin jenemSyſtemvon Glau-
benslehren, aufwelchesſiegegrundetwar. Dieſes
Syſtem, welchemman es kaum mehrauſah,daß
es dieLehredes StiftersunſererReligionzur Grund-
lagehabenſollte,hattenHerrſhſuhtund Schwärme-
rey ín jenenJahrhundertender Finſternißund Bar-
bareyihrenEntwürfenund.Forderungennah und nah
angepaßt,aberwie es ſchien,auf-die Vorausſeßung
gebaut, daßdieſeZeitender Unwiſſenheitewigwähren
würden. Nurdieſekountenes annehmen,und nur dieſe
konntenes erhalten,aberſobaldallgemeineAufklärung
nur einengewiſſenPunkterreichthatte,war es unmög-
lih,daß es längerſtehenkonnte.JedesSyſtem,das
aufJrrthumgebaut,dur<hSchwärmereyausgebreitet,
und dur<hZwangerhaltenwerden muß,träâgt-denKeim
ſeinerZerſtórungin ſichſelbſt:und es iſtunterhalten-

“Der

wagt, Alexandernzu vertheidi-
gen. Roma, ſagtder:gewißnichr

 tadelſuchtigeOnuphrius Panvini,
im Leben dieſesPabſtes,

-

caruifi-
cina fa(a erat: und nach einer
fehr vortheilhaftenSchilderung
ſcinergut ſcheinendenAußenſeite
fommt dochperfidiaplusquam

Punica , ſaeuitiaimmanis, auari-
tia et rapacitasimmenſa.

:

I5 ) „Odiam Romani nomi-
nispenitusinfixumefe multarum
gentiumanimis„+ opinor,ob ea,

quae vulgode moribus eius vcbis
i¡a@anrur,‘’’ EraliniEpil,L,XiL,
P+634- |
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der Anblickinder Geſchichtezu bemerken, wie ſh nun,
da dieſerZeitpunktgekommenwar , cinederFugendes
römiſchenSyſtemsnachder andern von ſelbſttrennte,
oder dem ſ{wä<ſtenDruck eineräußerenHand nach
gab,welcheoftnihteinmaldie Abſichthatte,etwas
daran zuverdrehen,ſondernnur verſuchenwollte, ob
fïieauhno {<lóö}en.Dann lagenaber auchaußer
dieſemnochin der Art,wie dießSyſtemzuſammenge-
ſeßtwar, und -in-den Hülfsmitteln,deren man ſih
bediente/ es im Gang zu erhalten,gewiſſeeigeneFeh-ler,dieam Ende ſeinenFallnothwendigbeſchleuni-
gen müßten |

Die Vermiſchungdes ächtenchriſtlichenLehrbe-griffsmitfremdenZuſáßenwarnux ſtuffenweiſegeſchezhen,ſowie es Mönchs-Schwärmercyoder intereſſirtePolitikder“GeiſtlichkeitihrenEinfällengemäß,oderihrenAbſichtenzuträglichfand. Die Päbſteſelbſtver-
wandelten-oderändertennur das , was in den Planderhierarchiſhen"Gewalt nichtpaſſenwollte,und dießver-ändertenſienur nahund nah, anfangsnoh mit ſ{<ú<:
ferner undin der FolgemitkühnererHaud, ſowiediez
ferPlan:jehtweiterausgebildêtoder ausgeführtwerz-
den ſollte.Was nichtunmittelbardieſeinPlanzuwisder war , oderungeändeët‘damitbeſtehenkonnte,wur-de oftlangeunangetaſtetgelaſſen.Dießhattedieunver-
meidlicheFolge, daßdas Syſtemniemals völligbesſtimmtwurde und ſeine-einzelnenTheilenieinalsſoineinandereingreifenkonnten,daf jedervon demans-derntnehrFeſtigkeiterhalten‘hâtte.Es waren in die-
ſemSyſtemnoh Lehrſäße16) übrig5 von denen der
aufgeklärtereForſcher, wenn jeifſdieſenZeiten-derUn-
wiſſenheiteineraufſtand, ausgchen, und höchſtnach-tit ie

i

TAS

+theis
16) Die Lehrevom Glauben,wurde,von derErlöſungChriſti,wie ſiewenigſtensin den Schrif--von den Wirkungendes heiligenten einigerLehrerporgetragenGeiſtes.
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theiligeFolgenfürdieübrigen,mit denen ſtein ſouns
HarmouiſcherVerbindungſtunden,herausziehenkonnte.
Es war noh âchtesGold da, ‘das man nihtunndthi-
ger Weiſewegſchaſfenwollte,aber das mit dem nachs
gemachteneinen höchſtſonderbaren“Contraſtmachte,
und wenigſtensdem genauerenBeobachterdie:Entdels

Xungdes Betrugserleichternkonnte. Nuù ermangelte
man zwar nicht,es auf die Seitezuſchaffen,ſo oft
es Aulaßgzu auffallendenVergleichungengab: man -ex-

“ maugeltenihtjeneeehrſäße, ‘dieman, ‘obwohlalsun-
zuſämmenhängendmit den übrigen,"dochals ſcheinbax
unſhädli<biöhergeduldethatte,feyerlichzu verdam-

men, wenn ſieeinfreyererGegnerdes römiſchenStuhls
mióbrauchen,oder zankendeScholaſtiker,dieoftnur
von ungefährdaraufverftelen,Folgenherausgrüblen
wollten,die ſeinemAnſeheunachtheiligwerdenkonnten:
aber zuweilenwaren ſieſhondür vorhergehendeAus-

ſprüchederuntrüglichenVätergeheiligt; oder das An-

ſehenihrerVertheidigerempfahlſchonende:Bedachtſamz
Éeit;daherwurden oftſelbſtdieVerdammungsdekrete
der Päbſteund Concilienſounbeſtiuntabgefaßt,daß
wenigſtensfürden ſtreitendenScholaſtikerimmer noh
Raum zum Durchſchlüpfenübrigblieb.

Ueberhauptwax es ciuſounangenehmesund im-
mer zugleichſobedenkliches:Geſchäft,‘aufdas neue wiez

der an dem ſchonfertigenSyſtemdrehenuud wenden

zu müſſen,dafdiePäbſteihmſo oftalsmögliaus-
zuweichenſuchten,und ineiſtensnux durchdieäußerſté
Mothwendigkeitgedxungen,„durcheinenMathtſpruch
cineVeränderungvobönahmen./ So:bald daher:die-er-
ſtenund wichtigſtenSrundſäße,durch:welchedieGlau-
benslehre, den hierar{hiſchenPlanunterſtüßenmußte»
genug befeſtiget,und unverleßlicheHeiligkeitbeklommen

zu habenſchienen, bekümmertenſieſichwenigum un-

ER tehräßés- wenn.alieA Béſglebren[RRJ

+6 €:
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Religionbetrafenund ſahenruhigzu , wie ſichTheo-
logen7) darumzaukten. SelbſtGregorVII. 18)
zögerte,cheex VerengarsMeynung-vom heiligen
Abendmahlverdammte. So ‘langeein Mann, 2)
deſſenWiſſenſchaftoder HeiligkeitAufſehenmadhte,
jeneGrundſäßenichtbeſtritt,aufdenen der päbſtliche
Stuhlruhte, ſolangüberließman ihngewöhnlichſich
ſelbſt,oder zog ihnunvermerktin römiſcheAbſichten,
und brauchteihnals Werkzeugbey der Ausführung
neuer Entwürfe,die er oftſelbſtnihteinmal kannte.
¿ehrenmochte’er Úbrigens,was er wolltez zuweilen
ſelbſteine ſcheinbareKebereyſagenz aber in ſeinem
Munde war es keine,weilman fichzu Rom nichtim-
mer dieMühe gab, diemöglichenFolgenſolcherBe-
hauptungenund einzelnerMeynungenvoraus zu beſtim-
men, dieoftaus Eiferfürdie Wahrheit,oftnur in
derHißeund Verlegenheitdes Streits, oftgar nur
aus Eigenſinn; von Männern ausgebreitetwurden ,
die in einem beſondernRuf der Frömmigkeitoder der
Gelehrſamkeitſtanden.Aber ſ{<wermußtenoftdie
Nachfolgerfür die UnvorſichtigkeitihrerVorfahren
büſſen!Wehn nachfolgendeKeßer,welchenihtſo
leihtzu gewinnenwaren, oder ihreBehauptungen
weiter trieben,ſihauf die AusſprúcheſolcherLeh-
xer beriefen,deren Orthodoxieindeſſenvielleihtgar
Tanoniſhgewordenwar-, und die Folgenentwickel-
ten, die darinnlagen,wie mag oftmancherJnqui-
:

:

ſitor
17) Luther ſelb warfes
mchralseinmaldenPäbſtenvor,
:daßſieſichſo tolerantgegen die
anſtößigenZänkereyender Scho- 1
laſtiferbewieſenhätten,welche
nichtſeltendie wichtigſienGlau--
benslehrenzum Gegenſtandhat-
ten.

germitBerengarum, alsirgend
einPabſtvor ihm oder nachihm
mit einem irrendenumgegangen
var. |

19) Man ſehedießvorzúgs
lihan demBeyſpieldesheiligen
Bernhards,deſſenSchriftenLus
a2in derFolgeſo oftfúx ſich
anführte. -

18) Gregorginggroßmüthi- anführte
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fitorund mancherKontrovertiſtdew altenHeiligenint
Herzenverwünſchthaben,deſſenAusſprücheer ſo"abz

heulih‘drehenund wenden múßte, eheex ihnen‘den
Keßergeruch,und, weil es ſibofttiihtanders LOlÜeß, den Verſtanddazubenehmenkonnte?

EbendieſeſcheinbareUnachtſamkeit,oderolämehr
ebendieſeFurchtvor größerenSchwierigkeiten,warUr-

ſache,daßmaniht nur immer éinenoffenbarenUn-
terſchiedzwiſchenLehrſäßendes römiſchenHofesund

Lehrſäßender römiſchenKircheabſichtlihduldete
, ſon-

‘dern beynaheöffentlichanerkannte.“DerGlaubeder
KirchezuRom war immer von dem Glauben der Proz
vinzenîn vielenStückenunterſchieden;denn es gab
auchinGlaubensſächenHofmeynungen,Volksmeynun-
genund vorzüglichOrdensmeynungen; jamancheLehren
hattenin einigenGegendenausgebreitetenEinfluß,die

niemalsDogmen der römiſchenKirche,nichteinual
Dogmendes römiſchenStuhls,ſondersblosdes ein-

zelnenDoktors, des einzelnenMönchs, des einzelnen
Kloſters, und des Bezirksumherwaren, aufdenes
wirkte,und wirkenkonnte.

Noch ein Umſtand,der langeZeíîtfúrdieAb-
ſihtendes römiſchenHofesäußerſtvortheilhaftgewe-

ſenwar , mußteam Ende ſeinenFallbefördern, der

Umſtand,daß das Syſtemder römiſchenGlaubens-
lehreſolangeZeitblosunter den Händenund der Ver-

wahrungder Scholaſtikergeweſenwar. Jedermann
ſprichtfaſtmit Verachtungvon dieſenScholaſtikern,
und freylihrwoarenſte dieſeltſamſteArt von Menſchen,
diejemalsgelebthat;aberes würdeunbilligſeyn, die

Vortheilezu verkennen, welchedieWahrheitihrenS
mühungen, wenn auch‘gleichnichtünmer ihrenAbſich-
ten , zu dankenhat.Zwarſchienbey dein Handwerk,

*

dasſieeigentlichtrieben,beydem Ausfaſerntheologiz
ſcherBegriffe,E ihreMeeund ihxGeſchäft

war,
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war, die Wahrheitfreylihimmer zehnmahlmehrzu
verüerên , als ſie-geroann.Es iſtunleugbar, daßſie
das GefühlihresZeitaltersdafúrabſtumpften, indem
ſieihrenatürlicheGeſtaltunter den ungeheuerſtenVer-
Éleidungenverhüllten, unter denen ſiedamals fein
menſchlichesAuge, nichteinmalihreigenes,mehrſu-
chenund findenfonnte: es iſtunleugbar,daßſtehun-
dertunbedeutendeThorheitenzu dem Rang von Glau-
benslehrenerhuben,und den Einflußder âchtenoft
völligdadurchentkräftetenz aber dießwar nur Schade
fürihrZeitalter.VerhüllteWahrheitbliebdochWahr-
heit,und gutwar es noh, daßſieindieſenJahrhun-
dertenverhülltwar, in denen ſiedieMachtder Herſch-
fuhtund desAberglaubensvölligunterdrückthabenwürs-
de. Nundurfteihrcin aufgeklärteresGeſchlechtnur die
Hülle29) wiederabunezmen,ſoerſchienfieaufdas
neue in ihrerurſprüugliczenSchönheit.Wenn gleich
„mit Thorheitenvermengt,wenn gleichvon dem Plas
verdrängt, der ihnengehörte,behieltendoh cinige
Grundlehrender Religionimmer auchuoh eine Strelle
im Syſtemz und dieſewürdenſieverlorenhaben,wenn
ſi nihtSájolaſtiker— gleichviel,aus welchenGrân-
den? — dagegengeſeßthätten.Manchedavon würs
de gewiß"die dabeyintereſſirteStaatökunſtdesrômi-
ſchenHofesweggebrachthaben,wenn cê ſi nur unbe-
merktvon dieſerGattungvon Menſchenhättethun
laſſen, denen vielleichtnihtdieGlaubenslehre,aber
einZankapfelmehroder wenigeram Herzenlag. Es
war gefährlih,ſichſol<hePolemikerauf den Halszu
laden,und da diePâäbſteohnehingewißſeynkounten,
daßihuenWahrheitin dem Aufzug,inwelchemſie von
ihnendargeſtelltwurde,wenigſtensdamals nichtsZiden

20) Lutherfelbtthatdieß ßen,welcheer nur aus dem Schuttzn der-Folgemit vielenLehrſä-hervorziehendurſte.
2



20 Geſchichteder Entſtehung

den konnte,ſogabenſiegernzu , dafiſiedarüberſtrei-
ten durſten, und uahmenſiemit-ihrerTheologieinih-
ren Schuß.

-

Aber darandachtenſiedamals wohlnicht,
daß einmaleineZeitkommen könnte, dadieſebeſtritte-
ne und kauntgeduldeteWahrheitihrHauptempor he-
ben, ſih-nihtnur ohneihrenunedlenSchuß,ſon-
dern anchgègenihreAngriffeerhalten,und überJrr-
thumund Betrugſtiegenwürde. DieſeZeitkam, nnd

nun fieles beynahevonſelbſtdas ſofehlerhaftzuſams
engeſeßte,ſogewaltſamverbundene,und ſonachläſ-
ſigbewahrteSyſtein.
Nun hattenämlichdieAufklärungjeneStufeer-

“reiht, aufwelcherſievon ſelbſtdieJrrthümerund die

Vorurtheilezerſtrèuenmußte,dieſichin den Jahrhun-
dertender Varbareydas Anſchender Wahrheitertroßt
oder erſchlichenhatten.Die Wiſſenſchaftenund ſ{ö-
nen Künſte,die um dieſeZeitwieder erwachtwaren ,

und durcheinenſolangenSchlafneue Kräftezum Wir-
ken bekommen zu habenſchienen,hattendur ganz

EuropaeineGährungverurſacht,dienichtsgeringeres,
‘alsdurchgängigeRevolutiondes ganzen Syſtems‘der
Meynungenund GrundſäßeſeinerEinwohnerzurFol:
ge habenkonnte. Unter dieſerallgemeinenGährung,
welcheein ſolchesMittelwohleezwingen-mußte, be-

Famnichtnur der Geiſtderjeuigen,beydenen ſie'an-
fieng,neuen Sinn und neues GefühlfürWahrheit,
erwachtenihtnur eben dadur<ſtärkeresVerlangen,

dießGefühlzu befriedigen,empfander ſihnihtnur
freyer,oder wenigſtensdieFeſſelnunerträglicher,die

ihnbanden , alſoſi<ſelbſtbegierigerund muthiger,
ſiezu zerbrehenzſondernoftwider ſeinenWillenund
wider ſeineAdſichtfielenam Ende dieBandeſelbſtab,
dieer zu zerbrehcnzu muthloswar. Mit der Spra-
chederaltenGriehenuns Römer hatteſichwenigſtens
derjenigeTheilihresGeiſtes,derewiginihrenSchrif-

:

ten
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ten lebenwird,aufdas neue ausgebreitet,und ſeinEin-,
flußerzeugtemächtigeWirkungen.Er ſtimmteden
Geiſtdes Zeitalterszur freierenDenkungsart, ex!be-
reitetedieGemütherzu der AufnahmederWahrheit,
und theilteihnen— welchesnoh vortheilhafterwar —

jeneedleEntſchloſſenheitund jenesFeuermit,mit wel-
hem Wahrheit,die wirkenſoll,aufgenommenwerden
muß. Das Studiumder Weisheit,der Geſchichteund
derKünſteder Alten, aufdas er zuerſtmit dem gan-
zenEiferhinſiel,mit dem man neuentdecÉteFáhigkei-
ten benußtund neu entdeckteSchäßeunterſucht,gab
unvermerkt allenſcinenVorſtellungeneineander&Wen-
dung,undſeinerThätigkeiteineandereRichtung,dfnete
ſeinenBlickeneineneue Welt,und wießſeinenFähigkeiten
einenWirkungskreisan ,!durchden ihreWirkſamkeit
ſelbſtnoherhöhtwerden mußte. So wurde in unbeob-
achteterStillenihtnur die Summe ſeinerKenntniſſe
vermehrt, ſondernauchſeinErkenntnißvermögenerwei-
tert; nichtnur neue Gegenſtändewurden ſeinemAuge
vorgeſtellt,ſonderndas Medium, durchdas er bisher
allesgeſehenhatte.wurde ganz andersgeſchliffen,und

nichtserſchien,ihmmehrin dem Uchte,nihtsmehr
in der Lage,worinner es bisherzu erblickengewohnt
war. Und nun war es unvermeidlih,daßgdieallge-
meine Veränderung.auh in dasKalgiongſfeneine

greifenmußte. Die AufklärungderBegriffein Glau-
bensſachenmußtenothwendigeFolgevon der allge-
meinen Aufklärungwerden, welcheſichmit dem An-
fangedes ſehszehntenJahrhundertsverbreitete:nur
“hienges von der Lageder äußerenUmſtändeab, ob
ſienur im Verhältnißmit dieſerſichweiterausbreiten,

und weiterfortwirken, oder ob ſteſchnellerals dieſeum
ſichgreifen,und dannſelbſtdieſervorwirkenſollte,wie
es inder Folgewirklihgeſcheheniſt.2)

2LNE
21) Eines der wirkſamſtenVorbercitungsmittelzu allgemci-

Vz
:

nex



22 Geſchichteder Entſtehung
Die Geſchichtevor der Reformationbeſtätigetam

ſtärkſtendieſeErklärungsart.Nocham Endedes funf-
zehutenund ganz im Anfangdes ſe{szehutenFährhun-
derts 7 noh ehe¿uthergeborenwar oder auftrat,- hatte
ſchonunter den WeiſerenallerNationendie Aufkl&-
rung angefangen,welcheder Zurückkunftder Wiſſenz
ſchaftenin dem Occidentfolgte.“Die edlenMänner,
die am meiſtenzu ihrerA Ng bentrugen,
wurden auh dadurchdafür belohnt,daßſiezuerſtdurh<
ihreHülfe22) die Bande abſtreifenlernten,womit
Unwißſenheitund Aberglaubeſo langeden Geiſtdet
Menſthen gefeſſelthatten.Das Syſtemder römiſchen

_PolitiëerſchienihremAugein ſeinerwahrenGeſtalt,

|

E
und

ver Aufklärungwar ohne 2wei-Bewciſeblosan cinem Ausdrue>
felauch das um dieſeZeitſomäch-der Vulgataklebten,ſichaufge-
tig wieder auflebende“Studium de>t zeigenmußte. Y

der Mutterſprachen, weiches in 22) Dieſe Wirkung.erfolgte
denKövfender Menſchenund in wohl bey den meiſten,aber ſie
der allaemeinenJdeenfommuni-erfolgteauch bey nichtwenigen
kation die ſi<tbarſteVeräude- nur allzuheſtig.Das wiederauf-
xung hervorbrachte.Die ſchola- gehendeLichtder Wiſſenſchaften,
fiſchenFeſſelnmußtenfa noth- welches in DeutſchlandReligions-
wendig von ſelb abfallen,ſo- verbeſſererwe>te, bildetein Jta-
bald man anfieng,úber theologi-lienDeiſten.Niemals lebtendort
ſhe Materien deutf<zu ſ{rei- 0 viel ſchändliheMänner ley-
ben, denndie Sprache war die- ſammen, als ſeitderEroberung
ferSpin Subtilitätnichtfä- Konſtantinopelsbis zu dem An-
hig. Eine e, die mman ſ<on bru der Reformation,und lätz

_Faßrhuünder ng gewohut war te nichtdie platoniſchePhiloſo-
lateiniſchzu denfen, lateiniſ<zu phieund daherentſpringendeMy-
ſagen,und lateiniſ<zu variiren,“ſtikdenStromeinweniggehemmt,
jeßt-auf einmal deutſchſagenzu ſo würde in dieſemZeitalterder
ſollen,dießmußte in dem ganzen Pomvonaze und der Aretineder
Gedaufenſyſtemder Menſchendie- gröbſteSittenverfallFolgederwiſ-
cs Zeitaltersdie größteNevo- ſenſchaftlichenAufklärunggewor-
lution maven. Nicht zu geden- den ſeyn.Es würde ſichvielleicht
fen, daß bey dem Gebrau< dex nit {wer zeigenlaſſen,wiedie-
„Heutſchenund auderer‘Mutter: ſeunterſchiedeneWirkungaus der
_Fprachendas Publikum unendlichVerſchicdenheitderCharactereund
vervielfältigetwurde, daß meh- deräußerenLageentſpringenmuß-
rere hôren und mehrere mitſpre-"teoder“ wenigſtensentſpringen
hen fonnten, und daßnun die konnte,aber hieriſt der Ort
ganze BidfeunterſchiedeuerLehr-nichtdazu,

i

fäßedes rômiſchenHofes,deren ,
"D
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estam nux aufſiean, ob ſiedas Lichtweiterverbrei-
ten wollten,das ſichihnenanbot, Warum ſo viele
das nichtthaten, läßtſichmeiſtensaus der Lageihrer
äußerenUmſtändeund derBeſchaffenheitihresCharak-
ters erflärenzaber aus den Veyſpielender Gerſous
und. derClemangís,der Savonarolasund der Weſ-
ſel,?2)aus dem Aufſchen, das ſiemachten, aus dem
lautenBeyfall, denſiefanden,und aus den Nachwir-
fungen, dieihreBemühungenerſtbeydem folgenden
Geſchlechtäußerten,dürfenwir zuverläßigſchlieſſen,
daßſchonvorLutherntauſendeebendasglaubten,was
tuthererſtnah und nachglaubenlernte. Nichtnur
WWikleffund Huß, und ihreniemalsvölligausgerottete
Anhänger, waren VertheidigerderWahrheit, welche
dießZeitalteraufzuweiſenhatte, ſondernſelbſtmitten
in Ftalien, in Rom, in den KlöſternallerMönchsox-
den gabes unzählige, diefürſi, vielleihtohneden
Namen einesWikleffoderHuß:jemalsgehörtzuha-
ben, langedieJrthúmerdes Lehrbegriffserkannt,
langedieMisbräucheder römiſchenGewalteingeſehen,
und in der Stillenihtuur darübergeſeufzt, ſondern
wenigſiensfür.ihreeigeneVeruhigungeinigeArtikel
des Syſtemsverändertund nah ihverUcberzeugung

:

Pi:
vers

23)Gerſon,Kanzlerber ho-
hen Schule zu Paris, der bey
dem Concilio zu Coſtanzeine
Hauptrolleſpielte.Seine Wer-
ke gab Du Pinheraus,Autwer-
pen, 1706. /

Opera Nicolai de-Clemengis
editaà To. Lydio.LugduniBar.
1613-- H Î

_Vie de Savanarole par Jag.
uetif.Paris,1674.
Joh.Weſſel,ſenſtBaliligsFri-

Nus und auh Lux mundi ge-
uaunt,einberühmterTheologdes
LztenJahrhunderts.Schon er

beklazteih úberdieſ{ola(üſde
Theologie, eiferteüberdie-Miß-
bräáucheder päbfilichenGewält,,
‘und ftelltevom Ablaß,vom Feg-
feuer,vom Verdienſtder Werke
faſtebe dieGrundſägeauf,wels
cheLutherin der Folgebehaupte-
te. Seine Werke ſind1614.zu
Gröningen“zuſammen gedru>t,/

udd eineSammlung ſeinerkleines
ren theölogiſchenAufſäßegabAr-
noldus Vergellanusunter dem
Titelheraus: Weſleli,Grönins

genſis, Farragorerum theologi-
carum.  W’itrebergae,(IS2L.
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24 Geſchichteder Entſtehung
verbeſſerthatten.Es gab der Staupißemehrunter
allenStänden,und wenn gleihnur wenigeöffentlich
auftraten,wer will es wagen, deöwegenSteineauf
ſiezu werfen?Einigedieſerverborgenen,und wenn
man esjahabenwill,allzubedächtlihenFreundeder
Wahrheit, hieltenſichan diejenigenGlaubenslehren,
dieimmer au im rômiſhenSyſtemnoh unverfälſcht
waren, und glaubtenVerfälſchungenin Nebenſachenduldenzu müſſen, welcheſienichtrügenkonnten, ohué
dieHauptſacheaufdas Spielzu ſegen.Andere wirkz
ten vielleichtin ihremkleinenCirfkel,ſovielſiekonnten,
ſtrittengegen.Jrthümer,wo ſieGelegenheitfanden,
oderfolgtenwenigſtensim StillenthrerUeberzeugung,
ohneGeräuſchdamit zu machen: nux war der Schau-
plaß,,'auf dem ſiehandelten, zu klein, alsdaßſieall
gemeinhättenbemerktwerden können,und der Saa-
me, welchenſieausſtreuten, gieng'nur, wie derSag-
me des meiftenGuten unter uns, îm verborgenenauf,
ohnedieHandzuverrathen, dieihnausgeſtreuthatte.WiederandereglaubteuGewiſſcnshalbernur mittelbar
und im Stillenwirken zu müſſen,weilſiefeſtúber-
zeugtwaren , daßunmittelbareAngriffeaufden rômi-
ſchenStuhlnichtnnr nichtsausrichten,ſondernzuver-
läßigder Sacheder Wahrheitſchadenwürden.So
dachtendie Erleuchtetſtenunter allenNatiouenzſo
dachteihrAnführerEraſmusz und nachder Erfgh-
rung mehrals einesJahrhunderts,nah unzähligen
Veyſpielen,

-

die ſievor ſihhatten,ſelbſtnac der
ganzenLagealleräußerenUmſtände, diedamals inBe-
trachtungÉommen mußten,hattenſieebennichtwenig
Urſacheſozu denken. Aber zuverläßiggewißiſtes,
daßEraſmusnichtwenigerEinſichtin dieFehlerdes
römiſchenSyſtems,nichtwenigerKenntnißſeinerſhad-_

haftenStellen, ſelbſtnihtwenigerLuſthatte,ſiezu
entblóſſen„und nichtwenigerEifer,ſiezu Ls|

i als
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alsder hißigſteunſererReformatoren.Jm Verborgese
nen, im CirkelſeinervertrauterenFreunde,in das Ohr
einesFrobeniusgoßer gewißoftmehraus, -als-Lu-

therin das Ohr einesAmsdorfsund Bugenhagensz
aber der politiſche,‘derÉluge,.jedenSchrittnachſeinen
wahrſcheinlichenFolgenabmeſſende,dann auchnichtges
nug entſchloſſeneund fürſeinenRuhmund fürſeineRu-
hezu ſehrbeſorgte-Mannſahimmer, daßmehrGe-
fahrbeyeinem offenbarenAusbruchſey,als Gutes
darausentſtehenwürde. StuſenweiſeVorbereitungzu
derallgemeinenErleuchtung,Einwirkcn auf das Volk
von den oberen Ständen zu den unteren herab, dieß
hielter fúreinweitſichereresMittel,und dazuallesbey-
zutragen, was inſeinenKräftenſtand,hielter fürſeine
Pflicht.DieſerPflichtthatEraſmuswahrhaftigge-
nug, undverdammt ſollteex wenigſtensnihtdeswegen
werden , weil er nah einerandern Ueberzeugunghan-
delte, alsLuther.Seine BriefezeigenaufallenBlât-
tern, was er dachte,und die Nachweltmuß ihm die

Gerechtigkeitwiederfahrenlaſſea,zu geſtehen,daß er,
derFeindLuthers,Luthernuuendlichvielvorarbeitete24)
A

Aber

„natiſintpropellere,tam demum

nintelligeres,quam miki -dilpli-
24)Was Eraſmusdate und

lehrte,darf hieruichtangeführt
werden. Aber was er insbeſon-
dere über den Reformatorsberuf
und darüberdachte, ob einMann
wohl verbundeu ſey,ſeineUeber-
zeugungenîn Relionsſachenmit
gleichemEiferunter allen Um-

ſtändender Welt mitzutheilen,
und im FallderNoth aufzudrän-
gen?darübermag er ſelbſthier
ſeinBekenntuißablegen.„„Siti-
„bi narrem, ſ<reibter an einen
ſeinervertrauterenFreunde,„a
„quibuset quibusmodis ſollicita-

„tus fim, vt adiungerernegotio
»Lutherano, quibustechnisqui-
„dam conatiſint,me pellicere,

»Juibusodiisquidamhuc me co-

»¿ceant difſlidia.At mihi ftatſeu-

„per, ftabitqueſententia,velmem-

„bratim diſcerpipotins, guam fo-

„uere diſcordiam,praeſertim,in

„negatiofidei. Occinunt multi,

„quiLuthero fauent,Euangelicutn
„ülud: Nou veni mittere pâceuli,
„(edgladium.Egqnidemvt mihi
Videre videor , eflequaedamin
eccleſiarecepta,quae magno chri«

»„fianaereligioniscominodo mus

»tárentúür, ita nihilplacet,quod
»huiusmodi tumultn geritur.Epp.
„L,I. ep.2, Ego me, {reibter
an Luthern ſelbſt,„quodlicet,
»integrumfſeruo,quo magis pro-
„fimlitterisrefloreſcentibus.,Et

B5 mib
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“Aber nichtnur der Charakter’,dieFurchtſamkeit

oderUnentſchloſſenheitderjenigen|“ die früherals Lu-
therdie Wahrheiterkaunten,hieltihreallgemeinere
Ausbreitunglängerauf, ſondernvorzüglichdie Lage
deráuſterenUmſtände,dieimmer vorherſelbſtgröße-
xen und’ angeſtrengterenBemühungen, -âls Lutherin
der Folgeanwandte, unúberwindlicheHinderniſſeinden
Weglegten.Es kam niht‘nur.auf Muth und Ent-
ſcloſſenheit,ſondernauchaufeinenZuſammenfluß25)
günſtigerZufällean, der ſichnichtfrüher, als eben

„mihi videturpluspfoficiciuili
„modeſtia,quam impetn, Sic

»Chrißtusotbem in ſuamditionem
*

»„perduxit.

-

Sic Paulus Tudaicam

„legem abrogauit,omuia trahens

„ad allegoriam.,,Epp.L. VI. ep.

5.Noch offenerlegter ſeineGrund-
ſáßean den Tag in einem Briefe
an Campegium Epp. L. XIV. ep.
IL. „Vt veritatinunguam fas ef

„aduerfari,ita .celarenonnun-

4»quamin-expeditin loco. Semper
„autem plurimum refert,quam
yin:tempore, quam commode,
„quam attemperate eam proferas?
„Quaedam interſefatenturThe-
logi, quae vulgonon expediat
„eflerri.= Si corruptimores Ro-

»Mmanae curiae poſtulantingens
„âliquodac praeſensremedium ,

„certe meum aut mei ſimilium
„non eit, hanc prouinciamſibi.
„lumere. Malo hunc, qualisqua-

“|

yliseít,rerum humanarum fſtatum,
„quam n0u08 excitaritumnltus,
„quiſaepenumero verguntin di-
„uerſum atque pautabatur.Ego
„ſciensnec fui,nec ero. magi-
"Rer érroris, nec vllinstumultus

„velduxvel comes ſum futurnus.
»AffeëtentaliiMartyrium:ego
„me non arbitror hoc honore di-
»„gnum.,„ Faſtauf gleicheArt
ſchreibter Epp.L. XVI. ep.13.

ds

„ScioQuidvisefleferendumpo-
Buchdruckerey, ſichcin
Jahrhundertſpäterereiguethatte.

zu

»tius,quam vt publicusorbisſta-
„tusmutetur in pejuszſciopie-
»»tatisef, nonnunquam celare
»Veritatem,eamque neque quo-
»Ulstempore, neque apud9uos-
US, neque quouismodo, neque
»totanms vbiquepromendam. Ne-
»»que quemquam ernditumfugir,
„eſſequaedam recepta, vel pan-
„latim obrepenteconſuetudine,
„veladulationelurisconſultorum
„recentium , vel temerariis defi-
„nitiónibagsScholaſticorum,vel
„arte deniquetechnisquePrinci-
„Pum, quae praeftaretreſcindi:
verum illuderat prudentiaetheo-
„logicae,fictentareremedinn,
„ne finiſtretentatummorbnnm
„uon tolleret,ſed éxacerbaret,

»»Aacpro morbomortem accelera-
„ret. Dieß waren die Gefin-
uungen, wel<henEraſmusfolgte,
und es gehörtnichtwenigdazu,
ſienur alsirrigzu erklären,
wenn man ſeine Vertheidigung
deswegenin dem Briefean Jo-
dok.JonasEpp.XVII.ep.18. gez
leſenhat. ;

25) Und “auch”der Zuſam-
menflußder günſtigſte?Unſiän-
de würdewahrſcheinlicherWeiſe
fruchtlosgeweſenſeyn,wenn uur
der cine, die ŒÆrfindungder

halbes
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zu der Zeit,da Lutherauftrat, ereignete.Es iſt
wahr,daßEraſmusſelbſtden glücklichſtenAugenblick
niht, wie Luther,benußthabenwürdenzaberes iſt
‘aufder andern Seite eben ſounleugbargewiß,daß
ſelbſtLuthermit dem brennendſtenEiferfürdieWahr-
heit,mit der unúberwindlihſtenEntſchloſſenheit,mit
dem unbezwinglichſtenTroßund mit allenFähigkeiten
cinesReformatorsausgerüſtet, zu einerandern Zeit,
unter andernUmſtändenund auchunter andern Men-
ſchendas nihtwürde ausgerichtethaben,was er jeßt
in ſokurzerZeitausführte.Doch es waren jadennoch
die Sraſmeund ihreParthie,welchedem kühnerenund
glücfliherenReformatorzuallernächſtſciuenWeg bahn-
ten,dennſiewaren es,welcheihmunmittelbarvor ſeinem
AuftrittſeinenküuſtigenWirkungskrayßvollendsin die

Lage:rükten,dieallcinſeinenBemühungenErfolgund -

Dauerverſichernkonnte.DießwurdedieFolgecinerVe-
gebenheit,welcheſichkaum vorherercignethattedenn
durchden Antheil, welchenſiedaraunahmen,war aus

cinerbloſſenPrivat-Streitigkeit,in welcheder berühnm-
te Johann¡Reuchlinmit einigenKölniſchenTheologen
verwickeltworden war , einerklärterKriegzwiſchenal-
lenaufgel(äftenund allenfinſternKöpfender Mation

entſtanden;und dieſerKriegwurde der gühſtigſtealler

UmſtändefürdieReformation!Umfühlbarzu machen,
wie er dießwerden Tounteund werden mußte,darfdie

Geſchichtedavon nux kürzlich:erzähltwerden; :

_ Dieneueund beſſereGelehrſamkeit,dieetwas vox

dem ‘EndedesfunfzehndenJahrhuudertsvon Jtalien
wiederindieWelt ausgegangenwar , hatte�< zu An-

fangdesſehszehundenauchſchoninDeutſchlandcinebez

trâchtlicheAnzahlvon Verehrernerworben,Einigeder
vortrefflichenMänner , welcheſichzuerſtfürſiegewin-
nenlieſſen, hattenſhonangefangeneineganzneue Me-
thodedes Studiumseinzuführen,hattenEE

öſs
i

y ents
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fentlichalsFeindejenerfinſternund barbariſchenPhi-
loſophieerflârt, diebisheralleKöpfealleinbéſchäftig-
te, und hattenihrauh ſhoneineMengeAnhänger
entzogen, dieſichnun dem unendlihnúzlicherenStu-
dio derSprachen,der ſchönerenoder menſchlizerenWiſ-
ſenſchaften‘und der klaſſiſchenGelehrſamfcitmit dem

glücklichſtenErfolgwidmeten. Natürlichkonntedieß
nichtunbeobachtet, mithinauchnihtunbeſchrieenerfol-
gen. Allealte Theologen, die von der Hefeder vori-
gen Periodenoh übrigwaren, alleThomiſtenund
Skotiſten, alleähteMönchsköpfein Deutſchlandhat-
ten das gröſteJutereſſedabey,ſihdem Fortgangder
neuen Gelchrſamkeitzu widerſeßen, die ihneninkurzer
ZeitEhreund Anſehenrauben mußte. Es bedurftealſo
nihteinmahlden Spott, womit ſiedie Vertheidiger
von jenervon allenSeitenherübergoſſen,um ſiezu
ihrerVerfolgungaufzureißenzdenn eigenerVortheil
und dienatürlicheAntipathieder Dummheitgegen.als
les, was Aufklärungſcheint,machteſieſhonvoraus

zu ihrengeſhworenenGegnern.Beſonderszeichneten
ſichdabeyeinigeKölniſcheTheologendurch‘einſtärke-
res GefühldieſerAntipathie, dasbeyihnenebenfalls
natürlichwar , und ſomitauh durh heftigereAusbrü-

cheihrerWirkungenaus: denn ſiewarfenſicheigentlich*

als dieHäupterder Parthieauf,und waren dann auch
kuhngenug, ſichzuerſtan einesvon den Häupternder
neuen zu wagen. JohannReuchlin,der Wiederher-
ſtellerder hébräiſchenLitteraturin Deutſchland, ſollte
das OpferihresgereiztenGrimms werden z dieUnte

drücÉungvon Eraſmuswolltenſtehingegenihrenguten
"

Freunden, den Theologenzu Lôwenüberlaſſen.Dieß
ſchiender Verfolgungsplanzu ſeyn,den ſiezuerſtgegen
NReuchlinzwar mit höchſtdummer aberdabcyſoharr:
nâckigerBosheit‘auszuführenſtrebten,daß er höchſt
wahrſcheiulihzu jeder!andern Zeit-gelungenſeyn.wúr-

Bo de
j
Î
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de. Das erſteund das andere wurde {conaus dem

Anlaßſichtbar, den ſieim J. 15:10.dazuergriffen.
Weil ſiewähnten, daß man diehebräiſcheGe-

lehrſamkeit, dieReuchlinſoviel:Ruhm erworben hat-
te,‘nichtbeſſerunterdrü>enkönne,als wenn man ſie
verdächtigmachte,und ihrihreHülfsmittelentzöge',
ſohattenſieeinenehemaligenJuden,JohannPfeſfer-
korn, der ſihdur ſiehattebekehrenlaſſén, dazu
aufgehezt, daß er einenBVefchlvon dem Kayſeraus-
würken mußte, nah welchemallejudiſheSchrifften
im ganzen Reichaufgeſuchtund verbranntwerden ſoll-
ten , weilſieLäſterungengegenChriſtumund diechriſt
licheReligionenthielten.Die alberneSeelenſtellten
ſihvor, daßReuchlinſeineganzeWeißheitund Kunſt
aus ſolchenSchrifftengeſhdöpfthabe, und alſo entwe-

der dieſeQuellenſichverſtopfenlaſſen,oder öffentli
alsder Vertheidigerder Judenauftreten, und dadurch
zu einerKezerflageAnlaßgebenmüßte. Maximilian
war würklih{wah genug, um im F. 1509 Pfeffer-
kornſelbſtdieVollmachtzu geben,daßer allejüdiſche
Schrifftenzuſammenſuchenund verbrennendürfte:al-
leinda dieſerbeyder AusrichtungſciuesAuftragsin
mehrerenOérternſelbſtvon Seiten der Obrigkciten
Schwürigkeitenfand,und>-nunvon dem Kayſerneue
Befehleund Commiſſorialienverlangte,ſoließſichdies
ſerrathen, dieSachenochcinmahlzu überlegen,

und

gabdem Churfürſtenvon Maynz den Auftrag,daß
er von ReuchlineinGutachtendarüberverlangenſollte.
DießGutachtenſtelltedann dieſerſoaus , wie es ſich
von ihm erwarten ließ,denn er erklärtedas Vorhaben,
‘allejüdiſheSchriftenohneAusnahmezu vertilgen,
fürunſinnigund ſ{ädli<dazu,bewießdem Kayſer,
daßinmehrerendieſerSchriften,diegar nihtvon der

Religionhandelten, unendlichvielnüzliheKenntniſſe.
enthaltenwären,und hieltes ſelbſtfüraue:

ihre
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ihreReligionsbücherzu verbrennen
, weil man aus ei-

nigen“darunter dieſtärkſtenGründe zu Wiederlegung
der Judenſelbſtnehmenkönne.“ Gerade dießwar es

aber , was die Kölner gewollthatten, die ſogleichih:
rem PfefferkorneineSchrifftverfertigenhalfen,worz
innReuchlinals ein Juden:Freundaufgeſtellt,und der

Kesevrey"höchſtverdächtiggemachtworden war: ja,
alsZeuchlindieſerShmäh-SchriffteineAntwort ent-

gegenſeßte,worinn der Ex -Judve:gar übelwegkam,
ſotraten ſieohnelängereZurückhaitungſelbſtauf den

Schauplaß.Arnold von Tungern,das Hauptdeve
KölniſchenFakultätzog im F. 1512 aus Reuchlins
SchriſtenmehrereArtikelaus, die er als nimis ſuſlpe-
dos de Judaicofavoremit einerheftigenCenſurhers
ausgab,uud wobeyer zugleichverlangte,daßſteReuch-
linöffentlichwiederrufenmußte. Dieſerantwortete im

VF.1513. in cinereigenenApologieden KölniſchenVer-

láumdernzaber nun citirteihnder Dominikanerund

FnquiſitorJakobHochſtratenvor ſeinTribunal,daß
er ſihwegen der Artikelverantworten,und von dem

Keter-Verdachtreinigenſollte.Der Prozeßrourde
förmlichinſtruirt:Reuchlinappellirtean den Pabſt:
der Churfürſtvon Maynz ließauh Hochſtratenverbie-

teù ,
dieSacheweiterzu treibenzaber der Appellation

und des Verbotsungeachtet, ließdieſerdennochReuch-
linsSchriftenöffentlichverbrennen,und dieganzetheoz
logiſcheFakultätzu Köln übernahmes nun zu beweis

ſen,daßſiemit Rechtals keßeriſhverbranntworden
wären. Um die Jufamienoh größerund kränkender

fürReuchlinzumachen,ſchictenſieſogardieAkten des
Prozeſſesan dieSorbonne nah Paris,érhieltenvon

dieſer,wel<emeiſtensaus gleichfinſternKöpfenbez
ſtand,eineBeſtätigungihresUrtheils,und erhoben
jeztdas wildeſteTriumph-Geſchrey.DieſerTriumph
wurde ihnenfreylichunendlichverbittert, weilderPabſt
i

auf
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aufReuchlinsAppellationdie Unterſuchungder Sache
dem Biſchoffvon Speyerübertrug„- der,,ohneaufdas
AnſehenderSorbonneRückſichtzunehmen,fürNeuch-
linentſchied/ und Hochſtratenſogarin dieProzeßkoſten
verdammte;alſowurde auhdie Verfolgungam Ende

für’dieſengar nihtnachtheilig5 aber Verdruß hatte
ſieihmdoh genug gemacht, und damit war wenigſtens
einevon den AbſichtenſeinerGegnererreicht.Doch
dieſerVerdrußwurde ihnentheuervergolten,

deñ ihre
Haupt-Abſicht„* den Fortgangderneuen Gelehrſam-
ÉeitinDeutſchlanddurchdieſeVerfolgungzu hemmen,

wurde nichtnux nichterreicht,ſonderndieſewurde ſelbſt
das Mittel, das ihreweitereAusbreitungam meiſten
beförderte, |

:

;

DieſerStreitReuchlinsmit den Kölnern wurde

nämlichdienächſteVeranlaſſung,daßſichalles,was in

DeutſchlandGeſchmackan den neuen Wiſſenſchaftenbe-
Xommen, alles,was ſihſhon um etwas aus der al-
ten Finſternißiherausgewundenhatte,jeztin einePar-
thievereinigte,dieals erkflârteGegen-Parthieder fin-
ſternKöpfeauftrat, welchefürdie Beybehaltungder

altenBarbareykämpften.Man ſahdieVerfolgung
Reuchlinsníhtals Privat-Sache, ſondernalsall-
gemeineVerfolgungan, welchevon der Dummheit
gegen den ächtenGeſchma>kund von dex Unwiſſenheit
gegen diewahreGelehrſamkeiterhobenwürde. Des-

wegenmiſchtenſichdie edelſtenMänner derNation,
Eraſmus,Pirkheimer,Herrmannvon Buſchſogleich
unaufgefordertin den Streit,und übernahmendie

VertheidigungReuchlins.Jhnenfolgtenſogleichalle

gebildetenKöpfederNation,und folgtenihnenmitde-
ſtogróſſeremEifer,jeſhónerdieGelegenheitſchien,

ſichaufUnkoſtenihrernaturlihenFeindeEhre zuer-
werben. DerberühmteUlrichvon Huttenſchriebmit
ſeinemFreundJohannCrotusdie bekannteAC

: 6D-
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obſcurorumvirorum, worinn er nihtnur dieKölner,

ſonderngelegentlichdie:gauze ehrſameGeſellſchaftder

Magiftrorumnoltrorum mit fobeiſſendemnSalzüber
uud über abtrieb,daßes durchſteven:Häutedurch-
dringenmußte. Sie wurdendadur<dem Hohngeläch-
ter von ganz Europaausgeſtellt:überallerklärteman

ſichlautfürdielahendeParthie, und ſokam es bald

fo weit, daß zwifchen‘allenaufgeklärten“Mitglie-
dern der Nation , wo ſieauh zerſtreutwaren, eine

ſtillſhweigende,aber nichtsdeſtowenigerhöchſteuge
Verbindunggeſchloſſenwurde,wodurchſieſihzur ges

meinſchaftlichenweiterenAusbreitungder Wahrheit,
ünd zurVertheidigungjedes'einzelnenunter ihnen,der
darunter leydenwürde, vereinigten.Wie Unendlich
vieldießaustrug,und: austragenmußte,darfnicht
entwickeltſondernes darfnur geſagtwerden,daßdieß
unmittelbarvor LuthersAuftrittvorhergieng!

Man fuhrnochimmer fort,die Theologenzu
Köln wegen ihresAngriffsaufReuchlinzuzüchtigen,

denn der Handelwar dohnochnichtvölligentſchieden,

weilHochſtratenſelbſtnachRom gereiſtwar, um das

Urtheildes Biſchoſſsvon Speyerdur den Pabſtum-
ſtoßenzu laſſen.Die dadurcherregteGährungdauerte
alſonoh in ihrerganzenStärkefort; alsLutherser-
ſteBewegungendieAufmerkſamkeitvon ganz Deutſch-
land aufſichzogen. “ Der Mann kündigteſichnehmlich
ſhonbeyſeinemerſtenAuftrittalsVertheidigerder gu-
ten Sacheder Wahrheitund der Aufklärungan. Es
war überdießwieder einMönch — es war-ſogarein-Do-
minikanervon HochſtratensSchlag,gegendener ſie
verthcidigtezmithinwar es voraus entſchieden,daßer
ſogleichcineParthiebekommen würde,wenn ſie ihm
auchnichtdieGerechtigkeitſeinerSachehâtteverſchafs-
fenmüſſen:dennmehrbedurftees nicht, um die beſſe-
ren, aufgeklärterenund gebildeterenMenſchenan EEi

> CVz
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Oexternvoraus fürihneinzunchmen.Jn derGeſchichte
ſcinesAuftrittsſelbſtwird es ſicham beſtenaufde>en,wie
vieldavon abhiengund davon ausfloßznurmuß vorherdie
Veranlaſſung,welcheLuthernaufdenSchauplaßbrachte,
erzählt,diefrühereGeſchichtedes Maunes kür;lichbey-
gebracht,und die Lageder Umſtände,unter denen er
auftrat,nochetwas näherbeleuhtetwerden.

“Es war zu Ende der ſchwachenRegierungMaxis
miliansI. als dieunverſchämteArt, mit der einhö<ſk
verächtlicher20) Mönch öffentlichAblaßrerkaufte,den

erſtenAnlaßzu der großenVeränderunggab, durh<h
welchedie Hälftevon EuropaderpäbſtlichenHerrſchaft
entzogenwurde. LeoX. der im Fahr1513 das Poûtíis
fikatdurh dieVerbindung2?) derjüngerenKardinä-
leerhaltenhatte,war nur allzubereitwillig, um ſei-
nem Hangzur Prachtund Verſchwendunggenugzu'
thun,das Mittelzu ergreifen,welchesnohſeineVor-
fahren,JuliusUl.und AlexanderVI. ſooftbeyGeld-
bedürfniſſendienlichgefundenhatten, und hattedur<

*

eineBulle in DeutſchlandeinenallgemeinenAblaßaús-
geſchrieben,deſſenErtragzu dem Vau derPeterskirche
in Rom, des größtenDenkmahlsprieſtérlicherPracht,
verwandt werden ſollte.22) Es war zwar in Deútſch-

|

. land

flavs, in welchem LeoX. gez
wählt wurde, und eine andere

26)Nichtnur Eraſmusund
allevernünftigeMännerdesZeit-
alters,welcheniht Dominikaner
waren,legtenöffentlichdieSchuld
aller entſtandénèênUnruhen auf
Tezelu,und ſchildertenden Mann
mit denhäßlichſienFarben; ſon-
dern ſourtheilteauch ſelbſteiuer
der päbſtlichenGeſandten,wel-
che die Unruhe in Deutſchland
dämpfenſollten.S. MiltizSchrei-
ben-au DegenhardPfeffingerin
EypriansUrkunden 1.Th. p. 389.

27) Ju den Unſchuldigen
Nachrichten, aufd.J.1741. S.
378. ſtehtdieGeſchichtedesKon-

1 Band.

Nachrichtvon dieſerWahl, wel-
che der Graf von Carpian den

KaiſerMaximilianſ{rieb:bey-
de aus den Lettres du Roi Louis

XII. T. IV. p. 63-ſegq.Es if
bekannt,wie Varillasdas Wua-
dererflärt,daßcin ſojungerKatr-
dinalPabſtwurde,undin der an-

geführtenGeſchichtedes Konklas
ve kommtwenigſtenseinUmſtand,
welcherſeinerAnekdotedas An-
ſehenvon Wahrſcheinlichfeitgiebt.

28)Ju der Bulle ſianddieß
freylich; aber dieDeutſchen,wel-
C <e
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land nichtsungewohntes,ſolcheAblaßbriefeaus Rom
zu erhalten„

-

welcheſonſtunter dem Worwand

-

des

Kriegswider dieTürken,oder zum Vortheilgewiſſer
einzeluerKirchenunter der Bedingungerlaſſenwurden,
daß einTheilihresErtragsnachRom in diepäbſtliz
he Kammergelieſertwerdenmußtez es war auchſchon
darübergeſiritten, und ſelbſtaufReichstagenüberdie
MisbräuchederJndulgenzengeklagtworden, ja meh-
rere deutſcheBiſchöfehattenſchoneruſtlichereMaaßre-
gelngegen die Stationirerund Ablaßhändlerergrifs
fenz aberderHandelhatteſichdocherhalten, nur-wax
er, wie es ſchien,nochniemalsſo-weitgetriebenworz

den oder in-ſo_entehrendeHâude..gefallen,wie jeht.
Albrechtvon Brandenburg,einBruder des damals re-

gierendenChurfürſtenJoachims1. war in einem Alter
von nochnichtvölligerreichtenvier und zwanzigJahz
reu, Biſchofvon Magdeburg„- Halberſtadtund Chur-
fürſtvon Maynz-geworden, und in dieſemAltex das
im kleinen,was Leoimgroßenwar. Seineausſchwei-
fendeNeigungzur Pracht, zum Vauen und zu andern

Ergöblichkeiten„ dieebennichtgeradezum Staat cines

Erzbiſchofsgehörten,hattedieEinkünfteſeinerLän-
der balderſchöpft, und ſelbſtdas Geld ſurſcinPalz
lium war nochnichtbezahlt.Deswegenbliebihmfein
Mittelübrig, alsſihdieVerkündigungderJndulgen-
zenineinem TheilDeutſchlandsauftragenzu laſſen,und

fürdie Hälftedes ErtragsdieMühe des Einſamm-
lenszu übernehmenoder zu beſorgen.Da ihmnun

ſelbſt
e von denRe<hnungenund Ge- ſprichtzwar dieſenUmſtand, den

genre<nungender pä bſtlichen
Kammer nur dunkleBegriffehat-
ten,fandenes ein weniganſtöſ-
ſig,daß der Ertragdes Ablaf-
ſes aus den meiſtenProvinzen
Deutſchlands,der Schweſierdes
PabfſesMaadalenen, Gemahlin
des PrinzenCibo,alsGeſchenkan-
gewieſenwar. Pallaviciuiwider-

Guicciardiniund Sarpianfüh-
ren; aber er beweißteigentlich
nur, daß der Fehlernichtgroß
ſeynwúrde,wenn.auchdas Vor-
geben ſeine Nichtigkeithätte;
und dieſen Veweis hätte er ſich
erſparenkönnen , wennes ihm

möglichgeweſen wäre, dieFalſhz
heitdieſesUmſtandsdarzuthun.
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ſelbſtſovieldaran gelegenwar, daß-dieſerErtrag
reichli<ausf@lenmöchte,ſowählteereinen Manu
zu dieſemGeſchäft, der bereitsalsder geſchi>teſie
Unterhändlerin ſolchenAngelegenheitenbekaunt war.

JohannTezel, eiDominikauermönch, von Leipzigge-
bürtig,welchernichtlangevorherzum Vortheildes
deutſchenOrdens mit dem glücklichſtenErfolgeinen
Ablaßgepredigethatte,von dem dieKoſtendes Mos

“

FfovitiſchenKriegesbeſtrittenwerden -follten,wur?

de dazuvonihm auserſchen, und ſhwerlihwürdeein
Kloſterin Deutſchlandihm zu dieſemGebraucheinen
geſchiclterenMönchgelieferthaben. Mit demeigent-
lieu Mönchsgeiſtund mit dexhärteſtenMönchstizeolos
gieeinesJnquiſitorsverband Tezeluichtuux die-gréns
genloſeſteUnverſchämtheit, ſondernroasthmſeinGes
{häftam meiſtenerleichterte, allejeneniedrigeKünſte
pôbelhafterPoſſeureißerey, dieihmbeydeu Volk leicz-
teren Eingangverſchaſften, und ſein-Gewerbebeydies
femin eben dem Grad gewinnreicherinachten,in wel-

chemſiees beydem beßerenTheilderNationentehrten.
Mit ber Beredſamkeitdes ächtenMarktſchreyersbot
er úberallſeneWaare feil,indemer uugeſcheut{einen
AblaßgbriefeneineWirkſamkeitzuſchrieb,dieihnenſelbſt
diehabſüchtigſteDogmatikdesrömiſchenHofesnirgends
zugeſchriebenhatte.Der Pöbelließſich,wieimmer,durch
das Geräuſcheinnehmen„dieWeiſerenlachtendes gros
ben Betrugs, aber von demedelſtenUnwillenangefeu-
ert, wagteeincinzelnerMönchöffentlichſeineStimme
dagegenzuerheben, da er ſichdurchſeinAmt und durch
ſeinenStand dazuberufenglaubte.Daß dießeinziz
ge 2°) undhôchſtgerechte,alſohinlängliheVeranlaſs

T
:

:

da fung

29) SelbſtEraſmuswar� „„mdnchen,- iam perfri&tafronte,
edel,Luthernkeinenandern Be- ,„„omiſloChriſ, nihilpraedicare,
weggrundanzudichteu.,, Coepe- „niliſua nova et fubinde impu-
„rant, ſagtex von den Bettel- „„dentioradogmata, De Indulgen-

> C 2 5;iis
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ſungfürihnwar, werdenwir nichtbeſſerzeigenkönnèn,
als wenn-wir einigejenerLehrſäßevom Ablaß, wider
dieer ciferte, hieranführen, fowie ſietheilsvon der

römiſchenKirchedamals angenommen , theilsvon Te-
zelnnoh härtervorgetragenwurden. i

Es wär nochnichtſogar langehèr,ſeitdemſich
diePábſtedas Rechtangemaßithatten, diecanoniſchen
Strafen’zumildera oder ganzzuerlaſſen,welcheauf
gewiſſebeſtimmteVergehungendurchdie Dekretedex
älternConciliengeſeßtworden waren. Von mehreren
SynodendesviertenJahrhundertswar es allenBiſchs-
feneingeräumtworden,daßjederinſeinerDidcesnach
Gutdünkenoder vielmehrnahBeſchaffenheitder Um-

ſtändean den kanoniſchenPönitenzenetwas nachlaſſen;

ihreDauer abkürzen,jaſelbſtdievorgeſchriebeneBußsz
arten mit andern’verwechſelnkönnte. Durchdiebald
darauferfolgteEinführungder Privat- Beichtenund
dieAufſtellungeigenerPönitentiareerhielthernach“die
alteStrengeder Kirchen-Zuchtüberhaupteine ſchrbez
trächtlicheMilderungznoh mehrgiengdavon verlohz-
xen, daes in der Folgegeſtattetwurde,daßman in

gewiſſenFällendie vorgeſchriebeneBußen abkaufen
Éonntezaberein Scheindavon erhieltſichdoh immer

noh, denn einmal mußtenochfürjedebeſondereSún-
dedieBußebeſondersabgekauftwerden,und dann wurz

de dieErlegungderbeſtimmtenTaxenichtalsKaufpreiß
;

M

LEFT

„tis.ficlequebantur, vt nec idio-

„tae ferrepoſent. His et eius-

„modi maultis rebus euaneſcebat

„„Ppaulatimvigor Evangelicaedo-
„Arinae, et futurum erat, vt re-

„busſemperin deteriusproruenti-
„bus , tandemprorſusexſtinguere-
¿ur illaſcintilla-chriſtianaepie-
»tatis,unde redaccendi poterat

„Extinétacharitas: ad ceremonias

„PlusquamIudaicasſumma.reli-
„„gionisvergebar,Haec fſuſpirant-

„et deplorantboni viri,haec ipf
„etiaintheologinon Monachi, ert

„Monachi in ‘priuatisquidem cols
„„loquiisfatentur.Haec, opinor,
»„mmoueruht animum Lurheri, vt

„primum auderet, ſequorundam
»„Intolerabiliimpudentiaeoppone-
»Te. »» Dießſ<riebEraſmusge-
rade zwey Jahrnah dem Anfang
der Streitigkeitenau den Chur-
fürſienvon Mayuz. Epp.I, XI,

ep. 10.
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fündie Jndulgenzoderfúrden Nachlaßder Buße ſon-
dern als.bloßeVerwechslungeinerBuß-Artmit cinev
andern angeſchen.Auchfieles vox dem-eilftenJahra
hundertniemand ein„daß diePäbſtealleinſolcheJn-
dulgenzenbezahltoderunbezahltertheilenkönnten.Eius

-

gélueViſchôfeſchicétenwohlſelbſtzuweilenBüßende,die
ſicheinesbeſondernVerbrechensſchuldiggemachthatten,
nachRom, um ſih.vondem Pabſt:abſolvirenzu laſs
ſen,oder ſtelltenes ſeinemGutdünkenanheim, ob.er
Büßende,welcheſich-ſelbſtan ihngewandthatten, ab-

 folviren-wolle? aberdas erſtegeſchahnurin außeror-
_dentlichenFällen, und geſchahzum Theilſelbſtin der

» Albſicht, uin ihnendur< dieWallfarthnah,Rom die
beſhwerlichſteallerBußenaufzulegenz- wenn hingegen
der andere Falleintrat, ſo:hieltenesdie Pábſte-ge-
wöhnlichſelbſtfürihrePflicht,„„+deuOrdinarien- dex
VBüúßendenNachricht-dâvonzu geben, cheſieihnen:die
Abſolutionwúrklichertheilten.Erſtmit-demEnde des.
cilftenJahrhundertstratdieVeränderungein„ welche
dem ganzen Poenitenz-Weſen-eine neue Geſtaltgab,
und das.eigentlicheAvlaß-Unweſenin dieKirchebrache
te. Maw veffielum dieſeZeitzu ¿Romauf dieFdee,
daßeshôchſtwürkſamesMittelzu.Ausführungeiniger
Unternehmungenwerden könnte,‘an wel<hen;den Päb-
ſtén-gelegen-warz:wenn man: jedem,derdaranTheil
nähme,fürſciùñèTheilnchmungErlaſſungallerPôni-
tenzenverſpräche;,:dieer ſonſt.fürſeineVergehungen
hâtté-übernelinenmüſſen.Man beuuzte-dießMittel
vorzüglich/tm:dieSchwärmereydevKreuzzügeauzu-
fachen,‘undzuzunterhalten, denn-unterdieſenfamen
dienenéIndulgéntiaë’plenariaeert vet in?Gebrauchz
weilſteaber zu.BeförderungeiuesſoheiligenWerks.ge-
brauchtwurden}ſoüberſahdievexblendeteEinfaltdes
Zeitaltersniht.nurdieNeuerung,welchedamitauffam,
foudernauchdièſchädlicheFolgen,welcheſienah an-

ain E125 00 0310S & 3° i 34 Pet
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dernHinſichtenhabenmußte. Man überſahdieerſte
um ſo’eher,da-bloßdiefidas neue ‘dabeywar, daß
dieſeJndulgenzenin das allgemeinerehineinund nicht
bloßfürboſtimmteSündenextheiltwurden z denn ſonſt
ſollteauh ihreWürkung‘nahder Vorſtellungdieſes
Zeitaltersnihtdarinn beſtehen; daßdem Sünderalle
Bugßèünachgelaſſen,ſoudernbloßdarinn,- daßihm-jez
de andere Buß-Artmitdieſer‘neuen zu verwechſelnerz

laubt,oder éínKreuzzugundder Beyntragzu den Koz
ſteneinesKreuzzugsanſtattjederanderen Bußeaängés
rechnetwürde. Darüberdachteman anchwenigdaran,
daß‘és ganz neues Vorrechtſey,das dieRömiſcheu
VBiſhöófe-durchdie-ErtheilungſolcherJudulgeuzen/ſich
anmaßitentaber #6’,wie nur dieſedurch:dieóftereAns-
ÚbuügdieſesVörrechts“dieWelt einmahldaran ges

wöhnthatten,undſo:wieſieſelbſtdieWichtigkeitdas

von durchdieSrfahrungmehrſäßenlernten , ſoſorge
terſieäu dafür,‘es nihtnur ‘ihremStuhl.für:ims.
inezu ſichern,ſondernüberhauptvon demjenigen,
vóasin’ dieAdrkiniſtrationdes Pônitenz-Weſenseins

ſhlúg,-fsviel 1nöglih,-ſichallein*zuzueignen.- Nun
wurde dieErtheilungallgemeinerJndulgenzenunter die

äáusſchlieſſendeVorrechtedes Oberhauptsder Kircheges
zählt,welchealsFolgenvon dem Supremat:des:Röz-
miſchenStuhlsangegeben!wurden „* und damit war-die

erſteAbſichterreicht:um aber'auhdiè andere zu:êr-

reidjen,ſowurdenjezteinerſeitsdiereſervirteFällecin-
geführt,weilman doh den Biſchöfendas Recht:zu
diſpêuſirenund- zu-abſoloiren-in ihren:Didceſen‘nicht
ganznehmenkonnte;und andererſeits:wurde die:Ges
waltzu“diſpenſiren,welcheden NachfolgernPetrizu-

ſtehenſollte,"ohne‘Unterſchied-überalle Fálle; und

úber diegauzeéhriſiliheWelt ausgedehnt.Ju ihver

Séiwalehieſt-es749der6 TEER dés
dur

EE VisáufbasAnfangdes‘dreyzehntenJahrhundertswußs
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unendlihenVérdienſtesChriſtiund allerHeiligen, und
in ihrer-Willkührſtehees, dieſenSchaßnachden Bez

dürfniſſeneines jedenzu verthecilen,Chriſtusſollte
nämlich,nachcinerganzneuen Lehre,welcheClemens
VI im Jahr1342. inſeinérberühmtenBulleöffentlich
zum Glaubensarticfelmachte; weitmehrgethanhaben,
als zuder Verſöhnung:der Menſchenmit Gott eigent-
lihnothwendiggeweſenwäre. Ein einzigerTröpfen
ſeinesBlutes würdedazu hinreichendgeweſenſeyn,
er habe-aberweit mehrerevergoſſen,und dießkönne
nihtumſonſtgeſchehenſeyn.Es ſeyvielmehrſeine
Abſichtgeweſen,ſeinerKircheim VorratheinenSchaß
anzulegen,derinEwigkeitnichterſ<öpftwerden könnte;
und dieferſeydem StatthalterChriſtiaufErden zur

Verwaltung‘und Verwahrunganvertraut,nachdem
‘noh‘dasVerdienſtund’ der Werthallerjenerguten
Werkehinzugekommenſey, die von den Heiligenüber

jenegethanwurden ¿“welcheſie ſelbſtzuihrereigenen
Seligkeitnothwendighatten.Nun ſtehe“esbeyihm,
jedem; der nachdex:Taufewieder aus- dev!Gnadefala
lenwürde, ſovielevon dieſenfremdenVerdienſtenChris
ſiiund der Heiligengleihſamanzuſchreiben, als ihm
eigenezuAusgleichungſeinerSünden erforderlicheabs

:

ix.
=

gehot;

2e keinTheológderrômiſchenKir-
ehevon cinemtheſauro meritorum

ſuperabundantium.Die “Schola?
fiiker; welchedie Meynung hat:
teu, daßfürjedeSünde. eineGe-
nugthuungerfordertwerde ,- quäl-
ten ſichdeswegenin ihrenYöui-
tenzabhaudlungenaufdasevbärm-
lichſte, umndieſedogmatiſcheLú-
>e auszufüllen, welche immer
mehr aufgeriſſenwurde,da durch
dieKreuzzügeim r2rtenJahrhun-
dert der Ablaß immer häufiger
wurde, auchPetrusCantor,

C

und. cinigeandere angeſchene:
Theologen, laut dagegeneifer-
tea: Der Franziſkaner,Alexäne
der von“ Hales, hatte um das.

Jahr 1230. zuerſtden erbauliche
Einfallvow einem ſolchenSaß
úberftieſſender-Verdicuſie,„aber
ſagtees uux uer< gls Vermu-

thuna und Hypotheſe,bis“Albert
der! Große und Thomas vow

Aquin„ fcine-Zeitgenoßen,

-

die
Vermuthung als himmelfeſies
Axiom behaupteten.

4
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gehen„ oder ſovielSündenabzuſchreiben, als:durch
zugerehneteſreideWerke gut gemacht-werdea, kön-
nen; 27) : &

D De

: DieſeGrundſábe,dienah und nah weiteraus-
gedehntwurden , bildetenbalddie ganze Lehrevom
Ablag, welcheder päbſtliheHof nichtnur fürſeine
Einkünfte, ‘ſoudern-auchfürſeineeigeneAbſichtenſo
vortheilhaſtzuſammenzu ſehenwußte. Die Gewalt ,

welcheſichdie rômiſchenBiſchöfedur dieAufſtellung
eines:ſolchenGlaubensartifelsangemaßthatten„ wurde

nun oftgenug-inAusübunggebracht„, 32) vorzüglichin

jenenZeiten, -da-Armuth-viePâbſtenöthigte, die

Quellen ihrerEinkünſte, oſt widerihrenWillen , zu
vervielfältigen,Der allgemeineAblaß,derſonſtnur
allehundert-Jahreverkündigetworden war, wurde nun

_alle-funfzig,und am Ende gar allefünfund zwanzig
Jahreausgeſchxieben: 25) man -wußteſelbſiaußer.die-
ſer-Zeitgenua Gelegenheitenzu machenund.zu benuzs
genziwo dieK'ugheitnnd dasWohlderKirchedenheiz-

ligenVäternrieth,ihreSchägeaufzuthunund gegen

“

21) »„, Cómme les Fveques,
oft Sarpi ‘mit ‘ät ſatyriſcher
Laune, ne viyoientpas de ma-

niere à pouvoir.donner beaucoup
de leurs merites à d’autres, on

ſippöſadans l’Egliſe’ún Tréſor

reinplides merifes de. tous’ ceux,

qui ‘en ont plus; qu’il’neleur
eſt neceſſaire;- et dent la Diſpen-
ſation e� commiſe au Pape, qui
en accordant lesInduléencésdon-
úe au Pecheur , de quoi payer ſa

dette par PaMgnacionequivalen-
te, qu’il prend’‘ſur ce treſor:,,
Hiſt. de Conc.de Trente, L. 1.

p. 18. Die berühmteBulle Cle-
mens Vi. ſelbſtſtehtunter den

Konſtitutionen,welchedem: VI.

A
der Decçretalenangehängt

1nd.

32) Urban 11.hatte1095.den

e ; $ baa-

erſtengroßenAblaß ausgeſ{ries
ben,und von dieſerZeitanblieb
es immer das Mittel,zu wel-
chem die Pâbſtein derNoth ihre
Zufluchtuahmen. Der ſtärkſte
Gebrauch oder.Mißbrauch wur-

de wohl in den Zeitendes groſ-
ſer Siſma davon gemacht. S.
Baluzii Hiſt. Pontificum Avenio-
neufium. T. 1. 15.

33) Im Jahr1300. ordnete
BonifaciusVIU. die Jubeljahre
auf allehundert Jahre an: a.

1350.befahl Clemens V1. alle
funfzigJahre eineszu feyern,
und1475.fandPaulus1l.esnüß-
licher, wenn es älle25Jahre ge-
halten-würde.&S-.lac. Cajetani,
.CardinalisS-Georgü,Relatio de
anno lubilaco,im XXV. Th. dex
Biblioth,max. Patrúum, p.267.
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baaresGeld auszutauſchen:in Rom ſelbſtwurde oh-
nehinder Handelmit Judulgenzenauchim kleinenund

beſondexenfortgetriebenund mit einerOrduunggeſührt,
welchedemrühmlichſtenHandelin der Welt Ehrege-
machthabeuwúrde. Es war eineförmlicheTaxord-
nung allerArten von Sünden, ſelbſtſolcher,dieviel-
leihtnur der EinbildungskrafteinesmüßigenCaſuiſten
ihrDaſeynund ihreNamen zu danken hatten,zuſam-
mengetragen,in. welchex-der-YreißfürjedenAblaß
nah höchſtſonderbarenVBeſtimmungsgründenfeſtge-
ſeßtwar, und nochiſtes vorhanden,dießfaſtunglaubz
lie Denkmal der gewagteſtenUnterdrückungunddesverblendteſtenAberglaubens!34)

Abex beyallenJndulgenzendieſerArtware
immer blosvon der ErlaſſungderzeitlichenStrafendie
Rede „ welchenachdem kanoniſchenRechtaufgewiſſe
beſtimmte.Súnden geſeßtwaren. Selbſtin dex oben

angeführtenberufenenBulle ClemensVI: wird aus-

drücklichEIN daß blos diegänzlicheoderauf ci-
uen gewiſſenTheileingeſhränkieErlaſſungjenerzeitlis
chenStrafen,durchdieAnwendungder:fremdenVer-
dienſtebewixktwerden könne,2°) diein der Verwah-
rung des rômiſchenViſchofsſeyen.Von dieſerSelte
herund in dieſerGeſtalthâtteſichanch.dexHandel,
den man in Rom ungeſcheut,damit tricb:,:nocheini

germaſſen:entſchuldigenlaſſen,aber man fand bald
Mittel,ihunoh weiterauszudehnen,‘in:dem man

nur“ die Grenzender päbſtlichenMadchtvollkommen-
heit,aufdenen ex beruhte,ein wenigweiterhin-
ausrü>kendurfte. Zum.Glück fürdie Pâbſtewar
nochRaumda, der geradeſoausſah,daß

es ſieniht
viel

34)S.TaxaSacraeStai 38)"Rune:pro‘ôtali,nunc

tentiariaebey Hortledervon den propartialiremiſſionepoenae teni-

UrſachendesTUA Kriegs.B. poralis, peccatisdebitae,,,

]. C.47. S. 564.
“C $ 49e ERA 9:
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vielMühekoſtenkonnte,zu'beweiſen,er gehdrenoch
in dieGrenzenihresGebiets.

Fae

5:

Seit denZeitenOrigeniswar nämli<himmer die

Meynüngvon cinem Fegfeuerîn der Kirchegeblieben,
in welchemdièMenſchennoh gereinigêt, und dadurch
exſtzum vollenGenuß der Seligkeitfähiggemachtwers
den múßten.“ Auchwar es wenigſtensîneinigenbeſou-
derenKirchenangenommener Lehrſaß, daßhiererſtdie
Sündenabgebüßtwerdenmüßten,fürwelchein diez

fem Lebenniht genug gethanworden wäre. Nun
hattediePolitikder heiligenVäterweiternichtszuthun,
als daß ſie’eineMeynung,welcheſovortheilhaftfür
ihrSyſtemwerden founte, inden Lehrbegriſaufnah-
men, utid dani durcheine Bulle den Ausſprnchtha-
‘ten,daßdieGerichtsbarkeitder NachfolgerPetriſh
auh überdasFegfeuererſtre>te,und daßes:eben ſo
in ihrerGewaltſtehe| dieStrafenzu mildernoder zu
erlaſſen,‘diedort erſtaufdieSünden folgten, wie jez
ne, wodurchſieſonſthierſhongebüßtwerden muß-
ten. 236)Da man ihneneinmal das eine eingeräumt
hatte, ſokönnte’es ihnennihtſchwerefallen,von dex

gutherzigenLeichtgläubigkeitdes dazuvorbereitetenZeitz
alters ‘auh das andere zu erhalten,und durchdie:
feneinigen“Kunſtgriffwurde jehtihreHerrſchaftnicht
nur úberdieLebendigen,ſondernauh úberdieTodten
ausgedehnt, und eine neue Quelleder reiſtenEinz
Fünfte,die überdießniemalszu verſiegenverſprach,

fürihreSchaßkammereröfnet.
|

+

Dieß!wax nun dieLehrevom Ablaß, welcheauh
in derBulleLesX. vorausgeſéßt,und von Tezelnbey

|
if

RA EA an bai
z

dieſer

36)Vorzüglichderheilige herLuthernſchuld,daßer blos
Thomas behauptetedieMeynung, aus Haß gegen denguteu Tho-
daß die WirkunaderJudulgen-mas dieſeMeynungangegriffen"

zeu ſi< weitekalsuur. blos auf habe Uift. Jet “Conc.di Tr,L,
zeitlichekanoniſcheStrafener- LI.p.79, -

flre>e,und Pallavicinigiebtda- -
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dieſerGelegenheitin ihremweiteſtenUmfang„- inihâr-
teſtenSinn-:undinden .auffällendſtenAusdrückeu,übers

allangeprieſennud verthcidigetwurde. Abex-derMä-
Élerbeguügteèſichnihteinmaldamit , ſeineWaare durch
falſcheund übertriebeneEmpſechlungenanzupreiſen; daz

uit er deſto:neh davon abſchenmöchtez ſondernex
vergaßauch;abſtchtli<hdie Bediugung-hinzuzuſeßea;

welchefonſtimmer bcydem-Gebrauchdex Waare vors

geſchriebenwar, „weildieſeBedingungleichteinigeKäu-
ferabſchre>eènkonnte, und darausecutſtaudeneigentlich
dienahtheiligſtenFolgen. Jn den Bullen der Päbſte
ſelbſtwar immer dieausdrüctlicheElauſelhinzugeſebßt,

daß dieKraftdes Ablaſſesnur.ſolheuzu gutfommen
_follte, dieihreSünden vordeutlich:gebeichtetundherzz
libereuthabenwürden „ abervon dem lebtenſchwies
gen meiſtensTezelünd-ſeineGehülfen,Ju ihrenaus-
geſtelltenAblaßſcheinenſtandiunner-die uubediugteſte
Verſicherung„ daßalleStrafendes Fegfeuersnun cin

fürallemaldem Sünder erlaſſen,und ihm-ſogleich.nac
dem Tode diePfortendes Paradieſesoffenſchen:373]
ſollten.Man.kam-ſichvorſtellen,wie dießin:müúnd-
lihenVortragnochweiterausgeführt:wurde , und wel-

chenEindruckes auf dieHerzendes Volks:machen
mußte; welchesſich:-damals«uochaus einemſeltſamen
Widerſpruch.blizidlingsvon Leiternführen:ließ.deren
Lebenund deren Sittenes aufdas äußerſteverachtete.
DieſeaußerordentlicheWirkung, welchedieAblaßpre-
digtender Dominikanerdamalsaufdas.Volk‘hatten,

wares eigentli,welcheLuthersUnwillengegendieBes
trúger,undſeinMitleidenmitdenBetrogenenſtarkgenug
reizte,uin ihuzumlautenWiderſpruchaufzufordern.

E e ts Der

Sf 37) EineTegeliſche-Abſolu-Ablaßtrams.‘Leivzig,1721.und
tionsformelhat Séefendorffil, M yconii Geſchichtebey Séz-
Loth. £15: Von LTezelsganzem fkendorf-f.:16. Herrmann von der
Weſen S. Johann:Erhard:Kap: Hakdt Uil? Utter. Reform. ?.

pens Sehauplagdes TezeliſchenWi B.A Xp
42

TE
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Der CharakterdieſesMannes wird’ ſichfelbſtdurch
dieſe’ganze Geſchichteam beſten abſchildernz-alleineiz

niges;-dasin ſeinevorhergehendeBildungund nachsz
‘folgendeEntwicklungden größtenEinflußhatte,muß“

hiernothwendigvorausgeſchicktwerden“

Martin Uuther38)hatteſihaufderhohenSchule
zu Erfuxt-vorzüglihunter der Anführungeinesgewiſ-
ſenD.-Jodokus, der damals nur unter dem Namen
des SiſenachiſhenDoktors bekanntwar , nachder Gez
wohuheitſeinesZeitaltersauf die‘ſcholaſtiſhePhilos
fophieund Theologiegelegt,aberhierauch, ohneZweis
felohneSchuldſeinesLehrers,und ganz gewiß2°)
widerſeineAbſicht,einen Haß-gegendieſeLehrart
cingéſogen,der ſeinganzesLebenhindurchmit gleicher
Heftigkeitfortwährte.Zwaräußertefid)damals diez

ſerHaß nochnichtſichtbar, "wenigſtenshatteer keinen
Einflußauf ſeinenFleiß,mit welchemerſih-dieSchrif-
ten der berühmteſtenScholaſtiker- Occams , Scotus,
Bonaventuras , und beſondersThomasvon Aquino
bekanntnahte,aber er-erwachtédeſtoheftigèr,da

nachdem EintrittLuthersin den-Orden des heiligen
Auguſtins,einegewiſſeKloſtertheologie, zu welcherſeiz
ne SeelévorherſchoneinenHang hatte, ſeinemgau-

zen JdeenſyſtemeineandereWendung,und ihrerSpan-

nungMAILERBEEARE fievon Natux am meiſten
diras. Bld :

har
Lj 2)

: LISEGeborenzuEiſlebenden
rotenNov.1483.Vondeu Um-.
ſtändenſeinerFamilie‘giebt

- er-
« er-das Jahr‘daraufdieNachrichtſelbin einem Brief an Spala-

tinNachricht.Epp.L. 1. ep- 139.
“ Fodokus-hattedas äuſ-

ſerſteMißfallenan LuthersUn-
ternehmungen. Er warnte ihn
baldnah derAusgabeſeiner’er-
ſienSáßein-einemeigenenBrief,
aufwelchen:Luthermit*ehrerbie:
tiger-Achtungautwortete, i Epp.
LL ep. 47. ungeachtet7er ſich

; augleich;SenSpalatinüberdie
widrigenGeſinnungenſeines al-
ten Lehrersbeklagt, ep.48. Da

von ſeinemTodeerfuhr, ſchrieb
er ebenfallsan Spalatin$ ,„,Tî-
meo et me anſam accelerataemor«
tisfuae fuiſſe;tantum aegritudi-
nis fúîtatmo eiuseX meis, vt

dicitur,“profanitatibuset’teméri-

tatibus,qyuibisfcholaiticamtheo-

es "daluits:Reb iteconsremis: Uf und 5
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harmonirte, uñd auf den ſiedeswegenam leichteſtenge-
ſtimmtwerden konnte.Jebßtglaubteer, ſichdurchkei-
nen noh ſobitterenHaß genug fürden Eckel-und füx
den Zwangrächenzu können„den ſieihneinſtgekoſtet
hatten.Sein Blut kochtefürUnwillen, wenn nur deL

Name Ariſtotelesin ſeinerGegeuwartgenanntwurde,
uud in einemſeinerBriefevom Jahrì5 16. ſagter gar
mit einerArt ſcherzhafterUebertreibung, die aber ächsz.
ten Mönchsgeiſtverräth,er.würde ſihnihtſcheuen,

Ariſtotelemfürden Teufelzu halten,wenn er kein

Menſchgeweſenwäre. 4°)
i

df

Es war weder Säureeiner ſtrengenGemüthsart,
nohſjugendliheShwärmereycinererhißtenPhautaſte,
welcheUithernzu dem Entſchlußbewogenhatte„, ſi<
in dem Auguſtinerkloſterzu Erfurtaufnehmenzulaſ-
ſen,ſonderndieſerSchlußwar Folgejenerunüber-
windlichen,

-oft eigentlihtroßigenBeharrlichkeitbey
ſeinenUeberzeugungenin Sachen,welchedieReligion
betrafen, die damalsſhonGrundzugſeinesCharakters
war. Die rauheHärteeinerübertriebenenMönhsmo-
ral,welchezuerſtdie meiſtenKlöſtergeſtiftethatte,
war: weder feinemTemperament, ; noh ſeinenGrund- .

ſäßenangemeſſen,und jedemHang zu einerſpekulatiz
ven Schwärmerey,derſonſtmeiſtensinKlöſternNah-
rung und Zufluchtſuchte,und auchſelbigefand,wider-

ſeßteſichdie natürlicheThätigkeitſeinerunverdorbenen
Seele, deren Kräftedamals weder abgenußt,noh
erſhla�twaren. Aber in dieſerSeelewar tiefesGe-
fühlfürReligion, nnd zarteEmpfindungihres
Werthsund ihrerNothwendigkeitſo feſteingewur-
zelt,daßſieſelbſtdur<hdas Studium der Scho-
laſtiknihtabgeſtumpftwerden konnte. Es war ſchon
dem Jünglingüberalleswichtig,in der Sacheſeiner
Seligkeitgewißzu ſeyn, und dießwar derTAz

wel-

- 40)Epp.L,I, ép. 8,
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welcherihn‘von jeheraufforderte,Wahrheitüberall
zu ſuchen,[wo er ſieuur vermuthenkonnte,aber

_dieß“war‘auhder Grund, der ihm jedeWahrheit,
welcheer gefundenzu habenglaubte,ſo theuer, der

ihinjedeUeberzeugung-ſowerth,und ihn ſelbſtfä
higmachte,allesdarum zu wagen “und zu dulden,
denn jedeWahrheitwar fürihnnichtnur eingebildeter
Gewinn , wêe ſiees ſonſtfürden Forſcheriſt,der nur

BefriedigungſeinerWißbegierdeoder irgendeiuenanz
dern ÉleinerenBeweggrundzum Zweckhat,Man ſalz
es an dem feyerlihenErnſt,mit dem ‘erimmer von

Glaubeuslehrenſprach,daß es-ihmunmögli<hwar,
ſieblos als GegenſtändeeinermüßigengelehrtenUnter-
ſuchungoder einergelchrtenStreitigkeitzu betrachten;

ſonderndaß er ſieimmer nachihrerBeziehungaufdas
praktiſcheChriſtenthumzu betrachten, und nachihrem
Einflußauf das Herzund dieBeruhigungdes Men-
ſchenzuſhäßengewohntwar. DieſeGrundſäßeglaubz
te cx am beſtenin einem Stand ‘ausübenzu

-

können,
deſſenäufiexeEinrichtungſelbſtthäâtigeBefolgungder
VorſchriftenderReligiouerleichterte,indemſiewenig-
ſtensden Scheindavon forderte:und nun,da er noh
durcheinenbeſonderen4?)Anlaßdazuberufenzu ſeyn
glaubte,warenweder dieVorſtellungenund dieWar-

nungen ſeinesVaters,einesniedrigen, aber vernúnftiz
gen, Mannes,‘nochdie BittenſeinerFreunde, fähig,
ihnvon ſeinemEntſchlußabzubringen, dener im Jahr
105. durchden wirklichenEintrittin das Auguſtiner
kloſterzuErfurtausführte.

ES Die

41)S. SekendorfS.21. aus
RaßebergersLebenLuthers.Eine
andere kleineGeſchichte , die

auchdort ſteht,läßtuns dieFaf:
ſungſeinerSeele bey der Aus-
führung‘ſeinesVorhabensno<
ſichtbarerbemerken.Er lud alle
ſeinejungenafademiſchenFreun-
de inſeineWohnung zu einer mu-

ſifaliſhenUebung ein,derglei-
<hener oft anzuſtellengewohnt
war, er ermunterte ſielebhafter
als gewöhnlichzu gemeinſchaftli-
cherFrölichkeit,und am Endeent-
dete er ihnen,daß ſieihn das

le6temalin dieſemZuſiandgeſe-
“henhätten.
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Die Strenge,mitwelherman ihnhierin-den erz

ſtcuJahrenſeinesAufenthaltsaus unbekanntenUrſa-
chen„ vielleichtnur aus einergewöhnlihenMönchspoz
litië,behaudelte, trugohneZweifelnichtwenigbey,
ſeineSeelelängerin der Spannungzu erhalten, wel-
cheſiebeyder Faſſungund Ausführungeiuesſolchen
Sutſchluſſesnothwendighabenmußte. Erhatteuichts,
das er dem. Druckentgegenſicmmenkonnte,deu er

fühlte,als das Bewußtſeyn, daßer ſihihmfreywils
ligund aus edlen-Gründenunterzogen.habe. Dieſe
Gräándewurden dadurchniht nur immer lebhaftund
immerwirkſamerhalten,ſondernſiemußtenihm auch
immerin ebendem Gradtheurerwerden,indem er lebs

hafterempfand,was er ihnenaufgeopferthatte.Und
in dieſerLage,inwelcherer ſicheinegeraume Zeitbefin-
den mußte,wurde nun der Grund zu jenerunbezwing-
lichenUnbiegſamfeitnah einmalgefaßtenEntſchlüſſen
gelegt,dieer in der FolgeſeinesLebensbeyſo -viclen

GelegenheitenzeigtezaberdieſeLagedienteauchvor-

züglichdazu, diegrößereWirkungjenerVeränderung
vorzubereiten,dienun in dem ganzenSyſtemſeinerbis-
herigenUebexzeugungenvorgehenſollte.

Mau iſtwohlnichtgeroohnt, von dem Geiſt,der
damals in den meiſtendeutſchenKlöſternherrſchte,und

nochvielwenigercon derLebensartund Sittlichkeitih-
rex meiſtenEinwohnergünſtigurtheilenzu hören.Allz
gemeinwurdeuihnendamals ſchondieVorwürfege-
macht, daßſieZufluchtsörterderDummheitundFaul-
heit, daßſieSchlupfwinkelder abſcheulichſtenLaſter,

daßſieMörderhölenſeyen, in denen das verächtlichſte
Menſchengeſchlehtvou dem Raube der frommenEin-
faltſichmäſtete.DieſeVorwürfewurden von denwiz

zigſtenKöpfendes damahligenZeitaltersmit allenFar-
ben des Haſſes42)ausgemahlt, und mit allenKün-

:

fr Bet
42)InEraſmiBrief.L.XY. ep,14. . eineKloſtergeſch.dieſerArt.
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ſtender Beredſamkeiteindringendgemachtz ſiewurden
zugleichvon den frömmſtenMännern des Zeitaltersmit

alleinErnſtdes durchdie gerechteſtenUrfachenaufge-
brachtenÉifersgerügtoder zu andern Zeitenmit dex

wehinüthigſtenBetrúbnißbeweint,ſiewurden daun

nochdazudurchdieeigeneAusſagenfo vielerehmaliz
gen Mönche,welchenachderReformationaus den Klöz

ſtern:austraten, mit neuen Züſäßenvermehrt,und
dem Anſehennachunwiderleglihbeſtätigt;alſoiſtes
keinWuüdeér,wenn ſie*einen Eiidruckzurückgelaſſen

haben,derwohlniemalsvölligausgelöſchtwerden wird.

AuchlaſſenſichdiemeiſtenThatſachengar nichtleug-
nen , woraufdieſeheftigenAnklagengegendieKlöſter
gegründetwaren, ob es ſhonebenfounleugbariſt,daß
Haß,Rachſuchtund Shwärmereydas ihrigeredlich
gethanhaben,ſieim gehäßigſtenLichtdarzuſtellen,

und nochunleugbareriſt,daßſienichtallenKlöſternoh-
ne Unterſchiedaufgebürdetwerden können. Zwarin
den’meiſtenwar dieKloſterzucht,wo nihtganzverfalz
len, doh in einem ſolchenGrad gemildert, daß von

der Strengeder erſtenStifterkaum ein Schattenmehx
übrigwar : aber dieMilderungenwaren meiſtensnur
lokal,und von den-KlöſterneinesOrdens in einer

Provinzdurftenie ein Schlußauf den Zuſtandder
Klöſter“eben dieſesOrdens in einer andern Pro-
vinz,nichteinmal immer von einem Kloſtereiner
Provinzein Schlúßaufein benachbartes,gemacht
werden. AuchhatteiinAnfangdieſesJahrhunderts
die Liebezu den Wiſſenſchaften,die in Deutſchland
wieder erwachte,ſichin einigeneinenZutrittzu ver-

ſchaffegewußt,und dieUnwiſſenheitſelbſt,dieſoru-
higinandern ſ{hlummerte,war durchden lautenSpott,
mit dem ſievonallen Seitenherangefallenwurde,aus
ihremSchlafaufgeſchre>{tund genöthigetworden

, ſich

e zu ihrerBertheidigungin Bewegungzu ſez-

zen,
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zen. Dießhatte-dieFolge,daß zu gleicherZeit,in-
dem ſicheinigeder altenMönchsköpfe:-mit verdoppel-
tem Eiferin dieGeheimniſſe‘derſcholaſtiſchenTheolo-
gieeinließen, andere mit den ſchönenWiſſenſchaftenbes

kannterwurden , und dadurch„wenn ſiegleichdie-Chr-
furchtihresZeitalters:und ihresStandesfürjeneno<
nichtverlorenhatten,in der StilleeinerVeränderung
vorarbeiteten,woelchebald allgemeinerwerden mußte.
So war wenigſtensderZuſtanddes Auguſtinerkioſters
zu Erfurtbeſchaffen, in dem ſichLutherreinigeZeit
aufhielt,und das auh von der Strengeſciner-Regelnur wenignachgelaſſenzu habenſchie

Aber dieſeKlöſter,
dieſooftin'ihrentirenLas

ſterverhüllten, welchenur dieDunkelheitbeſchüßen
konnte,verbargenauchoftzu gleicherZeit-Tugenden
vor den Augen‘derWelt, ‘diein ihremSchattenreif-
ten,und öffentlichausgeſtelltéallgemeineBewundexung
aufſihgezogen habenwürden: Mitten unter dieſen

HeerdenheiligerMüſſiggängerund“heuchleriſherBe-
trücgerfandenſichoftMänner„-welcheweder Meigung
zu einem unthätigenLeben,nochſonſt’eineunedleAbe
ſichtangetriebenhatte,hiereineZufluchtzu ſuchen.
Einigehattenſichaus denZerſtreuungeûoder aus dem

Schiffbrucheinesgeſchäftigen,
' unruhigen,vielleicht

durh beſondereUnglücksfälleausgezeichhnetenLebens>
aus einerWelt von dex ſieverfolgt,oder deren lange
genoſſeneFreudenihreredlerenSeelezum Eckelgewor-
den waren , hichergerettet: andere hattenaus:Gehor-
ſamgegen einevielleichtirrige, abermit-edlerTreue
befolgte,und alſoimmer fromme Ueberzeugungſich
hierverborgen: andere hattenaus Drang eines beuns-

_ ruhigtenGewiſſens, das nachdem Wahn ihrerZeit
dieSünden deseinenTheilsihresLebensdurchſtrenge
Härtegegenſichſelbſtin einem andern abbüſſenzu töne

nenglaubte, ſelbſtdeſe
Oerterdazugewählt; wieder

I,Band. D an-
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andere wurden durcheinenCharakterdazubeſtimmt;
der zu religióſemErnſtvon Natur ſchongeneigt, viel-

leihtdurchErziehungnoh mehrdaſürgebildet,durch
anehrals einen äußerenZufallunwiderſtehlichgereizt
werden konnte, ſihohneEinſchränkungſeinemHang
inder heiligenStilleeinerKloſterszelle.zuüberlaſſen:
alle,aberwaren ſihwirklichfrommer Gründe bewußt,
dievielleicht, mit Shwärmereyvermiſcht, mehrGe-
walt über ſieerhielten, aber ſelbſtbeydieſemZuſaß
nihtwenigeredelund nichtwenigerehrwürdigblieben.
Die meiſtendieſer.Männer machtenſelbſtin dem engen
UmkreißderKlöſter„- welcheſieaufgenommenhatten,
nur wenigAufſehen, weilſiegemeiniglichebenaus dcn

Gründen, aus-denen ſieſichdem Umgang der-Men-
ſchenentzogenhatten,auchhieriu ſichſelbſtverſchloſ-
ſenblieben,und:dabey-demüthiggenug waren, zu glau-
ben „ daß ſiegenug an ſichſelbſtzu beſſernhâtteu, oder

auch,weilſieüberhaupteingezogeneStillefüreineder
erſtenPflichtenihresStandeshielten.StrengeBüſs
ſungen,pünktlicheBeobachtungder RegelihresOr
dens, und gewiſſenhaftetreue Ausübungder Tugen-
den’;zu welchenihrGelübdeſievorzüglichverbaud, des

einfältigſtenGehorſams,und der uneingeſchränkteſteu
Selbſtverleugnungfülltenden ZrößtenTheilihrerZeit
aus , und erhieltenjedeKraftihrerSeeleimmer in cis

ner Anſtrengung, welcheſienohempfänglicherfürjene
geiſtlicheBetrachtungenmachte,womit ſieſichgewöhn-
lihbeſchäftigten;Die PhiloſophieeinesAriſtoteles
und dieTheologie:eínes.Thomasvon Aquinkountena-
türlihdem GeiſtſolherMänner keineNahrunggebenz
daherbliebenſienóchunbekannterineinemZeitalter,das

faſtkeineandereGelehrſamkeitkannteund ſhäßte: aber
ihrGeiſtmußteaufſeinemeinſamenGang,wenn er au<
keinemFührerfolgte,faſtnothwendigaufgewiſſeBe-
griffeeinermyſtiſchenTheologieſtoſſen,welcheſichin

Aner
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einerſolchenLageunſererSeeleſelbſt.anzubietenſchei?
nen. DieſeTheologie, die in den

-

Klöſterngeboren
war, und wahrſcheinlichſelbſtvieleKlöſiergeſtiftethatte,
hieltihnenein anderes Zielfür,das alleinihrerBe-
Frebungenwürdig,„undbeyjenerüberſpanutenAnſtren-
gung allerKräfteihresGeiſtesnoh überdießleichtzu

erreichenſcien,wenn es gleihnie von Menſcheners
reichtwerden fonnte. GänzlicheErtödtungdes Fleis
ſhes,Erſtikung:aller-Leidenſchaften, Unterdrückung
jederſinnlichenRegung, gänzlicheAbziehungvon al-
leinirdiſchenundvon ſichſelbſt,VerſenkungallerCms
pſindungenuin dieeineherrſchende,in immer gleichfühls
bare 2icbezu Gott,dießwaren diePflichten, welche
ſieihnenalsMittelempfahl,durhwelcheſiehou in
dieſemLebenzn dem höchſtenGrad-der Vollkommen;
heit„ zu empfindbarnaherVereinigungmit:dem höchs.
ſtenWeſenerhobenwerden könnten. DieſeTheologie
hatteſih Jahrhundertehindurchbeynaheganz unver-

änderterhalten, in den Klöſtern,welche inDeutſche
lands nordlichſtenGegendenlagen, wie unter Afrikas
heiſſemHimmelin den erſtenEinſiedlerwohnungenAes
gyptens,zum unwiderſprechlichſtenBeweis , daßfie
vit ſyſtematiſcheDogmatik,ſondernin einemgewiſſen
beſtimmtenZuſtand.der menſchlihenSeele, der ſich
unter jedemHimmelsſtrihund in jedemJahrhundert
gleichbleibt,gleihſam‘natürlihwar. © Zwar bildete

ſieſih immer, wie jedeWahrheit, nachder indivi-

duellenVorſtellungsartihrerAnhänger,wurde von

einigenweiter getrieben«und von anderen

-

gemildert„

littjeßstAbfälleund erhieltzu einerandern ZeitZu-
ſaßezaber ihreweſentlichenGrundſäßebliebenimmer
einerley, und hattenauch-aufden GeiſtihrerAnhän-
ger immer dienämlicheWirkung.Sie ſchienſiezwar
änßerlichmeiſtensin dem Zuſtandeinerunthätigen,

ſtillen,ganzinſichgekehrtenBetrachtungzu erhalten,
i

D 2 in
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inwelchemſihihreSeelenkräfte, dieaufeineneinzigen
Punkt’gerichtetwurden",ohneZweckabzunußenſthies
nen: aber ſiebeſchäftigteinnerlihihreganze Thätig-
Éeîitunter ‘dem unaufhörlichſtenund ſchwerſtenKampf
gegenVerſuchungen,welcheſievielleichtſelbſtverans-
laßte, oder:mit denen ſte,welchesebendie Witkrng
hätte,threEinbildungskraftſ<hre>tezſieunterhieltim-

mereinFeuerinihrerSeele,das freyli<hSchwärme-
xèywar, aberſienährtezugleicherZeitihrenGeiſtmit
Vorſtellungen, welcheſeinehöchſtenErwartungenrege
machten;‘fieérhöhteund veredeltealleihreEmpfin-
dungenzund gabihnendie:Stärke,welcheſienicht
nur überhauptfähigmachte, die <werſtenTugenden
äuszuüben, ‘ſondert, was noh mehrwar, ſieauchfz
higmachte, unbeobachtetvon eineinmenſchlihènAuge,
und ungeſehenvon einem Zeugen, dieſeTugenden
äuszuúben. *

REA

“Zwar verſtehtſichswohlvönſelbſt, daßſoler
Männer în jedemKlöſternur wenige, daßvielleichtin

vielenKlöſterngar.keinerſeynkonnte; aberauchdas

Beyſpieleineseinigenkonnte‘wenigſtensin dem engen
Kréiſe, in welhem'ex lebte,vielleicht‘dohallgemeinez
xe Anſte>ungvom Verderben und gänzlichenNachlaß
derKloſterzuchttine Zéitläng/‘aufhalten, beſondérs
wenn es ſih-zuweilenzutrug, daßeiner‘von ihneninſti
ner GeſellſchafteineStellebekleidete, dieihnmit dem

gehörigenAnſehen‘dzuverſah,und zu mehraufier
ih wirkenderGeſchäftigkeitaufforderte.Jn dieſer
LagezeigtenſiegewöhnlicheineStandhaftigkeitund eine

Thätigkeit,*dêren Folgenſihno< aufein na<hfolgen-
des Geſchlechtverbreitetenzund wenngleichihre:lang
in ſh ſelbſtverſchloſſeneSeeleſichnichtſoleichtöffnen
und mittheilenmochte,wenn gleihdieNeigung, die

ſonſtallen, auhden‘edelſtenShwärtnern, und dieſen
am meiſten,eigeniſt,die Neiguug,ihrenMeyuungen

An-
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Anhängerzu verſchaffen,beyihnendur ſtärkere,
oder-wenigſtensals PflichterkannteLiebezureinſamen
Vetrachtungeinigermaſſengeſchwächtwurde,ſoerwach-
te ſiedoh oftin vollerStärke,wenn ſieunter ihren
Brüderneinenfanden,dem ſiees an denäufierenZeiz*
chen,welchedieSeeleſogernverſteht,auſahen,daß
ſeinGeiſt, mit dem ihrigengleihgeſtimmt, Faſſungs-.
und EmpfindungsvermögenfürihrehöhereLieblinge-
vorſtellungenhabe. So geſchahes, daßſieniemals:
ausſtarben,ſondernvon Geſchlehtzu Geſchlechtfort-
gepflanzt, ſichſelbſtnoh in ſolchenZeiten-erhielten,

indenen faſtallgemeines-VerderbuißdieſeheiligenWoh-
uungen der frommenStilleentweiht,und iuSanmel--
plâgeder abſcheulichſtenLaſterverwandelthatte.

UnterdieedlenMänner dieſerArt, diezu An-

fangdes ſe<zehntenJahrhundertslebten:gehörtenun

vorzüglihJohannesStaupiß, der,zu LuthersGlück,
nichtnux MitglieddesOrdens,in den er ſichhatteauf-
nehmenlaſſen,ſondern.einesſeinerdamaligenHäupter
war, und alſo‘durchſeinAmt einennoh größerenEin-
flußerhielt,als er ſonſtnah ſeinemſtillem,das Ge-

räuſchfliehendenCharaftergehabtund geſuchthaben
würde.

:

DieSchriften43)diewir nohvon ihmübrig
haben „ und das Zeugniß,das Luther-von-ihmgab,

derſeinenNamen nie ohuedaukbareEhrfurchterwähn-
te!,laſſenunsin ihmeinenMaun erkennen,der nicht
uur das Verderben,welchesſihüber dieSittender

Geiſtlichkeitausgebreitethatte, ſondernauchdieJrthü-
Bé pa

ET

i “mer,

_

43) Von ſeinenSthrifteniſt
ein Tractat’von derLiebeGottes
und einervon dem -criſtlichen
GlaubeninunterſchiedeneSamm-
lungeneingerú>t.S. Tetra&ys
Tra&atuum vre aureorum etc,

Aſcaniae. 1707. wo ſieden erſten
Plaß einnehmen.Staupizens

Vorgängerim Anguſtinerprovin-"
zialatwar faſteinManu-von eben

dieſemCharafter,AndreasProc
les, den Lutherebenfallsnoch
kannte. S. FlaciiCatal.teſt.ver’

p.582. LöſchersvollſtändigeRe-
formationsaften1.B. S.81,

D 3
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mer,welcheſichin-dasGlaubensſyſtemeingeſchlichen
hatten,‘tiéfempfandund wehinüthigbeklagte,"aber
das erſtefürweit größeresUébel hielt,als das leßte:
dernichtsheftigerwünſchte,als dem Verfalldes praz*
ÉtiſchenChriſtenthumsunter Geiſtlichenund Layén“mit
Wirkſamkeitſteuernzu kdunen, ‘aber es theilsaus?
GrundſäßenſeinerTheologiè,theilsausAntriébeier

*

von Natur ſanftenund unentſchloſſenenGemüthöart,

die inder Einſamkeiteines‘langenKloſterlebens*ſich
noh mehrin - ſichſelbſtzuſammengezogenhatte;für
feinePflicht‘hielt, ‘uicht‘einmalweiterwirken,wenigs
ſtensnie unniittelbar‘weiterwirkenzu wollen,alsin
dem beſtimmtenKreiß,der ihmangewieſenwär; Und:

den er fürden Standorthielt,aufden ihnGött ſelbſt
‘geſeßthätte:der mit einemWort zum Reformatorci-

nes cinzelnenKlöſtersvortreflihtaugte,ob er gleich
dazumehrgelindéals heftige,mehrlangſamalsſchnell
wirkendeMittelgewählt,mehrdurchliebreicheGeduld;
durnahgebeideSänftmuthund durchgutesBeyſpiel,
als dur Eiferund Unbiegſamkeitauszurichtengeſucht
habenwürde,der äber weder Muth uoh Fähigkeitin

ſichfühlte,dieVerbeſſerungdes Ganzenmit Eutſchloſ-
ſenheitänzugreifen, weil er ÉcinenBeruf dazu inſich
fühlte, der ihmMuth und Entſchloſſenheithättegeben
Éónnen. Judeſſenwär es doher, der Lutherndazu
aufforderte,ob er ſid)damals gleichnihtvorſtellenmochte,
was fürFolgendaraus entſtehenkönnten,und nachher
ſeibſtbeymAnbli>kdieſerFolgenerſhra>,die ſichſo
weit über alleſeineVermuthungenund Erwartungen
ausgebreitethatten.

Daer als Generalvikariusdes Auguſtinerordens
in Deutſchlandnah Erfurtkam, um den Zuſtanddes
Kloſtersdaſelbſtzuunterſuchen,ſowar es uihtmödg-
lih, daß ZutherſeinerAufmerkſamkeitlangeentgehen
Tounte,da er ſovielbeſonderesan ſichhatte,das ihn

von
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von den übrigenunterſchied.Ein niedergeſchlagenes
Auge, ein traurigerGang , ein Vli>k,-der dem crs

fahrnenBeobachtereinevon innerem Kampfzerriſſene,
aber immer no< zum WiderſtandentſchloſſeneSeele
unverkennbarvevrieth, feyerlicherund trüberErnſt
im ‘ganzenAnſtandzeichnetenden jungen44) Mönch
vox allenandern aus , und Staupi6,der aus Erfahs
rung wußte,was dieſeZeichenan einem Menſchenvon

tuthersVildungund Fähigkeitenzu bedeutenhatten,
Éonuteleichtdaraus den Schluſimachen,was im Juz
nerſtenſeinerSeelevorgehen“müſſe.Die Vorzúge
ſeinesGeiſtesund ſeinesHerzens,mit denen er bald
aus andern Umſtändenbekanntwerden mußte, trugen
ohneZweifelnihtwenigzu Verſtärkungdes Antheils
bey,den er bereitsan ihm nahur,und ſeineigener
Wunſch, nebſtder Bequemlichkeit,welcheihm ſein
Stand dazuverſchaffte, mußteihnbaldMittelgenug
dazufindenlaſſen,“ſichdas volleVertrauen und ſclbſ
dieiebedes jungenMannes zu erwerben. Erermahn-
te den Priordes Konvents,ihnin Zukunftmit weniz

gerStrengezu behandeln,ex begegneteihmſelbſtmit
zuvorkommenderFreundlichkeit, und da ex ihnendlich
vermochthatte,ihm in der BeichteſeinganzesHerz
zu erôfnen,ſobekam er den gewünſchtenAnlaß,ihm
aufdem Wegefortzuhelfen, den er ſchonbetretenhatte,
und ſeinemGeiſtgleichſamden leßtenStoßzu geben,
aufden ex ſhouſolangevorbereitetwar. Lutherhatte
ihmdie Urſache;ſeinesErnſtesuud ſeinerTraurigkeit
entde>t,dievorzüglihdurchgeiſiliheAnfechtungen;

und beſtändiganhaltende45)Verſuchungenzu Gedaus-
Ea

i

Éen,

44) So ſ<ildertLutherſei- 43) „, Conſulebam,„- evzähltev

nen Aufzug îu dem erſtenJahreebendaſelbſt,er equlitebarDc mi-

ſeinesKloſterlebensſelbſtin ei- no Staupitio,quam horrendas et

nem Brief,den Seckendorfauf- trerrificascogitationeshaberem, -.

behaltenhat.I.c. È 19. :

y
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ken,vor denenſeinHerzzurü>bebte,und durchdie
ſchre>envolleVorſtellungenveranlaßtwurde,mit denen

ſichſeineregeEinbildungskraftimmer beſchâftigtez-und

Staupißfreuteſichin der zartenEmpfindungdieſer
edlenSeele,welcheſelbſtvor dem Schattendes Böſen
erſhra>,in derBereitwilligkeit,mit welcherſieſichdem
ſchwerſtenaller- Kämpfe:dem Kampf gegen ſiſelbſt
unterzog,in derTreue,mitderſieſelbſteinenochnicht
aufgeklärteUeberzeugungunterdeu erſ<hwerendſtenUm-
ſtändenbewahrte,und in dem brennenden Durſt,tit
dem ſiénah Aufklärung:und- Beruhigungſhmachtete;
jetim voraus denkünftigenEiferdesbefeſtigtenMan-
nes furdieWahrheit,welche.ihnber kurzoder lang
gewißberuhigenmußte,diefeſteEntſchloſſenheit,mit

welcherer denn alles'ihr-aufopfern,und dieMärtyrersz
ſtandhaftigkeit„ mitwelcherer ſieeinſtbekennenwürde,
zu erbli>ken.Er ſprachmit ihmin dem Ton einesVa-

ters, der es ganz aus eigenerErfahrungweißt;was
er dem jüngerenSohnrathenmuß, in dieſemTou,
der ſoleihtEingangfindet.und Glaubenerwe>tz;-ex

zeigteihmdie Verſuchungenund die:Kämpfe, unter de-

nen ſeineSeelebeynaheerlag,‘voneiner Seite,von
welcherſteihmhöchſtaufmunterndund höchſtwohlthä-
tigerſheineumußten:ex lehrteihnden großenGrund-
ſaß,daß dieſe-iunere.Bewegungender Seelenihtnur
ihreFähigkeitenimmer inUebungerhalten, ſondernſte
„ebendadurcherhöhen,und daßſichGott zuweilenbey
Menſchen,die er alsWerkzeugezu der Ausführung
beſondererAbſichtenansexſehenhabe, ihrerals Mit=-
telbediene,nihtnur ihreKräfteauf ‘dieProbezu ſez-
zen, ſondernſieim Voraus zu deim Geſchäftabzuhär-

|

ten, das aufſiewarte: er gabihm zu verſtehen,- daß
erwohldaraus den Schlußziehendürfe:Gott müſſe
auchihnzu etwas außerordentlichenerſechénhaben,und
er ermahuteihnausdrü>lih,ſi jeßtſhonaufalles:

vor-
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vorzubereiten,worzu er ihnauchin derZukuuftberu-
fenmöchte.Eine ſolcheErklärungmußte die ganze
SeeleLuthersmit nie empfundenemMuthe und mit

ganzneuer Entſchloſſenheiterfüllen,mußteihnKräfte
fühlenlaſſen,-dieer bishernieinſichvermuthethatte:
und da ihmnun Staupißnoh weitereAnweiſunggab,
womit er indeſſenſeinenGeiſtnähren,aufwelcheGez
genſtändeer ſeineAufmerkſamkeitund ſeinearbeitende
Einbildungökraftin den Stunden der einſamenBez
trachtungvorzüglichwenden, und wie er beſondersauh
ſeineStudieneinrichtenſollte,fo wurde dadurcheine
Veränderungin ihm bewirkt, die baldauch’äuſſerlich
ſichtbarwoard. j

Man weißzwarnicht-eigentlih,worinn dieZweiz
felund dieAnſehtungenbeſtandenhaben,welcheLu-
thernſo<wereKämpfekoſteten,aberaus einigenAeuſ-
Ferungen„ dieihmin ſeinenſrüherenBriefenentfielen,

läßtſih-nihtunwahrſcheinlihvermuthen, wohinſie
ſihim allgemeinenbezogenhabenmögen. Moch wahr-
cheinlicheraber erkenntman ſieaus einigenHaupt-
grundſäßenſeinesin der Folgenah und nachgereinig-
tenLehrbegriffs,dieſihzuerſtvor allenandernbeyihm
aufklärten, und-an denenſichſeinGeiſtſeinganzesLe-
ben hindurchmit einerLebhaftigkeitfeſthielt,welche
langvorhergehendeBearbeitung, und früherund tie-

fereingebrannteEindrückedavon vorausſeßte.“Ohne
Zweifelhattefichjenedurhdas Verlangen, ſeinerSe-
ligkeitgewißzu ſeyn,verurſahteUnruheſeinesGeiz
ſtes,welcheLuthernin ein Kloſtertrieb,nah ſeinem
Eintrittdareinnihtſobaldgeſtillt,als er vielleichtge-
hoffthabenmochte. Sie verfolgteihnſelbſtin dieein-

ſameStilleſeinerZelle, und wurde noh läſtigerunter

dem ¿ußernDruckeinerſtrengenKloſterzucht, und bey
dem GebrauchallerjenerhartenMittel,durchwelche
ſicſeinerErwartungnachhâttegehobenwerdenſollen.

;

D

'ç :

Er
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Erempfandzu lebhaft,alsdafer esvor ſichſelbſthâtte.
verbergenÉönnen,dafidieunbarmherzigſtenVüſſungen,
dafidiepúnktlichſteäufiereBeobachtungallerRegelnſei-
nes Ordens,daßdietreuſteUebungindemjenigen,was

mau damals gute2Wexrkenannte, ihnim Grund!nicht
beſſer, alſoauh der Gnade Gottesnichtwärdigermas
chen„ihm wenigſtensdieſeGnade nichtſogewißverſis

'

chernÉônne,daßev ſichmit beruhigeuderZuverſichtdar-

aufverlaſſendurfte.Es ahndeteſeinerSeele,daß
eseinen andern Grund unſererVeruhigunggebenmüſ-
ſe,als das SelbſtbewoußtſcyneigenerGüteund eigenév
Gerechtigkeit, wenn“ auh nichtblos Beobachtungäuſe
ſererVorſchriftenderReligiondarunter verſtandenwerz
denſollte,weilMeuſchen, dienichtgefliſſentlichuntreu

mit ſichſelbſtumgehenwollten,niemalsdießSelbſte
bewuüßitſeynin dem gehörigenGrad erhaltenÉdunten:-
aber bis er dieſenandern Grundfand, bis ſi dietrú-
be VorſtellungſeinesGeiſtesdavon nachund’ nachaufs
hellte,mußteer unaufhörlihvon Zweifelnverfolgtwerz

den,welchealleKräfteſeinerSeelezu erſchöpfendrohz
ten. Es war unmöglich;daßer ſichaufeinmal ohe
Kampf von allenVorurtheilendes altenLehrbegriffs*,
die er von Jugendaufeingeſogenhatte’,.losmachew
konnte,es war noh uumöglicher,

da er faſtalleinihz
nen fovielaufgcopferthatte:aberewigerKampfgegen
dieſeVorurtheile;/únterdrückbaresGefuhlvon der Stäx-
Ée der Einwürfe;-die ſeineSeele dagegenempörten,

und unaufhörlicherStreitmit ſichſelbſtwegen eben diez

ſer Einwürfe, die er jegtfürſataniſcheVerſuchungen
hielt, und jeßtalsunwiderſtehlicheWahrheitanzuneh-
mén getieigtwar , mußtenihnineinenZuſtandverſez2
zen, der quälenderals die ſtrengſtenVüſſungenwar ,

und durchdieVorwürfeeincr“betrogenenErwartung
uoch-unerträglihergemachtwerden mußte. Daß er

lange‘dieganzeBitterkeitdieſesZuſtandsempfinden
mußte,
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mußte„"erhelltvorzüglich:ausder ungeſtümenFreude,'
mit der ſichſeinGeiſt,von den Feſſelnder Vorurtheile
befreyt# dem Uchtentgegendrängte,

das in der Folge
ihmaufgieng,derUeberzeugungentgegendrängte,daß
freye-GnadeGottesund nichtünſereWerke,daßChriz
ſtiVerdienſtund nichtdas uüriſrige,der Grund unſerer
Seligkeitund unſererBeruhigungſey,‘aus dem dankz
barenLi E

mit welchemer dieſegroßeWahr-
heitergriff, und ihrnihtnur Aufklärungallexſeiner
Begriffe;nichtnur AuflöſungallerſeinerZweifel,ſon-
dern dieganze Ruhe ſcines-gegenwärtigenLebens, und
alleFreudendes kúnftigenſchuldigzu ſeynbebannté;
aus dem Feuer,mit dem er nochin den leßtenJahren
ſeinesLebeús,da ſieſihſhonlangin ſeineSeeleeins

geſenkli.hatte, davonredete und davon ſ{hrieb,und aus

demnie geſchwächtengutherzigenEifer,mit dem erſie
ſogern der ganzenWelt als diegutthätigſteLehreauf
gedrungenhâttez-aberes aasauchaus einigenſeinerausdrüdlichenAeußerungen.Ineinem Briefvom Jahr
1516. ‘an GeorgSpdnlin¿einenAuguſtinermönchin

Memmingen, iſtſchondieganzeLehrevon derRedchtz
fertigungenthalten,wieer ſie-nachher-in-ſeinenſpätez
ren Schriftenausführlichervortrug,und der ſtärkſte
WiderſpruchgegendieMeynungausgedrückt, die un-

ſcreeigeneWerke als mitwirkeudeUrſachendabeyanz
nimmtzaberLuthergeſtehtſeinemFreund,daßex ſelbſt
jeßtnohnihtim Standtuffifichgônzlichdavon frey
zu machen.40)

Die

a0 Nka aefſtateneleten- dlaoperaribene,donec habeant

tátiopraeſumtionisin multis ‘er fiduciam ftandîicoram Deo,veluti
Is praécipuequiinſtiet boni eſ-
ſe omnibus viribusſtudent,igiro-
rantés iuftitiamDei, quae inChri:
o eitnobis e�uliſſimedonata et

gratis,Quaerunt in ie ‘ipfistam

virtutibuset meritisornati, quod
eftimpolflibilefieri. Fuiflituapud
nos in hac opinione,imo Crrore z;
fuï et ego:

4

ſed’ét nunc quoque

pugno contraLenierrorem et
R0u-
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___Die-GeſchichteſeinesLebensmeldet uns niht,wie
vielStaupi+")-eigentlichgethanhabe,ihn-dieſer:
Ueberzeugungnäherzu bringen,aufwelchedieUm-
ſtimmung:allerſeinerübrigenVorſtellungenerfolgte,

aberſieführteinigeUmſtändean , aus denenſih der

Zeitpunkt„in dem ſieerfolgte,und dieMittel,durch
welcheſie befördertwurde, einigermaſſenbeſtimmen
laſſen.Es-war im zweytenJahrſeinesAufenthaltsin
dem Kloſter,als ſeinKörperder gewaltſamenAn-
ſtrengungſeinerSeeleunterlag,und von einerKrank-

heitbefallenwurde,dieſeinennahenTod befürchtenließ.
Die ganzeAnaſtſeinerdurchſolangenKampfzerriſſenen
Sceleund alleSchreckenſeinesverwundeten Gewiſſens
erwachtenmit doppelterStärke beydem Anbli>-des
Grabes. Dex Verzweiflungnaheöfneteer ſeinHerz
einem alten Mönch , ‘derihnzu beſuchengekommen
roar , und roährſcheinlichunter diewenigengehörte, die

wenigſtensmit ihmfühlenkonnten,wenn ſieauh niht
fähigwaren, ihnganz zu verſtehen.Ohneſichinſeis
ne Zweifel-einzulaſſen, ermahnteihnder ehrwürdige
Greiß,ſi mit feſtemGlauben an den Artikeldes

apoſtoliſchenSymbolizu“halten,den er ihmzugleicher
ittemt i! Zeit

nondnm expugnanui,Epp.L. I.ep.
9. Es darf in Luthers ganzer
übrigenGeſchichtenie vergeſſen*

werden,daß er geradeaufdieſem
Wege zur Ueberzeugungfam,und
geradedurch dieſeZweifelaufden
HauptgrundſaßſeinesSyſtems
geführtwurde; dennblos dadurch
laßt> das eigeneſeinerVorſtel-
lungóartdavon und die zuweilen
allzuauffallendeStärke.ſeinerAus-
drücke erflärenEr ſchienvor-
auszuſcßen, daßalleandereMen-
< n auf ebeu dem Wege die
Wahrheitfindeu,undſieallezu-
erſiauf eben derSeiteerbli>en
müßten „ wieer ſiegefundenund
geſeheu-hatte;aber dießſeßte

ſeineLehremänhem Mißverſtand
aus, weil es wirkli<der “Wege
mehrgab, anf welchen.man daz

„hinkommen,aber ſièauch.in eie
: nek ganz andern Geſtaltund in
einem ganz andern Verhältniß-
gegen anderedamit verbundene
Wahrheitenerbli>enkonnte, als
ſieaus jenemeinzeluenGeſichts-
punkterſchien, in welchenLuther
ſieſtellte,weil er ſiezuerſtdar-
ausgeſehenhatte,

47) Jueinem Briefan Staue-
pi erinnerter ihú-ſclbſtan eini-

ge ſeinerLehren, durchwelcheer
zuerſtauf andere Vorſtellungen
geleitetworden ſey. Epp.L. L

ep. 50.
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Zeitvorſagte: JchglaubeeineVergebungder'Sünden!
‘Und dieſewenigen2Worte,von der frommen Einfalt
geradeim eúñtſchcidendenAugenblickausgeſprochen, fte-
lenwie’einLichtſtrahlinLuthersSeele, und“erfüllten
ſiemit belebenderStärke, ſowenigſieauhdamals im
Stand war, alle Fölgen,die darinn lagen,nur zu

überſehen,geſhweigezu eutwicklen.48) Aber"eine'
dieſerFolgên‘nachder andern mußteſihnun inkurzer
Zeitſelbſtin ihrentfalten,da Luthernah dem Nath
Staupizensſichvon dieſemZeitpunktan dieExforſchung
der Schrift4°) zum angelegenſtenGeſchäftmachte,
und ſichmit einem Eiferdarauflegte,dén niht blos
VerlangennachreinererErkenntniß,ſondern‘allein
der ſhmachtendſteDurſtnah Beruhigunghervorbrin-
gen konnte. Nun mußteihm alles,was -ſcholaſtiſche
Theologiehieß,unausſtéhlie>elhaftwerden,und da

ex ſichjeßtauchmit den Schriftender älterenKirchens
väter,“vorzüglihAuguſtins,5°) genauerbekannt
machte,den er-nichtſowohlaus einem Vorurtheilſei-
nes Ordens , als vielmehrwegen der Aehnlichkeit, die

er zwiſchenAuguſtinsMeynungenund ſeineneigenen
fand,allenÜbrigenvorzog,ſowurde ſeinHaß ‘gegen
jenenochheftiger,vielleichtauh deöwegennochheftiger,

Le weil

48)Wſcherin den Reform.
Urkunden T. 1. p.207. ſcheintzwar
„nachMatheſiusdieKrankheitLu-
thersſeinemEintrittindas Klo-
ſtervorhergehenzu laſſen: aber
Melanchthonin Relatione de vita
Lutheri T, VIH, Altenb. f.876.
ſeßtduh eine Krankheitin das

zweyteiJahrſeinéëKloſterlebens;
- wenigſtensgehörtderUmſtandmit
dem altenMöuch,’deſſenſichLu-
ther ſelbſtnoh oft:in derFolge
dankbar erinnerte,gewißerſtin
dieſeZeit. E

49)Man kennt diekleineGe-
chi<htevon der Freude“Luthers
ÜbereineBibel,‘dieer von un-

gefährfand,aus MatheſiusLe-
ben Luthers p.3.aber er fand
dieBibelnicht, wie man gemeise
niglihglaubt,im Klöſter, ſous
dern ſcon vorherauf der Univer-
ſitätsbibliothek,denn im Kloſter
befam er eine eigene,und erſt
hier gab ihm Staupißden Rath,
ſicheifrigerdaraufzu:legen.S-.
Sekendorfaus RazenbergersLes
ben Luthersf.21. und ‘Beweiſe

ſeinésFleißesébendaſelbſtaus ei-
ner auderu Handſchrift.

50) „ Omnia monumenta Au-

gußſtiniet laepelegeratet optime
meminerat. Melanchthon I.c.
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weileraufkeinebeſſereArt den Schattendes heiligen
Biſchofs,wegen der wenigen.Achruug,**) dieerihm
Felbſtehemalserzeigthatte,verſöhnenzukönnenglaubte.
Bas -das-StudiumdieſesKirchencatersfüreinenEin-

DEauf-ſeinſi<damals bildeudesGlaubensſyſtemhat-
„ werdenwir im VerfolgdieſerSeitsoftzu be-

merkenGelegenheithaben.
Jn dieſerLageund unter dieſenBeſchäftigungen

«4varen uun bereitsdreyJahreſcinesKloſterlebensver-

floſſen„alserim Jahr1 508. von Friederichdem Wei-

fen;ChuxfürſtènzuSachſen,aufStaupizensEmpfeh-
lung,auf dienen errichtete2) hoheSchulezu Wit-
tenbergzum theologiſchenLehraintberufenwurde. Stau-.
pisſahwohl, daßſeineSeelevielzuthätigwar, um

in ſich,ſelbſt-verſchloſſeuzu bleiben; deswegenergriffer

FreudigdieGelegenheit,diefihanbot,ihmeinenStand-
ort anzuweiſen,wo er ſeinenNeigungengemäßaufei-
uem gröfierenSchauplaßaußerſichwirkenkönnte.Und
dadurchglaubteLuthernun cinenneuen Berufzu Aus-
Vbreitung-der Wahrheitund eben.daduth einen neuen

Veruf zu Beſtreitung5) der ariſtoteliſchenPhiloſos
phieund dex ſcholaſtiſchenLehrartbekommenzu haben,
die er fürdiegefährlihſteFeindinder Wahrheithielt.
Mit verdoppeltemEiferlegteer ſichnun aufdas Stu-
dium der Sprachen,die zu jenemunentbehrlichſind,
um ſichdeſtogeſhi>terzum Streitmit Gegnernzu

MAE denener A Haß zugeſhworen,

und

51) „, Non, fagtLutherſelbſt
Epp.L. I. ep. 20. quod profedlio-
nis meae fudio ad Auguſtinum
probaudamtrabar, quiapudme,
anteguam 11 libroseius incidis-
ſem, netantillumquidemfauoris
habuit.

y

52) Sie wurde im F.1502.
errichtet,vorzüglichuf ieátuen
Staupizensund MartinMeller-

vins

53):5» Nul igardetanimus,
quam Hiſtrionem llum, quitam

vere graecalarua eccleſiamlufit,
multis reuelare, ignominiamgue
eius cunétis-oſtendere,fi otium

ellerEpp.L.-I ep. 8. Und no<
iuebendieſemJahr ſchreibter
mit großemTriumph — „,Ariſto-
telesdefcenditpaulatimin noûîra

Univetftate« inclinatusad ruinam

Prope futuramlempiternam.ep.27.

I
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und deren Beſtreitungex zum vornehmſtenGeſchäfft
ſcinesfünſtigenLebenszu machen,beſchloſſenhatte.
DieſenEntſchlußäußerteer beyallenGelcgenheitenmit

einer.Heftigkeit,die ſchonſelbſtAufforderungzum
Streitſchien, ſowohlin ſeinenSchriften, alsinſeinen
Vorleſungen, in-denenex beſondersden BriefPauli
an dieRöômex erklärte;54)und da derRuf von dies

feneineMenge-ſtudirenderFremdenaufdie neu ange-
legteUniverſitätzog, foließes ſichleihtvoraus ſcheu,
daß alleinEiferſuchtÚberſeinenwachſendenRuhmund
überdieſnelleAufnahmeWittenbergs,welchesbald
Leipzigund Srfurtzuverdunkelndrohte,ihmGeguer
in Mengezuziehenwürde.

Die GeſchichteſeinesLebensmeldetzwar nur we-

uigvon den gelehrtenBeſchäftigungendererſtenJahre
ſeinesdaſigenAufenthalts,aber er wurde auh damals

oftgenöthigt, ſeineZeitnux ſehrungleichunter ſie,und
die Beſorgungder AngelegenheitenſcinesKloſterszu
vertheilen.55) Jm Jahr 15 10. mußteer ſogar, man

weißnichtgewiß,in welhenAngelegenheiten®©) ſei-
nes Ordenseine Reiſenah Rom thun,von deren

Einflußauf ſeineVildung,der doh.nihtgering
f

; feyn

54) Ex hattevorher{on
über den Pſaltergeleſen,und
war entſchloſſen,ſeineAnmerknn-
geu darüber-herauszugeben.Im
Jahr1516.fienger dieErklärung
derEpiſtelan dieGalateran.

55) In einem Briefan Joh.
ngen ſcherzter ſelbſtüber die

Menge uud über die Verſchieden-
heitſeinerGeſchäfte:„Opuseſt
mihi prope duobus ſcribisſeu Can-
cellariis: pene nihilper diem ago,
quam literasſcribo,Sum concio-
nator conuentúualis,ecclefiaſtes
menuſae,deſiderorquotidieet pa-
rochialispraedicator, ſumregens
fludii,ſum Vicarius, id eſt un-

deciwsPrior, ſum Terminarius

piſciumin Litzkan, Ador cauſla-
rum Herzhgergenfiumin Torgau,
Leâor Pauli, colleÆor Plſaltecrii,
Vide quam fim otioſus homo
Epp.2. SE

56) Wſcherin den Neform.
Akten T. 1. p. 210. führtaus
Bzovii Annalen die Urſachedies
ſerReiſean, welczedurcheinige
innere StreitigkeitenſeinesOr-

densveranlaßtwurde; aber es

iſtdoch ſonderbar, daß Luther
ſelbſtſo ſeltenetwas davoner-
wähnt. Auch dießwenige, was
ſonſtvon dieſerNeiſebekanntiſt,
habenwir faſtalleindem Mathse
ſiuszu danke:

+
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ſeynkonnte,man faſtebenſowenigweißt,als von ih-
rem Erfolg, da erſelbſtin der FolgeſeinesLebenswis
der alle'Erwartungmit einerZurückhaltung, dieſonſt
gax nihtin ſeinemCharakterwar, davon ſprach,und
ſogardieErinnerungan dieſeReiſegefliſſentlichzuver-

meidenſchien.Alleinmit dem Jahr1512. da ér nah
StaupizensRathund auf das AnſinnendèsChurfür-
ſtenöffentlihden Doktorsgräd57)in derTheologiean-

nahm , den ihmCarlſtadtertheilte,und zu dem der

ChuxfürſtſelbſtdieKoſtenhergab, ſcheint‘eineneue

PeriodéſeinesLebensanzufangen.Der Eyd„den er

nachden'GeſeßenderUniverſitätbeydieſerGelegenheit
{hwörenmußte, und die Verpflichtung, welcheer da-

beyfeyerlih‘aufſichnahm, war nun neuer Beweg-
grund fürihn,alleſeineſchongefaßtenEntſchlüſſemit

lebhäfteremEiferauszuführen,da ihreAusführung.
nuù vör *diéſemAugenbli>an Gewiſſensſachefürihn
gewordenwar. Er hattees Gott geſ<hworen, daß er

ohneRückſichtaufMenſchenſeinWort nachſeinerbe-
ſtenErkeuntnißlauterund unverfälſchtlehrenwollte,
und dieſeöffentlihübernommene Verpflichtungmachte
einenſotiefenEindruckin ſeineSeele,daßdie bloße
Erinnerungdaran ihnin der Folgeunter dem Druck

allgemeinerVerfolgungam mächtigſtenaufrichtete,und

ſelbſtbeydem Anbli>kder Flamme, welcheer durh
die AusbreitungſeinerMeynungen,zwar wider ſeine
Abſicht,

inEuropaangezündethatte,gegenalleklein-
müthigeZweifelſeineseigenenHerzens,dieihnohne

dieß

57) Gewöhnlichmußte man Flamirtwurde. Den erſtendie-
um dieſeZeit auf den Univerſi:ſer Grade nahmLuther ſchon1508.
tátendur)dreyuntere Stuffen
zu der höchſtenWürde in der
Theoogiehinanſteigen.Der-Kan?
didat des Doktoratsmußte erſt
Baccalaureus Biblicus,alsdeunſen-
tentiarius,und endlichformatus
werden, cheer alsDoftor pro-

zu-Wittenbergan; aber die zwey
Folgendenmußten.ihm entweder
zu Erfurtumfouſ ertheilt, ‘oder

ganz erlaſſenworden ſeyn, denn
zu Wittenberghatte er ſieniht
erlangt. S. Löſcher1.c.. T. 1.
S. 210:

ec



des proteſtantiſchenLehtbegriſfsT.Buch.63

dießſonſtzurVerzweiflunggebrachthäbenwürden,und
gegen-alleVorwörfe, dtenihtnur Roms erklärteAns

hänger, ſondernwahrhaftigfromme,obgleichfurchtz
ſameMänner ihm machten, unerſchütterlichſtandhaft
erhielt.Von dieſemAugenblickan ſahex ſichſelbſt
nichtmehralsden bloßen-Mönch_an ; ‘der nur fürſich
Wahrheitzu ſuchenhatte,ſöndernalseinen Mann,
deim - ſeinVeruf Ausbreitungder Wahrheit58)zue
heiligſtenPflichtmachte,und wahrſcheinlicherroachté
auchdieVorſtellungwieder,dieehenialsStaupißin
ſeinerSeeleerweckthatte,und’jeßtbeydieſerGelegenz
heiterneuerte , $?) daßihn Gött.wohlbeſondersdazu
ausetſehenhabenkönnte. Er wagtees jezt,in no<
kühnereuAusdrückenalsvorherwiedereingeriſſeneJrz
thúmerzu eifern,dieScholaſtikeröffentlichdes Pelaz
gianiómuszu beſchuldigen,und das Anſehenihrerérz
ſtenund berühmteſtenAnführer, eines Bonaventurä
und ſelbſtThomas von Aquin,herabzuſeßenzéx nahßut
ungeſcheutdieParthey©°) des Eraſmusund Reuchz
linsgegenihreverächtliheobgleichdainalsinimerno<
furhtbareGegner,ober ſchonvon der Theologiedes

erſtenauh damals $) ſchonkein günſtigesUrtheil
4

i fallté

38)„Egos,{reibter an Spä-
latinzu einerZeit, da ſeineUnm-
ſtändein der gefährlichſienLage
waren, tradidi et obtuli me in

nomine Domini. Fiat volutitás
eius. Quísrogaviteum, ut ine

Doétoremcreéaret ? ficreauit,ha-
bear fibi; aur rufëſusdeſtituät,fi -

poenitétcreaſe. Epp.L. ILep. 139.
59) S. Matheſiusp.6, und

Sekendorfp.19.
60) S. Epp.L. 1. ep.4.u.6.
6x)Jn einem Briefan Lan-

gen , ſeinenvertrauteſtenFreund,
fälltLuther vom Eraſmo folgen-
des Urtheil:Eraſinum noſtrum
lego,et in dies decreſcitmiki

L Band. :

ânimus érga”eut. ‘PlacétEquis
dem, quod tam religioſosquani
ſacerdotes non minus ‘conſtantes

quam erudite argüitet dämnät
inueterátáehuius et veterhneſaeini
ſcitiae: ſed timeo, ne Chriſtum
eï gtatiamDei not ſatispomos
Ÿeat ; in ‘qua multo ef quam Stas

pulenſisigüorantior.Huniánaz
praeualeñtin eo plusquam dini:
nà, DiéßſchriebLutherimiAnz
fangdes F.1517.denn ſ{on dâ-
inalsſaher ſehrwohl, worin
eigentli<hCraſmusvon ſeinen
Méynungeu abgièng.Erwußtés
daß er in ſeinerLeblingslehre
vom freyenWillenund vön dés
E Pt Gnade
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fälltezer erregtebald dadurchdieAufmerkſamkeitdies

ſerund anderergroßerMänner dieſesZeitalters,kam
in Verbindungmit auswärtigen$2) Gelehrten, wur-

de aberauh bald dem Haß und der-Eiferſuchtanderer

ausgeſeßt,welcheihnin einigeStreitigkeitenzu verwi-
>elnſuchten,und ihmauchdamals ſchonAnlaßgaben,
ſichüberdieunedleArt und überdieunrühmlichenWaf-
fen zu beklagen,mit deuenſieentſchloſſenſchienen, den

Streit gegenihu;zuführen.$3)
Dieß war UuthersLage, als ihmTezelim Jahr

1517. dieerzählteGelegenheitanbot, ſeinenEifexfür
dieWahrheit,und ſeinenMuth, ſiezu vertheidigen,
in einerwichtigerenSachezu beweiſen,von der ſich
leihtvorausſehenließ,- daßſienihtlangeblosgelchr-
teStreitigkeitbleibenwürde, DieſerDominikanerhatte

Gnade nichtmit ihm und ſeinem:Auguſtingleichdachte,und dieß
mochte wohl dengrößtenEinfluß
auf ſeinUrtheilvou ihm haben,
das an ſih_richtiggenug war.

Aber er äußertes ſelbſtin eben

dieſemBrief— „Aliud eſt indi-

cium eius, quiarbitriohominis
uon nihiltribuir,aliud eius,qui
nilpraetergratiamnouit. Epp.L. I,

ep. 25- : EE

25 ) Mit Mutian , Birkhei-
mern, auh mit Een, ſeinem
ugchmaligenGegner. ;

63) Eigentlichwar es freylih
Lutherſelbſt,der zu denStrei-
tigkeitenAulaßgab,weiler über-

allſeineſchonerwähiteLieblings-
lehrevom freyenWillen und von

derGuadeaufſtellte,und dieScho-
laſtiferohne die mindeſteScho-
nung dabey behandelte.Jm Jahr
1516.ließerdur< Vartholomäum
Bernhardivon Feldkircheinige
Sáßgeúber die Frage öffentlich
vertheidigen:An homo ad Dei

imaginemcreatus naturalibus ſuis

viribusDei Creatorispraeceptaſer-

vare, bonum quippiamfacere,

{on
âut cógitare,atque ad gratiam
mererl,meritaquecognoſcerepos-
ſit?“Ju dieſenSäßenwurde aus-
drüclichbehauptet,quodvolun+
tas hominisfinegratianon fitli-

bera, ſed ſerna; quodhomo,
fine Dei gratia, nequaquam prae
cepta tiusſeruare, negue ſé vel
de congruo vel de cóndigno‘ad
gratiamDei praeparare poſit,ſed
neceſſarioſnb peccato maneat,

alſodas ganze ſcholaſiiſcheSyſtern
an ſeincxGrundfeſieangegriffen.
S. Opp. Luth. Ien. Lar. T: I. I,
und die weitereFortſezungund
Ausführungder Säße in den un-

ſchuldigenNachrichtena. 1713. p-
243. und 430. Lutherhatteuicht
erwartct,daß die angegriffenen
Scholaſtikerſ{weigenwürden ;
auh ſchienenſi beſondersdie
Erfurterzum Streitgegeu ihnzu
rüſtenS. Epp. L. I. ep-18- die
{on vorherunzufriedenüber ihn
waren, weiler den Doktorgrad
in Wittenberg:angeuommen-hat:
te ep. 5. und die Predigermönche
gaben von allenOrten herdurch
GeſchreydasZeichenzum Angriff.
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ſchoneinigeZeitin den Oertern, die zu dem Erzbifi-
thurnMagdeburggehörten, ſeineBude aufgeſchlagen,
und ſeinenHandel“mit ſehrglüklihem$4) Erfolg
getrieben,ohnedaßihnjemandgeſtörthâttezaberda
er nähergegenWittenberghinkam, und das Volk haus
fenweiſe-anſihzog, wurdé LuthersAufmerkſamkeitund

Unwilleüberihuſo ſtarkerregt,daßer nichtlangeblos:
müßigerZuſchauer-dabeybleibenkonnte. Er ſahmit

Befremdenund Betrübniß,daß das unwiſſendeVolk
dieBeichtſtühleleerließ,und zu:Tezelnua<hJüter-
bocklief,um ſichdort Ablaßbriefezukaufenzaberſeine
Betrübnißverwandelte ſih bald in Erſtaunen,da er

erfuhr, daßdiewenigen,welchenochvorden Beichts
ſtuhlkamen , ſihweigerten, ©) irgeudtinebeihtväa
terlihheWeiſunganzunehmen,weilſiemt TezelsAba:
laßzugleichunbedingteAbſolutionerkauftzuhabenglaub-
ten. Ob dießTezelsLehreoderMißverſtanddes leicht-
gläubigenVolksſey, wollteex nun im Anfang nicht
näherunterſuchen, aber er hieltſihdurchſeinAmt für
verbunden, dem Volkdieſenhöchſtſ{ädli<enFrthum
zu benehmen, und fiengalſoan , öffentlidawider zu'
predigen.Lutherſagtſelbſt,$°) daßer -dießzuerſt

4
| ſanft:

64)Tezelhatteesſoweitgé: briefund TezeliſchenAblaß.Dare
. bracht,daß er in dieſemJahr an wolltſichMartinus nichtkel-
einenandernDominikaneralsſei-ren —,, S. Myconiusin Hiſt,Re-
né Subcommiſflarium bey dem form. p, 21. 22:

Ablaßwerkaufſtellenkonnte.Die- 66) „Als vielVolksvon Witz
ſex war ſounverſchämtals ſein „„ketberaliefdem Ablaßna< gen
Committent, und gab öffentli<h„„Jüterbo>und Zerbſt,und ih,
für,er ſehedas Blut Chriſtivon „ſo.wahr mi< mein Herr Chris
demaufgerichtetenAbdlaßfreuzhäu- „ſus erlöfethat, niht wußte,
figherunterfließen,welchesder „was der Ablaß wäre, wie es

FürſtGeorgvon Anhaltaus ſei:„denn kein Menſchniht wußte,
nem Mundezu Deſſaugehört.S. „flengih ſäuberlichan zu predis
LöſchersDokumente T. 1. p,385. „gen; nian könne wohlbeſſeres

65) „Da ſieder Doktor niht „thun, das gewiſſerwäre, weder

abſolvirenwollte,#dberuftenſich„„Ablaßlöſen,„= Tom, YI, Al,
dieBeichtfinderaufihrenPabſts-p. 462. Gi

E 2
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fänftgeuug gethanhabe,obſchondas, was er- ſanft
nennen |onute,uns vielleichtjeßthartgenug ſcheinen
möchte, abêrda er ſeineSanftmuthunwirkſamfand;
und vielleichtindeſſenmehrNachrichtenvon: Tezelsun-
verſhämtenAnpreiſungenſeinerAblaßbriefeerhaltew
habenmochte„-fienger an, in einemhärterenund küh-
neren Ton überdieEinfaltdes betrogenenVolks und
dieKünſte,durchdiees betrogenwurde, ſi<hheraus:
zulaſſen, und nun, da ſichTezelſogareinfallenließ,
denjenigen,dieſeinemHandelHinderniſſein den Weg
legenwollten,ſolautzu drohen, $7) daßLuther*es
hôórenkonnte,giengdieſemdieGeduldaus, und am:

AllerHeiligen©) Abend ‘ſchluger-öffentlichan der

Thüreder SchloßkirhezuWittenbergdieberühmten
Säßewider Tezelnan, welcheden erſtenAnlaßzuder
ganzen Reformationgegebenhaben. Nichtſowohl,
um die wahreBeſchaffenheitdes Streits, der dadurh
exrégtwurde’,alsvielmehrun die damaligenGrundz
ſâßeÎnthersund dieSprache, in welchererſievortrug,
beſſerkennen zu lernen,müſſendievornehmſtenvon

dieſenSäßen#®)hierausgezeichnetwerden. :

“1, Da unſer’Herrund MeiſterJeſusChriſtus-
ſpricht:ThutBuße 2c. ,will er, daf das ganze Leben

ſeinerGläubigenaufErden eineſteteund unaufhörliche
Bußeſollſeyn.

- 67)»,Wie folchesfürdenAb-
lgßgpartirerkommt, fäheter an zu

fluchen,ſelten,und Luthernals
einen Erzkezerzu verdammen.
Mattheſiusp..tx. Nach Myko-
niusErzählungließTezelgar zu

Fúterbo> ein Feuer auf -dem
Markt anzünden,unddrohte,die
Kezerzu verbrennen,ja nachSel-
ne>ers Berichtim Leben Lutheri
thater ſhon damals Kraftſei-:
nesKezermeiſteramtsLuthern
wirkliin Baun.

2. Und

63) Das FeſtAllerheiligen
wurde zu Wittenbergwegen der
StiftsfkircheAllerHeiligenbeſon-
dexs-gefeyert; und damals war
es auf Univerſitätengewöhulich„
an deu Vigilienvor den Feſita-
gen, da vielVolés zuſammenktam,
ſolcheSâäßezum Diſputirenau-
zuſchlagen,wider welchejeder-
mann ſeineEinwürfevoxbringen
durfte.S. LöſchersDokumente
LL 0437:
- 69) T. L Ien: Germ. f.7.
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2 Und. kannnoh mag ſolchWort.uichtvom Sa-
kramentderBuße„. das iſt,von derBeichtuud Ges
nugthuung, ſodur der PrieAmt geübtwird,
vLerſtandenwerden.

3. Jedochwillernitalleinverſtandenhabendie

innerlicheBuße,jadieinnerlicheBuße iſtnichtigund

keineBuße, woſie nichtäuſſerlichAa RES des

Fleiſcheswirkt.
5. Der Pabſtwillno< kannnitéthigeandere

Pein(Strafe)erlaſſen, außerhalbderer,dieer feines
Gefallensoder laut derEanonumdasiſtL päbſtlicher
Saßüngenaufgelegthat,

6. Der PabſtkannkeineSchulvergeben, ‘denn
alleino fern,daß er erkläreund beſtätige,was von
Gott vergebenſey, oderaber,daßers thuein denen

Fällen,dieer ihmvorbehaltenhat,welcheFâlle,-ſo
ſieverachtetwürden „ bliebedieSchuldganzundgar
unaufgehobenoder verlaſſen.

caz
8 Canones poenitentialesdas iſt4 dieSaguns

gen,was man beichtenund búßen-ſoll, ſindallein-den
Lebendigenaufgelegt, und ſollennachlautderſelbenSas
_BungendenSterbendennichtaufgelegtwerden. =

10. Die Prieſterhandlenunverſtändigundübel,
die den ſterbendenMenſchenpoenitentiasCanonicas,
dasiſt„ auferlegteBuße, ins Fegfeuer„daſelbſtverz
ſelbengenug zu thun,ſparenund behalten.
11. DieſesUnkraut,daß-man dieBußeundGes
nugthuung,ſodurchdieCanonesaufgelegtiſt, indes

FegfeuersBuße oderPeinſollteverwandlene iſtgeſät
worden,da dieBiſchöfeſchliefen.j

___ 21..DieAblaßpredigerirren,diedaſagen,dâfi
durchdes Pabſts.H

derEE von:e (osundſeligwerde. = [5
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22. Der PabſterläßtkeinePeinden Seelenim
Fegfeuer, die ſiehâttenſollenlaut der Canonum in

dieſemLebenbüßenund bezahlen.
24. Darum muß der größereTheilunter den Leu:

ten betrogen-werdendurchdieprächtigeVerheiſſungohe
ne allenUnterſchieddem gemeinenManneingebildetvon
PezahlterPein. |

25% GleicheGewalt wie der Pabſthatúbevdas
Fegfeuer,:durhausund ingemein,ſohabenauchcinjes
der Biſchofund Seelſorger,in ſeinemBißthumund
Pfarxinſonderheit, oder beyden ſeinen.

26. Der Pabſtthutſehrwohldaran,daßev niht
aus Gewalt desSchlüſſels(dener uichthat,) ſondern
dur Hülfeund fürbittweiſeden SeelenVergebung
ſchenket.

27. Die predigenMenſchenTand, die da für-
geben,daß, ſobalddex Groſchenin den Kaſtenge-
worfenklinget, von Stundan dieSeeleaus dem Feg-
feuerfahre.

28. Das iſgewifi,alsbaldder Groſchenim Kas

ſtenÉlingt,daßGewinnſtund Geizkommen,zuneh
men und gröfierwerden: dieHülfe“aberoder dieFürs
bitteder Kirchenſtehtalleinin GottesWillenund
Wohlgefallen.
30, Niemand iſtgewiß,daßer wahreReu und
Leydgenughabe,vielwenigerkann er gewißſeyn, ober
vollkommeneVergebungder Sünden bekommen habe.

32. Die werden ſammtihrenMeiſternzum Teu-
fel’fahren,‘dievermeynen,dur AblaßbriefeihrerSe-
ligkeitgewißzu ſeyn.

33. Fürdenenfollman ſi ſchrwohlhütenund
fürſehen, dieda ſagen, desPabſtsAblaßſeydiehôch-
ſteund wertheſteGottesGnade und Geſchenk,dadurch
derMenſchmit Gottverſöhntwird,

« e

Die
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35. Die lehren‘unchriſtlih,dië fürgeben,daf

die,ſoda Seelenaus dem Fegfeuer, oder Beichtbriefé
wollenlóſen,keinerReu nochLeydesbedürfen.

36. Ein jederChriſt,ſowahveReu und Leîdhat
überſeineSünden,der hatvölligeVergebungvon

Peliund Schuld,dieihmauchohneAblaßbriefegebührt.-

37. Ein jeder.wahrhaftigerChriſt,er ſeyfèbeki
digoder todt,iſttheilhaftigallerGüterChriſtiund der

Kirchenaus GottesGeſchenk,au< ohneAblaßbrieſe.
38. Dochiſt des PabſtsVergebungund Austheis

lungnichtzu verachten,dennſeineVergebungiſteine
ErklärunggöttlicherVergebung.

39. Esiſt auchdermaßenſhwer,auhdenallerz
gelehrteſtenTheologen,zugleichden großenReichthum
des Ablaßsund dagegendiewahreReu und Leydfür
demVolk zu rühmen.

41. Färſichtiglihſoilman von dem päbſtlichen
Ablaßpredigen,daß der gemeineMann nichtfälſchlich
daſürhalte,daßer den andern Weréew'dex Liebewera
de fürgezogenund beſſergeachtet.

42. Man ſoll die Chriſtenlehren,daß es des
PabſtsGemüthund Meynungnichtſey;daßAblaß-
lôſenirgendeinemWerk der Barmherzigkeitſolltezu
vergleichenſeyn.

43. Man ſolldieChriſtenlehren,daß wer dem

‘Armen giebt, oder leihtdem Düxſtigen,beſſerthut-
als wenn er Ablaßkößte.

:

45. Man ſoll dieChriſtentehven, daßdev,�o
ſeinenNächſtenſiehetdarben, und des ungeachtetAbs

laßlôſet,dex lôſetnichtdesPabſisAblaß,ſoudernlas
detaufſihGottesUnguade.

47. Man ſolldieChriſtenlehren,daßdas Ab-

laßlóſeneinfreyDingſey,und nichtgeboten.
49. ManfolldieChriſtenlehren,daßdes-Pabſts

Ablaßgutſey,� fernman feinVertrauennihtdars
y

E 4 auf
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auf ſebet, dagegenabernihts{ädliheres, dennſo
man dadurchGottesfurcht:verliert.

50. ManſolldieChriſtenlehren, daßder Pabſt,
ſo.er wüßitederAblaßpredigerSchindercy, lieberwoll-

te, daßS. PetersMünſterzn Pulververbranntwür-
de, deun daßes ſolltmit Haut,Fleiſchund Veiu ſci-
nex Sdqhaafeerbautwerden.

56. Die Schäßeder Kirche,davon man dasAb-
laßaustheilt,ſindwedergenugſamgenannt nochbe-
Faunt, beydevGemeindeChriſti.
+ F8, Es ſindnichtdieVerdienſteChriſtiund der

Heiligen, denn dieſewirkenallezeit,‘ohneZuthundes
Pabſts„ Guad desinnerlihenMenſchen,und das

Kreuz,Tod-und Hölledes äußerlihenMenſchen.
: 60.Wir ſagenaus gutem Grund,ohneFrevel
und Leichtfertigkeit, daßdieſerSchaßſeyendieSchlüſ-
ſelder Kirchedur<hdas VerdienſtChriſtiderKirche
geſchenkt.

: 61, Dannes klariſt,daßzu VergebungderPein
und vorbehaltenerFällealleindes PabſtsGewaltge-
uug iſt. E i G31 :x

62, Dev rechtewahreSchaßderKircheiſtdas hei:
ligeEvangeliumder Herrlichkeitund Gnade Gottes.

66, Die Schâßedes AblaſſesſindNebe,damit
man jeßigevZeitden ReichthumderMenſchenfiſchet.
69. Es ſinddieBiſchófeund Seelſorgerſchuldig,
desapoſtoliſchenAblaßCommiſſarienmit allerEhrer-
bietungzuzulaſſen.

709, Abervielmehrſindſieſhuldig,mit Augen
und Ohrenaufßfzuſehen,daß dieſelbigenCommiſſarien
‘nichtanſtattpábſtlihenBefehlsihreeigeneTräume
predigen, :

:

71. Wer wider dieWahrheitdes päbſtlihenAbz

Uaßredetz derſeyverfluchtund vermaledeyet.

72.Wer
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72 Wevraberwider des Ablaßpredigersmuthwils-
ligeund freheWorte Sorgeträgt,oder ſichbefüms
mert, derſey gebenedeyet.

rt MG Wix ſagen,daßdes PabſtsAblaßnichtdie
geringſtetägliheSünde kann hinwegnehmen„ was die
Schuldderſelbenbetrifft.

77, Daß man ſagt, St. Peter,wenn er jeßt*
Pabſtwäre , vermöchtenichtgrößerenAblaßzu-gebeu,
iſteine2äſterungwider St. Peterund den Pabſt.

78. Sagen,daßdas Kreuzmit des PabſtsWap-
penherrlichaufgeriht, vermögeſovielals das Kreuz
Chriſti,iſteineGottesläſterung.i

81. Solchefrecheund unverſchämtePredigt-und
Ruhmvom Ablaßmacht,daßes auh den Gelehrten
_ſchwerwird,des PabſtsEhreund Würde zu verthei-
digenfürderſelbenVerläumdung,oderjafürden ſchax-
fenund liſtigenFragendes gemeinenMannes.

82. Als nämlich: warum entledigtderPabſtnicht
alleSeelenzugleihaus dem Fegfeuer, um der allers

heiligſtenLiebewillen,und von wegender höchſtenNoth
der Seele,alsder allerbilligſtenUrſache,ſoer doh
um des allvergänglihſtenGelds.willenzum Bau St.

PetersMünſterunzähligvielSeelenexlöſet, alsvon

wegen der löſeſtenUrſachen.
|

83.Item: warum bleibendie Begängniſſeund

Fahrzeitder Verſtorbenenſtchen, und warum giebter
nichtwieder,odervergönnt.wieder zu nehmendie bene-

ficiaoder Pfründen,dieden Todtenzugutgeſtiftetſind,
ſoes nunmehrünrechtiſt,fürdie Erlöſetenzu beten.

$5. Item: warum die Canones poenitentiales,
das iſt,die Saßungenvon der Buße,nun längſtin
ihnenſelbſtmit derThat,obſiehon nochimGebrauch
ſind,abgethanund todt,noh mit Geld geldßtwerden,
dur< Gunſtdes Ablaß,.alswärenſienohganz frâfs
tg

und O
i

E X 86.Item:
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86. Item:warum baut jeßtder Pabſtnichtlie-

berSt. PetersMünſtervon ſeinemeigenen,alsvon
der armen ChriſtenGeld ? —

:

90. Dieſeder LayenſehrſpibigeArgumentallein
mit Gewalt wollendämpfen, und nichtdurchangezeig-
„tenGrund und Urſachauflöſen, heißtdieKircheund
Pabſtdeù Feindenzu verlachendarſtellen,und dieChrisſtenunſeligmaché.

94. ManſolldieChriſtenermahnènidafiſtreih
rem HauptChriſtodur<Kreuz,Tod und Höllenachszufolgenſichbefleißigen.

95F. Undalſo mehrdurchvielTrübſaalsinsHim-
melreichzu gehen, deun daß ſieMS Vertröſtungdes

Friedensſicherwerden.
DieſeSteſelbſt, und dieSprithe;,in’welchex

ſie zum Theilgeſchriebenſind,laſſenbereitsfovielvon
LathesCharaktererkennen,als irgendeineſeinerfolz
gendenSchriften,aber auchdieStufevon Einſichterz

kennen,dieer damals erreichthatte.Manſiehteigent-
lich,wo dieAufklärungbeyihmanfieng,in-jenemAre
tikelnämli<h,welherVergebungderSünde aus freyer
Gnade Gottes herleitet;man erbli>tdeu êntſchloſſenen
Mann, derſihhier,da er ſihvollerund theuererz
kaufterUeberzeugungbewußtiſt,nihtſchent,ſelbſtſol-
<eVorürtheile,obſchonmit ſchüchternerHand , zu be-

rühren,welchedas Anſehenund der Vortheildes rö-

miſchenHofsfurchtbargemachthatte,aber man erblickt

auchno< den Mönch , der in jedemandern Fall,als
in dieſet;vor ſichſelbſterſhro>enſeyn72)würde,

wenn
70) »s Da ichdieſeSache wi:

vé das Ablaßanfteng,war ich
„0 vollund trunken,ja ſo er-

„ſoffenin des PabſtsLehre,daß
»t< für“großemEiferbereitwäs

re geweſen, wenns in meiner
»Macht geſtanden, zu erinorden,,
10der-hâtéejazum wenigſtenGez

„fallendaran gehabtund dazu
„geholfen,daß ermordet wären

t:pordenalledie,ſo.dem Pabſt
der geringſtenSylbe nicht

„hättenwollengehorſamund un-

„terwürfigſeyn." 7S: Luthers
Vorredezu dem erſtenTheilſeiner
lateiniſchenSchriftenvon 1540
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wenn ein Zweifelwegen dentdamals angenommenen
Lehrſyſtein?nur einZweifelan dem Anſehenund anden

Vorzügen‘des römiſchenStuhlsin ihmaufgeſtiegen
wäre. “Zweifelan den leßtenwaren ganz außerdem
Wege ſeinerbisherigenUnterſuchungengelegen,und Lus

ther,der Mönch, war gewißnichtgeneigt, ſieauf-
zuſuchen, aber er war in dieſerLehrevom Ablaßauf
Irthüúmergeſtoſſen,deren Entde>ufſydem römiſchen
Hof ebenſounangenehnund ebeu ſonachtheiligſeyn
mußte, alsunmittelbareZweifelan ſeinemAnſehen,
zu denen ſieúber kurzoder langAnlaßgebenkonnten,
wie es in der FolgezuerſtbeyLutherngeſcheheniſt.
An dießleßtemochteer damals wohlnihtgedachthas
ben , aberdießempfander ſehrwohl,daßvieleſciner
Säs6efür den Pabſtwohlnichtſhmeichelhaftſeynkönn-
ten. Er fühlte,77) daß er einenhöchſtbedenklichen
Schrittwage, derfürihnſelbſtſchrnachtheiligeFolgen
habenkônne, aberes war nichtin ſeinemCharakter, für
Folgenzu erſchre>en,dieihmſelbſtnahtheiligwerden

. Tonnten,wenn es daraufankam, erkannteWahrheit
zuvertheidigenznur hieltex es fürPflicht,

denkühnen
Schrittmit ſovielVedachtſamkeitund mitſovielVor-
ſichtzu thun,alsſichin ſeinerLagenur anwenden ließ.
Er richtetédahernichtnur dieSäßeſelbſtſoein, daß
ÉeinVorwurfaufden Pabſtund aufden rduiiſchenHof
zurückfallenkonnte,wenn auchdieJrthúmer,dieer be-

ſtritt,noh ſoauffallendalsJrthúmerdargeſtelltwur-

denzer bezeugtenihtnur, daßer ſieſelbſtnoh nicht
alsunbezweifelteWahrheiten,ſondernnur alsZweifel
angeſehenwiſſenwolle, über welcheer gern dieBeleh-
rungeinſihtsvollerund gelehrterMänner verlangte,

ſondernev legteauchdiegewöhnlicheProteſtation72)
ein,„daßer gar nihtsſagenoder haltenwolle, LReris

e

71) Man ſeheden ganzen ner Säßeſchrieb.Epp.1..1.AE
Vriefan Joh. Langen, welchen 72) TI. Ien, Germ, f,13.T
erzehenTagenachderAusgabeſei;LI.Lat,76-
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s;ſey-denn aus und in der heiligenSchrifterſtlich,dar:

„nachindenheiligenVäternder Kirchegegründet„von

„dem rómiſchenStuhlangenommen, -undbishergehal-
„ten , und was in den päbſtlihenRechtenund Dekreta-

»leniſtund mit der Zeitſeynkann,”ob er ſi gleich
dabey:ausdrülichvorbehielt, die eigenenMeynungen
einesThomas und Bonaventura oder anderer Schul-
lehrerund Cano#iſtennachſeinemGefallenverwerfen
oderannehmenzu dürſen.DieſeProteſtationwurdé

zwardamahlsgewöhnlihbeytheologiſchenDiſputatio-
nen vorangeſchi>t,und war meiſtensnichtvielbedeutende
FörmlichkeiraberauchalsbloßeFörmlichkeitkonnteſiebey
dieſemAnlaßeineſchrmilderndeWirkunghaben,und
dieſeſolltewahrſchéinlihnahLuthersAbſichtauch-derde-
müthigeBriefhervorbringen,welcheneran ebendem Ta-

ge, dadie Sáße angeſchlagenwurden, an Albrecht
Erzbiſchofvon Maynz „- ſchrieb.73) Er ſchi>teihm
zugleicherZeitdie Sâßeſelb, bekagteſichüber die

UnverſchämtheitderAblaßpredigerund übereinigehar-
te AusdrückeinihrerJuſtruction,dieunterdem.Na-
men — ohneZweifel,ſagtLuther,ohneWiſſenund
WillendésErzbiſchofs— ausgegangeuwar, und bat

ihn,dieſeganz wegzuſchaffen,unddenAblaßpredigern
eineandere:Form , na< welcherſiepredigenſollten,
vorzuſchreiben, „damitnicht,ſeßter hinzu,dermal-
„einsſicheinerherfürthue, derbeyde,demAblaßpre-
“¿digerund dem Buch widerſprehe.?

So ſchrempfandesLutherſchondamalsy: ‘daß
derSchritt,den er gethanhatte,

-

gemildertwerden
mußte,ob er ſchonerſtin derFolgeganzcinſah,daß
es außer{tgewagterSchrittwar. So ofter in deu
ſpâternJahrenſeines.Lebensdavonſprach,ſchienex
Überſichſelbſbzuerſtaunen,daßerihn-allein,unun-

Ls
*

3) TT Tent foc6.“
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ſtúßthabewagenkönnen,und geſtandfreymüthig;

daßimmmer’,ſóſtarkeGründeihnauh dazuveranlaßt
 hâtten, ‘ein'gutTheilUnvorſichtigkeitdabeygeweſen
“ſeh:74)"Dieß war nun freylihkeinWunder ,

. daß
ésihm in derFolgebeydem Anblickallerjenergroßen
und unerwartetenVeränderungen,welcheer nah ſich:
gezogénhatte,ſ&erſchien;aberes war aufder andern

Seitéebenſonatürli,daßes ihmim Anfang,da ev

án diewenigſtendieſerFolgendachte, nichtſoerſchei
neù konnkè:hingegendieſeſoganz natürlicheBewegunz
gen,dieſoſichtbarin ſeinerSeele dabeyabwechſelten„

beweiſenUns wenigſtensdieß,daßLutherſelbſtſichkeciz
nes unedlenund'keineseigennüßigenVeweggrundsbey:
dèmerſtenSchritt, den er wagte,bewußtwar. Es:

mag ſeyn,daßVerachtungſeinesGegners, daßUn-
willeüberdieſtolzeDrohungendes Dominikaners,und
dienaturlicheHißeſeinesTemperamentsſeinenEiferfür
dieWahrheitverſtärkten, ‘dem er damals,alleinzu fols
gen glaubte,‘aber daß cigennüßigeOrdenseiferſuht
ſichunter dieſemEiferverborgenhabenſollte,wieihm
frühzeitigvon einigenGegnern,unter denen alleinSar-

-

pi75) genenzu werden verdient, zurLaſtgelegtwur-

de,dießwird durchſeinBetragenim Anfangder Strei-
tigkeiteneben ſolaut alsdurchalleHandluugenſeines
folgendenLebeiswiderlegt.DieſeganzeBeſchuldigung
welcheſi aufdieVorausſeßunggründete,daßder Au-

guſkinerordenzuerſtden Aufträgerhaltenhätte,den
Ablaßhandelzu treiben,und dur die Dominikaner

n darun

74)„Ich war alleinund aus

„Unvorſichtigkeitin den Handel
„„gerathen, „ ſagteer mehr als
einmalin der Folge.T.1. len. 4.

75 ) Hiſt. de Conc.de Tren-

te.L, 1. p. 15. Sarpiſagtaber
niht einmal ausdrülih , daß
OrdenseiferſuchtLutherngereizt
habe, ſonderner ſcheintes nur

andeutenzu wollen,indemex die:

falſcheNachrichtvoraunſchict,daf
dein Auguſtinerordendas Recht,
denAblaßhandelzu treiben,durch
die Dominikaner eutzogenwor
den ſey.Ueber dieganzeBeſchule,
digung GS. F. W/. KrafftiiDiſſ,
de Luthero contra indulgentiarum
nundinationeshaudquaquam per

ingidiamdiſputante:Gôtting.1749-
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darum gebrachtworden ſey, fälltohnehinweg , da es

unwiderſprechlichbewieſen? ©)iſt,daßdur diepäbſt-
licheBulle der Auftragzuerſtden Franciſkanernertheilt
war , die ihnnihtnur freywilligden Dominikanern
überließen,ſondernſichſelbſteifrigbemühten,ihnvon
ſihabzuwälzen.77) tea

A

Dochjeztbedarfes überhauptgewißkeinenBes
weißmehr, daßLutherkeineeigennüßigeAbſichtenhaz
ben tonntezhingegenmag es mehr der Mühe werth
ſeyn,hierdieBemerkungauszuführen,daßder-Mann,
wenn er auchdieſenerſtenSchrittmit völligkalterBez
ſonuenheitund mit lebhafterVorſtellungallerFolgen
gethanhätte,welchezunächſtdarausentſpringenkönn
ten, daßer auchin dieſemFall,der freylichnichtein-
trat,ſichſelbſtmancheUrſachenhâtteangebenkönnen,
warum er einerſeitsſelbſtnur wenigdabeybefürchten,

und hingegenandererſeitsdieErreihungdes Zweks,,
den ev dabeyhatte, ſihgeradejeztam gewiſſeſtenverz

ſprechendürfte.Man muß und darfzwar gewißbes
haupten, daßLuthergar nichtdaran dachtezdahermd-
gen dieſeUrſachenbeyder Beurtheilungder Stimmung,
in welcherer ſeinenSchrittthat, nihtin Betrachtung

_ Éommen,wie wohlſieimmer aucheinenEinflußaufihn
habenkonnten: aberſiewaren deßwegendohvorhan-
den, ſieentſprangenaus den Umſtändender Zeitund
aus mehrerenVerhältnüſſenſeinerLagezſiebeförderten
am meiſtendieWürkungſcinerUnternehmungen,und

müſſendaherum dieſerwillennoh ausgehobenwerden.

“Die Abſicht, derenſihLutherbeyſcinemEifern
gegendas Ablaß-:Unweſengewißbewußtwar, gieng
unſtreitigzunächſtdahin,dem Ablaßkrämerin ſetner
Nachbarſchaftden Markt zu verderben. Vielleichtkam

auh der Gedankein ſeineSeele, daß er möglicherweiſe
noh

76)Selbſtvon PallauiciniHi. 77)S. MycozuiusHißt.Reform.
del Conc, diTr, L. IL C, UL p,56. pi16.
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noh weiterwürken,daß er: ſeinemganzenZeitalter
durchſeineSthriftengegenden AblaßeinmahldieAu-

gen öffnen, und ſomitdem Umweſenfürimmer würde

ſteurenkönnen. Esiſt nihtwahrſcheinlich,daß er ſich
dieſesgrößernZwecksdeutlihbewußtwarz aber -ge-

ſeztauh, er wäre es geweſen,

-

worinn beſtandendie
Gefahren,denen er dabeyentgegenſehenkonnte?Was
Luthermit Wahrſcheinlihkeitvorausſehenkonnte, be-

ſtanddarinn,daßalleDominikanerúberihnherfallen„

daß ſich-nochcineganze Schaaranderer Mönchemit
ihnenvereinigen,und daß allezuſammenſolangſchrey-
en würden,bißſieirgendeinenBiſchoff,allenfallsden

Erzbiſchoffvon Maynz,oderauchwohlden Pabſtſelbſt.
gegenihnaufgehezthätten.Dieſtkonnteer unmöglich
vorausſehen,daßhernahder Pabſtſelbſtden Kay-
ſerund das Reichgegen ihninBewegungſeßenwürde,
denn dießwurde erſtFolgeſeinerweiterenSchritte, die

ex ſelbſtnoh uichteinmahlvoraus ahndete:allcinwenn
man auchannimmt,daß er ſelbſtdiesſichals möglich
hâttevorſtellenfónnen, ſowar es doh au< noh möôg-
lich,daßer ſelbſtdieGefahr,welcheihmdamit drohte,
uichtſogroßfindenkonnte, ſo-balder nur mit kalter
und feſterEntſchloſſenheithineiny und mit gefaßtem
Muth um ſichherſah.

WennLuthereinmal nur hoffenkonnte, daßihn
ſeinHerr, der Churfürſtvon Sachſen{üßenwürde,
ſohatteex ſhonnichtUrſache,ſichſelbſtvor dem Pabſt
ſonderlichzu fürhten,wenn auchdieſerdas ganzeReich
gegenihuin Bewegung.bringenſollte.Friderichvon

Sachſenwar nichtnur der mächtigſteunter den deutſchen
FürſtenderdamahligenZeit„ ſonderner ſtandauchbey
dem Kayſerim größtenAnſehen,beſaßſcinganzesVer-
trauen , und hattein allenAngelegenheiten,welchedas
Reichbetrafen, wegen desReichsſtatthalteramts, dem

er beyden häuffigenAbweſenheitenMaximiliansvorz-

_ ſtand,
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ſtañd, den ſtärkſtenEinfluß.und das meiſteGewicht.
Schon um deßwillenwar es nihtwahrſcheinlih,daf
der RömiſcheHof,ſobalder ſichalsBeſchüßerLuthers
erklärte,dieSachenallzuweittreibenwürdezaber es

war noh wenigerwahrſcheinlih, daß ex etwas ausz

richtenwürde,wenn es ihmauh würklihgelang,den
Kayſerin ſeinJutereſſezu ziehen.Unter Maximilians
ſhwacherRegierungwar dieMacht der Reichsſtäude,
wenigſtensder größerenauf einenſolchèn.Grad geſticz
gen , denſienoh unter keinem vorhergehendenKayſer
erreichthatte,wenn gleihder Grund dazuſchonlänge
vorher, vorzüglihunter den RegierungenWenzels;

_ Siegmundsund Friderichs111.gelegtwordenwar. Die

beſtändigenKriege,in welhe Maxitnilianzum Theil
durchſeineSchuldimmer verwi>eltwar, und ſeinedar-
aus entſtehendebeſtändigeGeldbedürfniſſehattenihn
iminer in dieNothwendigkeitgeſezt,ſihum ihrenBey-
ſtandſehrangelegenzu bewerben,und dieFürſtenwuß?
ten dieſeNothwendigkeitſogutzu benußén,daß ‘das

KayſerlicheAnſeheninDeutſchlandin eben dem Grad

fiel, inwelchemdas ihrigezunahm.Dieß durftedaher
Lutheram wenigſtenfürhten,daßder Kayſerſetnen
Hexrn würde zwingenkönnen, ihmſeinenSchuß-zu
entziehen,

und ihnſeinenFeindenoder dem Pabſtpreiß
zu geben, aber aufder andern Seitehatteer die ſtärkz
ſtenGründe zu der Hoffnung,oderkonnte ſiewenigz
ſenshaben,. wenn er ſihdarnahumſah; dafinicht
nur der Churfürſtin dieſerSacheſichſeinerannehmen,
ſonderndaßauh Kayſerund ReichſeinenEifergegen das
Ablaßunweſenbilligen,und dafiihmvielleicht,würklich
durchdie neue darúberveranlafiteBewegungenauf im-
mer geſteurtwerden könnte. DieſeHoffnunghätteer
aus den Verhältniſſen,inwelchenſeitdem Anfangdes
ſehzehndenJahrhundertsdas deutſcheRech gegen den

RömiſchenStuhlſtand,und aus den Geſinnungen
i auch
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ſ<öpfenmögen,die von da an nichtnur aufden Reichs2
tagenund in den VerſammlungenderFürſten, ſondern
auch unterdem Volk herrſchendgewördenwaren.
So wenigdie-NationſonſtihremganzenCharakter
nachzu Religionsneuerungengeneigtwar, ſohatteſie
doh nihtnur ſhónmehx ‘alseinmalden lauten78)
Wunſchnachder VerbeſſerungverſchiedenerMißbräusz
chegeäußert, welcheindieRegierungder Kircheeinges
ſchlichenwaren, ſondernſelbſtſchonſeitder Synodezu
BaſelmehralseinenVerſuchgemacht„den drü>kend-

ſtenuuter dieſenMißbräuchenſelbſtabzuhelfen, oder

fichwenigſtensihremDruckznentziehen.Deutſchland
war immer von den Päbſten,als ihreeinträglichſte

s 78)Schönvon dexMittedes
vierzeheüdenJahrhuudertsan wax
iu Deutſchlanddas ‘Gefühlvon
der NothwendigkeiteinerNefor-
rinationſo ſtarkalsinauderuLäu-
dern crvacht,und hierauh ebéu

ío wie in andern Läudern durh_
die verſchiedenemißlungeneoder
vereitelteVerſuche,dievom An-
fang dés -funfzehendenJahrhun-
derts an zu Erzieſungeinerwürxk-
lichenNeformationgemachtwur-
den, immer mehr-verſärítwor:

den. Schón auf.dem Neichstag
zu Worms im J-1332. unter K.
Earl 1V. wurde voneiuer Kirchen-
Neforniationernſtlichgeſprochen.
Es iſtbekannt,was aufder Sy-
node zu Koſtanz beſondersfür
Deutſchlanderhaltenwerden ſoll-
te, was in den aviſarmentisnatio-
9s Germanicae verlangt, und
durchdieConcordata natiouisGer-
manicae, die der PabſtMartin
V. endli<bewilligte==nichterhal-
ten wurde. EinigeJahredarauf
kam ſelb an dem Hofedes Kay-
ſersSiegmundeine Reformatio
scclefiafſticaheraus, diepon dem

¿LBayd.

Pros
di Ve Sa #3

kavſerlihenRath Friderihvont
Landsfronverfaßtſeynſoll.Si
cinenAuszugdavon in den un

ſchuldigenNachrichtena- 1711. Sz
248.undLöſchersDokumenteT.
ï.S- 125. aber no< mehr würs
dedurchdieBaßlerSynode und

durchdie AcceptationihrerDez
kretefürdasReichgewonnenwor-
deu ſeyn,wenn mau ſi< nicht
dur rômiſcheKónſtehättebewes
gen laſſen,eiuigesdavon in deit
AſchaffenburgerKonfkordatenvom

ahr 1448. wiederaufzuopfern.
ochhättendiefeKonkördatemit

demjenigen,was man von den

BaßlerDekreteu behielt,dieRe-
forizations-Wünſcheder Natton
immer auf einigeZeitbefriedis
gen tônnenz.aber nochwaren uichf
zehenJahreſeitihreniSchlußver:
floſſen, als ſchonim J.'1457.die
Churfürſten, Fürſtenund Biſchós
feaui Rhein eitieeigeneGeſand-
ſchaftan den Kayſermit den ge-

rechteſtenKlagenúberdiegröbſte
VerlezungenderKonfordatenchis-

>enfonnten,diederRômiſcheHof
ſicherlaubthabe.

F
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Provinz-angeſehen, und immer auchals-diegeduldigſte
mit?deſtowenigerSchonung:behandeltworden , da ſie
durchdie Schwächeund durchdas UnglückeinigerKay-
ſer,durchdie Menge der von dem rômiſchenHofab-
hängigen-Stände,und durchdieVerfaſſungdesReichs
ſelbſt-mehrernEinflußauchinſeineinnerenAngelegens
heitenbekommen hatten.Auch war dieſeGeduld der

Nation ‘aufeineùGrad geſtiegen, Überden dieRörter

ſelbſtſpottetenz|alleinebendieſerHohn, der dieuner:

träglichſten-Srpreſſungenoftbegleitete, öfneteam Ende
dieAugender Reichsſtände, underfüllteſiemit einem
edlemUnwillen> welcherſihin einem Ton ausdrückte,
den Jtalienſchonlangenihtmehr von Deutſchlandge-

hórthatte. Auf allenReichstagenwurden nun Kla-

gen úber dieGeiſtlichkeit,über dieAusdehnungder
geiſtlichenGerichtsbarkeit,uud ÜberdiépäbſtlichenEin-

griffein die Concordatender deutſhenNation wieder-

holt’,und da dieHöflingeAlexandersVI. nnd Julius
IL,welchedur dieRänke ihrerStaatskunſtleichtüber
dieehrlicheEinfaltderDeutſchenzu ſiegenhoftén,nur
úberihreKlagenlachten, da der Erpreſſungennur im-

mer mehrwurden „, da die Stände des Reichsſahen,
daß man ſihinRom kaum Mühegab , ihrengerech-
ten Unwillennur zum Scheinzu befänftigen,da der

KayſerſelbſtperſönlicheUrſachenzu den bitterſtenBe-

<werden über diePäbſtebekam,welheder Würde
der Nation ſelbſtäußerſtnachtheiligwaren: ſowurde
ihrUnwilleniht nur immer höhergetrieben,ſondern
cr erhieltaucheineFeſtigkeit,welhewenigerNachgie-
bigkeitund nahdrücklichereAeuſſerungenverſprach.Jm
Anfangdes ſechzehntenFahrhundertswarer faſtunter

“allenStändendes Reichsallgemeinausgebreitet,und

ſchonjetmußtederAblaßdieerſteGelegenheitgeben,
denAusbruchder dadurchverurſachtenGährungzu bez
forder - SP

:

Als



des proteſtantiſchénLehrbegriſfsTkBuch. 83

7 Als AlexanderVI. im Jahr1 5008 den:gewöhnliz
hen großenAblaſsdes:Jubelſjahrsausgeſchrieben, und

denCardinalRaymuúnd,Biſchofvoù Gur, bereits

zum:-LègatennachDeutſchlandernannt hatte,un dort

den Ablaßzuverkündigen,erwartetendiezuAugſpurg
verſaimeltenStände-desReichs'*nicht-einmaldie-Ansz
kunftdesLegaten;um ihrMißvergnügen:überihtund
den AulaßderGéeſandtſchäftan den Tagzulegen.Noch
auf-dem Reichstag:dieſes“Fahrswurde über-die'Bés
hwerdêèn, die man wider den römiſchenStuhlhatte
berathſchlagt;;und'eineGeſandtſchaftan den Pabſtabz
zufertigenbeſchloſſen,"dieaufder Anwendungallerbis2
hexaus DeutſchlanddurchJndulgenzen,Annate,ünd
andere MittelerhobenenGelder, zu ihrerurſprünglis
hen Veſtimmung“nämlichzurHülfegegén‘vieTüre
Fen’beſtehen, und dieKlagendér Nätion!über ähdere
päbſtliheEingriffein die Concördáténmit Nachdruck
vortragenſollte.72) Dié Fnuſtruktionfür:diéGeſändtz
ſchaftwar auchbereitsvon dem Reichsregimentaufgez
ſeßt„alsder päbſtliheGeſandtein-Deutſchlandankaniz
und beydem NüenbergiſchenRegimentstagerſchien.
Aber man weigerteſich.nichtnur latige, ihnnur zuzutz
laſſe,weilman daraufbéſtand,‘daßer vorherdieAb-
ſtellungderin derInſtruktionangeführtenBeſchwerden
der deutſchenNation beydem Pabſtaunswirkenſolltez
ſonderudieStändebewieſenſichauh, da er endlich
nah érhaltenerEinwillignugdes Kayſerszum Vortrag
gelaſſenwurde, ungemeinſtandhaftbeyAbfaſſungder
Ankwört,welcheauf ſeinenAuftragertheiltwurde.

DieHébüngdes Zehntensvon der deutſchenGeiſtlich-
keit,um deren Geſtattunger vorzüglichangeſuchthatte,

: wur

79)Auſp.R. A. Tir.XLV. orgiiImpp.dc Nat. Geri.Grauae
in derN. Sammlung der R. A. mina aduecſ,Sedem Rotm, L.L 6,

P, IL’n,VIL p, 83, lac.Frid,Ge- VII. ÿ.3.

FF 2
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wurdeihmgänzlichunterſagt, und die Verkündigung
des:Ablaſſesnur unter ſehrbeſchwerlihenBedingungen
bewilliget,wegen dereneinförmlicher:Vergleichmitihm
geſchloſſenwurde: Sie ſolltenur in den vornehmſten
Städtenund innerhalbeinerbeſtimmtenZeitdurchgez
wiſſevon den:Ständenverordnete Perſonengeſchehen:
die:Commiſſarienund Beichtväterdazuſolltenvon deux

Legatengemeinſchaſtlihmit den.Reichsverordnetengez
wähltund beſtellt„-und das geſammelteGeld ſolltein

jederKirchein-einenbeſondernKaſten,nihtvon den

VBeichtvätern, ſondernvon den Contribuentenſelbſtge:
legtwerdenzzu-dieſemſolltenihteinmal der Legatdie
Schlüſſelalleinhaben,und von dem Geld ſelbſtſollte
gax nichtsnah Rom kommen,ſondernalleszum Krieg
wider die Türkenangewandtwerden , was nachAb-

zug.der feſtgeſeßtenKoſtenfürdie Commiſſarienund

desdrittenTheilsvon dem ganzenErtrag,welcherdem
Legatenzu FührungſeinesStaats‘zugeſtandenwar,

übrigbleibenwürde.2°) DieſeBedingungenmußten
vichtnur denRömern äußerſtunerwartet ſeyn,ſondern
ſiekonnten, wenn nur genau daraufgehaltenwurde ,

einſehrſicheresMittelwerden „, ihneuden Ablaßhan-
delin Deutſchlandunvermerktzu entleiden,von demſie
ſichinZukunftnur wenigVortheileaufdieſeArt ver-

ſprechenkonnten.
© Der im folgendenJahr1502. im Speyergauund
einigenandern-am RheingelegenenGegendeneutſtan-
dene Bauernaufſtand,der unter dem Namen desBund-

ſchuhesin unſererGeſchichtebekanntiſt,beweißtwenig-
ſtes zum Theil, welcheGährung-auchin den unteren
Ständendes Volks gegendie Geiſtlichkeitkochte.27)
DieAufrührerwarenmeiſtensbiſchöflicheUnterthanen,
welchedur dieUnterdrü>ungeneinerhartenRegierung

80) N. Samml. der“N. A. gl) Trithemii Chronicon

PTL n1.-10; Þ,93 — Hicsaug.ad a, 1502. Pp.589:
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gereizt,und durchgerneinſchaftlichenúnverſöhnlichenHaß
gegenallePfaffenund Möncheverbunden, ‘gegendieſe
zuerſtihreWuthkehrten,und unbarimnherzigeRacheañ
ihnenausgeübthäbenwürden , ‘wein tichtzumGlück
das Feuernoc in-der Geburterfli>tworden‘togre;
Aber esgliminkédochunterderAſchefort,und dieEnts
würfezu Religionsverbeſſerungenund zugeineinſchaftli-
cher82)Vertheilungdergeiſtli<hènGüter)welcheih
ihrerEinbildungskrafteinmalbemähtigethatten, kotz
ken nihtmehrſoleichtdaraus verbanntwerden , wert

ſieſchonjeßtgezwungenwurden , threAusführungaufz
zuſchiéebén.Es'wäarhur ein Windſtoßnöthig,um dié
Flaininèwiederanzufachen, dieſhlangeim Verbor-
genennährte,unddänn ſelbſtdurthdieGewalt,mît
welcherſiezurückgehaltenwurde,mehrKräfte,ſich
auszubreiten, beam.

FunereUnruhen,welcheindenfolgendenJähten
das Reichzerrüttéten,diéFüiſiſchenHändel,dieBahes
riſhpfälziſhenStreitigkeiten,und derdaraus entſtanz
dene Krieg, der RömerzugMaxſiniliansund dieVèrz
bindungwiderVenedig,inwelcheex ſichmit dem Pabſt
eiuließ,kehrtênnun aufeinigeZeitſcinennd derStäno
déAufmerkſamkeitvon den Beſchwerdenab,zu deñen
der RömiſcheHofder Rationimmer nohallzuvielArz

laßgab: aber ihreKlagendarüberwurdennur deſto
lautergehört,da einLSRRgeeZeitpunktdazugekom
menzu ſeynſchien."Im Monat May des Jahrs1 5 70
übergabendie aufdem ReichstagzuAugſpurgverſammz
leteStändezehenHauptbeſhwerdenwiber den Pabſt
unddie rômiſcheGeiſtlichkeitdem über"JuliusTU.das

inalsohnehinE
evbittértenKayſet,

“

DérEntwuïf

dieſer
82):: Es war wirklieines beſſernund diegeiglichenGüteeihrerProjekte,das weltliche-Re- jedermanngemeinzuPEe EE dieReligion:Iever-

;

C
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dieſerBeſchwerden, $3) indenen die widerrechtlichen
AnmaſſungendespäbſtlihenStuhlsbeydendeutſchen
Bißthümern.undPrâlaturen, dieErpreſſungendes ró-

_ miſchenHofsin AnſchungderAnnaten,des Ablaſſes
und derZeheutenzumTürkenkrieg, dieEvocatiouenſo
vieler.Rechtshändelnah Rom und andereMißbräuche
mitchtdeutſcherFreymüthigkeitgerügt, dieMittel,
von.denenman ſichwirkſameHülfeverſprechenFónnke;
angezeigt, und nohbeſondereErinucrungenanden
Kayſerenthaltenwaren,wax ſchonehemalsdurchden
berühmtenChurfürſtenvonMaynz,Berthold;aufge-
ſeßtworden , underhieltjeßtden ganzen Beyſalldes
Kayſers,derſeinemächtigſteUnterſtúßungverſprach.
Aberzum.Unglückwar aufMaximiliausUnterſtüßung
nurſeltenvielbeyirgendeinerUnternehmungzu rechnen,
zuderen AusführungmuthigeThätigkeitundſtandhafte
Beharrlichkeitgehörte,undſohatteauchdieſerSchritt
derReichsſtändeweiterkeine-weſentlichentſcheidendeFolz
genz ZwarſchiendexKayſerim -erſtenEiferſogleich
dieVerbeſſerungdex -eingeriſſcnen-Mißbräuchedurch
dievorgeſchlagenen.Mittel.anfangenzu wollenz.zwar
gab.ex noch.indieſenJahrvon Fuſpruckaus einenBez

fehl,durch:welheneinederHaupturſachendes.Wer-
derbensder Geiſtlichkeitund des zerrüttetenZuſtands
dex Kirchegerúgt„ und den.Geiſilichen-dieBeſißuug
mehrererPſrúndenzugleicherZeitverbotenwurdezzwar
ließ.er bald-daraguf-aus‘derberúhmtenpragmatiſcheu
SanktiondesKönigreichsFragufreicheinenAuszug,2#)
derjenigen:Punkte.machen„ dieder Einrichtungdes
deutſcheyReichs.angemeſſenſeynkönntenz-zwaxſchieu
evP00LN

in dex.FolgemitallemErnſtaufane
83) Augſp.R; A. |. c. p. 84)Maximiliantti2134. StruvensGeſchichtderR& F{äftdêmberührten

Jäk.

Wimp-
ligionsbeſ<hwerden"?:Ke. L-9, Feling:auf:Pi

H

gersBeſeh3. 5. GeorgiGrauam, L. I, c, nd #Wimpfelings“Aüfſaßïn
YILp. 272. > TFlacciiCatal,E Ver. p.325:
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ſtellungeinigerVeſchwerden,beſonders.desAblaßübels
bedachtzu ſeyn,indemer-noh im-Jahr-1515..einen

merkwürdigenBefehlan dieStadt-Augſpurgergehen
ließ,2°) daßſieden daſigenPredigermönchen,:dievom

PabſtzuErbauungihrerKircheundKlöſterdieSrlaubsz
“nißbekommenhatten,‘einenAblaßineinigenReichsſäds
ten zu ſammlen; nichtnur ſolcheSammlung verbicteuz
ſondernauh das davon vorhandeneGeld inVerwahz
rung nehmen,und bis aufweiterenBefehlinnebehalz
ten ſollten, weil die Mönche-dieſe.Sammlung.eigen-
mächtigunternommen hatteuzaberim Ganzenrourde

dadurch)das Uebelnichtgehoben, deſſenAusrottung
wirkſamereund ingewiſſemBetrachtzuſammengeſeßtere
Maakßregelnerforderte.Fndeſſenwurde dadurchim
mer das GefühlderNation-fürdieUnterdrückungendes

römiſchenHofslebhafterhalten,wurde die religióſe
EhrfurchtunſererFürſtengegeu deuPabſtſtuffenweiſe
geſ{<wächt,wurdenſieimmer gewohnter, ſeineAnx
maſſuugennichtnur mit einer politiſchenEiferſuchtzu
betrachten,und-ihrenFortgangmit einem vorſichtigen
Augezu bewachen, ſondernſihihnenauh freymüthig
zu widerſeßen; wurde es ſelbſtſolchenuntex ihnen, diez
wie Friederihdex Weiſe,feſtgenug an dem Lehrſyz
ſtemder römiſchenKirchehiengen,nah und nach.ges
láufig,zwiſchendexrömiſchenKircheund deutrömiſchen
Hofzu unterſcheiden:wurde unteydem Volk ſelbſtdie

AufmerkſamkeitaufdieMängelin-derKircheund dè

WunſchnachVerbeſſerungenallgemeiner,und ſelbſt-un=
terder höherenGeiſilichkeitDeutſchlandsſtandeneinige
Männer auf, welchenihtnur in:dieallgemeinenKla-

genmiteinſtimmten, ſonderninihremTheilwirkſam
zu

85)S-HáberlinsAyszug,aus te derReichſtadtAugſpurgÞ.kkdexallg.Welthiſi.IX.

BVB.

p.‘659 8. (1 275
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88 Geſchichteder Entſtehung
zu beſſernſuchten,indew andêre aus Schaamwenig
ſtensſchwiegen.JFöhann,Viſchoffvon Meiſſen, aus

“dem SalhauſiſchenGeſchleht,einer der edelſtenund
frömmſtenViſchöffe,“welcheDeutſchlanddazumalhatte,
tt ſchlehterdings2)’in ſeinerDiöceſekeinenAblaß-
prediger,ungeachteter in Rom darüberverklagtwurz

dez und Lorénzvon Bibra , Biſchoffzu Würzburg;
gab LutherserſtenVerbeſſerungsverſuchenungeſcheut
lautenBeyfall, indemer den Churfürſtendringenders
mahnte,#7) den frommenMann, wieertuthernnann-
te, janichtvon ſichzulaſſén, ‘derganzmit Unréchtvort
FeinenGegnernverfolgtwürde. 18
Dieß ‘roar dieLagedex äußerenUmſtände, als{u-

thersSáßewidev den Ablaßzuerſtin Deutſchlandbez
Xanuntwurden.“ Es iſtaugenſcheinlih, daßihreErs
ſcheinungwohl’inkeinemgünſtigerenAugenbli>hätte
geſchehenkönnen,es-fälltalſoalivon ſelbſtindie Au-
gen, wie vielGründe Lutherdaviunfindenkonnte,fid
wegenallerFolgen,welcheſienah ſihziehenmochte,
zu beruhigon;/‘odervielmehr,wie natürliches war, daß
ev zuerſtan garkeîneFolgendabe“dachte!Eben ‘darz

aus exklártſihaber au< am beſten,wie es kam,daf
cuthèr-vor dieſenFolgenſelbſterſ<ra>,da ſieanfien-
gen„ſi zu'entwi>len,und zwar nur aufeinenAugen-
bli>aberdochmächtigdavorerſhra>, denn weil er an
Éeinegedachthatte,ſvwar er ‘auch!auf keine‘gerüſtet.
Aber dev Muth ſankihmſogarbâlber,als fichjene
entwi>elten, und dießkam nochhtbareralleinvaher,
weilerſogarnihtgeglaubthatte,daßer zu ſeinèxUnz
tepnehmungbeſonderenMuthbedürfenwürde,

E

In

86) 'S.EhvträiNeeSad; 87) Se>endorf|,e(6249
fenhronikLeipzig1597.B, 11. ausSpalatinsebenFriédetihs
y.69. HSM

SH
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Jueiver'unbegreiflihkurzenZeit88)-waxen:die
Sáke bereitsin allenGegendenDeutſchlandsausge-
breitet,und LuthersName allgemeinbekannt.Zwar
wurden:jeneweder mit dem lautenBeyfallder Bewoun-
derungaufgenommen, der ſo:ſeltenächtesVerdienſtbe-

gleitet, nochdieſerals einWunderzeichen-angeſtarrt;
das dieErwartungdes Zeitaltersmit Gewalt aufſi
zog: aber ſiemachtendeſtotieferemEindruckim Ver-

borgenen,jelängerdieKöpfeunddieHerzendesVolks
ſchon]darauf:vorbercitetwaren: 22),Der Saanefiel
aufeinenGrund, der ſchongeſchi>t‘war,ihn einzu-
nehmen, und nur einigeder aufgektlärterenMänner un-

tèr der Nation wundexten ſthſtillſ<hweigendüber die

Kühnheitdes Mönchs, der es wagte, ihnainhellen
Tagauszuſtreuen.Mehrerevon dieſenbilligtenzwar

nuv.im Herzen°°)dieſe-Kühnhkit;zu dév:ſte-ſelbſt
nihtMuth genug hatten,aber wurden ebendadurch
abgehalten, ihrenBeyfalllautzu ertheilenzandere

ſcheutenſichhingegenniht,LutherndurchihrenBeyfall
aufzumuntern,

> vielleichtnur eben deswegen„weilſie
: feine

É

… 88)„Ehe:vierzehnTage ver-

giengen,ſchreibtMyconius,wa-

ren dieſePropoſitionesdas gan-
3e Deutſchland,und in vier Wo-
chenſchierdieganze Chriſtenheit
durchlaufen..;

:

89) Eraſmi Erp;L.XV. ep. 10:

»Nemao neſciebateccleſiamfuiſſe
granatamet tyrannideet ceremo-

niset decretishumanisad quae-
fum repertis,Iamque multi re-
medium vel optabantvel medita-
bantur.

90) Eraſmusiſthierwieder
dek glaubwürdigſteZeuge, und

diefolgendeStelleauseinem an

einenKardinalgeſchriebenemBrief
iſteinèſeinerſtärkſten| „Videbam,
vt quisque‘eſſetintegerrimismo-

“thero.

ribus et euangelicaepietatiproxi-
mnus, ita minime infenſum Lu-

“

Porro vita praedicabatur
er ab üs, quido&rinam nou fe-

rebant. Caeterum de Spirituviri,
de quo folus Dens poteſtcerto iu-

dicare, malui , ficatpar eft, in
bonam partem efle propenſus;

quam in malam. Poftremo mun-

dusvelutiiam pertaeſushuiusdo
&rinaenimiumvrgentisad huma-
nas velcommentatiunculas velcon-
fitatinnculasfitire videbaturvi-
vum illum ac puriſſimumlaticem
éêx Euangeliciéet Apoßftolicishau-

fſtum venis. Ád hoc praeſtandum
mihi videbaturille, et natura

cômpolitús, “et accenſas‘ftudio,
EfaſmiEpp:L,XIV. ep:T. zi!ó5e,

T5



90 > Geſchichteder Entſkehung“-

ſeine-Kühnheitnichtwiejenehäßen,und-dieamöglichen
FolgenſeinesUnternehmensnichtwoiejeneüberſehenkounz
ten,aber dießerfolgtenichtſogleich,alsLuther,wiees ſich
jetzeigte,daraufgerechnethatte,und-ſchondicßmachte
ihnkleinmüthig.Der treuherzigeMannhattenichtnus
Veyfall,„ſoûdernthâtigeUnterſtüßung:von denjenigen
erwartet’,dieihneigentlichalleinunterſtüßen*Fonnten,

-

hattégehofft, daß dieHäupterder Kirche, - daß die

Viſchóffe,oder wenigſtensdieangeſehenſtenGelehrten
derNationöffentlichſichmit ihmvereinigén, und iln
durch:izrènBeytrittgegen den Haß des gereiztenDoz

minikanerordens,dên er freylihvorausſehenmußte,
ſichernwürden,und: dieſeHoffnungſchlugihm fehl.
EinigeBViſchöffe,ſelbſt“ſolche„ die er als wahrhaftig
fromme:Männer verehrthaite,äußertenlauteUnzu-
friedenheir:-úberſein!Unternehmen,das diejenigen, die

noch’am gelindeſtendavon -urtheilten,gut gemeynteUn-

beſonnenhcit‘nannten. Einigeder angeſchenſtenGes

lehrtender Nationſhwiegenwenigſtens„-und unterdiez

ſenwaren nicht-nurdieEraſme,ſondernauh dieStauz

pibe:der BeyfalleinzelnergutdenkènderMäuner aber,
einesSpalatinsund JohannLangenwar nun nichtmehr
vermögend,ihnzu beruhigen, da er durchſeinebetro-
genen Erwartungenniedergeſchlagen,auh auf einige
Zweifeldie er Überwundenzu habendachte, wiederzu-
rücfamn,unddas Anſehender ganzenKirchewiderſich
zu habenglaubte,weilihreHäupterihnverdammtén,
und ihreLehrerdazuſchwiegen,Er ſchildertſelbſtden
Kampf, den dieſeZweifelihnkoſteten,nahdrü>licher,
alscinefremdeHand ihnbeſchreibenköunte,und gez
ſteht,daßihnſeinganzerMuth beynahedarunter-verz
laſſenhâtte.?) Aber zum Glü>fürdieWahrheit

i hug
‘tide

|

til

5151S$ thas
“_9L)„Was und aufwelche„undanderJahrerlittenund aus-
„Weiſe mein Herz.daſſelbe‘erſt„geſtandenhabe,und in enM1

y
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thatenſeineund ihreFeindedas,was ihre-furhtſamen
Freundenichtzü thun:wagten. Bey dem Anblickſeineë
Gegner„die ſichnun öffentlichwiderihn-exklärten,erz

wachte:wiederin Luthers-Seeledie ganzeEtitſchöſſens
heit„die zuerſtalleſeineBedenklichkeiten:überwunden
hatte,4j tar Î

is
355 44251 As

Es ftundnichtlangean, bis-Tezel:LuthersSè
benſeineGegenſprüche22) entgegenſtellte',die: er zu
Frankfurrander Oder öffentlichverthèidigenwollte:

Es waren -im-xigentlichenWBerſtandGegenſprüche;,iti

denen - meiſtens
*

uur der «Segenſaß-:vón?demjenigen;
was Lutherangenommen hatte,behauptetwurde::4Jt
den zehenerſtenwerden dieBußen:und die Strafen-erz
Élärt, welhedurchden Ablaßaufgelößtwerden:können,
und. dieWirkungdes Ablaſſesúbér alleausgedehnt,
aberdoh -S.14. diejenigenStrafenausgenommen,

ree BFT rr)
iwd > 148A

diealsHeilmittelund Präſervatifewider dieSúndean-

„leyDemuth, wollt ſchierſagen,
„Verzweiflungichdaſchwebte,ach
da wiſſendieſicherenGeiſterwe-
„Rigvon, die hexuachdes Pabſis
„Majeſtätmit groſſemStolzund
„Vermeſſenheitaugriffen,wie
„wohl ſiemit all ihrerKunſt
„nichtvermochthätten,dem Pabſt
„eineinigHärleinzu-krúmmen,
„wo Chriſtusdurchmich, ſein
„„<wa< und unwürdigWerkzeug
„ihmnichtbereitseineunüber-
»WindliheWunde.gehauenhät-
te. — Jchaber,weilſiemir da-
„malszuſhauüten,und mi<h al-
»leininderGefahrließenſte>en,

HEE
nichtſofrólich,getroſt,und

der

„Gottlob!nun weiß. Dafanden
„ſichvielfrommerMänner, die
„ein großGefallen-an mei-
„uen Pröpoſitionenhatten,und
»viel’davon’hielten.Abor es war

amr unmöglich,daßichdieſelbe

Sachſo gewiß,"denn ih
„wußte viel.nicht,welchesih,

: “gez

„fürGliedmaßenderKirchen,
„mitdem heiligenGeiſtbegabt,
„châttefönnenanſehenund exfen-
„nen: Sahe alleinaufden Pabſt,
„Kardinäle,Biſchöfe,Juriſten,

„Mönche, Pfaffen; daherwarte-
„te ichdes Geiſtes— Und da ih
„alle Argumenta; die mir im

„Wege lagen,durchdieSchrift
„¿von mir verlegt,überwunden
„hatte,habeih legtlihdießeini-
„de, uämli<h,daß man die Kir-
„e hôrenſolle,-mitgroßerAugſt
„Mühe und Arbeit dur<" Chri-
„ſus Gnade kaun überwunden.
»Denn'ichhieltemit vielgrößes
„rem Ernſtund rechterEhrerbie-
„tung, (und.thatsvou!Herzen)
„desPabſs Kirchefürdierechte
„Kirche,denn dieſeſ{händlichen,
„läfterlihen-Verkehrer, ‘diejekt
„des PabſisKirche:hoh wider
„mi rühmen.,,T.1.len.f.4.5.
‘9-92)-Tom: Weh! Tat, 1 Þ.12
Altenburg.T.L- Pp.18.



92 GeſchichtederEntſtehung"7

geſehenwerden können,welchesnah-S.x 6.-dieWerke
der Genugthuungſeyn ſollen.Mach 'S.30: und 3 1,

iſtdieallergeringſteReue / die no< am Ende des Lez
bens ‘geſchehenkann, genugſamzu ‘Vergebung-dex
Sünden „- und-daßdieewigeStrafeineinezeitlicheverz

wandelt werde , aber eben daraus , weil um Kürzeder
ZeitwillenſolchegreulicheStrafenden Verſtorbenen
nachfolgenkönnen, ‘dieman durchvollenreichenAblaß
eilendslóſenſollte,wird S. 33. der Schlußgezogen,
daßdiejenigennärriſhhandlen, dieſolcheLeute‘abhalz
ten, ſichAblaftzu lóſen.LuthersSaß,daßdieSterz
bendenében-durchihrenTod fürallesgenug thun,und
dem Rechtder Canonum abgeſtorbenſeyen,von deren

Strafenſieeben ‘dadurchentbundenwerden , wird voi

TezelnS. 34. und 39. geradezu?geläugnet,-wie auch
‘ſeineVermuthungenvom Zuſtandder Seelcuim Fegs
feueralsJurthümererklärtwerden. S:402:43.Dié
ganzeVorſtellung, dieLuthervom Ablaßgemachthatz-
te, daßderPabſtdadurchnur diejenigenStrafenund
keineanderen erlaſſenÉónne„ dieer ſelbſtnacheigenem
Gutdünkenodernah dem CanoniſchenRechtaufgelegt.
habe,und-daßer in allenandern , außerden vorbchal-
tenen Fällen,nur in ſofernSünde vergebenkönne,
daßer erÉlêreund beſtätige, was von Gott vergeben
ſey, wird*S. 45. alsfalſhangegeben,nnd ausdrücf-

li behauptet,daßdur< den päbſtlihenAblaßalle
StrafenohneUnterſchied,ſelbſtdiejenigenim Fegfeuer
vergebenwerden, dtelautder.Canonum ſchonindieſem
Lebenhâttenſollenverbüßtwerden. Die LehrederAb-
laßprediger, daßanderefürihreFreundeim Fegfeuer
wirkſamenAblaßlöſenkönnten„ ohueReue und Leyd
nöthigzuhaben,wirdS. 64. béſtätigt,aberdagegen
S,65. LuthersLehreverivorfen, daßeinjederChriſt,
der wahrhaftigReue und Leyd'überſeineSündenhabe,
volleVergebungvonallerPein-undSchuldohneETG

z
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Ablaßhabe.Daß derSchaßderKirche,woraus der

PabſtſeinenAblaßnimmt, aus den VerdiènſtenChri-
ſtiund ‘derHeiligenbeſtehe,und daßnichtdieSchlüſe
ſeldex Kirchedarunter verſtandenwerden ¿"aberdaß
auchſelbſtdieVerdienſteChriſti:und der Heiligenkeiné
ganz und garerlaſſene,das heißt,ſchnelleund volllome
mene Genugthuungwirken,olznedes Pabſts-Applicaz
tionund Beybringen,- wird S. 90-94. gelehrtzalſo
behaupten, heißtes.endlih.S: 98. -.»daßder Scha
„desAblaſſes.cinNebſey, der LeuteGüter damit zu
„fiſchen,dasiſtgarein gottloſerJrthum.„ _--

iE dieſenzum TheilſchxhartenGegenſprüchen,
begnügteſihTezelnochnicht, ſonderngabaucheine
beſondereWiderlegungdesLutheriſchenSermops224
vom Ablaßheraus, inwelcherdieWirkungderJIndul-
genzenuohſtärkerbehauptetund in ſehrbeſtimmten
Ausdrü>kenauchaufallevon der göttlichenGerechtig-
keitaufdieSündegeſeßteStrafenausgedehut.wurde:
aber ſeinenganzenGrimmgegen ZLutherngoßer inanz
dereGegenſprücheaus, diebald nah dieſerWiderle-
gung herausfkamen.‘DieſezweytenGegenſprüche,2
die den bitteéſtenMönchshaßverriethen,und im âchs
ten Dominikanergeiſt‘einesInquiſitorsgeſchrieben,

iz

gentlichnichtgegenUuthersLehren, ſonderngegenſeine
Perſongerichtet.waren , reiztenzuerſtden ganzen Un-
willendes.WittenbergiſchenDoktors,EE den Streit
RSS E E

ÄN

von

rathenüberlaſſen,wemdieſeBey-93) LuthersSernionvom Ab-
aß GS.T.-T: len; ‘Lat: fi11:-T;
Ien. G. I £46. und.Tezels-Wis.
derlegungdieſesSermons . Lô-

ſchersDokuineute‘T.1. p. 484-
503. Ju-dieſer.Widerlegungwur:
de übrigensLtherſo wenigals
in den erſtenSäßeugenannt,aber
doh warf Tezel:mit Erzkeßeru,,
Kegern,Frevlernund Jrlehrern
um ſich.und wolltedem geneig-
tenverſtäudigeuLeſerſelbzu er-

“namén zufämen.
94): Dieſezweyten Gegen-

ſprüchewaren zwar auchno< im

“Jahr1517.gedru>t,aber‘erſt
den-20ſtenJanuar1518- warde

öffentlichzu Fraukfartdarüber
diſputirt.S. LöſchersDokumen:
te T. Il.p. 503. Sie ſtehenLT. 1.

Eu:Lat. p, 7: undT. 1. Germ,
LI6.



94 Geſchichtedet Entſtehung:
von dem. erſtenGegenſtandab,indem ſieihn:aufdie
Lehrevon dem Anſehenund der Gewalt des Pabſts
wandten,und machtenihneben dadurchfürbeydeTheile
gefährlicher„indem ſieihnheftigeranflammten.:Um
des Zuſammenhangsmit der folgendenGeſchichtewil

lenmüſſenwenigſtensdieauffallendſtendavis‘hierange-
führtwerden:

3. Man ſolldieChriſtenlehren, daßder Pabſt,
nachder HohéitſeinerGewalt ,feyüberdie gänzeallgé-
meine Kircheund concilia

, unddaßman ſeinenSsgen inallerUnterthänigkeitgehorſamſehnfoll.©

4. Man ſolldieChriſten.lehren,däßder Pabſt
alleinMachthabe,zu örternundzuſchlieſſenin Saz
dendès chriſtlihenGlaubens,daßer auhalleiùGe-
walthabe,und ſonſtniemand„ derheiligenSchrift
SinnnachſcinemSiun zu“deuteny und alleWort und

Werkder andern entweder zu rechtfertigen,_
vder zu

verdainmen.
5. Man ſolldieChriſtenlehreny,‘dafidesPabſts

Urtheilin Sachen„ dieden chriſtlichenGlaubenange-
hen,‘und zurSeligkeitdes menſchlichenGeſchlechtsnd-

thigſind,in keinemWegeirrigſeynkönne.
6. Man ſolldie.Chriſtenlehren,daß, obſchon

der Pabſtim Glaubenirrte , und inSachendes Glau:
bens einenfalſchenWahn hätte,ihm doch_zu irrenunz
mögli ſey,in Sachendes Glaubens , wenn ex im

geiſtlihenGerichtdas Urtheilvon ihnenfällt.
7. ManſolldieChriſtenlehren, daß man mehr

 fuſſenund ſh verlaſſenſollaufdesPabſtsMeinungin
Glaubensſachen,inGerichtenvonihmgeſprochen, als

aufdieMeinungenallerweiſenLeute, dieſieaus der

Schrifthaben.
10. Man ſolldíeChriſtenlehrenonidie,wel-

M den PabſtinSpottundVerläumdungbringen,für
Keber
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Keßerzu achten,und von derHoffnungdesHimmels
reichsausgeſchloſſeuſeyen.

Ir

27 -ManſolldieChriſtenlehren,daßdieSchlüſs
ſelnihtgegebenſindder allgemeinenKirche„die dä

heißt,dieVerſaminlungder Gläubigen,ſondern:Petro
und dem Pabſt,-undin ihnenallen ihrenNachfolger.

1 3. ManſolldieChriſtenlehren, daßden großen
reichenAblaßnichtein allgemeinConcilium,auchuicht
anderePrálatender Kircheſammtlihoder ſonderlich
gebenkönnen,ſondernalleinder Pabſt,dexda iſtderBräutigamderallgemeinenKirche. è]

1 4. Man ſoll die Chriſtenlehren, daßvonder
Wahrheitund Glauben des Ablaſſeskeinlebendiger
Menſch,jaauchnichteinallgemeinesSogtiliitaifatsdern alleinder Pabſturtheilenkönne. |

16, Man ſolldieChriſtenlehren, däßdieKirche
vieleArti>elalsriſtliheWahrheithält, welchedoh
im Canon’derheiligenSchrifftaltenund neuenTeſta-
ments in’gleicherForm derWörter

PEEnichtPegrifsfind
17. Man ſolldieChriſtenfligrièsdaßdieKirche

vielhlt,als“dieallgemeinenArtikelder Wahrheit,
ob ſieroohl'weder im Canone der Bibelſtehen,ndchvonden altenLehrerngeſeßtſind.

19, Man ſolldie Chriſtenlehrendaß, was die

Lehrer, die von der Kircheangenommen ſind,ſcließ-
lihgeſchriebenhabenvom chriſtlichenGlauben:und der

VerlegungderKeber,. ob es ſchonim Canone der hei-
ligenSchriftnichtausdrü>lihbegriffenwird, doh
ſolcheihreSchriftenunter diechriſtlichenwahrhaftigenArtikel-zurechnenſind.

20. Man ſolldieChriſtenlehren,obſchonfolche
Shriftennicht:gänzlichgewiſſechriſiliheArtickelſind,
ſoſindſtedochnichtsI derchriſtlichenWahr-
WeMs, 25. Man
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25. ‘ManſolldieChriſtenlehrew,daßder billig
ein Keßergenanntwird,‘der um zeitlicherEhrewilz
lenfalſcheoder neue Wahulehreerdichtet, oderderſel-
ben folget. |

32. Man ſoll’dieChríſtenlehren,’dafidie,&
_Propoſitionesſchreiben,dur welcheden Zuhörernzum
Fall‘Anlaßgegebenwird,obſchondieſelbenmit Maaß
geſchrieben, doh aus eigenemThurſtdurchſieausge-
breitetwerden, wahrhaftiglichſolcheſind,dieAerger-
nißanrichten,falſ<lehren,und gottſeligeOhrenverz
leben,derhalben,daßſolcheLeuteangeſehenBsalshaltenſiees mit den Kebern.
36. Man ſoll‘dieChriſtenlehren, daß alle,‘die
fremdenIrthumvertheidigen,nichtalleinKeßer, ſonz

“

dern auh fürErzkeßerzu achtenſind,darum „ daßſie
nichtalleinirren,ſonderuauh andern des JethumsAergernißmachenund bekräftigen. ;

44. Manſoll dieChriſtenlehren,daßdie,ſo
bezeugenmit Worten,Thatenoder Schriften, daß
ſieihrekeßeriſhenPropoſitionesnihtwiderrufenwolz
len,obgleichdie,denen es befohlen,und daran gelez

gen iſt,wider ſieeitelBanne regnetenodex hagelten;

für’halëſtarrigeKeßerzu achtenſind.*)
47. Man ſolldieChriſtenlehren,daßdiehals-

ſtarrigirren,welheGewalt haben,der keßeriſchen
Bosheitzu widerſtreben, und dochſolchesnichtthun;daranman ſpúrenmag, daßſiean dem keßeriſhenJr-
thumGefallenhaben.

48. Man ſolldieChriſtenlehren,daßdie,ſo
der KeßerJrthumbeſchivmenunddurchihreGewalt
‘aufhalten, daßſiein des RichtersGewalt, ſiezu ver-

hören, nihtdargeſtellt-werden,fürverbannet, und ſo
ſtenihtinnérhalbeinesJahrsdavon abſtehen, nah
demRechteehrloszuaganſeynſollen,auchnah dem

Rechte
*)WahrſcheinlichwidereinigeperſönlicheAusdrückeLuthers.
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Réechte‘aufmancherleyWeiſeallenMenſchenzumSchré-
één grauſamgeſtraft-wéden
“Fo Derhalben/‘die da wollen‘von den Theilen
dev Buße;ſondérlihabervon der Beicht,diémit rem

Munde, und von derGenugthuung,‘diemit den Werz
kengeſchieht,von Gott und dem Evangelioangezeigt
únd eîigeſeßt.,,und auchvon ‘derganzenKircheapproz-
bîxtundgehalten, (unddoh widerdas alles;ſoherz
nachfolget, von’ det Widerſächerunchriſtlih,doch
vergeblichin ſeinemdeutſchenSermonmit ſovielenAr-
ti>elnangefochten)"auchvon dem:reichew:großenAblaß
und Gewalt des rdmiſhenBiſchoffs,* darüber:ſo viel
Papiersund Büchervollkle>en/ odevja leichtfertig
dffentlichvon denſelbigenpredigenvderdiſputiren,oder

aberdenen ;-ſoſolchespredigenoder ſchreiben/ anhäns
gen,und an ihrenSchriftenGefallenhaben„,unter das

Völk ünd indie Weltausbreiten,oder von denſelbenin
Winkelù oderzum Theil“vox Leutenunverſchämtund

verächtlichreden,ſollenſifürchten,daß ſienichtin
obgénannterGegenſprächeStrafeverfallen,"und das

dur ſh und’ andere inGefahrdes erigenVerders
bens und’ſchwekerzeitlicherSchmachbegebenz denn eit

jegli<Thier,‘das den Berganrührt,ſollgeſteiniget
voerden.

: E LS 348

Man kannſi vorſtellen, wie LuthersEiferbey
dem AnblickdieſerSägeentbrannte; in denen er nicht
tur ſoungerecht,ſondernvon Gegnern,dieer tiefun-
térſichfühlte,auchſoverächtlichbehandeltwurde. - Tes

zelhatteſienichteinmalſelbſtaufſeßenkönnen,ſondern
ihreigentliherVerfaſſerwar Conrad Wimpina, Do-
ktorder Théologiezu Frankfurtan der Oder, wie Uu-

therſelbſtin einemBriefan JohannLangen® 5)reibt,
7 Ers

|
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aberdießdientewahrſcheinlichnur -dazu,,„ſeinen-Unwilz
lendarúbernochſtärkeranzufeuern.:- Widerſpruchhatte
er erwartet,und die Anfälle:aller-gereiztenAblaßpre-
digerhatteer ‘vorausgeſehen,aber mit einerſolchen
Wuth angefallenzu werden,mußteihmſelbſtnachdem
Veyſpiel,das-er bey:ihrenraſendenAngriffengegen
Reuchlin°°)ſo kurz-vorhergeſehenhatte,immer no<
unerwartetſeyn.Auchblieb‘esnichtblos beyAnfällen
dieſerArt, ſondexnvon allenKanzeln.°7) herab,auf

denen nur einMönchvon TezelsOrden auftrat,wurde
LuthersLehrealsdieabſcheulichſteKebereyausgeſchrien,
ſeinNamegebrandinarkt, das Volkzur Verfolgung
ſeinerAnhängerangereizt,und dieſewirkli an. einigen
Orten,wo ihrePaxthiedieherrſhende-war, von ihs
remHaß fühlbar.gedrückt.Aber ebendieſerallgemeine
und dem Scheinnach:ſofurchtbareAufſtandwiderLuz
therntrug das meiſtedazubey,: ſeinenMuth, derbey-
nahegeſunken--war,wiederaufzurihten.Es waruicht
inſeinemCharakter, ſichvor dem Sturm zu beugen,
der wider ihnſih-erhub, und wenn es auchLuthern
möglichgeweſenwäre , nachzugeben,ſowar nun ſelbſt
dur< BiegſamkeitdieſemSturm nihtmehr auszuwei-
chenz alfobliebihm:nichtsübrig,alsſichihmmit Ents

| ſchloſſenheitentgegenzu ſtemmen, und dießthatſcine
Seelevon ſelbſt.Die tiefſteVerachtungſeiner:Geg-
nex °8)erwectezuerſteinihrlebhafteresVewußtſeyn

FNEeigenenWerths,und gabnsdadurch
einenTheil

; dex

VerfaſſedieſerSäße deibietenneſcioquot daeinòonibus(Obſossſey, welcherſiebeynahé‘gewißſam.” Epp,L. L Ep:475i x

macht. 98) » Adeo enim ſunttde
96) Von dem ganzen“Reucb-omuium humanarum et dinim-

liniſhenStreitS._v. derHardt rum litterzrum/,vt dedecorisft
Eliſt;Reform. Litt. PÞ, 11, wo die res pleniflima.cum illiscertarez
meiſtendabeyherausgekommenenatque ea ipſatamen ignorantia
Schrifteneingerü>t-ſind.- incredibilemillisparitaudaciam»

97) „Nominatime ſuggeſtisetplusquam aftcam froutem.”adpopulapronurtianthâereti- Ep.39.f Sl Ï

cum, inſanum , ſedud@orem, ét
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der-Stärkewieder , welcheſiebey-demerſtenAusblick
aufdie FolgenigesfähnenUnternehmung:

verloren
hattez‘aberſiewar ſelbſtzuedel,um ſih-nuran dies
ſem Grund haltenzu wollen, derhr ſelbſt,nachdem
ſichihreerſtenBewegungengelegratten,zu unwürdig
ſchien„ſichdabey-zu verweilen. Es koſtetmichmehx,
Mühe„ſagt der of�enherzigeMann in-einem Brief,
denerumdieſeZeitan Spalatinſchxieb,michzu hals
ten„daß ih meine Gegüernihtverachte," und da-

E widerChriſtumſündige,alses michkoſtenwúrz

, ſiezu überwinden.---:Abev‘bey:dieſenGeſinnungenn er-balddieeinzigeStüúge,an die erſichin-ſeiner.
Lagehaltenkonnte.Das-Vewußtſeyn,daß-erWahrheit.
habeausbreitenund vertheidigenwollen,wardunter denx

Dru der evſtenVerfolgungeninſeinerSeeledeſtoleb

hafter,und zu gleicherZeitwurde.in:ihr“dieUeberzeu=
gung ,

die ſolangbeyihm ſchwankte,und durchſo
mancheZweifelerſchüttertwurde,deſtofeſterund deſto.
heller, da ſienihtnur-durchWiderſprücheentwickelt„-

ſonderndurchebendieſeWiderſprüche,Uber:welcheſie
ſoleichtſiegenkonnte,von ihrereigenenStärke,am
derſiebishergezweifelthatte,überführtwurde. Zu
gleicherZeitſtellteſichauchſeinemGeiſtdiegroßeVorz

ſtellungwieder dar, dieſichihm von ſeinenKloſterjaha
ren au

MEE eingedrückt-hatte,daß es Gottes

Sacheſey,fürdieer arbeite,und daßalſo:dieſergewiß
ſelbſtfürdenglücklichenAusgangſeinerUnternehmungen
ſorgenwerde,wenn ſichauh nochſovielgroßeundkleine

Geguerdagegenſeßerſollten.„Weénúdas Werk vonGott
„iſt,ſchreibter °°)an'JohanLangeninErfurtzehen
„Tage,nachdemer ſeineSäßeangeſchlagenhatte,wer

„wirdshindern?und wenn esnihtvon Gott iſt,wer

»wirds.fördern®uichtmeinWille,nichr‘derWille
:

e 0h
99) E  L, L ep:33.N99) PP. VE a
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„meinerFeinde; ‘ſonderndein Willegeſhehè, Vater
¿im Himmel.” Ja in dieſerVorſtellungbefeſtigteer

fichſelbſtdurchdieVerfolgungen,‘denenex um ſeiner
Lehrewillen‘entgegénſah, weiler Überzeugtwar’,daß
GottesSacheunter den Menſchenimmer durchVerfols
gungen und Widerſprüchedurchgeführtworden *

ſeh.
„Wunderedihniht,{reibter ineinemandern Brief
„an:Spalatínvom #4ten Jan. des Jahrs15 18.daß
„úbermich.geläſtertwird."Wenn ihnihtverläumdet
„würde,Tönnten wirnihtſofeſtgläubendafidieSas
„hevon Gött iſt,* dieih unternommen habe:Chris
„;ſtusmußzum Zeichengeſeßtwerden,dem widerſpro-
„chen79°):wird.” Und beydieſerDenkungsartwar
es ihmdann mögli, ſelbſtnah Bekanntmachungder

zweytenFränkfurtiſchenSäßEauf‘dieTezeliſcheWider-
legungſeinesSermons vom Ablaßmit einerMäßigung
zuantworten,197)welche gewiß, ſowenigſchonend
ſieuns auchjeßterſcheinenmag, ſonſtunerklärlihſeyn
würde, aberauchmit einerStandhaftigkeitzu antwors
ten„ dievölllommenderKühnheitdes erſtenSchritts,
den er gethanhatte, entſprach.Er ladetdarinnnicht
nur Tezeln,fonbernjedenandernKeßermeiſtetſeines
Ordensein,nah Wittenbergzu kommen, und ver-

ſpricht792)‘nihtnur ihnunerſhrockenzu erwarten,
fondernverſichertihmauchim Voraus freyenUnterhalt
von derFreygebigkeitund zuverläßigenSchußvon der
O:

|

s

Groß-
|? Too) Noch!ſtärkerdrt er LIA To1) T, L.Ten. Germ, f.48.
ſihaus ep. 55. z,Scioverbum 102)„Hiebini<zu Wittens
Dei ab initiomundi eius efe ge-

«ni, vt qui id‘inmundo ‘voluecit
portare, neceſſefitcum Apoſtolis
¿un reli&tisrénuntiatisqueomnl-
ús, quini”hôra”mortem exſpe-
¿tare.Quod niſieſſet,non ver-

baumChriſtieſſet:morte emptum
cit, mortibus vulgatum,morrti-
bus ſervatum,mortibus quoque
ſervandum aut referendum eft

berg,DoktorMaktinus Luther,
und iſetwa ein Keßermeiſter-
ſichEiſeu zu: freſſenundFelſen
zu“reiſſenbedunkt,dem laſſei
wiſſen,daßer hab'ſiheres*Geleit,
offeneThor, freyHerbergund
Koſtdarinn,durc gnädigeZüu-
ſagedes löblichenund:<xiſtlichen
‘FürſtenHerzog FriederihChur
fürſtenzu Sachſen.”
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Großmuthdes Churfürſtenſeines-Herrn,der:nichts
weniger„ alsgeneigtſey, Keßerund Keßereyenin ſeis
nem Gebietzu dulden.Aber bei dieſerDenkungsart
hatteLutherauh ſchondieFurchtvor-den-Waffenver-
loren,dur< welcheihnſcineGegueralleinangreifen
konnten,Er wußteim voraus, doßſieihmnichts
als das AnſeheneinigerScholaſtikerund die Ausſprü-
cheeinigerDekretedesCanoniſchenRechtsentgegenſe-
benfonntenzaberdas Anſehender erſtenhatteer hon
langeverachtet,und dieEhrerbietungfürdielebten
war indeſſenauh ſehr.beyihm.vermindert worden,

„Jchfürchteſieniht, ſchreibter in -eben+-demVrieſ
„an Spalatin, den wix obenangeführthaben,jenes
„Dekrete:jaihſchevoraus,daßich-ciuſt-werdeges

„zwungen werden,gegen ſie‘unmittelbarmeine Waf--
„fenzu kehren.Die Verdammungendev Dekretaleu
»nüßenundſchadennichts,ſolangChriſtusuns {<üßtz
„und-ihwünſchtenur, * daßih beyder Sache des;

„Herrn, dieihführe,feineandereUrſachezur Fantin„ſamkeit:hätte.” |

Dieſedealſevangenvon CuthersUnerſchvokeuheit
ſiuddeſtomerkwürdiger, -daer:ſieaus-Veranlaſſung-
einesandernGegnersan den Tag legte,dev--iúdeſſen-
wider-ihnaufgeſtanden,und zwar nichtdurchſeineGez:
ſchi>lihkeit, aber dur ſeinenähereVerbindungmit
dem rómiſchenHof furchtbarerals diebisherigenwar«

SylveſterPrierias, MagiſterSanktiPalatiiinRom,
nahm.ſichder SacheſeinesbeleidigtenOrdens an, und?
ſchriebnoh im Jahr15 17. einenDialog193)wider.
Luthern,den erLeo X. zueignete.Dex Dominikaner
welcherzugleichHöflingwar, ſchienzwar nur mitVer<

achtungL194)zu
den

i ZAAA
03)T. 1,-Witteb;£ 159:Lds x04)PrietiasſagtinderZu)

chersDokumenteT.M:P.13
LjAemingeigniſt

an den
n
Pabſt,0
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gäbſich‘aberdoh“ alleMühe’;ihndur das Gewicht
gewiſſerHöflehrſäßeim voraus zu!erdrücken; “eheex
fiin den eigettlihenStreitmitihm cinließ,der als-
denn, wie er’ hoftè;ihm niht{wer werden dürfte,

weilLutherblosbeydem Anbli> derWaffen,mit de-
uén er ihnbekämpfte,erzitternwürde. Erlegteéini-
ge Sábe von“ der Gewalt der Kirche1095)und des

Pabſtszum Grund ¿ welche‘ſonſtſelbſtdie kriehendz
ſtenAuhängeLdes LömiſchenHofs, wenigſtensgegen
Gegnernichtleihtanzuführenwagten, ex nähm diſe
alsausgemahteWahrheiténan, und zog danndie freyz
lh naturlicheFolgedaraus, daß derjenigeein Keler
ſey, der zu beháuptenwage; daßdierómiſheKirche
inAnſehungdes Ablaſſesdas nichtnit Rechtthutón-
ne’; was ſiewittlichgethanhabe,"Aber dieſeWider-
legungſhre>teLuthernſogarnicht,daß er ſievielmehr
mit Verachtungaufnahm, ündexſtnah langerUeber-
legungdaraufzu antworten 190)béſ{loß.Wéniga
ſtensſchreibtev an Spalatin,ſeineFreundefänden
nichtfürgut, daßer es thunſollte,weil ſiemit ihm
dafürhielten;‘daßnihtSylveſterder Verfaſſerſey,
ſonderndaßeiner der wißigenKöpfe,welchenichtlanz
gevorherdieepiſtolasobſcurorumvirórum797)‘herz
ausgégebenhatten, unter SylveſtersNamen dießGez
webe vou Unſinnund Albernheitzuſammengetragenhät
te, um ihngegen den Dominikanerzu reizen.Wenn
Íutherdas,wie es ſcheint, wirkliim Ernſtſchrieb,

ſokonnteer ſeineVerachtunggegendie Widerlegung,
und wein er es im Scherzſchrieb’,“ſeineVerachtung
gegendenVerfaſſer,nichtbeiſſenderausdrücen.

fallibili„a qua etiam ſacraScri-
ptura roburtrahît et autoritatem,

ſeveavidus experiri,an férreum
nalum áut caput aeneum gerat
ïfteMartinus, vt effringinon poſlit.

105 ) Fund. [tertium: Qui-
cuñque non innititur*dorinae
Romuanaeeccléſiaeac Romani Pons
tificis, tanguam regulaefideiin-

haereticuseft,
106) S.Epp.L. I. ep.36.

’ To7) IhrevornehmſtenVers
faſſer

'

wareu- Ulrichvon Hutten
und Joh.Erotus.
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Aberes konnte:nichtlangezweifelhaftbleiben, daß
Syloeſterder wahreVerfaſſerdes Dialogsſey,und
Lutherkonntenimmerngerunentſchloſſenbleiben; ob

er ‘antwortenſollte.Ju dieſerAntwort,798):welche
Maimburgnochgelind-ñennt,aberdie-wohlkeinrômis

{hex Höflingſo findenmochte,zeigt-et-ſeinemGegner,
“

daß er ſichnihtvor den Schrebildern-des-päbſtlichen
Anſehensfürchte,dieer ihminſeinenGrundſäßenenta

gegen‘geſeßthatte.“Dieſen‘Axiouienſtellter andere/
aus-der Schriftgenommene,199)unddas Anſehendes
altènHieronymusentgegen,deralleindie Verfaſſerdev
eigentlichſogenantencanoniſchenBücherfürunfehlbarera
Fannt wiſſenwollte,zeigtdem Dominikaner,daßdie

Gründe,auf denenſeineWiderlegungberuhe,von

GREfallenmúßten,,ſo-lange-er dieſe.Ausſprüche-dex

Schriftniht widerlegen“und das Anſehendes ange
führtenKirchenvatersuichtentkräftenkönne, und wagt.
es dann,ſelbſtvon jenen‘Axiomeneinigeanzugreifen¿
welcheSylveſteralsunbezweifelteWahrheitenvorausa

geſchi>thatte.Er geſtehtfreymüthig,‘daß erniht
zweifle,29) devPabſtund Concilienkönnen‘irrenz

vertoirftſchlechterdingsinder Lehrevon der Kirchedie

Diſtinktionel,LL wodurchdemPabſtalleindasAna
: ſchen

108)T. 1.ten, Lar. p-:44.T.
Ï.Witteb.L. p. 170.
“109 ) I. Theîl,V. Prüfetal:

les,TA das Gutebehaltet.
Gal.1. 8.

“*T10)) ‘Et vt animan meum
ſcias,mihi videturîn grauiffimum
_écclefideludîbrîiuinvergere , fiea

doceamus,de quibusuullam plá-
“ne rationem ‘reddere poſſumus.
Nec fatiéibi eſſecredo etiam ‘fa-

‘Kum‘eccleſiae,quiatam Papa,
am’‘Concilîumporeſt‘errare,Vt

“HabesPanormitanumegrêgiebaec
„traantein.
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vbi aiſtinguîs‘eccleſíamin ‘eflenz
tialem-,repraeſentatiuam,virtua
lem , vt iatetit verbis,

‘

tegoe
pro nèbétàhabeo. Tua enimunt;
id et Tine fcripturaet‘autoritate
villaprolata.Ego eccléſiativira
tualîternón ſcio,niſtin Clirifto

2

Ï

repraefentatiuenon niſt in Cons-,

cilio, Allogui, fiquicguidfäcit
eccleſiavirtualîs,id eſ Papa,fas
Rum eccleſiaediettür,ôbfectó;
“quantamonſtia ‘ineccleſiapt
bene fiAisnuniterabimas.Nonné
TuliiILhorrendasChiiftiayaefans
guinisedufiones| =

e
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ſchenund dieGewaltderganzenKircheeingeräumtwur

de, und.eifertin ſchxheftigen:Ausdrückenwiderdie
SchmeicheleyT2) des- rómiſchen-Höflings-,dev dem

Pabſtnichtnux diehöchſtekirchliche,ſoudernauchdiehöchs
ſe weltlicheGewalt inſcinerWiderlegungzuzuſchreiben
ſchien,Jn derAntwortſelbſtwiederholter,waser ſchonſo
oftbezeugthatte,daßerfeſtentſchloſſenſey,ſichnieinUns
terſuhungdev Wahrheitumdas AuſeheneinesThomas
von Aquin153)oderanderérScholaſtikerzubekümmern,
ſpottetdes armen Thomiſten,dexſichſelbſtineinigenStelz
lenſeinesDialogs-indieSubtilitätenſeinesLehrersverz
wiktelthatte,undlehnt

112’),, Ad quadrageſimamſe-

ptimam,,cumtibi eſſetveriſfima,
tamen , quiapropolfitumtibifuit
yullamnonmordere, ad inſignem
adulationemPapaeverſus,admit-

tisſſeveram-, ſed €x Papa mon-

__ftrumfacis, tribuensei vtriusque
poteſtatisapicem,ſcilicervt ſit
ſimulPontifexetImperator?

113.)»„, Totam , quodcontra

me machinaris, fruſtamachina«
ris.-Negoprincipiatua „et te to-

tum a plantapedis-vsquead ver»

ticem ficuthabes‘fundamentamea-

fuperiuspoſita,Nolo ego docere
vel doceriin eccleſia, quod-requi-
fitusuon poſlimdefendere, niſi

dicendo; S8,Thómas fic dixit:

Chriſtianusſum non Pythagoricus.”
114)„Forte et tu ſpeâasme

ex animo tuo, quodconiicioex
eo, quod tam molliteradularis.
Si ego“ ad FEpiſcopatumadíſpira-
rem,'certenon ea logquerer,quae
tu impatientiſſimeaudis. Anigno-
rare me credis,qua via Epiſcopa-
tus et Sacerdotiain vrbe obtinean-
tur» quandoſaepueriin omni-
buspiateisvrbiscantant?” Zum
Beweis,wiegelindLutherſchrieb,
noh einigeStellen.„Si haec
Germanus diceret. autworteter
gufeineDiſtinftionſeinesGeg-

mit
Y g

274

6

abexedlemUnwillen,114)
GKB zusdE

ners1 frigidumcoelumculparem,
Nuté quialtalushaec dicit,ſub
ardentecoelo degens,quidprae-
‘tendam,non Invenio, Nifiquod
verun te’ in epiſtola’dicerecredo,
te er ſeuemeileet incommenta-
riïsThomae non tam implicita
quamimmerſum, imo fubmerſum

_crêdos-Oportetme, ſchreibter
auf eineſeiner Schmähungeny
tandem animum meum et Le&to»
rismei *inſtituere,vt ſciamus,
cum Thomaftris neminem poſe
loqut;niſiparatum, alteroverbo -

convitium , crimen, blasphemiam
audire,  Diligitisenim opinionis
veſtraeſenſum plus,quam ona-

ger ſuum foetum, », Und doh
glaubteLutherſelbÆ,ſihnoch ge-
máäßigtzu haben,dennet ſchließt
ſeineAutwort.

” Ecce curlim et

duobusdiebus tibihaeç reddidi,
quiaviſaſunt levicula,quae te

oppoſuliti; ideo ex tempore et

vt in buccam venit,tibireſpon-
di,

.

Sì yoluerisdeinceps retunde-
re, vide, vt Thomam tuum,ar-
mätiorem produçasinarenam,
ne fortetunçc non ea. modeſtiaexe
cipiaris, qua hac congreflionecx-
ceptus es... Repreflienim me

ipſumne malum redderem pro
“Malo,*
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zugleichmiteinigenbitterenAnmerkungenüber diege-

‘wöhnlichenMittel,dnr<welhe am römiſchenHof
Befövderungenerkauft,erſhmeicheltoder exſchlicheu
wurden, den Verdachtvon ſih:ab, denſeinGegner
geäußerthatte„daß er wohlſanftervom Ablaßgez
ſpróchenhabenwürde,wenn ihmder PabſteiuViß-
thum-undmit-demBißthumdie Erlaubnißertheilthât-
te, zum BehufſeinerKirchenJudulgenzenverkaufen
zu dürfen. |

BE t

Aber tieferempfandLutherdie Wunde, welche
ihinein andererGegner,der jeßtwider ihnaufſtand,
beybringenwollte,da er nichtswenigerals einenAn-
grifaufihnerwartet hatte.JohannE>;-Doktordex
Theologie,ProkanzlerderUniverſitätzuJngolſtadtund

Kanonikuszu-Eichſtedt,eindamals-berühmterGelehr-
ter,gabunter dem TitelObeliſkenAnmerkungen#75)
Über LuthersSäßeheraus„welchedéſtomehrverbor:
genesGiftenthielten, jemehrſieſihvon denTezeli-
ſchenGegenſprüchenund SylveſtriſchenAxiomen durch
Scharfſinnund Gelehrſamkeitunterſchieden,Zwar
wurde Lutherebenfallsdarinn,wie-inden andernSchrif-
ten, mit dem Namen einesKeßers,einesäufrühri-
ſchen16) Mannes, eines:Veräthtersder päbſtlichen
Gewalt belegt, aberderfeinereE> wußteaufder eí-

nen Seitedurhden Scheindes Mitleidens,das ex

mit dem ſchwächerenGegnerzu habenvorgab, «ſeinen
Schmähungeneinenf{<ärferenStachel,und aufder an-

dern Seitedadur<hmehrNachdruckzu geben,daß er

>fiedurchdiegehäßigſtenAnſpielungeninein helleres
Licht

¿IL5) Sie wurden zwar an- tionem et ſchismatafacerepos-
fangs.nichtgedru>t,giengenaber ſeurt.--veneno mixrae.-.quáeBohe-
HáufiginderAbſchriftherum.S. micum virfse�undunt-Bohenui-
‘TT,1,-IJen,Lati:Pp-+3T

tz39- Ih am. fapiunt-erroresimpudemtifli»

116),Procax-temérarius- pro» mi S. dieObeliféenI€,

poktioneszquaeitumultwun,led
G 5
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Lichtſeßte,indemer-LuthèrnmitHuſſenundiden Böh-
miſchenSchiſmatikern',‘derenbloßerName damalsrds
miſchenOhrenunerträglichwar , in eineReihezu �tel-
lenſchien.Dießbrachteauh Luthern,welcherdiebos-
hafteAbſichtſeinesGegnersleichteinſah;-mehrals
allesúbrige'auf, aber‘dieſer’Gegnerwar noh úber-
dießvorherſeinFreundgeweſen,war geraumeZeitmit
ihmim gelehrtenBriefwechſelgeſtanden,und: hatteimz
mer vorzüglicheAchtunggegenihnbezeugt, dieLuther
mitwahrerAufrihtigkeikerwiêderthatte.Er erſtaunte
deswegenüberden unerwarteten Angrif,und E ſelbſt
fühltedas Niedrige?ſeinesBetragens-ſö-lebhaft,daß
er ſihin‘einernBriefan Carlſtadt17) alleMúhe gab,
Luthern„den er üoch-ihrèngemeinſchaftlihenFreund
nennt,zu beſänftigen,und alleSchuldwegen der Bez

XanntmachungüberLuthersSäßEaufden Biſchofvon
EichſtedtZutſchieben,dem. ér ſiealleinanvertraut:haz
ben wollte:.. Aber nächllen folgendenAeußeérungen
FeinesCharakters,derſichoftin dieſerGeſchichtenachz
theiliggenugzeigenwird,war es gewißuihtE>s 118)
Abſicht7:daß ſeineSchriftunterdrücktwerden:ſollte;
und’Lutherſelbſtwax ſodavon úberzeugt, daſß-erſich
dnrhkeine Entſchuldigungbeſänftigenließ,“ſondern
EcksObeliſkeneinigeAſteriſkenentgegenſete,

|

diezwar
_‘vichtin.derhartenSprachei;welcheer ſicdygegen ſeine
andernGegnererlaubte,‘abermit mehr-Vitterkeit:ciz

nes mitſichtbaremZwangzurüEgehaltenenUnwillens
geſchrieben-waren-,als. er jemalsgegenjenegeäufiert
hatte.12) DieſesTous würdigteer Hochſtraten',

GiG. den

117)S.dieſenBriefinL> mit dem er ſi indieBekanut-
ſhersDokumentenLT. 11.þ:64: haft des Eraſmus einſchleichen

*

118) Utdeñ falſchen,niedri: wollte.“S.EräſlniEpp.LLT.ep. 2

gen windigtenCharakter,unddie X19) EinigeEinwürfeE>
düſtre,leere,ſflaviſheTheologieaufLutherswichtigſteSäße-und.
dieſesManñes aufeinmal’kêénnën“ſeitieVertheidigungdargegen'müſ-
zu lernen„ leſeman nur deuBrief,EIE7 €



des proteſtahitiſchenLehrbegeiffskl.Buch.07

dénberúchtigteènKeßermeiſterin Lôwen, nichteiunal;
der ſichſhonin den Streitigkeitenmit

es der Mühe werthiſt, zu ſehen,
wie Luther die Beweiſe für“cine

Behauptungenimmer weiteraus-

bildete,und zu gléïcherZeitküh-
unéèrwurde’,ſe zu vertheidigen.
Gegen Luthers1oten und“ 11ten

Saß, worinn gelehrtwird, däß
die canones poeuirentialesallein

denLebeuditenaufgelegtſeyen,
und daß ‘deëswegendie Prieſter
Unyerſiändighandeln , welchedén
Sterbendendie aufgeleateBußé
in das Fegfeuergleichſamaufſpa-
ren, machte E> den Einwurf:
Male ‘incuſanturSacerdotes et

Epiſcopi,quoniam,ficutin Concl.
6. voluit Lutherus , Papamremit-
tere culparmdedlarando remiſflam
a Déo et approbañndo:;ità Sacer-

dos poteſtdeclararemorituro poe-
nas Canonicasdinuïnaefſententiae

conformés‘in purgatoriúumreſer-
vari, non quidem ſatisagendo,
ſed ſatispatiendo.= Luthers
Aſteriſk— „„Primumquaero, ex

quibusnæanecclefiaſticisprobatur,

Sacerdotempoſſedeclarare, poe-
11as reſernuariinpfirgatorium? lam

ſupra’dixi, nullas ‘eſlepoenas di-

vinae ſenténtiaeconformes. Non
enim dixit: ELE ego li-

Sauero in coelis,ligatumeritin
terra; ſed € contra: quodcungque
tu ligauérisetc. quae verba po-
tiusſignificant,Deum approbare
verba inferioris,et ideo dixi , me

6. concluſionem’ non’ ex animo

poſuifſe,ſed vt alios audirem. —

lain illúd’pulchérrimum,quia
ſcotiſticumnon tamen - ſcholaſti-
cum, quod‘animae non  ſatis-

agendoſed‘ſatispatiendo’poenas
ſolvunt i purgatorio.Gratias
Scoro , ‘qui‘etle� Scholaſticifli-

inus , Ecciúum-tamen , mirum di-

Qu! feciteccleſiaſticum:Quaſi

Reuchlinſo
= mMann2

vlInstam radiseſſepoſſitrofîcusz
qui non ſciat,‘poenásnom ferri
nifiavolente,‘modonon finrinfer-
nalès et impiorumi)acficnon tan

‘túm ſatispartiendoſed ſatisvolen-
do ſolveredici‘pofſntpoenas,
“Luthers berúhmte27.-und28.
Coûcl, „Die predigenMenſchens
tand,diefürgeben,daßdieSee-
le, ſobaldderGroſchenim Ka-
ſienflinat, aus dem Fegfeúergen
Himmel fliege

**

hatte E> Obel.

X11, ohneweiterenBeweiß-+pro-
cacem genannt, qüaë tumultum,
feditionemet ſchismata facerepos-
ſetin eccleſia,non cháritatemau«

gere.= LuthersAntwort. — „„Vi-
„de quaeſo,‘Théologum,quam
j¡anheletin meam perniciem!*”
Vidétur et mihi Eccius e’ numero

eorum efle,quiſua 'vitiane tan-

giquidem volunt. — Miror ta-

men, cum’ non tantum Eccius y,

ſed omnes Scholaſtici,non ſolum

avaritiam,fſed-etiamSinoniam

aliquandoin librisfuismordeant.
Déinde plenaſunt omnia Decréta

ét libri’de vitiisPontificum. Et

tot tamen libri tot. vitiamorden-

tes nondum fecéerunt ſeditiones

et ſchilmata, Mea vnica et, par-
vula vnius vitiinota has tragoe-
dias miſcebit? An Eccius merce-

narius ef et ſubornatusquorun-
dam Melaniorunm mandararius „
ficutaliquandoaduerſusIo.Reuch-
lin memiñúimus, aut totus abiít

in PalingeneſiamPythagorae,În-
thersTh. 37. „„Quiliberverus

Chriſtianus,ſeu vivus ſen mor-

tuus habet participationemOnui-

um ‘“bonoram- Chriſtiet’ eccleſiae
etiam’ſinelitterisveniarumiaDeo
ſibidatam, =: EcciiObel. XV.

„Vera propofitio.Art cum varia

fitSan&orúuimncomminuo, bono-
“i 2714 TUG
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tnanuhaftgezeigt,

eum et“ meritorum participatio»

Lutherus mirabiliterillasvbique
confundit,
ſetet ſolum generalisparticipatio
exſiſtentiumin charitate,iam fru-

fra eflent omnes fraternitates,

omnes congregationes,«quodnihil
aliud eſt,quam Bohemicum virus

ef�fundere.— LuthèriAſter. „Duas
„ſtas‘inſignescontumelias, quod
„me et haereticumet virulentum

„Vocat, mea quidem ex cauía

propter Euangeliumferendaspu-
to. Tamen quiaviuo in-infigni
Academia; inapprobatareligio-
„ne, inilluftriſf,ducatu Saxoniae,
„in ampliſſimoEpiſcopatn, et his

omnibus :Catholicis,deinde et

«¡ego nihilipſe:afierensſeddiſpu-
tans, deinde ‘non in fide,ſedin

„„opinionibusfcholaiticis:opus
„„erit,vt ſuperhac re Eccium in-
¿Îuriarumconveniam , et 0s eius

„„mendaciiset blasphemiisabun-
„dans,eo perducam,vt mendaciis
„fuisfinem fäciat,aut probet,
„funplicemerrorem efe virulen-

„tam haereſin.’— Per omuia
mihi Ecciusfacit,ſicutIo.Reuch-
lin fecitilleſunsSatan. Vterque
id ftadiihabet,vt fipoſſetomues

fententias,omma barathra erro-

rum, haerefium, malorum itrita-
re, tum luo vterque fruereturgau-
dio. Sed’ad pofitionem—omitto
variamillamparticipationembo-
norum, ‘dequa gloriaturEccius;
quid illafitaut faciat,indicent
alii,mihi multum videtur-inea
foveri’carnalitatisQuin libere

proclamo, eam.eſfſenoxiam mul-
tismodis , niſigeneralemillam,
veram, germanam, eccleliaſticam,;
longeſibi praetulerit.Nec ef
haeréticus, quieas contemnit,
multoquemeliusfacit,quieas in
vnum confúundit,quam qui eas di-

ſinguit.Sic enim Apoſtoli?dd-
cent, quantumuisſcholaſticiMor-

Alioquifiſimilis.es-,

und nun auchſeineStimmeerho
vbr: VER

pheialiterſapiant.Tamen, vt-

cunqueilla fint,ego dico de ge-
nerali illa et vera- participatione
bouorum eccleſiae. Hanc, in-
quam, habet, quilibetChriſtia-
nus, ſinelitterisveniarumquae
ſolaſibiſufficit..Nec credo aliam
conferriperlitterasveniarum, aut

probetur.Latretergo Hecubaiſta,
donec canis fiat. Egohominum
opinionibusnihilmoveor. ’—

»» Eccii Obel. XXI. „Error im-

pudentiflimusef, merita Chriſti
non efe infinitumtheſaurum , et-

iam ordinataediſpenſationiPapae
non. commiſſlun;*—Luth,After.
„impudentifſiunaomnium temeri-
tas ef, aliquidin eccleſiaaſiſere-
reet-inter-Chriſtianos, quodnon
docuitChriſtos.At hoc eft,quod
hic nofter Ecciusgarrit,-quodthe-
ſaurusmeritorumChriſtifitmanu
Papae.-Vbi hoc Biblia? Patres?

vbi Canones? (excipemagiſtros
noſtros) vbi in.totomundo ? Át-

que vt et. ego paululumſtomacho
indulgeam,furor

-

et ‘indignatio,
Dei eft,atque nihilaliud,quam
ianuamepatefacereomnibus haere-
fibus, erroribus,-totiqueprorſus
Tartaro, tam libere, :quicquid
libuerit,aſſerere,Si enim ſcho-
laſticiDo&tores , infelicesMagiftri
tuiab hac fibi:temperaffentlicen-
tia afferendi,diſtinguendi, opi-
nandi , pro pia, vt dicunt,ua
intentione„non tot:nunc eccleſia

ſcateretfuroribus, nec tum tam

liuidoset atros inueniſſesobeliſcos.
Fateor quidem in Extravagante
ClemeutisV, narrationemfieri de

Theſauro meritorum. Chriſtiper
indulgentiasdiſtrihuendorum, led
nunquam puto illudeffeapproba-
tum. Aliud.eftPapamnarrare»,
aliud fatuere:.imo longealiud
eſtPapam ftatuere» et Concilinin

approbare.? I. 5
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ben120)hätte,niht'umthizuwiderlegen,"ſondern—

welchesfreylichleichtergeſchehenkonnte,und auh mehx
zu ſeinemAmt gehörennocte-

— um iizum reedterhaufenzuvérdammen.
VonalléndiéſenGegnérn,diewider Luhern'gué

aufdenKämpfplaßträten,ſelbſtE> nichtausgenöms-
men , würde er indeſſenwenigzu fürchtengehabtha-
ben,wenn-blosdie Geſchi>lichkeitder Stéeitendenden

Kampfhätteentſcheidendürfen.Er war ſichtbarder
ſtärkereTheil,‘aberdießvergrößertenur dasallgemeine
Aufſehen, dasſeineGegnerzuerregéngewußthatten,
und verwandeltedieAufmerkſamkeitſolcherZuſchauer,

dieſonſtwahrſcheinlichgleichgültiggebliebenſehnwürs-
den, wenngleiihreVortheile“mit in dên Streikver?

flohtenwaren, ineineetwasängſtliheTheilnehmung,

welchenihtlangeunthätigbleibenkonnte."Die Häup-
ter des Klerusmußtenbereitseinſehen,daßLuther
nichtder Mannſey, dex blos’einen Mönchskriegfüh-
xen,ódereinegel?hrteZänkereydurchfechtenwürds
feineFeindehattenbereitsdafürgeſorgt,“daßdexStreit
unmöglichindiéſenGrenzenbleibenkonnté,“undſelbſt
dieAnhänger,welcheſeineMeynungenan einigenOrs

ten,beſondersin Wittenbergſelbſtbekomménhätten,
gabenihnendurcheinigeunvorſichtigeHandlungenAn-

lafigenug,ſichmit eigennüßigerSorgfaltum Mittel

umzuſehen,welche,wirkſamer.alsWiderlegüngen, die

Gefahrabwenden könnten,welcheihnenzudröhetiſchien.
DieStudenteninWittenberg,die faſtalle‘äußérſtfür
Luthetireingenommenwaren, ‘ hättènin.cineinAnfalk

IEEE STOYCIGAETNGERS IOS iA
| lich

i 126)Hochſtratengabwahr,Reuhlin:S. E R
ſcheinlichkein eigenesWerk wiz te T. 11. p. 321. Luthersäußerſt
der Luthernheraus,ſondernfäll-heftigeSchriftgegen:ihn:S. T.

te üur gelegentli<h- das ange: L Ien.: Lat. £ 116- T.-L Ieu,

führteUrtheilüber ihnund ſeisGtif GL
Et :

ne Werke in der Apologiewider
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lih-und-mit ſehrbeleidigendcomiſchenFeyerlichkeiten
verbrannt,221) und dieſekühneHandlunghatteein
Aufſehenverurſacht,122) das LuthersSache,beyal-
len ſeinenVerſicherungen, daßer keinenAntheildarz
an gehabthabe,ja ſelbſt.beyden ernſthafteſtenAeuſ-
ſerungenſeinesUnwillensdarübermehrſchadete,als
diebitterſtenSchmähungenſeinerunwürdigenGegner.
Die benachbartenBiſchöfe123)fiengenan „. ſth.ernſt
haftwiderihnin Bewegungzu ſeßen, undwasfürihn
nochbedenklicherwar, -derChurfürſtvon Sachſenſelbſt
ſchiendoh nachſolchenAuftrittenunmöglichmehrblos

müßigerZuſchauerbleibenzu Éónnen.

Friederichhattevon ſeineuZeitgenoſſennihtohne
Grundden Zunamendes-Weiſenerhalten, und dieſen
Zunamen.auch:indeſſendurh.ſeinBetragenin Luthers
Sachegerechtfertigt.Zwarhatteſichſeine.Weißheit
nie dur< die feinenRänke einer ſ{hlauenStaats
kunſtgeäußert, diejedenUmſtandzu ihremVortheil
zu benußenweißt,und dieſemVortheilallesÜbrigeauf-
zuopferuerlaubt,-ſondernſiewar nur bedachtſameund

vorherſehendeKlugheit,welchees ſichaberzum erſten
Geſeßmachte,niemalsdieVorſchriftenderEhre,der
Großmuth„ ſelbſtderReligion,um ihresVortheils
willenzubeleidigen.Es war damals Ehrgeizderdeut-
ſchenFürſten,nichtnur alstapfere,ſondernauchals
biederetreueMänner bekanntzuſeyn,und keinerwagte
es ¿um den VorzuginAnſehungdeslebtenmit Friederich.zu ſtreiten.WeilihnaberderEhrgeiz,fürei:
nen

datanvSürſlen,dintzuWRtERe;
niéſooft,

121)S.Bm PIE

Pp.9.
132) Lutli."Epp.T. I.ép43-

»„Cert&nmiliiêt
“

omnibusdiſplicer'
grauisillainiuriaa noftrisillata,
Sum extrá noxam: ſed timeo ,

quod totum mihi imputabitur,Fit
ex ea re ingensvndiquefabula;

wie
ſedmalor illórutnnon ‘intuitsde.
niqueindignatio,Quidfutarum
ſit‘néſcio, niſiquod-¿periculum
meum ‘eo ipſo-fitpericulofius.=

123) Die Biſchöfe-vonBrans

denburguad Meiſſen,S.AIE
L,

xep:36.
Ÿ

|
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wie ſte; zuhißigenEntwürſenverleitete,weilihnſein
TeuperaméntundſeineErfahrungmehrzur-langſamen
Ueberlegung!beſtimmte„- weiler es immes für-ſicherer
hielt„. bey DurchſeßungſeinerAbſichtenaufgúnſtige
Augenbli>eZuwarten , “alsſieunter ungünſtigen-Ums
ſtändenmit Gewalt zuverfolgen, und weil derErfolg
ineiſtensdie:KlugheitdieſesVerfahrensrechtfertigte,
ſoerhiéltier‘auhden Ruhm der Weisheit-,«den“ihm
ſeine-Mítſtändedeſtofreywilligerzugeſtandenda ſeine
îméiſtenEntwürfe,die'erausführte,zwar üihtprahz
leriſhuneigennüßig,abergereht,“viele-davon-blosauf
dieErhaltungder Freyheitdes Reichs, der Gerechtſa-
me ſeinerMitſtände„ oder derWürdederNation-abz
gezieltwaren; ‘undallenichtwenigerſtandhafteTapfero
Feitund unerſchro>eneEntſchloſſenheitals überlegende
Klugheitverriethen.Maximilianſelbſt-würdigteihn
deswegen“ſeinesganzenVertrauens,124)ungeachteter

voxauswußteund ſelbſtſhonerfahrenhatte,daßſich
ihmbeyeinem den Freyheitenoder der Ehre desReichs
nachtheiligenEntwurfkeinerder deutſchenFürſtennachz

drücklicherund ſtandhafter, alsFriederich„widerſeßen
würdezund:durchdieſeperſönlicheAchtung, inwelcher-
évbeydemKäyÿſerxund beyden Ständenſtand,«erlangte
er ‘einenGrad von Anſehen,der ihm beyallem,was

: ev unternahrn;-ebenſovortheilhaftwar, als ſeinewirk

licheMacht,‘dieerin dem Lauf’einerzwanzigjährigen,
wenigbeunruhigten,und nochwenigerverſhwenderiſchen
Regierungbeträchtli<hvermehrthatte.Jn:Auſehung
der Religionwar FriedericheifrigerAnhängerdes daz

mals ‘hevrſcheuden:Lehrſyſtems,- aberſeineEinſichtin
: wetehrſyſtemGP ſidGEweiter, alsdie

1 fePis 4
1

R“fii!“rdfBeweißda- aldefli6emRE iderſehthats
on geradenah einemFall,da te,erzähltSpalatinim Lebe
ih derChuïfürſfcineémdèr Liebz

LR beySéeendorf1.
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ſit der übrigendamals herrſchendendeutſchenFürſten.
Bey“der Erziehungder Großenwurde in dieſemZeitz
alternichtsſo:ſehrals der Unterrichtin der Religion
vernachläßigt, vielleichtniht ſowohlabſichtlih,als
weil-esnochVorurtheilder Nation war, daß Einſicht
in das FnnerederReligionausſchlieſſendblosderGeiſtz
lihkéitgehöre.Deswegenwurden ſienur gelehrt,ſich
in Glaubensſachenmit lenkſamenGehorſam:der Leis

tungdieſerzu überlaſſen,und der ganzeUnterricht
{<ränkteſihmeiſtensaußereinigenFormelnaufdie
Lehrenvon dem AuùſehenderKircheund:der Gewaltdes
Pabſtsein, die deſtotiefer, dur jedesMittel,das
ihremCharakteram gemäßeſtenwar „ ihrerSeeleeinz
gedrú>twürden.

‘ Ueberdiefßtwar es aucheinTheildes.
Ehrgeizes125)derdeutſchenFürſtenfürchriſtliheFürs
ſtengehaltenzu werden,worunter nochweiternichts,als
dieEntfernungdes <hwächſten, damals immer:beſchim-
pfenden;,VerdachtseinerKebßereyverſtandenwurde;und
derrömiſcheHofhattees nihtſchwergefunden,dieſenihm
fovortheilhaftenEhrgeizimmer zu unterhalten, und y

ſobald’es nôthigwar, nachſeinenAbſichtenzu lenken,
biser durchallzuoftwiederholteund allzugewaltſame
VerſuchediegrößereAnzahldavon mit míißtrauiſhem
Argwohngegenſicherfüllt,und zu eiferſüchtigererAufs
merkſamkeitaufſeineAbſichtengezwungenhatte.Hins
gegenſchieninFriederihsSeele neben dieſemEhrgeiz,
den er mit andern gemeingehabthatte,noh ſehrreger
EiferfúrdieReligionſelbſtzu ſeyn,der ſichnihtnux
durchäußereEhrerbietung,ſonderndur gewiſſenhafte
TreuegegenſeineirrigeUeberzeugungin vielenHand-

IS SIO INE À
¿i luns

© 125)IndenſeltſamenStreit-
ſchriften,welcheHerzogHeinrich
derJúngerevonBraunſchweig.mit
dem Churfúrxſtenvon Sachſenund
dem Landgrafenvon Heſſenuoch
in den Jahren 1539.und 1549.
wechſelte,findenſihSpurenges

nug, wie hoches die damaligen
Fürſtenaufnahmen, wenn ihr

chriſtlihfürſtlicherGlaubeuur auf
eineentfernteArtin Zweifelges

zogen wurde. S. Hortledervou
denUrſachendesD.K.T- 11,B.1V«
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lungenſeinesLebensäußerte.Lutherſelbſt, ſowenig
“

er’von ſeinerErkenntnißin Glaubensſachenhielt,gab
ihmmitſeinemganzenZeitalterdas Zeugnißeineswahrs
haftigfrommenFürſten,und dieſtrengePünktlichkeit,

mit:welcherer alleäußereUebungeneinerReligionvers

richtete,diebeynaheſelbſtnichtsweiterzufordertſchien,
die Anhänglichkeit, die ex gegeneinigeihrerdamals
beſtrittenenLehrſäße,gegendieNothwendigkeitgewiſſer
Ceremonien, dieAnbetungder Heiligen,und dieVerz

ehrung‘ihrerReliquienbewieß,nur die angelegene
fromme Sorgfalt,mit welcherer dieleßten, ſovieler
bekommen kounte, inallenTheilender Welt , oftwis
der ſeinenCharakter'theuergeuug,zuſaminenkaufenlieſs,
beweiſenhinlänglich; ‘daßer von ſeinemZeitalterwez

nigſtensdießZeugnißverdienthabe.126)
Aber eben dieſerEifer,der aufeineſomangels

hafteErkenntniß27) gegründetwar, hätteder Sas
cheLuthersund der Ansbreitungderdur ihn vertheis
digtenWahrheitim Anfanghöchſtnachtheiligwerden

können, wenn er nihtaufder einenSeitedurchdie
KlugheitFriederihs,und aufder andern Seitedurh<
dieZweifel, welcheex ſelbſtinſeineEinſichteninGlau-
bensſachenſeßfe,gemäßigtworden wäre. Es war herr-
ſchenderGrundſaßdes Churfürſten, in keinerSache
übereiltzu verfahren,und niemandwar zugleichgéneig-
ter als er, mit edlerOffenherzigkeit'zu geſtehen, daß
ex ſihinFällen, wo überReligionsſtreitigkeitengeur-
theiltwerden ſollte,erſtvon andern belehrenlaſſen

;

y

IEE mnúßte.

126) Pallaviciniſelb giebt
ihm dießZeugnißL. l, c. XII,

p. 94- Wie vieleraußReliquien
hielt, und wie vieler es {ihfo-
Fenließ,dieAllerHeiligenKir-
che in Wittenbergrechtreihli<
damitzu verſehen,S- Sekendorf
Þ. 222.

L Band.

127) », Non quodnegem hó-

minem, ſchreibtLuther{on
1516.von ihm, in ſecularibus
fſtudiiseſſe omnium prudentiſſi-
mum; ſed quod in üs, quae ad
Deum pertiñenrcet animiarum ſas
lutem'pene ſeptiescaecum agno«
ſcam.“ Ep.13:
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múßte.Aber davon hatteihnnichtnur dieGeſchichte
des vorigenJahrhunderts, ſonderndieErfahrungſei-
ues eigenenLebensüberzeugt,daßin ſolchenStreitig-
FeitendieWahrheitnichtimernothwendigaufder Seite
dereifrigerenVerfechterdes päbſtlichenAnſehens,niht
immer aufder Seite der ſtärkernPartheyſey,und er

alſonichtalleinBelehrungvon dieſenerwarten und oh-
‘ne UnterſuchungſeinUrtheildarnachbildenmüſſe, ſon-
dern er war bereitsgewohnt, den Einflußeigennüßiger
‘Abſichten, welche-vielleihtjedePartheyunter ihrem
‘vorgegebenenEiferfürdieWahrheitverſte>enkönnte,
ſorgfältigzu unterſcheiden.Mit den meiſtendieſerAb-
ſichtenwar ex unter den Verhandlungender Reichstäge
mit dem päbſtlichenHof und widerden päbſtlihhenHof,
dieunter MaximiliansRegierungſohäufigwaren , viel

genauerbekanntgeworden, da er immer vorzüglichdar-

an Theilnahm, und auchbeyihm war dieWirkung
daraus erfolgt,daßer das Oberhauptder Kirchenun
ín einem ganz andern Lichtebetrachtenlernte,alsdie
ehrlicheUnwiſſenheitund der fromme Aberglaubedes
“vorhergehendenZeitalterses angeſehenhatte.Sein
Ehrgeiz,füreinen <hriſtlihenFürſtengehaltenzu
werden, {ränkteſi<hnun nihtmehr blosdarauf

"ein, fureinen dem rômiſhenStuhlin allem ge-

_horſamenund ſeinenAusſprüchenblindlingsfolgen-
den Fürſtengehaltenzu werden;und damals ſchon
glaubteer nihtmehr, daß eineMeynungblos des»

wegen falſchund keßeriſhſeynmüſſe,weil ſiedem
AnſehendieſesStuhlsnachtheiligſchien,und deswegen
oon ihmverworfenwurde. Da nun nochüberdießLu-

therFreundean ſeinemeigenenHofhatte,welcheihn
in dieſenGeſiunungenbeſtärkten,da Spalatin,der
ſeinganzesVertrauenbeſaß,ſeineMeynungenöffent=
lichbilligteund vertheidigte,da auhaußerSachſendie
angeſehenſtenGelehrtenihnennihtabgeneigtſchienen,

:

und
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und wenn gleichnihtihrenBeyfall,dohihreVerachz
tunggegenLuthersGegner,öffentliäußerten, da der

berühmteſteunter ihnen,da Eraſinusſelbſt,
| den der

Churfürſtim höchſtenGrad ſchäßte, und hierinnum
Nathgefragthatte,mit der größtenMäßigungvon
ihmſchrieb,122) und ſogareinigevon LuthersSâßen
billigte:da mußteihnſeineKlugheitund ſelbſtſeinChaz
rakterbeſtimmen,mit ſtillſ<hweigenderAufmerkſams-
keitdem StreitbeyderPartheyenzuzuſehen, und: un-

geachtetder heftigenAuifforderungènder. einenPars
they, dochdieWendungen,welcheer nehmenmöchte,
noh längerzu beobachten, eheer ſichunmittelbardars
einmiſchte. i

Ausallen dieſenindergänzènGeſchichtégegrüns
detenUmſtändenzuſammengenommen, läßtſihwohl
das Betragendes Churfürſtenſchrnatürlicherklären,
ohnedaß es nôthigwäre,dieGründe dazuin andern

Abſichtenmühſamundkünſtlichzuſuchen. Zwar nicht
erſtvonſpâternrömiſchenSchriftſtellern, ſelbſtniht
erſtunterden Händelnmit HerzogHeinrichdem jüns
gernvon Braunſchweig, welchein den Jahren1F39.
Und 1540. zy.ſoſonderbarenStreitſchriftenAnlaßgas
ben,ſondernſogleichim AnfangderStreitigkeitenwur-

dees Friederichenvon LuthersGegnernzurLaſtgelegt,
|

daß

728) Einen ſehrmerkwürdi-
gen Briefvou Eraſmus an den

Churfürſten,derbereicsimJahr
1519. geſchriebenwurde,und nicht
unterEraſmi Briefengedru>tiſ,
führt Sefendorfan |.c. p. 96.
Er mußtenothwendigtiefenEin-
dru> beyFriederichmachen ;_denn
er ij mit der ähten Wärmé des
edlenEifersgeſchrieben,derjede
Unterdrú>ungverabſcheut;und
dieſerEifermußtenochſtärker

wirken,da Eraſmus am Ende
mit Wahrheir ſagenkonnte =

Haec eo ſcriboliberius,quo mis.
nus ad me perúhetcáuſa Luthe»

rana. Cáâeterum, vt Tuae Celſi
tudinis eſt, Chrißtianamréligio-
nem pietateTua protegere:ita

prüdentiaeeſt, non committere,
‘vt quisquaminhocens, Te iufti-
tiaepraeſide,ſub práetextupiés
tatis,aliquoramimpieratidedatur,

D
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daßer aus Eiferſuchtund Haß gegen den Churfürſten
Albrechtvon Maynz jenen, wo nichtſelbſtangeſtiftet,

bo heimlichunterſtüßtund geduldethabe. Schonin
TezelszweytenGegenſprüchenfindenſihunverkennbare
SpurendieſerBeſchuldigung,und Lutherſelbſtklagt
mehrals einmal29) darüber,daß die Ehreſeines
Herrndadurchverleßtwürde.

| ‘Muniſtes wohlniht
ganzwahrſcheinlih,daß in den Geſinnungenbeyder
Fürſtengegen einandergar keinGrund zu diéſemVor-
wurfgeweſenſeynſollte,derſofrühzeitiggemachtwur-
dezvielleichtläßt#ihsungeachtet‘undunbeſchadetder

WahrheiteinigerAcuſſerungen,13°) die Luther.ir-
gendwoanführt, ſehrleichtvermuthen, daßFriederich
gegenden Churfürſtenvon Maynz, der zugleichErzbi-
{hofvon Magdeburgwar, nichtallzufreundſchaftlich
geſinntſeynmochte:aberdieGeſchichtegiebtwenigſtens
ÉecineneinzigenVermuthungsgrundan, daßdieGeſin-
nungen FriederihsgegenAlbrechtEinflußaufſeinBe-
tragenim AnfangdieſerStreitigkeitengehabthaben
Édunten. Die Zwiſtigkeitendes SächſiſchenHauſesmit.
Albrechtwegen HalleentſtandenerſtinderFolge,und die

feinenGründe,welcheVarillasfürdiegegenſeitigeEi-

ferſuhtbeyderChurfürſtenanführt, hatHerrvon Se-
kendorfausführliherwiderlegt, als dieſeBeweiſeder
lächerlichſtenUnwiſſenheiteinesGeſchichtſchreibersver-

dienten,31)
 Aber-wenn es janôthigſeynlte;einBetragen,fürdasſichin dem Charakter‘undinder LagedesChurz-
fúrſtenGründegenugfindenlaſſen,nohdur<Nebenab-
ſichtenzu erklären,ſoſcheintuns ſi von ſelbſteineſehr
naturlicheanzubieten, welcheno< überdießdie höchſte
hiſtoriſche2Wahrſcheinlichkeitfürſichhat. Dieſtiſtdie

SorgfaltfürdieManahnederneu errichtetenUniver-

ſität
129)Epp.L. I.ep.39- ricum“T.vn.Afrenk,fi461.
130) In apologiacontra Hen» 131) GS.Sefendorf1.c. p.27.
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ſitätzuWittenberg, diegewißden Churfürſtenwenig-
ſtensin dem Vorſassbeſtärkte,ſihnihkzum Nachtheil
LuthersinſeineStreitigkeitenzumiſchen,dä mittenunter |

dieſenStreitigkeitenünd zum Theilſelbſt‘umihretwillen
dasWachsthumder hoheuSchule'aufcinebéynaheun-
glaubliheArtzunahm.732) -LuthersRuhmhatteans
allenGegendenEuropenseinegroßeAnzahlStudiren-
derherbeygezogen, welchezum Theilſ{<ö&n‘vorher:für
ihneitigenommen, zum Theilerſt'hierin ſeinenMeyz
ungen unterrichtet,nah der Gewohnheitdes Zeital-
ters allean dem SchickſalihresLehrersden nähſten
Anthéil“nahmen,“ und ſichiú ſeine-Streitigkeitenmit

vërwickeltglaubten.Ein einzigerübereilterVerſuch,
ihnmit Gewalt zuunterdrü>en, würdewahrſcheinlich
die-größteAnzahldavon wieder:zérſtretithaben/ und

dießzu verhüten, ‘wareben keineder Aufmerkſamkeit
des HofsſounwürdigeSorge,wenn auhFriederich
weiternihtbeſondersfürcineAnſtaltwelcheganz’ſeiit
eigenesWerk war , eingenommengeweſenwäre.© Abex
es war damals ſchonallgemeinbekännt/*daßer Wita
tenbergmit einergewiſſenVorliebebetrachtete, di uns

gegen dieWerke unſererHändeſonatürlichiſt;und
wir dürfteni voraus annehmen, daßdieſeauch‘hier
einigenEinflußgeäußerthabenmüſſe,wenn auchLuz
thersGegnerimmer davon geſchwiegenhätten,“June
deſſenwürdeihnauchdieſeAbſichtalleinſchwerlichdäzu
verinochthaben, folangedem Streitblos ſtillſhweiz
gendzuzuſehen,wenn er nichtdurchjeneandere oben
angeführteGründedazubeſtimnitworden wäre,

Í

Abey

132) Noh im Jahr 1517. Reformationerfire>tefichdieAn-
hatteWittenbergnichtmehr als zahlderjährlichenAnfömmlinge
200. Studirende. immatrikulirt,auf 600. bis 800, S- Löſcher1,
und gleichnachdemAnfangder c.LT.1, p.313:

Hdi
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Aber Lutherſelbſtwußitedamals noh niht,was

Friederihzu thunbeſchloſſenhatte,und ward eben
dadurchin größereSchwierigkeitenverwickelt.Ee
kannte den Churfürſtennichteinmal perſönlich, 133)
aber er kanntedafürnur allzugutſcineGrundſäßein
Glaubensſachenund ſeinefeſteAuhänglichkeitan dieſe
Grundſäße, dieſeinenMeynungenſo entgegenwaren.
Er ſahihnzu gleicherZeitvon allenSeitenheraufs
gefordert,ſichihm mit Macht zu widerſeßen,ja
vorläufigſchondurchſehrempfiudliheVorwürfedazu
gereizt„ und er wußitegewiß,daß man nochwiréſa-
mere Mitteldazuverſuchenwürde,wenn dieſenihtanz
ſchlagenſollten,Ueberdießkonnteer dochnichtſofeſters
warten „ daß ſeinHerr um ſeinetund ſeinerMeynuuz
gen willenſeinenRuhm, ſeineSicherheit,ſeineRuhe
und ſeineLänderaufdas Spielſezenwürde, und noc
wenigererwarten, daßſeineFreundeam Hof, denun-
mächtigenSpalatinausgenommen,beydem Anblickeiz
ner nahenGefahrmehraufſeineals ihreSicherheit
denkenwürdenzalſomußtenſeineAusſichtenauf die

Zukunftwürklihetwas niederſchlagendſeyn, Aber

dieſeAusſichtenbekümmertenihwnur wenig,da er lan-

ge entſchloſſenwar, den ganzenAusgangſeinerSache
Gott zu úberlaſſenzſonderndießſhmerzteden edelmü:
thigenMann am meiſten,daß ſeinunſchuldigerHerre
um -ſcinetwillendurchdieLäſterungeu-ſeinererbitterten
Gegnerleidenſollte,Ex ſchriebdaheran Spalatin,
daßihnderChurfürſtvor jedesGerichtellen,und jez
dem Gerichtüberlaſſenſollte,weilſonſtkeinanderes
Mittelhinreichendſeynwürde,den Haß wieder von

ihm abzuwälzen,derbereitsum ſeinetwillenaufihnzus
rüdgefallenſey.124)

Fins

1x33)Lutherſprahnurzwey- Churfärſten.S.Sekendorfp.27,
mal in ſeinemLebenmit dem 134)Epp:L,I,ep.39:
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IndeßließihndohFriederichnichtlangnahdem
Anfangder Streitigkeiten,zwar vermuthlich/nichtuns
mittelbar,aber denuo<durchzuverläfigeWegeverz
ſichern, daß er gegen ſeineneuen Meynungennicht#0
ungünſtig1235)geſinntſey,als er vielleichtangefaügew
habenmochtezu fürchten.Er geſtand,daß er erſt
durchLuthernmit der wahrenLehredes Evangeliibes

Éanutgewordenſey, undgabſêinenBemühungen, dieſe
¿ehrevon Menſchenzuſäßenund ſholaſtiſhenSpißfin-
digkeitenabzuſondern,und dem Volk unvermiſchtvor2
zutragen„ deſtoaufrihtigernBeyfall,(ohneſichin bes

ſondereſtreitigeMeynungeneinzulaſſen) jeroilllomme-
ner dieneue Erkenntniß,dieer dadurcherhielt,und dié

Aufklärung, dieſeinGlaubedabeygewann, den Wün-

ſchenſeineseigenenHerzenswarz jaer gabihmſelbſt
nachdem unvernünftigenSchritt,denſeineFreundein
Wittenberggewagt,und nah dem Aufſehen,dasſte
durchdieVerbrenuungder TézelihenGegenſprücheſo
unnöthigerweiſeerregthatten,noh ſehrunzweydeutige
BeivoeiſeſeinesbeſondernWohlwöllens, indem ex ihn
aufcinerReiſe,welcheLutherum dieſeZeitmachte,
dem SchußeinigerFürſten,- dur< derenGebieter

kommen mußite, des Biſchofsvon Würzburgund des

Churfürſtenvon derPfalzaufdienahdrü>lichſteWeiſe
empfahl.#36)

|

;

És war uehmlichaufden Frühlingdes Jahrs1518.
1518. eineGeneralverſammlungdesAuguſtinerordens
nah Heidelbergausgeſchriebenwoxden, welcherſich
Luthernachder ſtrengenGewiſſenhaftigkeit,mit welz

hex ex immer noh ſeineOrdensgelübdebeobachtete,

vicht

135)S. Sekendorf1.c. S. mendareMagiſterfacobnuslitteras

, Melanchthonin ChronicoCa- Principi‘noßri pro me datas =

rionisL. V. f.704.Luth.Epp.T. reibt Lutherſelb>an.Spalatin
I,ep. 42.

SEA Epp.L.I,ép.48. :

136) »» Non potuitſatiscom-

24 ét.
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nichtentziehenzudürfenglaubte.

-

Zwarriethenihmalle
ſeineFreundevou-derReiſeab, welcheſiein ſeinerda-
maligenLagemitgutem Grund füräußerſtgefährlich.
hielten,da.ſeinMame indenmeiſtenGegenden, durch
dieer kommen-muüßte,dur dieMöncheauh beydem
Volkäußerſtverhaßtgewordenwar z 137) aberLuther,
dexſichnieinſeinemganzenLebenvon etwas, das-er

fürſeinePflichthielt,dur<Furchteinernochſonahen
Gefahrwegſchre>enließ,gabihrenkleinmüthigenVor-

ſtellungenfeinGehör,
- ſondernunternahmſogarim

VertrauenaufdenSchußGottes1ud dieEmpfehlungs-
briefeſeinesHerxndieReiſezu Fuß, und kam auch
im AprildieſesJahrsunverſehrtzu Heidelberg:an.

Hierſtellteex noh in ebendieſemMonat, nachdemdie
Geſchäftedes.Ordens geendigtwaren, einedffentliche
Diſputationan , 73®)in welcherer diemeiſtenſeiner
Meynungenvon dem. freyenWillen,- von der Rechtfer-
tigungdurchden Glauben, von derGnade und den gus
ten Werken, unter dem Namen theologiſcherPara-
doxe1? °)vertheidigte, dievou denTheologenderUni
verſitätzwar mit dem Erſtaunen,das dieNeuheiterz
regt„ aufgenommen„aberdennochmit großerMäßi-

gung

137)„Suadetnrmlhiabonl: 9) Dicere, quod opera fine
bus, ne adeam Heidelbergenfſes,

ré: forte, quodvi non poſſuntin-
fidüsin me perſiciant.Ep.42.

“

138)Die Diſputationwurde

e AuſignenſeinesOrdens an-

eſtellr.

139) Es waren28.theologi-
ſche,und 12.philoſophiſche:S.
allezuſammenT,I. len, Lat. p,
26. undallein dietheologiſcheT.
IJ.Witteb.Lat, p.141. Die wich-
tigſienunter den theologiſchen
ſindfolgende‘
3) Operahominum , vt ſemper
ſintſpecioſa, bonaquevideantar,
probabiletamen efty ea eſlepec-
çata mortalia,

;

Chriſtoſunt quidemmortua, ſed
‘non’maortalia,videturpericuloſa
timorisDei remiflio.

13) Liberum arbitriumpoſtpec-
catúum, res ef de ſolotitulo,et
dum facit, quodin ſeeſt,peccat
mortaliter.
25) Nonille iuſtuseft,quimul-

tum operatur , ſed quiſineopere,
multum creditin Chriſtum.
26) Lex dicit; Fac hoc !-et nun-

quam fit, .Gratiadicit: Crede in
hbunc! et lam fata ſunt -omnia.

Jn derFolgegab Lutheraucheis
ne ErklärungdieſerParadoxeherz
gus.T. leu.£27.

°
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gung, und:wie Tuther‘ſelbſtſagt„mit nihtgeringem
 Scharfſinnbehandeltwurden. 749)"Dadurch“'abeo

wurde hierder Saame dgdgeſteut
‘derin der Folge

ſoſchôneFrüchtetrug, und Luthergewann beydieſem|

AuftrittAnhäugexr,welcheinder Folgein‘verſchiede-
nen ‘Ländern:der‘Ausbreitung

|

dèë Wahrheitund der

ReligiondiewichtigſtenDienſteleiſteten.Martiù Bu-

cer, JohannBrenzund ErhardSchnepfbefandenfich
als jungeMänner unter ſeinendamaligenZuhörern,
und wurden ſeineeifrigſtenVertheidigervon ‘diëſem
Zeitpunktan, von dem , wie einerder berühmteſtenres

formirtenTheologenſelbſagt,dieReformationinden
PfälziſchenLandenanfieng.141)

AberdieſeReiſegabaufder andern Seiteäu
Anlaß,daßdieErbitterungſeinerGegnergegen ihn
in ebendem Gradſtieg,in welhemſeinRuhmdabey
zugenommen hatte.Faſtinganz Deutſchlandwar jeßt
ſeinName bekannt geworden, und faſtganz Deutſch-
landwar’ jeßtaufden Streitaufmerkſam,der zwiſchen
zwey ſoungleichenParteyen, einem einzelnenMönch
und dem mächtigſtenunter allenOrden geführtwurde.

DieſerOrden wurde eben dadur<hmehrgereizt,weil
nun nichtſeinVortheilallein,ſondernauchſeineEhre
mit verwi>eltſchien,und dieSorgefürbeyderieth
ihmſogar,dem StreitbaldaufeineentſcheidendeArt
ein Ende zu machen,weil es ſihleihtvorausſchen
ließ,daßer, längerfortgeſeßt, fürbeydeimmer ge-

fährlicherwerdenmufßite.Luther“erhieltjſeßtvon allen

SeitenherNachrichten,daßſeineFeindealleihrewirk-
ſamſtenKünſtein Rom anwandten, um dortdenent-

ſcheidendenSchlagvorzubereiten, derihrerErwartung
nachihnauf Galvernichten, „und denn |arttreit

140)Epp.L,I. ep.48. Narrationehiſtoricade eccleſiisPas

141)Sekendorfex Altingüilatinis1.c. p.29. :

5
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StreitihrenBeſorgniſſeneinEnde machenſollte.Undv
nun war es fürihnZeit,einenneuen Schrittzu wagen,
welcherebenfausdaraufabgezieltwar , den Ausgang
desKriegszu beſchleunigen! Gs

Nachdem einmal wider ſeineAbſichtſeineerſten
Sáâßtein ganz Deutſchlandausgebreitetwaren, ſoblieb
ihm nichtsübrig,als einenVerſuchzu machen,ob
ex nichtden beſſerenund erleuchteterenTheilder Na-
tionaufſeineSeiteziehen,zuröffentlihenErklärung
vermögen,und dadur<hden Wirkungendes blinden
Haſſes,zu dem dergrößereHaufegegenihnangereizt
war , zuvorkommenkönnte. DieſerVerſuchſolltedars
innbeſtehen, daßer gleichſaman das Urtheildieſesers

leuchteterenTheilsappellirte,ihmnun dieSäße,- wels
cheer zuerſtalsbloßeStreitfragenaufgeworfenhatte,
mit allenden Gründen vorlegte,dieihnbewogenhats
ten , einigedavon zu bezweifeln,und andere völligzu
verwerfen, und daun ſeinemUrtheildie Entſcheidung
überließe, dienihtſehrzweifelhaftſeynkonnte. Bey:
dem Grad von Aufklärung, welchendieWiſſenſchafz
ten damals ſchonbewirkthatten, beyden ſtillenAuf-
munterxungen, welcheer bereitsvon allenSeitenher
bekommenhatte,beyder Verachtung,inwelcherſcine
GeguerbeydieſemTheilder Nationſtanden,und no<
mehrbey dem innigſtenGefühlvon der Stärkeder
Wahrheit,von dem ſeinecigeneSeele:durhdrungen
war „ konnteer ohueStolzvorausſehen,daßdießUr-
theilnihtwider ihnausfällenwúrdeznur kam es dar-

aufan, daß es ſodfentlihalsmögli,gegebenwer-
den ſollte,und dießhofteer dur dieReſolutionenſciz
ner Säßezu bewirken, die er nun herausgab.142)

Vey der AbfaſſungdieſerReſolutionenwandte Luz

therjedesMittelund jedeKunſtan, wodurchdie Abs
ſicht,dieer dabeyhatte,nur auf irgendeineArt bez

E
;

E föra
I42)T. I.Ten,Lat, p. 76. Witteb.Lat,£ Io2.
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fördertwerdenkonnte. Sie waren aufder einenSeite
miteinerMäßigung#14?)geſchrieben, diejedeBeleiz
digungvermied , mancheallzuempfindlicheStellenur

ſchonendoder gar nichtberührte,und ſovielâchteDes
muth verrieth, daß jederVerdachteinerehrgeizigen
Abſichtvon ſelbſtwegfallenmußtez aberdieſeMäßi-
gung dientenux dazu,um aufder andern Seiteſeine
Entſchloſſenheitin einhelleresLichtzuſeßen,welcheih-
rer Ueberzcugungnichtdas mindeſtevergab,die em-

pfindlichenStellen,welcheſienihtunberührtvorbey-
gehenkonnte,ohneden VerdachteineruicdrigenFeigs-
heitauf ſih zu ziehen,mit kühnerHand,antaſtete,

nichtblosſichvertheidigte, ſondernſichau<hGegenan-
lagenerlaubte,immer mit der Würde ſprach,die
dem Vertheidigerder Wahrheitgeziemte,undebenda-
durchalleedleMenſchendiefähigwaren , ſiezu fühs
len,am wirfſamſtenfürſicheinnahmund am lauteſten
zu dem Beyſtandaufforderte,welchenſievon ihnenerz

-

wartete. Er erläutertedarinndie meiſtenſcinererſten
Sáâse,ſeßtediewahrenVegriffevon der Buße und

dem WerthjenergenugthuendenBüßungenfeſt, die
von !den Scholaſtikernals einweſentliherTheilder
Büßeangegebenwurden,uud ihnzu ſeinenerſtenZwei-
felnin der Lehrevom Ablaßveranlaßthatten, bewieß
dieRichtigkeitſeinerVorſtellungsartaus der Schrift
und aus den erſtenVätern der Kirche,und geſtand
zwar, daßer von einigenMeynungen, welcheer an-

fangsalsStreitfragenaufgeworfenhabe,ſelbſtuoh
uichtvolllommeuüberzeugtſeyz aberließnihtnur deut-

lichgenugſehen,aufwelcheSeiteſichſeineUeberzeugung
am meiſtenlenke,ſondernwagtees ſogar, jeneHaupts

‘grundz

143)Lutherſehteihneneben- nifeſtamiri,quoderrarequidem
fallsdieProteſtationvor, welhe potero, ſed Haereticusnon ero,
er den Sáäßenſelbſtvorangeſ<hi>tquantumlibetfremantet tabeſcanr

hatte.Hac mea proteſtatione,ü, quialiterſeutiuntvelcupigut
- {ließter dann, credo ſatisma»
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grundſäßevon derGewaltdesPabſtsund von demAn-
ſehenſeiner‘einſeitigenEntſcheidungenin Glaubensſa-
<enungeſcheutanzugreifen,mit denen die ganzeLehre,
über welchegeſtrittenwurde, nothwendigſtehenoder
fallenmußte.Zwar ſchiener unter ſeinenoh zweifel-
haftenSäßbeauchſelbſtjenenentſcheidenden144)zu
rehnen,daßder Pabſtkeineandere alsdiejenigenStra-
fenexlaſſenÉönne, die er ſelbſtnah den Saßungendes
CanohiſhenRechtsaufgelegthabe, und ſelbſtdarüber
wollteer nohBelehrungerwarten , ob dieſeBüſſungen
auh denTodtenund nichtblos den Lebendigenaufges
legtwerden könnten?14 5) ‘aberſtandhaftbeharrtéer
beyden wichtigerenSäßen,daßErlaſſungdieſerStra-
fenno< nihtVergebungder Schuldſey, daßjeder
Chriſt,der wahreReue überſeineSünden habe, dieſe
VergebungohneAblaßbriefebekomme,daßin Anſe-
hungdieſerVergebungder Pabſtſelbſtnichtmehr als
der geringſtePrieſterthunkönne,nehinlih“nur erklá-
ren könne,was {honvon Gott vergebenſeyz146)
daßderSchatvon denVerdienſtender Heiligen,den
der PabſtinVerwahrunggehabthabenund nachſci:
ner Willkühraustheilenfolle, einUndingſey,weil
keineinigerHeiligerohneSündegelebt,alfokeinerſich
úbrigeVerdienſtehabeerwerbenkönnen,47) und daß

SRE Ee

weder

124

tins(unt,mihi donatae,meaë ſa-
luti, meae con(alationi, paciet
quieticonceſſe. Pontifexſecvus

144) ,, Hanc Theſin diſputo
et doceri humilitercupio, et vt

in pracfationse,rogavi, ita adhuc

rogo; manum. porrigât, gai,pot-
eſt et mea motiva attendat.”

145 ) Lutherſagtwohl, daß
ſichuoch darúber-ſtreiten- laſſe;
aber geſtehtzüglich/ daß er vön
der WahrheitſcinesSages über:
¿cugt0 E

146) „; Quidérgo Potificeni
propter clavesmagnificamus',* et

hominem terribilemfingimus.
Non illiuéſuñt/claves; meae po-

‘eſtet miniſtermeus in clavibus;
ipſenon eget illis, vt Pontifexy
ſed ego. Adúlatores vere omnia
‘PontificibusinfleQuüt,nón not

firam con(olationem,ſed illoram
tantum potentiamin illisiaÆant,
et per ea ipſa nos terrent, perc
quaeë maxime oportúitconſolari;
adeoſunt hodie omuïaperverſa,

I47)Haéc-eſ�tmors fecunda,

quam merui:ſagtLuther,da uf;

gy
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weder das AnſeheneinesBonaventura,nohcinesThos
mas von Aquin,nochallerScholaſtikerzuſammenges
nommen, daß ſelbſtweder Bullen,nochDekretalen
gegen die Ausſprücheder Schrifthierinn-etwas ent-

ſcheidenkönnien.Er behauptetemit feſterEntſchloſſenz
heit, -daßdicſealleineinzigeEntſcheidungsquellebey
ailenGlaubensſachenſeynmüſſe, daß„wenn jaStreiz
tigkeitenentſtehenſollten,das Recht, neueLehrartickel
‘feſizuſeßeu,nihtdem Pabſtallein,148)der'inLehre
und im Lebenirrenkönne,ſondernder ganzenKirchein
einèm-allgemeinenConciliozuſtehenmüſſe., und- daß
ſelbſtihreAusſprüchenoh aufdemnAnſehenderSchrift
beruhenmüßten, 14®)weilſieſonſtnie gegenSchiß-
matiker, dieſihvon der Kirche-getrennthätten,be-
hauptetund vertheidigetwerden Éönnten. Ueberhaupt
dranger darauf, daß irrende-und zweiflendeGemüz

therniedur<Machtſprüche, -ſonderndurch:Gründezus
rechtgewieſenwerden ſollten,klagtemit wehmüthigem
ErnſtÚberdieVerſucheder Anhängerdes römiſchen
Hofs, dieWahrheitmit Gewaltzu:unterdrücken„ die

ſchonvorihmPikusvon Mirondola„ Petrusvon Ra-

Ld

auf dieſen- Saß kommt.Ideo ,

fährter fort,poſtquammulta as-

ſeruitam manifeſta,vt proteſta-
tione non egerent, uunc rurfum

aliquandodilputandumeft. Dis-

puto ergo hic et quaero veritatem,
teſtisletor’,‘teſtisauditor, teſis
vel ipſehaereticaepravitatisinqui-
ſitor! AberdieſeVorredeiſknichts-
alsJronie; denn nachdem er ‘be-*
wieſenhat,daß ſi keinHeiliger
úberflúßigeVerdienſtehabe-

er-

werben können, veränderter die
Spraäché.,, Et“vf aliquando‘au-
dax ſim , €a, quae Tam dixi,pro-
téſtor me'-non dubitare,ſed pa-
ratus ſum ignemet mortem fus-*

ciperepr.ills : et haérèticum as-

ſeram omnem, gui

-

contra fa«

puerit,

venna,
148)„, Me nihilmovet, quid

placeatveldiſpliceatſummo Pon-

tifici.Homo ef ficucet caeterì,
Multi fuerunt ſummi Pontifices,

Joisnon ſolum errores et vitia,’
ed etiam portenta placuerunt,
Ego audio Papamvt Papam, id

eſt, vt in Canonibus loquitur,

et cunr Conciliodeterminat: non

autem ,“ quando ſecundum ſuum

caput loguitur.
149)„In eccleſiaaliquidafle-

rere, cuius nulla poteſtratio vel.

alttoritasreddi , eft eccleſiamho-
ſtibuset haereticisirriſioneexpo-
nere. Nam quidillaratio face-
rèt:-hoc vel illúudPapae et eccle-
ſiaë Romanae placuit:fi ab his

urgeremur, quiRomanam eccle-
fiam’nônſeguantur?

8
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venna, JohannVeſalius,und neuerli<hReuchliners

fahrenhätten,wiederholtelaut *
5°)die Wünſcheder

ganzenNation nah einerVerbeſſerungder Lehreund
der Sittender Geiſtlichkeit,dievon Rom aus anfans
genmüſſe,wenn ſiegleihdur<Rom nichtalleinzu
Stande gebrachtwerden könne,und forderteendlih
den Pabſt, deſſenSchickſaler ſelbſtbeklagte,weiles

mehralsmenſchlicheKräfteerfordere,der Verwirrung
der Kircheabzuhelfen,und deſſenGelehrſamkeitund

gutenAbſichtener ihrgebührendesLobertheilte,feyer-
lihauf,in dieſerAngelegenheitwenigſtensſeinemAmt
genug zu thun, und ſi alsdenBeſchüßerder verfolgz
ten Wahrheitzu zeigen.

:

DieſeReſolutionenſchi>teLuthernihtnur, #o
bald ſiegedru>twaren , dur<hSpalatinan dèn Sâchz-
ſiſchenHof, ſondernunmittelbaran LeoX. ſelbſt,dem er

ſeineSachenochin einem Briefempfahl,15%)welchen
dieDemuthſelbſtnihtunterwürfigerhätteſchreibenkön-

nen. Er ſchienallesdarinndem AusſpruchdesPabſts
anheimzuſtellen,mit der Verſicherung,*daßer, das

Urtheilüberihnmöchteauh ausfallen,wie es wollte,
ſeineStimme als ChriſtiStimme anſehen,und ſi
{elbſtdem Tod unterziehenwolle,wenn er von ihm |

dazuverdammtwerden ſollte.DieſeVerſicherungwür-
de er nun wohlſ{werli<ausgeſtellthaben,wenn ev

uichteinesTheilswirklihnoh tiefeVerehrunggegen
das Oberhauptder Kirche,uud andern Theilsallzugün-
ſtigeMeynungenvon der Gerechtigkeitund Wahrheits--*
liebeLeoX. gehabthâtte.Dieſelebteäußerteex auh

:
| 1 durch

150) Breviteret cum fiducia

loquendo: Eccleſiaindigetfrefor-
matione: quodnon vuias homi-
nis Pontificis,nec multorum Cars»

. dinaliom officium,ficutprobavit
vtrumque noviſſſmum concilium,

. ſed totiusorbis, imme ſoliusDei,

Interea vitiatam manifeſtanega-
re non poſlumus.Claves ſuntin
abulu, et ſervituteavaritiae‘et
ambitionis, j

151)Epp.‘T- I. ep- 51.T.
Alt, Germ, £,55.
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durch

|

die ganzeErzählungvon der Entſtehungder
Streitigkeiten,die er voranſchi>kte,indem er mit ans

ziehenderAufrichtigkeitſeinenAntheildaran , nebſtden
Gránden,#52)durchdieer zuerſtdazugezroungen,und
in der Folgeweiterdarinn beſtärktwurde,offenherzig
darlegte,ſogargeſtand, daßdieübertriebenenGrund-

ſâße,welchedie Ablaßpredigervon der Gewalt der

Schlüſſelund des-Pabſtsauſfſtellten, ſeinenEiferam
meiſtenerregthätten, und ſeinenUnwillengegen dieſe
auchhiermitjenernatürlichenZuverſichtausließ,welche
in dem Herzen:jedesunpartheyiſhenRichtersgleiche
Empfindungenzu findenoder zu erregenhoft.Aber
im Grunde verbandex ſichauchdurchſeinedemüthigſte

- Verſicherungam Ende desBriefseherzu allemandern,
alszu dem, was am wahrſcheinlichſtenvon ihm gefor-
dertwerdenkonnte,eherzurfreudigenUebernahmedes

Todesals zu einemWiderruf; denner hattevorherbe-
zeugt,253) daß er ſih dazuweder verſtehenkónne
nochverſtehenwolle, und ſokonnteſieniewider ilngez
brauchtwerden ,

da es daraufankam , daßer ihrwirkz
lichgenugthunſollte. j

____ Faſtineben dieſenAusdrückenſchrieb154)Lu-
therzu gleicherZeitdem BiſchofSkultet,von Bran-

denburg, ſeinemOrdinario, da er ihmſeineReſolutio-
nen überſhi>kte.Der Biſchofwar eingelehrterund

WahxrheitliebenderMann „ -derſelbſtſchondieLehren
derAblaßpredigermißbilliget, aber auh Luthernſchon
abgerathenhatte,155) den Streitmit ihnenEsE EE

'

___füh-
152)„Da entbrannteund ei-

fertei< um ChriſtusEhre,wie
mi dauchte,oder, wer es ſo
deutenwill,dasjungefriſcheBlut
erhigteinmir. „

— Welches Ge-
ftändniß-vonLuthern,,und wel<
ein Beweiß,daß Luther fein

Sc<wáärmerwar! denn welcher

Schwärmerwürde nur den Fall

für mögli<-halten,daßFleiſch
und Blut an ſeinenUnternehmun-
gen Antheilhaben fönnte.

153) ‘„ Widerrufenkann und
willichuicht!

154) Epp.T.I ep- 49. T. ſ,
Ien. Germ. f.52. b.

155)“Der Biſof hatteaus-
drü>tlihden Abt pon Leninai“ 19
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führen,deſſenAusgangfürdieRuhe der“Kircheund
fürihnſelbſtimmer gefährlichſchien.Durchdießſanft-
müthigeBetragendes Biſchofsgerührt,hatteauh
Lutherbereitsbeſchloſſen,ſeineReſolutionenzurückzu-
haltenz-da ihnaber endlichdieganze LagéfeinerUm-
ſtändezu ihrerBekanntmachungnöthigte,ſomußteer
einigeKünſtanwenden,um dieſenSchrittbeydem Bis

ſchofzu entſchuldigen,den er ganz wider ſeinenunter
einem väterlichenRath verſte>btenBefehlgethanhatte:
Deswegenſtellteer ihin, ohneſeinesRathszu erwäh-
nen „dieSachefür, alsob er ſihdur ſeinAit für
verbundengehaltenhätte, dieſtreitigenSätzeinZwei»
felzu ziehen, und ſeineGründe dawider der Welt vor-

zulegen, aber bezeugteihmauh ausdrü>li<,daßer
in dieſerganzenSachevom Ablaß'üñuvrdiſputirt, und

nichtsbeſchloſſenhabenwolle. Allein‘“mitwenigerZus
rühaltunggoß er beydieſerGelegenheitſeinvolles
HerzgegenStaupißàus, dem er dieBeſorgungſeiner
Reſolutionenund ſeinesBriefsañ den Pabſtüber-
trug.#56) Er erinnerteihnan ihreehemaligenUn-

terredungen, aus,denen er zuerſtdiewahrenBegriffe
von der Büße geſchöpft, ſchildertehö<ſtna<drü>li<
denünauslöſchlihenEindruck| den ſiein ſeinerSeele
zurückgelaſſen, und beſchriebihmden Einfluß,den ſie
auf:das ganzeSyſtemſeinerMeynungen, ſelbſtauf
ſcineVerwicklungin den gegenwärtigenHandelgehabt
hâtten.Aber mit der vorſichtigſtenSorgfaltund mit

ächterFeinheithonteer den ſanftenCharakterdes ehr-
würdigenMannes, mit dem er in dem rührendenTon
desoffetiſtenZutrauensſprach, ohneihn'au<von ferne
zu etwoasaufzufordern,- das nur ſcineFreundſchaftgez

gen ihninVerlegenheithâtteſeenkönnen. Zwarbat
LS ex

ihu geſchi>t,um in ſeinemNa- ſollte.S. Epp-L-L1.ep.32. 5

men mit ihm zu handeln, daßer° 156 ) Epp: L. L ep. 50. T. L
ſeineNeſolutionenzurückhaltenleu. 54.
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èr ihn, ſeinenBriefan den Pabſtzu befördern, ‘aber

„nicht,ſet er hinzu,daßih dadur<hEuer Ehrwürs
z,denin:gleicheGefahridächtezu führen.Jch willals
„leinaufmein Fahr,‘alleswas ichhierinuthu, ge-
„thanhaben. Ehriſtus,mein Herr,“mag zuſehen,ob
„dieſerHandel,den ihführe, ihn:oderLutherbelans
ge.” Nochrúhrendermußteder Schlußdes Briefs
fürStaupitſeyn,in demer die gaze Seeledes Man-
nes erblite, wie er ſieeinſtim Jünglingvorausgez
ahndet‘haite.5, So vielmeinezornigen.Fréunde, die
„mir hartdrauen und. nachſtellén;belanget, weiß.ih
„nichtszu antworten „ denn das Wort Reuchlinsder
„Arme hatnichtszu fürchten,derin er.hatnichtszu
5verlicren,Jch-hab wederGut noh Geld,begehr
auth:derkeines:habihgutGerüchtund Ehregehabt;
»der machees nun zunicht.ohneUnterlaß, der es ans

5-gefangenhatzder einignichtigeLeib; durchvielund
„ſteteGefahrund UnglückGefah:iſtnoh übrig$
„RichtenſiedertſelbenhindurchLiſtoder Gewalt,Gott
„zu Dienſt,thunſiemir-warlichſehreinètntgroßenSchaz
„den,

- verÉürzenmir die Zeitncines Lebensirgend
»einStundoderzwo undhelfenmirdeſtochérget
Himmel.

”

JudeſſengabSylveſterPrieriasaufLuthers.Ants
wort , worinn er ſichgegenſeinenerſtenAngrifvertheîs
digte,eineWiderlegung

! 57)heraus„- welchefürLue
thernvortheilhafierwar, als die gründlichſteVertheis
digung.Der Dominikanerdrehteneulichden ganze
Streitauf dieFragenvon der Gewalt der Kircheund
des Pabſts, und ſtelltehiermitunglaublicherUnbéſon-
nenheitund grenzenloſerDreiſtigkeitGrundſáßeauf
welcheſelbſtden Unwillender erÉlárteſtenVertheidiger
derpábſtlihenVorrechteum ſomehrempörten„ da

len
 47T. l,len,£63. i
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iu.denhärteſtenAusdrückenvorgetragenwaren. Daf
der Pabſt von Gott ſelbſtdiehöchſteGewalt in der
Kircheund das Recht:habe, in allenGlaubensſachen
untrüglichzu entſcheiden,daß alleBiſchöfeihrAnſe-
henblos-von ihmbekämen,wie es wahrſcheiulichdie

übrigenApoſtelaucherſtvon Petrobekommen hätten,
daßdieganzeWelt dieMachtdes Pabſtsnichtaufhes
ben, nichteinmal ſ{hmälernund einſhränken-könne,

dafi‘auhConcilienihreGewalt niht von Gott, ſons
dern vom Pabſterhielten,daßdieſerdurchkeinenihrer
Schlüſſe, ſelbſtwenn ſieim göttlihenRecht-gegrünz
detwären,gebundenwürde,-daßer im Gegentheilalle

ihreSchlüſſe, welchenichtdieſerArt ſeyen,aufheben,
und von keinem Concilio,ſelbſtnihtvon der ganzen
Welt gerichtetoderabgeſeßtwerden könne,wenn er auh
ſovielAergernißanrichtete,daß er dieMenſchenhau
fenweiſemit ſichzum Teufelführte15%) dießwaren
die neuen Wahrheiten,dieSilveſterderWelt mittheilte,
und durchderen Hülfeer mehrals einenLutherzuBoz
den zu werfenhofte.Nichts,ſagtEraſmus,1592)
trugmehrdazubey„ die-GemütherfürLuthern.einzu-
nehmen, als dieſeWiderlegung“des Dominikanersz
derPabſtſahſthſelbſtgezwungen, dem unklugenVers
theidigerſeinesAnſehensStillſchweigenzu gebieten,

aberLutherwußteſihdes Vortheilszu bedienen,den
er dadurcherhaltenhatte.Er gab16°) die Schrift
ſeinesGegnersſtattallerAntwort mit einem Anhang
heraus,in dem er dieauffallendſtenFolgenſeinerGrund
ſäheentwickelte,

und in das gehäßigſteLichtſeßte, deſz
, ſenſienux fähigwaren z und dießwürde wahrſtheinlih
eine nochgrößereWirkunggehabthaben,wenn er ſich

|

niht

158) „„Etiamiitafitſcandalo-üfex‘indixeiitli Blentium.=
ſuis, vt populoscateruatim ſecum Nulla res magisconciliavitomni-
ducatad Diabolum. um favorem

+

Luthero..Epp.L.
159)»„ReſponditSylveſterXIX. ep. 71.

Prieriastam feliciter, vt ipſePon« 160)T. I. len. Germ. f.“58.
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vihtinder erſtenAufwallungſeines.entbranntenEifers
dieſtúrmendſteHeftigkeiterlaubthâtte-,-:diebeyvielen
den von ſeinemGegnererregtenund ihmſovortheilhafs-
ten:Unwillenwiederverminderte.6). )

Moch vertheilhaſterfürdieSacheder Wahrheit
und.ihreallgemeinereAusbreitungwaren abereinige
andereSchriften,welcheLutherum dieſeZeitbekannt
machte.Nach ſeinenoftwiederholtenVerſicherungen
haîteer- den ganzenStreitblosin der edlenAbſichtan-
gefangen,dem verblendetenVolk,das durchſeineLeis
ter.irre geführtwurde,die-Augenzu öfnen,und dies

cx-Abſichtblieber getreu. ZugleicherZeit, da er die

WiderlegungenſeinerGegnerinihrerSprachebeantz
wortete , truger inöfentlihenPredigtenin derSpras
chedes Volks ſeineMeynungenvor, -undmachtealſo
die gelehrteStreitigkeitzur eigentlichenVolksſache„

aberſelbjidieArt, wie er es that,rechtfertigteſeine
Abſicht.Die Dominikaner, welcheihnvon allenKans

zelnherabals den abſcheulihſtenKeßerverdammten y

glaubtenebenfalls-dadurhdie Streitigkeitzur Sache
des Volks zu machen,indemſieſichallerMönchsküns
ſtebedienten,das Volk mit in den Streitzu ziehen,
aberLuther,derinden folgendenZeitenoftgenugbewieß,
daßer beſſer, als alleDominikaner,die Kunſtvera
ſtehe, dieLeidenſchaftendes Volks aufſeineSeitezu
bringen,verachteteden niedrigenVerſuch, indem es
ihm darum zu thunwar, ſeineZuhörerzu unterrichten.
“Er nannte in dieſenerſteneigentlihfürdas Volk ges
{hriebenenSchriften,nihteinmalſeineGegner, er

ÉlagtenichtúberunverdienteVerfolgungoderungerechte
Unterdrückung, er ſuchteweder MitleidennohHaf zu
dits

:

f
ers

167)» Ni Luthérus,f<räbtdo, multum deberethoſtiumſuo-
Eraſmus, ſe ſuisipfiusteliscon- rum ſtolididati,Epp.LXIY, 8p,35.
tunderet, ipdiesatrociora ſcriben-

TE
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erregen,ſonderner trugnur das, was er alsWahr-
heit, und dem VolknúßliheWahrheiterkannthatte,
ineinerkunſtloſen,einfältigen, ‘aberdeſtofafilicheren
undeindringenderenSprachevor, Und verſhmähteſelbſt
den Kuriſtgrif, ſienur dur boshafteAnſpielungenauf
diedarüber!entſtandenenStreitigkeiten‘anziehenderzu

-

machen.JundieſemTon waren ſeineérſtenPredigten
vom Ablaß, ſeineErklärungder ſiebenBußpſalmen,
und ſeineAuslègungdes Vater unſersgeſchrieben, die
in kurzerZeitin ganz Deutſchlandauh unter dem
VolkhellereErkenntnißverbreiteten,ungeachtetſieſeis
ner Abſichtnah nur fürdie Zuhörerbeſtimmtwaren ;
deren Unterrichter fürſeineerſtePflichthielt.

“

Un-

terdieſenkleinerenSchrifteniſtaber ſeinePredigtvon
der Bußebeſondersmerkwürdig,weilſiedieEntwickz
lungſeinerUeberzeugungenund die fortſchreitendeFolge
ſeinerVorſtellungen‘am ſihtbarſtenin jenerOrdnung
zeigt,in der ſieſichwahrſcheinlichinſeinereigenenSeele
nachund nah aneinanderreihten.162)

__
Erfängthiervon dem großenGrundſaßan, daß

Wergebungder!Schuldder Sündevon der Vergebung
derStrafe, oder von dex Erlaſſungder Genugthuung
dafürhöchſtunterſchiedenſey. DieſeErlaſſung,be-
haupteter, verſöhneden Menſchennur äußerlichmit

der hriſilihenKirche, aber dieVergebungder Schuld
verſdhneerſtden Menſchenmit Gott, und verdie-

ne eigentli<den Namen der Vergebung,weilſieal-
leindas Gewiſſenzu beruhigenim Stand ſey. Aus

dieſemziehter die wichtigenFolgen, daßman ohne
Ablaßſeligwerden kónne,weilAblaßnihtszurVer-
gebungder Schuldbeytragenkönne, daßder Glau
bean GottesVerheiſſungdas einzigeMittelſey,dieſer
theilhaftigzu werden,763) und daßweder Wallfahr-

„LE
j et ten,

162)T, I.Ien, Germ. f.63. 163)„An dem GlaubenEe
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,
= noh.Îndulgenzen,nochſelbſtdie beſtenWerke

hinreichendſeyen„. ſiezu verdienen.Er, erkannteund

lehrteſhondamals den äußerſtwichtigenSaß, daß
vorherdieSündevergebenſeyn,müſſe,eheman gute
Werke thunkdnne,weilman ohneein ruhigesGewiſ-
ſenfeineguteWerkethun, und wederein freudiges
_Herznoh eiuruhigesGewiſſenohneVergebungder
Sündebekommen könne. Aber exſcheuteſichauchniht
(hondamalsaus dieſemGrundſaß,daßblosGlaube
an Gottes VerheiſſungohneWerkeVergebungder
Sündenerwerben könne,den Schlußzu ziehen„. derſich
ihmſelbſtanbot,daßweder PäbſtenohBiſchöfeetwas
andersdazubeytragen,,alsdieVergebuugGottesdem
Menſchenverkündigenkönnen, DieſenSchluß,der
damalsunglaublichauffallenmußite,und jeßtnoh man-

chenOhren164)ſoauffällt,führter in den beſtimm-
teſtenWorten und mit einerSorgfaltaus,dierechtges
fliſſentlihjedem.Mißverſtandausweichen,. und jeder
Einſchränkungzuvorkommenwill,„Jm Sakrament
„derBuße und VergebungderSchuld„ ſagtex S.64.
„thutweder PabſtnohBiſchofmehrals dergemeinſte
„Prieſter, jawo einPrieſternichtiſt,thuteinjeder
„Chriſtenménſchebenſoviel,wenn es gleichein Weib
„oderKind wäre.Denn wel Chriſtenmenſchzudir

„ſagenkann: dixvergibtGott deineSünden im Na-
„men Chriſti!und du kannſtdas Wort fahenmit ei

„nem feſtenGlauben,als ſpräches Gott zu dir,ſo
»biſtdu gewißindieſemGlaubenabſolvirt,So ganz

;

i und
E

2

M

es allesmit einander,welcheral
leinmacht,daßdie Sakramente
wirken,was ſiebedeuten.”Dieß
iſteiner von denSägen , deſſen
Miderrufungin derFolgevon Lu-
therngefordertwurde.

194)Hieltſihdo< der gute
Löſcherfürverbunden, um alles

Aergernißaus dem Weg zu räu-
men, zu dem Saß, worinnLuther
dießbehauptete,dieNote hinzu-
zuſeßen: Non negat hicLutherus,
Miniſtros eccleſiae Îiæuovinwg
conferre-remifſionemculpae,
LöſcherT. 1,p.440:

J 3
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„und garliegtalleDingam Glauben an GottesWort,
„DieſeGewaltSündezu vergeben,ſprichter weiterunten,
„iſtnichtsandéxs,denn daßeinPrieſter,jaſoes nothiſt,
»einjederChriſtenmenſchmag zu dem andernſagen,und
„ſoer ihnbetrübtund beängſtigtſiehtin ſeinenSünden,
»fvôlicheinUrtheilſprechen:Seygetroſt!dirſinddeine
„Sündenvergeben,Und wer das aufnimmtundglaubt
„esalseinWort Göttes,dem ſindſiegewißlihvergeben.
‘Wo aber der Glaubenichtiſt,hilftsnichts,wenn gleich
„Gottund ChriſtusſelbſtdasUrtheilſpräche.”Aufdie:
emeinenGrundſaß, daßGlaube alleinVergebungder
Sündenerwerbe,beruhtenemlinihtnur ſeinganzesSy-
ſem, ſondernauh der Unterſchiedzwiſchenſeinemund
bem ſcholaſtiſchenSyſtem,und daraus läßtſichhinrei:
chenderÉlâren,warum er ſeinganzesLebenhindurchmitei-

nervſounbiegſamenFeſtigkeitdavaufbeharrte,dieſichniht
einmaldiefeVorſtellungnur aus einem andernGefichts-
punktzeigenlaſſenwollte,alsſiezuerſtſeineSeeleerblickt
hatte,warum ex von dem Unglauben,derſihaufgute
Werke 65) verläßt,oftinſoauffallendhartenAusdrúkz
Éenſprach,und dieſenUnglaubenſelbſtinebendieſerPre-
digtfürdieSünde widerden heiligenGeiſterklärte,wel-

chenievergebenwerden Édónne,weilſiealleandereSünden
unvergeblihmae, DieſerGrundſaßſchienauchſeinSy-
ſtemmächtiggenug vor jedemAngrifzuſichern:abernun
war die Zeitgekommen,da ev es nihtmchrblosgegen
dieAnfälleeinzelnerGegner,ſonderngegen dieUnters
drúckungeinerhöherenMachtvertheidigenfollte!

165)Aber daßman auchſchon
vainalsaus dieſenhaxtenAus-
drü>en den Schluß zog, Luther
verachteguteWerke,erhelltaus
einerStelleeben dieſerPredigt,
da er dieſenVorwurfvon ſichab-

lehnt,f.65.b. „Daß nichtaber:
„Mal jemandmir ſchuldgebe,ih
„verbieteguteWerk, ſoſageih,
„man ſollmit allemErnſtReu
„Und Leidhaben,beichten,‘und
„guteWerk thun.

Ende des erſtenBuchs,
|

Geſchichte



“Funhalt
des-zweyten Buchs.

i L ther wird von einer Römi�chen Commiſſion"citirt, welche
derVabſtzu UnterſuchungſeinerSache niedergeſezthat,und
zuebenderZeitcitirt.da er durcheineherausgegebenePredigt
von der WürkſamkeitdesBannes dieſeSachenoh{limmer
gemachtbat.Was nochbedenklicheriſt,ſozeigtſichderKayſer
aufdem Reichstagzu Augſpurggeneigt,den Pabſtin dieſem
Me durchſeinAnſehenzu unterſtüßen,um dem Churfürz
ſtenvon SachſeneinenkleinenVerdruüß, oder ſichdénPabſt
ineiner andern Sachegeneigtzumachen;aberum ebendieſer
Sachewillenhâltes der Pabſtfürweiſer,denChurfürſtenjuſchonen,deſſenDienſteer zu brauchenglaubt,und nimmtalſo
die CitationLuthersaufſeinAnſuchenzurü>,indemer ſeinen

“

Legatenim Reich,den Kardinal Kajetanzu Beylegungdes
Handelsbevollmächtigt.HandlungenLuthersmit dem Kar-
dinal zuAugſpurg.Anträgedes Legaten.ErbietungenLu-
th:rsaufdieſeUnträge.Kajetanweißtſieverächtlichab,und
Luthergehttroßzigdavon. LuthersSchreibenan denChurs
fürſtenüberdieſeHandlungen.Sie erregenüberallmit ſtär-
keremUnwillengegen Rom wärmere Theilnehmungan dem
Schickſalund denUnternehmungenLuthers.Sein Name
zichtbereitsallesnah Wittenberg„ und bringtdie neue Uni-
verſitätin eine Aufnahme,die alle ErwartungendesChurfür-
ſtenüberſteigt,u. ihnimmer mehr fürLuthersErhaltunginter-
eſſirt.Aber dieUniverſitätſelbſtmachtnun ſeineSacheoffener
zu derihrigen, dennſiezähltjetauchſhonMelanchthonun-
terihreMitglieder.CharakterdieſesMannes,dervon nun

an LuthersthätigſterFreund,und nüßlichſterGehülfewird.
Auf die Verwendungder Univerſitäterklärtder Chürfürſt
ſelbſtdem Legaten,daßerLuthernnichtungehörtunterdrük-
kenlaſſenwerde. Verlegenheitin welcheder RömiſcheHof
durchdieſenunerwartetenAusgangderAugſpurgerHandlun-
gen kommt,da er nachdem Tode desKayſers,derdazwiſchen
hineinfällt,den Churfürſtennichterbitterndarf,weiler ſeine
Dienſtebeyder neuen Kayſer:Wahlnöthighat. Der Pabſt
begnügtſichdahervorläuſigeineneue Bulle zu erlaſſen,wor-
inndie beſtritteneLehrevom Ablaßaufdas neuebeſtätigt,alſo
LuthersLehrenunmittelbarverdammt,aberweder ſeinName
nochſeineSchriftenerwähntwerden;doh um denverdrüß-
lichenHandel,wo möglich,ganz zu erſti>ken,{i>ter ei:

nen andernGeſandtennah Sachſen,der einenVerſuchma-
chenſoll, LutherndenWiderrufabzuſchmeichlen,denihmKa-
jetannichtabtroßenkonnte. HandlungenMiltizensmeern,



thern. Luther exbietetſizu{{<weigen, wenn ſeinenGegnerneben-
fallsStillſchweigenauferlegtwerde,undwilldas Urtheilüber ſeine
bisherigeSchrifteneinigenDeutſchenBiſchöffenüberlaſſen.Er dbe-

ſtätigtdießErbietenin einemBriefan den Pabſt, worinner dieſem
zugleicherklärt, daßer niemahlsdie.Abſichtgehabthabe, dem Anſe-
hen des römiſchenStuhlszunahezu treten.Er iſtbereit„dieſeges
nugthuendeErklärungauch in eiuer öffentlichenSchriftauszuſtellen,
Auch uimmt derRômiſcheUnterhändlerdieſenVergleichvorläufigan,
derallesbisherELN am gewiſſeſtenfolgenloßmachenkönnte;
aberzum Glúex fürdie Wahrheitkommrdas Geſprächzu Leipzig
zwiſchenE>, Earlſtadtund Lutherdazwiſchen,wodurchalleswieder
zerriſſenwird. VeranlaſſungdesGeſprächs.E>>iſcheSäße und Lus
thersGegeuſäße.CarlſtadtvertheidigtgegenE> dieGrundſäßedes
AuguſtiniſchenSyſtems, für.dasſichLutherbishererklärthatte.E>
hingegenreiztLuthern,den PriinatdesPabſtsgegen ihnzu beſtreiten
= erklärtihndabeyöffentlichfüreinenHuſſiten— ermahntſelbſtſeinen
Herrn, daßer dochdenentlarvtenKeßernichtlängerdulden follte,
und bringtihndadurchin eine Hiße, dieihnam ftärfſtenzu weite-
ren Unterſuchungenund durchdieſezu Entde>ungenfortreißt,welche
dem Auſchendes RömiſchenStuhlsimmer gefährlicherwerden.
Glü>licheäußereUmſtände,welchedieGefahrwenigſtensentfernen,
dieihm ſelb|die MikkheilungdieſerkühnerenEntde>Eungenbereitet,
Der neu gewählteKayſerCarl V. darftheilsum des Churfärſten,

theilsum ſeinereigenenEntwürfe,theilsüm derVerwirrungwil:
len, dieſhon im Reichherrſcht, niht daran deuken, ihnmit Ges
waltzu- unterdrücken.Unter dieſenUmſtändenfindenLuthersLehs-
ren immer mehr Eingang,verliehrendasabſchrô>endeder Neuhcit,
Und befeſtigenſichſtärkerin den Gemüthern des Volks ; er ſelbſtabex
de>timmermehr Jrrthümerdes bisherigenLehrbegriffsauf. Seine
SchriftengegenEmſerund gegendieFranziskanerzu Jüterbo>,worinn
er dieMißbräucheder Ohren-BeichtinsLichtſeßt,und ſchonim Vor-
beygehenan derLehrevonder Heiligen- Verehrung anſtreift.Seine
Predigtvom hahwürdigenSakramentdesLeibsChriſti,worinner deu
Kelchim Abendmahlwiederhergeſtelltwünſcht,und dieLehrevon der

Wüúrkſamkeitdes operisoperatiin ihrerBlößeund Schändlichkeitdar-
ellt.SeineSchriftgegendieUniverſitätenzu Löwenund Köln.Sein
Briefau denChurfürſtenaufdieerhalteneNachricht, daß man zu Nom
ſeineVerdammung beſ<lo}ſenhabe. Sein völligerBruch mit Nom
durchdieBekanntmachungſeinerErmahnung an,den chriſtlichenAdel
deutſcherNation. JunhaltdieſerHauptſchrift,worinn er dieNatiou
auffordert,dasJochdesKlerusabzuwerfen,dem Pabſtalleſeinemit
UnrechtangemaßteVorzügezunehmen,ſeinenbisherigenEinflußauf
diedeutſcheKirchedurchProviſionen,Neſervationen,und Konfirmatio-
nen gänzlichabzuſchneiden,ſelbſtſeineBeſizungenin Jtalien,diezum
Reichgehörten,wiederzu entreiſſen,denPrieſterndenEhſtandwieder
freyzu laſſen,dasMönchsweſenzu reformiren,und mit Aufhebungal-
lerBettel:Klôſteranzufangen,zu derAusſöhnuungder beleidigrenBöh-
menaber denerſtenSchrittdur eie feyerlicheErklärungzu thun,daß
Huß youder Synodezu KoſtanzebenſogottloßalstreuloſexWeiſeerz
mordetwordenſey.
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uthersReſolutionenÉonntennebſtſeinemBriefan
den Pabſtnoh nichtin Rom angelangtſeyn, als

bereiiscin geiſtlihesGerichtwiderihn niedergeſeßt
wurde, - beydem feinGegner, SylveſterPrierias,
Fiſkalwar. Die Unterſuchungdec-Anklageerforderte
nur wenigZeit, und ſchonim JuliusergiengeineCitas
tionan Luthern,ſichinnerhalb60 Tagenperſdnlichvox

dem Gerichtzu ſtellen,dieihmauchden7tenAuguſt
eingehändigetwurde. :

Eine Ettation,in Rom zu erſcheinen, war nun

I5TS,

zuverläßigin LuthersdamaligerLagenichtvieltröſtlia
cher, ‘alseinefórmliheVerdammungz deswegenwar
es gewißweder unzeitige, no<hzu weitgetriebeneund

zu furhtſameVorſicht,welcheihnund ſeineFreunde
aufMitteldenkenließ,wie ſi<der Nothwendigkeit,

der Citationzu gehorchen, wohlam beſtenausweihen
ließ:aber Lutherwar am wenigſtenfähig,Rettungs:
mittelfürſichſelbſtzu erdenken.Er ſahkeinenWeg

vov

1) Den stenAug.ſchi>teerſieChurfürſtenzn erhalten,daßſei
ſcondemSpalatinnahAuaſpurg,ue Sache in Deutſchlandunters
um durch“die- Vermittlungdes ſuchtwerdenmöchte.

S4



136 GeſchichtederEntſtehung
vorſich,dem Schlagzu-entgehen„der ihm-gedroht
war „ 2) als dur die Hülfedes Churfürſtenſeines
_Hexrnzabexer wolltſi lieverdem Verderben, als

dieſennux einem „Verdachtausſegen, der ihm hât-
te nachtheiligſeynönnen, SeineFreundemußten
alſofürihnſorgen, und-dieſefandenauh eine Aus-

kunft, dieihnvon derReiſenah Rom befreyenkonnte,
ohneden Churfürſtén-allzuſehrauszuſeßen.

-

Der Chur-
fürſtſollteihmnämlichnur das freyeGeleitdurchſeine
Länderabſchlagen,wenn ex ihndarum erſuchenwürde,
Spalatinſollteihndazuvorbereiten, und dieſeVerſa-
gung des geſuchtenſicherenGeleitsſolltedann Luthers
Entſchuldigungſeyn,wenn wegen ſeinesUngehorſams
egendieCitationwiderihnverfahrenroerdenſollte.
Es lâßtſichſehrbezweifeln, ob dieſesMittelLuz
thernſovollkommengeſicherthaben,würde, als ſeine
Freundezu glaubenſchienen,aberzum Glückfürihn
wurde es unnöthig,da ex ſichdurchcinen neuen gewag-
ten SchrittdieReiſenachRom nochgefährlichergemacht
atte, Eine Predigt3) von der Beſchaffenheitund

WirkſamkeitdesVannes,welcheer um dieſeZeithielt,

wurde bald.allgemeinbekannt
, und von ſeinenFreun-

den und Feindenmit dem ſtillſchweigendenErſtaunen
“aufgenommen,das ihmvon einerSeitehernur ſhwere-
rexRachedrohte,undvon dex andern nur ſchwachenund

furchtſamenBeyſtandhoffenließ.SelbſtderChur-
E

'

;

fürſt,

3) S.LöſchersvollſtändigeRé-
formationsaftenund Dokumente.
T. U. p.377. In einemBriefan
SpalatinEpp.L. 1,ep.-57.ſchreibt
er zwar von dieſerPredigt: „lam
edituserat ſermo de excommuni-
catione,ſed tanta modeſtia et tam

firmisfultusveritatispatrocinüs,

vt mihi ſpesſit, eum non modo
non reprobaria veritatisamato-
Tribus,ſed et magnam gratiam
initurumapudeos ipſos,“quos ty«

rannisdeleQat.* Aber es ſcheint
“doh, Spalatinhabeihm dieAus-

gabewiderrathen,weil er ihm be-
richtet, daßſie{ou vor derAn-
funftſeinesBriefsgeſchehenſey.
Im folgendenBrief an Staupißz
ep: 58. geſtehter ſelb: mirum

eſt, quanta ex eo incendiamihi
conflare ſtuduerint oOblervatores
atroces nimis —denique Auguſlae
inter magnates volat et irritat
mult0s.
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fürſt,ſeinHerr,ſchienſihjehtnochvorſichtigerbetra-

gen zu müſſen,da ſichbereitsder Kaiſerſelbſtwider
Luthernerklärthatte. i

FnderMitté desSommers hatteſichderReichss
tag4) zu Augſpurgverſammelt, bey dem Maximilian

ſelbſtmit ſehs-Ehurfürſtengegenwärtigwar. Es läßt-
ſichleichtdenken’,daßer: von den Religionsſtreitigkei-
ten, aufwelchenunmehrdas ganze‘Reichaufmerkſam
Fewordenwar , gehörthaben,aber auchleihtdeuken,
daßer nur ſ{le<tund gewißnur partheyiſhdavon un-

terrichtetſcynkounte,da die GeiſtlichkeitſeinesHofs ,

an die er ſichnatürlizuerſtwenden mußte, gewiß
nichtLuſthatte,LuthersSachezu vertheidigen.Es
würde alſonihtwunderbar ſeyn, wenn er im Ernſt
ungünſtigvon den neuen Meynungengedachthätte,
welchedur<Luthernausgebreitetworden waren „- aber

es traten nochúberdießpolitiſcheRückſichtenein, um

deren willener fúrgutfand, feingünſtigesUrtheilda-
von zu äußern,ſogleichgültiger im Grund bey dem
Mönchskriegwar, und ſogerner ſogardem römiſchen
Hof den kleinenVerdrußgönnenmochte, ſichgegenei-

nen dem ScheinnachſoverächtlichenGegnerernſthaft
‘vertheidigenzu müſſen.Maximilian®) hattedie Ab-
ſicht,aufdieſemReichstageinenſeinerangelegenſten
Entwürfedurhzuſeßen,und ſeinenEnkel,Carl von

Spanien,zu ſeinemNachfolgerin der Regierunger-
nennen, und zum römiſchenKönigwählenzu laſſen.
Es lagnihtwenigdaran, den Pabſtzu gewinnen,

deſſen Einflußſehrviel zu der Ausführungdes Ent-

wrourfsbeytragenkonnte, alleines war auchſelbſtdem
Kayſerbekannt,daßLeonichtſehrbereitwillig©)ſeyn

|
: wuür2

4)SleidarüComment. P:5.. P- 42: b. :

:

5) GuicciardiniHiſt.d’Italia. -

6) S. HdberlinsAuszugdex
L. XII, p. 390- SekendorfUi. allgemeinenWelthiſiorieT. X.

S5



138 1 Geſchichteder Entſkehuttg

würde, thm dabeydieHändezu bieten,da 2x ſeinen
eigenenVortheilzu gutverſtand, um einenNachfolger
im Kayſerthumzu wünſchen, deſſenMachtfürJtalien
ſofurchtbarwerden founte.-Die Stände des Reichs
waren ebenfallsnichtgeneigt,die FreyheitTeutſchz
landsbeyeinerſólchenWahl aufdas Spielzu- ſeen,
unddaſichderChurfúürſtvon Sachſenmit ſtandhafter
Entſchloſſenheitdagegenerklärte,da der Pabſtſelb
und der Königvon Frankreichdur ihreGeſandtenes
mit ‘allerMacht zu hintextreibenſuchten,ſoſahſi<
Maximiliaugezwungen, mit der Ausführungſeines
Entwurfsaufcinen bequemerenZeitpunktzu-warten,
ungeachteter dieStimmen der meiſtenChurfürſtenſich
bereitsverſichertzu habenglaubte,Aber'zeßrdachte
er uur darauf,dieſenbequemerenZeitpunktdur An:

“wendungjedesMittels,das Glück und Klugheitihm
anbot,zu beſchleunigen.74 e

i
i

“

Das Opfer,durchdas derPabſtam ſicherſtenges
wonnen werden konnte,bot ſihunter dieſenUmſtäns-
den dem’ Kayſervon ſelbſtan, da Luthereben damals
vondem geiſtlihenGericht,das Leo wider ihnnieder-
géſeßthatte,nah Rom berufenwörden war. Vermuths
lichwar es Maximiliandeſtowilllommener, da es ihn
ſelbſtnichtskoſtete,undzugleicherZeitGelegenheitgeo
ben konnte,den ungefälligenChurfürſten?) von Sach-
ſen„wenn ex ſichder Sacheannehmenwürde,ſeinen
unzeitigenWiderſtandgegen den Lieblingsentwurfdes

Kayſersbereuenzu laſſen:deswegen{rieb2)ex dem

Pabſtſogleichvon Augſpurgaus wegen LuthersHan-
del,und forderteihnnihtnux auf,durh das Anſe-
hendesapoſtoliſchenStuhlsden kühnenUnternehmun-

E gen

2) Die Stellein des Kay- wohl ſichtbarauf den Churs
ſersBriefan den Pabſt,daßes färſten. i

endli<hden Neuerern gelingen 8) Sieidan. p.6. Luth,Opp.
möchte,großerHerrnund Für- Germ. len.T.1. p,99,d.5augu4-
ſenGunſtan ſichzu ziehen,geht Lr 55
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gendes NeuérersEinhaltzu thun,ſondernverſprach
auch,mit allem Eruſtbaranf'zu halten,daß allen

feinenAusſprüchenin dieſerSacheim ReichFolgege-
leiſtetwerden ſollte.

|

i

CET

“AlleinebendieſeLagederäußerenUmſtände,"wels

cheaufder einenSeitezum NachtheilLuthersden Kay-
ſerbewog; ſi<äußgerlihwider ihnzu erklären, ‘trug
wahrſcheinlihaufeinerandern Seiteeben ſsvielbey,
dem LaufſeinerwichtigſtenAngelegenheit,ſeinesPros
ceſſesin Rom,,*einevortheilhaftereWendungzu geben.
Leo,welcherdeimChurfürſtenvon Sachſennichtnur ſür
den ſtandhaftenWiderſtandverbunden war, durch“dew
ér dieihmſomißfälligeWahleinesrömiſchenKöuigs
hintertriebenhatte,ſondernder auh vorausfah, daß
er ín ebendieſerAngelegenheitno< in Zukunftſeinen
Beyſtandund ſeineDienſtenôöthighabenwürde,war
vun durchſeineneigenenVortheilgenöthigt,ihnauh
in LuthersSachedeſtomehr zu ſ{<onen.Aus dieſem
Grund ſaher ſihgedrungen,ihmwenigſtenszum Theil
nachzugeben, da ihnFriederichbat, nichtaufder per-

fónlihenErſcheinungLuthersin Rom zu beſtehen, ſon-
ef.LÌ
a «Zl.

:

dernſeinenHandelim Reicheſelbſtdurcheinigedeutſche
Viſchöfeunterſuchenzu laſſen:denn er nahm nun ſelbſt
ſtillſchweigenddieCitationzurück, indem er den'23ſten
AuguſtſeinenLegatenin Deutſchlandden KardinalKa-

jetanzuEntſcheidungderSachebevollmächtigte,®) und

dem Churfürſten*°)ſelbſtdavon Nachrichtgab. Und

ſowar nun ohneLuthersZuthunwenigſtensdas Unge-
witterabgewandt, dasihmdienächſteund unvermeids
lichſteGefahrzu drohenſchien!

-

Aber weder der Richter,vor dem er jeßterſchei-
nen ſollte,noh dieArt zuverfahren, welcheD in

em

„uti, a Deia, it- rt hr ç

eb VESod,lenGerm:È192fWeinligeGründedafüran.1:€
Jallaviciniſagt, daß derPabſt C. 1X. p. 76.dieſeAusfluchtſehrfreudiger- 10)T. 1, Ten,fol.101,
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dempäbſtlihenAuftragvorgeſchriebenwar , konnten
tuthernund ſeinenFreundenetwas mehrals-nur die

Abwendungder allernächſtenGefahrverſprechen,da

“in der Ferneimmmer nocheben das Schickſalaufihnzu
warten ſchien,das ihmſeineGegnerin Rom bereitet

hatten.

-

Thomasde Vio von Cajeta, war ſelbſtMit-
glieddes Dominikanerordens, als er zu derWürdeei-
nesKardinalsder römiſchenKircheerhobenwurde, und
was fúrLuthernnoh ſchlimmerwar, höchſteifriger
Vertheidigerder ſcholaſtiſhenTheologie,deren größte
Lehrer,welcheLutherbishermit ſowenigſhonender
Ehrfurchtbehandelthatte,zugleichdieHäupterdesOr-
dens geweſenwaren. Nichtnur ſeineGelehrſamkeit
hatteihnbereitsin Deutſchlandbekanntgemacht,ſon-
dern dieStrengeſeinesCharaktersund dieReinigkeit
ſeinerSittenhattenihm-hier,wo man beydesſowe-

nigvon’ rômiſchenHöflingen‘erwartete , einen Ruf der

Heiligkeiterworben, der den Pabſtvermuthlihbewog,
ihnals¿egatennachDeutſchlandzuſhi>en,woer dies

ſenRuf ſeinerHeiligkcitunter den gegenwärtigenUm-
ſtändenam beſtenzu ſeinen‘Abſichten7) benußenzu
Éónnen hofte.Er ſolltehierden Beytrittder Reichs-
ſtändezu dem-Entwurfdes allgemeinenTürkenkriegs,
der aufdem lateranenſiſchenConciliogemachtworden
war, zu betreiben,und wenigſtensden Zehendenvon
der deutſchenGeiſtlichkeitzu dieſemEndzwe>zu erhal-
ten ſuchen, aber zú ſeinernichtgeringenKränkung
war er nichtſoglücli<,,auh nur einenTheilſeines
Auftrags2) zuerfüllen,DießreizteſeinenEhrgeizzu
N

' dem

11)KajetausJuſtruktionS, Deutſchlandbezogenhabe; aber
in Hrn. Kappens Sammlungder Raynaldund andere rômiſche
zum Ablaß gehörigenSchriften Schriftſtellerſagenes ausdrü>lich.
Þ- 401. Pallavicinileugnetzwar 12) P. Tovius in vita Leonis
daß . KäjetansAuftragſichau< X. L.1V. p.81. LegatorumPon-
auf die Religionsunruhenin tif,Oratiópro colligendisdecimis

: in
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dem Wunſch,ſeineGeſandtſchaftin Deutſchlanddurh<
eineandere verdienſtlicheHandlungauszuzeichnen„, und

dieUnterdrückungder Frthümer, welhèLutheraus-
gebreitet“hatte,ſchienihm dazuum ſowenigerunwür-
digerGegenſtand„ da dieUnternehmungaufder einen

Seite zwar nichtunmöglich,aber doh aufder andern

{wer genug ſchien,um gewiß,“wenn ſieglückenfollte,
inRom fürverdienſtilihangeſehenzu werden. Er bemühz
te23)fichdaherſelbſt,inVerbindungmitFriederich,den

eigentlichenAuſtrag,derihndazubevollmächtigenſollte,
zu erhalten, und Leo bedienteſihfreudigder Gelegen-
heit,ſihdem Churfürſtengefälligzu erzeigen,ohne
dáßim Grund Lutheretrvasdabeygewinnenſollte.Denn
dieBulle,14) welchean Cajetan

‘

ausgefertigetwurde,
bevollmächtigteihnnihtzuweitererUnterſuchungdes

Handels,ſonderntrug ihm-nurauf,Luthern,,der bez

reitsalseinKeßererkanntund erklärtſey,gefänglich.
einzuziehen, im Faller wahreBußezeigenund demü-
thigwiderrufenwürde,zu abſolviren, in jedemandern
Fallaber ihnund alleſeineAnhängerund alleweltliche
Obrigkeiten, diees wagen würden,ihnzu beſhüßen,
den Kayſer,alleinausgenommen, mit dem Bann zu

belegen.Dießwar der Richter,“vor dem Lutherjebt
inAugſpurgerſcheinen,und dießwar das Urtheil,das
èr dort holenſollte! dae

|

DerPabſthattezwar auchvon dieſerJnſtruktion
des Legaten’dem ChurfürſtenMachrichtertheilt,und ſo
hâfteauchLutherbald erfahren,weſſener ſi zu verz

ſehenhätte,alleindie Bullekam erſt nah dem Gez

ſprähnah “Deutſchland;wenigſtensbekamſieLuther
erſtalsdén: indeſſenſannendochſeineFreundebereits

E 2
i j

'

' |

j

y

auf

in expeditionecontra Turcas, et ronii T,XX. ad a- 1518.þ,249.
Viri-cuiusdam clarifſlimiOratio ſegg. SS BELta

diſſuaſióraapud FreheriScript.  1I3)’S.Sléidan. p.9.Epp.T.
Rer. Germ. T.IL pp.698,ſegq.I,ep.ó0,
RaynaldiCont, Annal,Eccleſ.Ba- 14)Luth. Opp.Ten,‘T,TL104-
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aufMittel,ihnvor der gewiſſen|Gefahr,?*)welcheihn
in Augſpurgerwartete , zu ſichern.

-

Einigevon ihnen
riethenihm,16)ſichder Gefahrdex ReiſeFarnicht
auszuſeóen,weilſiefürchteten,daß man {on unterz

wegsſcinemLebennachſtellenwürdezandere ſahenſid»
bereitsnah einem Zufluchtsortfürihnum, und ſelbſt

__ Staupitß7) überwandalle ſeineBedenklichkeiteg,und

drangmit dem Ernſtder ächtenFreundſchaftinihn,zu
ihm zufliehen, ‘und ſihbey ihm zu verbergen,bis
ſihder Sturmgelegthabenwürde.„DieWelt,ſchrieb
„er ihm,ſcheintmir ganzgegen dieWahrheiterbittert,
„Undichſehenihtein, was anders, alsVerfolgung,

„deinLooßſeynſollte.Du haſtnur wenigeFreunde,
„und wollteGott,daß ſihdieſewenigenihtdur
„Furchtvor deinenGegnernabhaltenließen,ſihfür
„dichzu erklären.Alſo iſtsdas râthlihſte,daß du

„WittenbergeinigeZeitverläſſeſt,und zu mir klommeſtz
„und denn laßuns zuſammenlebenund zuſammenſter
„ben!” Aber ſelbſtdieſerBriefvon Staupithielt
Luthernnichtab, dieReiſenah Augſpurganzutreten,
ſobalder dahinberufen-wurde,und Staupißhatte
Freundſchaftgenug:fürihn,ſihebenfalls.dahinzu bes.

geben,da er ihmdurchſeineGegenwartdienenzu kónz
„nen glaubte. :

|

apa NochimiSeptemberdieſesJahrsmachteſich,Lue
> theraufden Weg , ‘undkam im Anfangdes Octobers

zu Augſpurgan , nachdemderChurfürſtſeinHerrbe-
reitsden Reichstagverlaſſenhatte.Er war aber von

dieſemſeinenGeſandten,die er zurückgelaſſenhatte,
und einigenGliederndes Rathszu Augſpurgſehrdrina
gendempfohlenworden,nur war am ſächſiſchenHofegez
rade das nôthigſtevergeſſenworden,das LuthersFreun-

de

I5)Epp.Luth,T.T. ep.55.ep. hierſelbſt!contca conſiliumami-
76.f.

N

corum comparui.E11 E

16) 1b, ep. 76.Lutherſagt 17) 1b. ep. óL.

-
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dein ſeiner‘gegenwärtigenLagefürunentbehrlich2)
hielten.Es hatteniemand daran gedacht, ihmvon
dem KayſerfreyesGeleitauszuwirkenzalſomußtedieß
erſtnachgeholtwerden , undehèrwolltenſeineFreunde
ihnnichtvor dem Legatenerſcheinenlaſſen, ungeachtet
dieUnterhändler,welchedieſerindeſſenan ihngeſchi>t
hatte, ‘esfüreineſehrúberflüßigeVorſichtausgaben.
Und dafürſchienſieauh das BetragendesLegatenſelbſt
zu erklären/ der Luthernbeydex erſtenAudienznicht
ſowolmit dem ErnſteinesRichtersalsmit derSanft-
wmuthcines Vaters empfieng. uE

E

«Luther aber hatteſichauhvorherſchongegen diejes
nigen,welcheder Kardinalan ihngeſchi>thatte,um
ſeineGeſinnungenauszuforſchen, ſodemüthigund bes

reitwilligerflärt,jedenFehler,den er begangenhaben
Éónnte,abzubitten, daßderLegatkaumbezweifelte,es

würde nur wenigMühe koſten, das verirrteSchaafin
den Schoofder Kircheznrückzubringen.Er trug das

herkein-Bedenken, ihm aufeinmal alles,was er voir

ihmerwartete , zu entde>en, ®) und dießbeſtandin
“nichtsgeringerem, als]daßer widerrufen,daßer von

derfernerenAusbreitungſeinerMeynungenabzuſtehen,
und ‘inZukunftalleszu vermeidengelobenſollte, wo

durchdieKirchebeunruhigetund zerrüttetwerden könnte.

Lutherbatihnhieraufum Mittheilungdes päbſtlichen
Befehls, durchden er zu der ganzenVerhandlungbes
vollmächtigetwürde,und ſchondießkam den Jtaliäuern
im Gefolgedes Kardinalskühngenug für,ungeachtet
ſieihnſchonbisherals diewunderbarſte2°)Erſcheiz

:
eE ‘uung,

Epp.T.I. ep.63.Und keinWun-
der, wenn fieüber ihnerſtaun-
ten. Als ihneinerderabgeſchi>-

19)‘Luth,Opp.Ten; fol.Iog9.
b, ſeqq. :

20) Omnes, {reibtLuther
von Augſpurgausanu Melanch-
thon, cupinntvidere hominem

tanti incendii-Herofßûratuim,

ten Höflingedur< Drohungen
ſhre>enwollte,und ihn fragte,
wo ex dennbleibenwürde?wenn

(

E er
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‘nung,
die ihnenjevor Augengekommen-war,betrach-

tethatten;aberihreVerwunderungverwandelteſichin
Erſtaunen, da ſieden demüthigenMönch,“der nun,
wie ſieerwartet hatten,fußfälligum Gnade bittenwür-
de , daraufbeſtehenſahen,daß ihmder Legatanzeis
genſollte,worinn er dochgeirrthabenmöchte. Wahrsz
ſcheinlich‘würdeſichkeinervon dieſenächtenHöflinge
auf die Frageeingelaſſenhaben,aber der Legat,der
ſeineangefangeneRolle ausſpielenwollte,nnd es viel-

leichtzukleinfürſichhielt,den ſowenigverſprechenden
Mönch durchdas GewichtſeinesAnſehenszuerdrücken;
da er leihtdurchſeineGelehrſamkeiteinenedlerenSieg
überihnzu erhaltenhofte,nahm dieMine der nach-
gebendenHerablaſſungan , und bezeichneteihmeinige
Sá6e, die er zuerſtalsFrthümerwiderrufenmüßte.
Deverſte-dieſerfúrirrigerflärtenSäßewar die Bez

hauptung,daßderSchaßdes Ablaſſesnichtdas Ver-

dienſtChriſtiſey, und derzweytewar dererſteGrundso

{aßinLuthersganzem Syſtem,daßzurwirklihenEm-

pfahungder Gnade Gottes,dieuns im Sakrament
angebotenweroe, der Glaube von Seitendes Menſchen
unentbehrlichesErfordernißſey.Der Legatnahmſogar
überſich,Luthernwegen ‘derFalſchheitdiéſerSäße,

nichtaus den Schriftender Scholaſtiker,derenAnſehen
er ſowenigzuachtenſchien,ſondernblosaus derSchrift
und aus den von ihm ſelbſtanerkanntenpäbſtlihenDez
kretenzu überzeugen,aber vermuthlihdachteex dabey,
daßLutherdieväterlicheBelehrungruhiganhörenwür-
de, ohneEinwürfedagegenzu wagen, und darinn be-

trogihnſeineErwartung.DenerſtenſtreitigenSal,
daßder Schaßdes Ablaſſesnichtdas VerdienſtChriſti
ſey, ſchienfreylichdieExtravaganteClemens VI. aus:

y

i

i drück-

er den’SchußdesChurfürſtenver- er lächelnd‘ Unter dem Himmel?
lôre,der wohlſeinetwegenkeinen und der Höflingverſtummte.
Krieganfangendürfte,antwortete
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drúcklichwiderlegtzu haben,da das Gegentheildarinn

in ſer beſtimmtenWorten behaupteiwurde, aber da
Uuther.dasAnſehendieſerExtravagantenichterfennen
wollte,weilſieaufeinerfalſchenErklärung:derSchrift:
beruhte,da ex aufdenEinwurf:des 2egatenvon dex

GewaltdesPabſtsſreybehauptete,daßſelbſtderPabſt
uichtswider dieSchriftbeſchlieſſenfónúe, und da.er.
inAuſchungdesaudern fúrirrigerklärtenSaßesden
Einwendungendes.Kardiuals, dieſichalle£los auf
Meynungen|

derScholaſtikerund.unbedeutendeDiſtiuktioz
nengründeten,eineMenge: uawiderlegbareSchriſtbez
weiſeentgegenſtellte,ſohatteder StreitcinEnde.Der
Legathüllteſichin ſeineWürde ein,und Luther:ward
mit dem Lächelndes Mitleidens, das ſooftinnere
Schaamverbergenmuß,aberdoh auchmitderHöf
lihkeit, welchebeyeinem zweitenVerſuchmehrauszuz
richtenhoft.,entlaſſen.

AberLutherhatteje6tden Mann tennengelernt,
° mit dem erzu thunhatte,und derLegathatteauh ans.

dereBegriffevon ihmbekommen, als er vorhergehabt.
habenmochtezdaherbereitetenſichjeßtbeydeſorgfältia.

"

geraufdiezweyteZuſammenkunft.Drey kayſerliche.
NäthebegleitetenLuthernmit dem ChurfürſtlichenGe-
ſandten,Philippvon Feilitſ<, und einem Notariozu
dieſerZuſammenkunft, woer zuerſtdem Legatenerklârs

te,daßer ſichgezwungenſehe, wider den.bisherigen.
Gaugder Handlungzu proteſtiren,

-

wodurcher ohne
vorhergehendeWiderlegungbloszum Widerrufgezwuns

FE
werden ſollte,- und ſihdenn zu verſchiedenenBes

diugungenerbot,deren auffallendeBilligkeitjedenRich-
ter , welchemdas Urtheil,das er fállenſollte,bereits

vorgeſchriebenwar, inVerlegenheitſeßenmußte. Sr
bezeugteſihbereitwillig,ſi<überall,zu Augſpurg
‘oderan jedemandern Ort öffentlichoder heimlich,wea

genſeinerLehrezuverantworten, uud dem Erkenntniß
KL Band.

i AE: der
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derKircheund'allerVerſtändigenzu unterwerfenz wen#

dieß‘verworfenwerden ſollte,erboter ſich,allè:Ein-

wóürfedesLegaten<riftli<zu beantworten, oder alle

ſéineSäßedem Urtheilder vierUniverſitäten, Baſel;
Freyburg, Löwen und Pariszu überlaſſen,“ und was*

dieſeals irrigcrkllârenwúrden,willigzu widerrufen.
Der Legat,derſichdieſesAnfangsnichtverſehenhat-
tè,fonnte ſeineVerwirrungnur unter der verſtellten-
Sänftmuthverbergen, mit welcherer dieganze Prote-
ſtationfür“unnöthigerklärte,daer entſchloſſenſey',"die

ganzeSachegütlichund väterlichbeyzulegen.
“ Aber ſeis

neSanftmathhieltnihtlängeraús;,alsbisderStreit
überdiezweiSäße, die er zuerſtLuthernals Haupt-
irethümerbezeichnethatte,wiederangefangenwär,in-
dem ‘exhierohneZweifelaus weiſenGründéti;“die
durch‘dieGegenwartder‘fremdenZuhörernöh‘mehr
Gewichtbekamen , fürgutfand,Luthernſowenigals!
möglich“zum“Wortkommen zu laſſen,und zudieſem
Ende das Mitteltoählte,ihndur aufeinanderge
hâäufteEinwendungen, aufdieer keineAntwortérwar-
tete,zuübertäuberund mitvielleichtebenfallsverſtell
ter Heftigkeitzuüberſchreyen.DießMittel thatauh
einigeZeittreflicheWirkungz denn einigenderZuhörer
wurdeſchonwegen Luthersbange,weilſieGeräuſchfür
Gründe hielten,und Lutherſelbſt,der aufdieſeMe-
thodenichtgerüſtetwar, ſchienzu erſtaunt, alsdaßer
ſiſogléichhättefaſſenkönnen. Staupißzbatden Lega-
tèn,daßer dochauchLuthernauhdörenmöchte,Lutherſelbſt
verſuchte, da er ſichgefaßthatte,einigemalzu reden ,

aberder fegat, der ſichſhondes Siegesfreute,fuhr
fort- das Geſprächalleinzu führen,und aufunbe-

dingtenWiderrufzudringen.Doh-Kajetanhatteſh -

abermalinſeinerMeynungbetrogen,denn jeßtbrach
derUnwilledesdeutſchenMönchsloß, ‘und dieReihe
zuerſtaunenkam an“ihnſelbſt.tutherfiengauchan,

“die
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dieStimme zuerheben, 2?)‘exgrifeinêtdexEinwürfe
des Kardinals, die'erinitdein!kränkendſtetiStolzund
mit der beleidigendſtenVerachtungſeines"Gegners.vous

gebrachthatte,und ließihn:nun reichlichfürdieKühne
“heitbúſſen, mit welcherex -ſih"iüden"Streiteingeläſe
ſenhatte.Er zeigteihm mitſeht!fühlbarernSpott;
daß geradeder Einwurf, den er fürunwiderlegbargez

haltenhatte,‘ſeinèr-Behauptunggühſtigſey, er hielt
ihriſogarzum unausſprechlichenExſtaunender JFtäliäz
niſchenZuſchauer“aus dem’ Géfolgedes ‘Legáténmil

männlicherStäxke hierfeſt}dæ dér verrirrteGegner

E EE CANE„aus anBasitMTS
_2)Es iſtderMühe.wêrth,

LutherseigeneErzählungvon die-
fem Auftritt:aus einem ſeiner

Briefe,an Spalatinhier

-

einzu-
rüden: „,Da ſchrieder

Eglecinelange-Redeaus S.
omas Fabeln,méynèt und hielt

dafür,ér hättmich úberwandeu

und.geſtillt..Jch-hubauchetlich?
mal an zureden,aberer donnert
und ſchuurretallewege,und herr-
ſchet-allein.Endlichhubichauch-
au zu ſ{hreyen,undſprach: Wenn
es ftanngezeigtwerden,daßoben

geoaunteExtravagansſaâgt, daß
er Schaß-des Ablaſſesſinddie

: ONE Chriſti,o ivillicheinen
dUDeTarnGnacheuer Hochwür-

efallenund Willenthun.Burelwarderganz ungebärdig,
„Tachet-E ſehr»undnahm von
Stund an dasBuch iamdieHand,
las berührteExtravagansſehrhi-
bigundkeuchend, bisex an den

Ort fam,da geſchriebenſteht:
daß derHerrChriſtushab durch
ſein:Leidendeu Schaß erlangt.
Da:ſagtich:HoGmüxdigſterVas.
ter! E. ‘H.wolledas Wort, Er

hatetlangt, betrachtenundflei-
Ñ

egat,ih
ſolltcin Widerſpruch-thun; und“

gew!:

‘gatenOpp.len.pene

“urid

ßigbeidegeitENChrius.dut
ſeinéVerdienſt‘hateinen Sch!

“erlangt;ſo ſiudje die Verdien
niht-derSchaß, ſouderndieß¿
dasdie Verdieûſtverdienthäbei,

E
die

degnaifi dèrMoeu. 6

M te ElieASSR
der Legáto DSNFenT.Lefiridt
war, und-doch unbeſchämtwolle
te geachtetſeyn, fieler mitGee
waltauf andere Meynutig,Ánd
ſielltdießmit Willenin-Vergeſe
ſenheit, aber i< ſagtdohmitgés
bührenderEhrerbietunggetroft
HochwúürdigſterVater! - E: Hi
ſollt“es nichtdafüxhalten,daß-
wir Deutſché die Grammatik
nicht‘häbenoderwiſſeu.“Es iſtein
anders, daß etwas einSchab iſt,
und einanders det Schaßerlanz

Da:alfo dés LegatenVere
trauenverlegtwar, undno<mals
frie,i ſolltcinenWiderſpruh
thun,und ſprach:Gehehin,und
fomineuichtwieder.zu,mir„du
wolle|denn einenWiderſpruch
thun!Alſogiengih von deriLea

Ê,119:Lpp,
L. E ep. 64: :

rr
“of
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undließihnnur erſt,nahdem er dasNebrechtfeſtzua
gezogen:hatte,zuſeinemaltenMittelſeineZufluchtneh-
men, uud ſichin ſeineWürde verhúllen.Aber dafür
wurde ex jeßtauchmit dem Befehlentlaſſen,nimmer
vor demLegatenzuerſcheinen,wenu er nichtinderAbz
fichtkämezu widerrufen.
___ KajetanſchienindeſſenbalddieHeftigkeit, dieer

beydieſerUnterredung:geäußerthatte,zu bereuen, ins

demer Staupißenzu ſichrufenließ,und ihnaufdas
dringendſtebat,Luthernzu demjenigendur< Güte zu
bewegen, was er bishernihtvon ihm hatteerhalten
tónnen,Aber:dießwar keinAuftragfür Staupib,
welcherdieUeberzeugungſeinesFreundesnichtzwingen
wollte,und dem Legatenoffenherziggeſtand, daß er

ſihnihtin dieWiderlegungſeinerGründe einlaſſen
Éónne.,weilihmLutheran Schriftkeuntnißweitúber-

legenſeyzdochboter ſeineDienſtezu einerbilligenVer-
mittlung„an,- und erhieltvon dem Legatendas Vers

ſprechen,daß‘erLutherndieSâße,deren Widerruf
vonihm verlangtwürde,mit ſeinenGründen dagegen

ſchriftlichverzeihnen,und dieſemerlaubenwolle, ‘ſid

H :

id.pHA

tb,

aufgleicheArt daraufzu erklären, und zuvertheidigen.
Dießwar abermehrverſprochen,alsdieKlugheitdem
Legatenzu erfüllenerlaubte.Deswegenwicher einer
ſchriſtlihenErklärungvon ſeinerSeiteaus, und nahm
dieſchriftliheVertheidigungder SäßeLuthersnur mit
einerArt an, welcheHerablaſſungmitVerachtungun-

termeugtausdrü>kenſollte.Ju dieſerVertheidigung22)
hatteſihLuthernichtnur aufalledieEinwürfeeinge-
laſſen, welchederLegatin den bisherigenUnterredunz

gen gegenſeineSäbevorgebrachthatte,ſondernauch
ſehrbeſtimmterklärt,von welherSeiteer wohlam

leichteſtenund am meiſtennachzugebengeſonnenwäre.
JuAnſehungſeinerLehrevom Ablaß,die nah der

E
: Meys

20)T.I- Ten, f.114.
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Meynungdes“Kardinalseinigenpäbſtlichen-:Dekreten
geradezuwiderſprechenſchien,bezeugteer ausdrüclih,
daßer ſeineSàteuichtdafürangeſchenwiſſenwolle,

als:obfieden pábſtlichenGeſeßenentgegenwären,ſon-
nern demüthigexwarten wolle,ob der Pabſt-hierinn
eineandereMeynunghabe,unddann dieſeanzunehmen
bereitſey, ſobalder davon belehvtwúrde.„Aberdie:
„ſesalles,ſeßteer miteinerſheinbareñ-Demuthhinzu,
s„dieden Legatenwohlnichtſehr-erfreuenkonnte„-dieſes
alles willihbloszuEhrendemapoſtoliſchenStuhl;
„und dem hochwärdigſtenHerrnLegatenalſogeſagthäz
„ben. Denn wennih dürftemeine Meynungfreyſas
5gen , ſowollteih beweiſen,bewährenund erhalten,

»daßdieoftberührteExtravagante:eigentli„ gerad,
„Und öffentlichfürmeine 58. Poſition-und wider des

»HochwürdigſtenHerrnKardinalsMeynungiſt.”Hin-
gegeu überden andern Saß- den er alskeßeriſch-wiz

derrufenſollte, von der Nothwendigkeitdes Glaubens
beydem Sakrament,evklärteer ſichaufeineandereArt,
indem ex ín den entſhloſſenſtenAusdrückenbezeugte,

daßer ſeineMeynungdarüberniemalswiderrufenwolle
nochkónne,,bis er aus der heiligenSchriftſelbſteines

andevn belehrt, und von ſeinemJrthumüberführtſey:
DieſeſounterſchiedeneSprache,welcheer hierführte,
ſollteohneZweifelnah LuthersAbſichtdem Legaten,

derſichbereitserklärt23)hatte,daßer ihmſeineMey-
nung vom Glaubenlaſſenwürde,wenn ex nur ſeineLehre
vom Ablaßwiderrufenwollte,zueinigenSelbſtbetrachs
tungenüberdieAbſichtenſeines:ganzenVerfahrensAns
laßgeben,indem ihm Lutherdadurchzeigenwollte,
daßer ſehrwohlwiſſe,um was es dem rdmiſchenHof
vorzüglichzu thunſey. Wahrſcheinlichaber waren.
SelbſtbetrachtungendieſerArtnichtnahdemGeſhma>k

: eS

427-23)S.T. ILlen,fol,112. a. dA

| K 3
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desKardinals,‘der'ohnehinniht andershandelndurfs
te, alsihmvorgeſchriebenwar. Erfuhrfort,‘aufüun-
bedingtenWiderrufzubeſtchen,wandteSchmeicheleyen
und Drohungenan, um Lutherndazuzu bewegenz"unid
gabdeutlichgenugzuverſtehen, daßſchlechterdingsFéin
anderesOpferdie”gereizteRachedes römiſchenStuhls
verſöhnenkönne,“ ‘Lutherverſuchte24)noh ‘einmal’,
was dieuntèrwürfigſteDemuthausrichtenkönne,‘er-
botſich.aufallenKanzelnzu widerrufen, was er bis-
herín-derHeftigkeitdes Streitsund durchſeineunwúr-
digeGegneranfgebrahtnachtheiligesgegen das Aſes
hendesoberſtenBiſchofszu behauptengeſchienenhätte,
und vevſprachſogar,des ganzen Handels vom Ablaß
inZukunftmitkeinemWort zu gedênkén,wenñ nur ſei-
nen FeindeneingleichesStillſchweigenvon Seitendes
xöômiſchenHofsaufgelegtwürde.
dem Legatennichtgeing+ StaupisverließAugſpurg,
ha ev einſah, daßſeineVermittlungnichtsmehrhelfen
Vönnte‘,“und LuthersübrigeFreundefadenauh, daß
ernichtsmehvxhierzu thunhâttez
reinRath ébenfallsdavon, nac<deinér dem Kardinal

“alſozog er nachih-

în einemBriefedieGründeſeinèrAbreiſebekanntge-

A undeineTTOENNOOEN ES von -dem

ctsIbid. fol,T21.EEC
‘ep.66 “„Fateor,ſprichter wegen
iner bisherigenHeftigkeit, me

fuiſſecertenimis, vtdicuut,in-
diſcretum, acrem et irreverentem
in nomen  ſhinmi Pontificis; et

licet:acerrimefuerim.in hancic-
revérentiamprovocatus,tamen
meum fuiſſenunc intelligo,_ mo:

deßius,,humilius‘er reverentius
hanc materiam tratare,et nôn
itareſpondereftulto, vteiſimilis
efficerer.

25)T. TI.Altenb.f.132, Lu-
ther hatteden 16. Octob. {ou

(4. p.40,
dieAppellationdem Notariuseins

úbel
SLò, n.Abiny.gebändigt,ungeateterdenoben-

angeführtenBrief an Kajetan
erſiden 17ten ſchrieb.Weil-aber
dieſeruichtdaraufautwortete,.9
nahmer denTag daraufinéinem
‘andern‘you ihm Abſchied„und
gieng.den 2oſtennah Herrnon
Se>endorfwirklichvon Augſpurg
‘av, und zwar nichtwie Hr.Sa-
ligT.1. p. 15. ſagt,wider-Stau-
pigensBiſſenundMillen,in-

. dem er ſogaxvon dieſemmit ei-
nem Pferd verſehenwurde. S.
Seckendorf1c.-p-49:a. Nachrichs
ten von der ganzen Augſpürger
PerhandlungS. Sleidan,L. I,

:

p.10

“Aberſelbſt’dießthat

p47
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Úbelunterrichtetenanden beſſerzuunterrichtendenPabſc
zurücégelaſſenhatte.

E T

—  HôâßlicherkonntewohldieErwartungdesrömiſchen
Prálatennichtbetrogenwerdenals durch,dieſenſoun-
vermuthetenAusgang,.der allenHofnungen„- mit de-

nen ſichſeinEhrgeizund -ſeineEigenliebe:bisher.ge-
ſchmeichelthatte, aufcinmaleinEnde machte,Er
«war uun.um dieEhregekommen, die:WundenderKir-
he zu heilen,und.daswaukendeAnſehen.desrómiſchen
Stuhlsin Deutſchlandwiederherzuſtellen,ja-es:war
hm- nichteinmalgelungen, den Gegner„ - der-ihmſo
furchtbarzu werden begunte,wenigſtenszu-demüthigen,
¿da ex ihnnichtgewinnenkonnte. Dießſchrieum Ra-

he, und.Racheforderte:nun auh jedesWort in dem

Brief,2°) den ex unmittelbarnah LuthersAbreiſe
‘ausAuzſpurgan denChurfürſtenvon Sachſenſchrieb.
KajetanwußtedarinnſehrgutdenRufſcinerHeiligkeit
‘zubenuben,indemer mitder-unverſóhulichſtenMáäßt-
gung. Friederichenvon ſeinerganzen Verhandlungmit
Uuthern-Berichtertheilte,und in einem:Ton {hrieb,
‘derebendadurch,daßer Zutrauenvorausſeßte,Zu-
‘trauenerſchleichenſollte,Er läugnete-nicht, daßdas-
jenige„ was LutherinſeinenherausgegebenenSäßen
behauptethätte,auchinAnſchungder Lehrevom Ab-

laßſogeſeßtſey,daßman nochdarüberſtreitenkönne,
‘abererbeſchwerteſihvorzüglichdaröber-,daßer inſei-
nen Predigten„. ſogarindeutſcherSprache,ſehrvieles,
daszum-Theilwider-dieLehredesapoſtoliſchenStuhls,
und zum Theilganzverdammlichſey„, als:völlig:unge-

zweifeltgusgegebenundvorgetragenhabe,Er batden

‘p.To.egg.Frid.Myconinsin hiß,Conc. Trid.L. 1.c, XL Raynal-
[Reform.c. VIL p. 31. Opp.Luth.“ dus ad a: 1318. n. 103- fol.265.

«Wind,
Lat.T. [,f.207. Börneriſegg.LöſchersDokumenteT.1.435.

iflertätiode ColloquioAuguſta-
‘’

26) T. I.leu. £,124.Epp.L,
!n0,Lipfiae,1723.PallaviciniHiſt. 1. ep.74.

: ¿yaa 4
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Churfürſten, ihmzuzutrauen, daßer aus eigenerErs
Éenntnißund nah vorhergegangenerPrüfungdavon res

de, und beſchwor‘ihnbeyſeinerEhre,beydem Ruhm
ſeinerVorfahren, und beyſeinemGewiſſen,den Bruz
der Martinum na<h-Rom zu ſchi>en,oder aus ſeinen
Landenzu verjagen„- da dieſerüberaus{were und gif-
tigeHandelnichtlango ſtehenkönne,ſondern,ſo
bald er ſeineHändegewaſchenund dem PabſtBericht
‘abgeſtattethabenwürde,zuverläßigin Rom aufdas
äifrigſtebetriebenwerden müſſe.

|

Is

Der ChurfürſtſhitedieſenBriefdes Legatenſo
gleichan’ Luthern,und niemag gerechterer,aberauh
nie heftigererEiferin der SeeleLuthersgebrannthaz
ben , als da er dieſenBrieflaß!Unwilleüber das nie-

drigeVerfahreneinesMannes, dener vorherhochge-
#<àâßthatte,verdoppeltesGefühljenerLeiden,welche
ev uin de# Wahrheitwillenübernehinenmußte, aber

zugleichdreifahſtärkeresGefühlvn dem Werthdieſer
Wahrheit, um deren willener es übernahm, erfüllten
aufeinmalſeinHerz, und in dieſemAugenblider zu-

FammengeſeßteſtenLeidenſchaft,antworteteer ſeinem
Herrn.Auch zeigtuns keinerſeinerBriefe27)-ſeine
ganzeSeele,ſowie dieſerzdeswegeniſtes dev Mühe
werth,diewichtigſtenStellenſeinerAntwort mit ſei
nen eigenenWorten hieranzuführen.

Schonin der einfachenErzählungdek Augſpurger
HandlungenkonnteLutherſihweitwenigermäßigen,

als der Kardinalbeyder ſeinigén;man kann ſihalfo
Horſtellen, mit welcherHigeer ſichbeyjenenStellen
ausgedrü>thabenwerde , wo er ihmgérade:widerſpre-
chenmußte.„So der HerrLegatverſteht, ſchreibtev

auf die fünſtliheWendung, welcheder Kardinalmit
verſtellterMäßigungdem Handelgebenwollte,„esſey
allesnur Diſputationsweiſegeſtellt,was plagenſie

i “denn
47)T.I. Ten.£ 126.Epp,L. IL ep.67,
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“ »dennmichaten elendenMenſchenmit-ſovielBeſchwe-
„rungen?“ſaugenmichaus mit großen“Unkoſtenund

»„Zehxung?"hängenmir ſovielLaſterund Schandflee
an? und: richtenſovielAergernifi,wollt”ſchierſagen,
¿Trennungund Spaltungan?“ Diſputationesſindes,
„„ſagter: Sv danke ih Gott, daßih abſolviretbin!

„Ja mit der Weiſeſindalleſträflich,und habenmir
„Unrechtgethan, diemichcitirtund zu Rechtgefordert
„haben,«denn der hohwürdigHerrLegatſelbſtiſtmit
»dieſenWorten unſerZeuge, daß er vergebensund ün-

«billigerWeiſealleHandlungwider michfúrgenommen,
„und ‘dieſesauh nihtvon Herzengeſchriebenhabe.
„Werden ſiedoh nihtſhamrothüberihrerTyranney,
„dieſiemit ihremeigenenZeuguißſofreydffentlichbe-

„kennen?denn was kanu man einerDiſputationſhuld
geben, ‘odder einem Diſputatori,fürwelchener mich
»hierbekennt? Was denkter denn mit dieſerSchrift
„an E. K. F. G. auszurichten? vielleicht, daßwir er

„Éennénſollen,daßih Bruder Martinus nichtsgethan
„hab,als nur diſputirt?und deshalbmeine Widerſa-
„cher,auchder HohwürdigeHerrſelbſtwider michbe-

„wegtſind,und alleinrnitLiſtund Tückſichunterſtan-
„den, mir Gewaltund Unrechtzu thun?denn ih bin

„wegen der Diſputation,nihtPredigtencitirtund ge-

„fordert.Denn da ih{honcitirtwar, erfuhrenſie
„erſt,daßih au< Predigtenhâttelaſſenausgehen,

„welcheih mit GottesHülfleihtererhaltenund ver-

»:theidigenwillals diePropofitiones, daran ichſelbſt
„gezweifelt,und vielnihtgewoufit,in den Predigten
„aber,als der Sachgewißberiht, aus GottesWort

„geredthabe,nichtaus bloßemWahnoderGedanken.
„Nun wollenwir ſehen,daßer fürgiebt,esſeyen

wetliheArtikelinmeinen Predigtenverdammlich,etc
„lichewider dieLehredes apoſtoliſchenStuhls.Er

»machtalſozweyerley,das ihm einandersheißtund
>38 4 wiſt,
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‘iſt„¡Lrdamilihſeyn, und ein anderes„'derLehre
„desapoſtoliſchenStuhlsentgegen.ſeyn.-Vielleichtdaß
‘der nihtzu verdammen iſt,der wider die-Lehredes

5apoſtoliſchéènStuhlsredet. Alſo:werde ihwiederum

„losgeſprochen,“alsderfürnehmlichjaalleindarum an-

»géklagtund -citirtbin,daßihwider dieLehredesapo-
_‘55ſtoliſchenStuhlsgeredthabe, dasiſtnihtverdamm-
Sli, wiehierunterſchiedeniſ:
O wie gern wollt?ih; Durchlauchtigſterbar,
‘fürſt{daß dieſeSchriftvon irgendeinem Sylveſter
„Prieriasgeſtelltwäre,daßih ſiefreynah angebohr-
„ner Art examinirendürfte!Jch wolltefürwahrdeut-
„lichanzeigen, wie ſhwer:es ſey, ein böſesverkehrtes
„Gewiſſenmiteinêm guten Scheinde>en. - Aber die

‘„Réverenzund Ehrerbietunggegendieſengütigenfreund-
‘„lihenMann- zwingtmich+diehißige:Brunſtmeines
„Herzenszudämpfen,und’innezu halten:his-auf eine
zzandèrèZeit.

„Dießaberkannihnichtleiden, daßer ausdem
‘„„allerweiſeſtenFürſten,der allerleyHändel;mit hoher
»„Scharfſinnigkeiterkennenund richtenkann,unseinen
„Pilatumwillmachenz ‘dennda dieJudenChriſtumfür
„Pilätumſtellten,“und gefragt.wurden,was-fúrKlag
„ſiewiderdieſenMenſchenbrächten,und. was-er denn

»„bóſesgethanhátte,antwortetenundſprachenſie:wä-
re’ dieſernichteinUebelthäter,wir hättenihn-dirnicht
“überantwortet!Alſothutauhhierder Hochwürdige
„Herr Lègat,nâhdem er BruderMartinummitviel
‘„häßigenReden dem Churfürſtenüberantwortethat,
„und der-Churfürſtfragenmöcht,was hat dennder
„arme Bruder-gethan?-:antwortet ev: Es:ſoll-mir,
‘„DurchlauchtigſterChurfürſt!E. K. F. G. fürwahr
„glauben,‘daßihnihtaus bloßemWahn,ſpatenge-

u»gründeterTE undhehvede:
450i

SÈ
® „So
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1 „So will{{ denn an des’Churfürſten?ſtattdar-
z:>if-antworten Veweiß/ daß“ichgéwißwerde , daß
„du nihtäusbloßemWahn-,ſondernaus gegründeter
¡zKünſtünd Lehreredeſt.Man verfaſſedieSacheſchrift-
zzlich-inForineinesBriefs.Man'ſcheueſichnichtfrey
55öffentlihiusLichtherfürzutretenfürjedermann.Wenn
»das geſchieht,*#&willihBruder Martinumnah Rom
¿chi>en, jaih:ſelbſtwillihn“greifen,und thmſein
«„Réchtthunláſſen.-Alsdennwillihäu<meinesGe-
5,wiſſensund Ehre wahrnehmen,und meinem guten
»,SerüchtfeinenSchandfle>laſſenanhängenum eines
»;loſenBrüderleins.willen.So lang“aber-dieſégewiſſe
>Kunſtdas Uchtfleucht,und ſihallèinmit der Stim-

»,mehôren‘läßt," kannihder:Finſterniß|nihtGlau-
“ben gebèn,weil auh das Uchrnichtgenugſamgewiß
zzundſicheriſt.”

:

Es
H

© „Aber nun ſtelleih heimE. K. F.D. zu urthei-
len, was ih mehrhättethun-ſollen, oder noh thun
„foll.-Fchbin mit großerFähr meines Lebensund

„Wohlfahrt, wider allermeiner FreundeRath und

„Willenerſchienen, dieauh heutigesTagesnoh ſa-
„gen,ich-ſeynicht.ſchuldigund verpflichtgeweſtzu er-

„ſcheinen.Zu ‘dem habei< für dem“ Hochwürdigen
„HerrnLegatenmeinerLehreRechenſchaftgethan:hätte
„michauchzu einigerExâwminationnihtdürfenbegeben,
»vornehmlih, weilmeineErklärungúber dieSprüche
»PäbſtlicherHeiligkeitbereitskund gethanund zugelom-
men waren z-alſo,daß michdie‘Sache’weiternichts
»angeht, allein, “daßih desUrtheilserwartezdeun
»ihhabsvon mir geſchoben,der KirchenUrtheilüber-

5gebenund-heimgeſtellt, binmit keinemBetrug:umge-
gangen„ſondernhabemich,wié billigvorGewalt
„gefürchtetundgehütet.Kann derhalbennichtſehen,
5,wasihunterlaſſenhättezu thun,dennalleindieſehs
«Buchſtabenrevoco , ihwiderrufe. UE

dl, „Dex.
f
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Dev HochwürdigHerrLegat,oderderPabſtſelbſt
„verdammennur, lehrenoder deutenmeineSache,wie
„„ſiewollen; allein-daßſienihtſagen:du haſtgeirrt,
„unrechtgelehrt, ſondernverzeichnenſchriftlimeinen

*Irthum,beweiſen,daßihunrechtgelehrthabe,„ zeiz
“genUrſachan, wie ſieſchuldigſind,verlegendieSprú-
he der Schrift, dieihangeführthabe, lehrenmi,
“wie.ſiemit Wortenrúhmen, daßſiees gethanhas

5
“ben,unterrihtenmich, der da begehrt, belehrtzu
„werden„ der ihdrum bitte,und eingroßVerlangen
H„darnachhabe,welchesmir auchkeinTúrkverſagen
“wurde.Soi deunſehenwerde , daß dieSprüche,
"dieih angezogen„. andersſollenverſtandenwerden ,

:"dennihſieverſtandenhabe,und dennnichtwiderrufe,
"michſelbernihtverdamme, gnädigſterChuxfürſt!.ſo
"ſollenE. K. F.D.aufs erſtemichverfolgenund verjaz
gen,und dieHerrender UniverſitätihresGefallens
“mitmir gebahren.Ja ihnehmeHimmelund Erden

“übermichzumZeugen.Auchverwerfeund verdam-

„me michmein lieberHerrJeſusChriſtusſelber.Jch
y“vedejaaus gewiſſem-Erkenntniß,nihtaus bloßem
Wahn.Ichwillauh,daßmir Gott der Herrſelbſt
michtgnädignocheinigeKreaturGottesmir günſtig
"ſey, ſoich,einesbeſſeren-berichtet, nichtfolgenwey-

„de.— DerhalbenwollenE. K. G.ein gnädigEin-
“ſehenhaben.Eine öffentlicheDiſputationverſagtex
„mir,welcheih noh heutigesTagesnichtabſchlage,

„daßſiegehaltenwerde entweder zu Leipzig,Erfurt,
„Halle,Magdeburg,oder wo ES.K. F.D.zu gebie-
„tenhaben, oder ihrſicherGeleitgilt„ jaih ſ<hlags,
„ſagih, nihtab; ſondernbittedrum , und wollte

„Gott,daßi<serbittenÉônnte.“ Desgleichenwegert

„ev'ſichinſonderheitmit mir zudiſputiren.Auchwill
„er in Schriftenmeinen Ferthumnichtdarthun.Der

“BUneianſiaaberühmteſtenvierUniverſitätenMete; zi
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„willexnichtgeltenlaſſen.Fähreter nun weiter,daß
„zer’aucheinesſogewaltigenChurfürſtenBitteabſchlägt,
„was kann ich’andersdenken, denn dafiſtemit lauter

»Gewalt,Betrugund Hinterliſtumgehen? fz;

„JchbitteE. K.-F.Ge-nocheinſtund zum dritz

„tenmal,ſiewollen denennichteherGlaubengeben,
„dieda ſagen„ Bruder Martinushabeübelgeredt,

„und unrechtgelehret,er werde denn verhörtund überz

»weiſet,daß er übelgeredtund unrechtgelehrethabe.
»Sft.Peterirrte, nachdeméêvſchondenheiligenGeiſt
„empfangenhatte,ſokannjaaucheinKardinal,wenn
„trauh nochſogelehrtwäre, ire
_  »DerhalbenwollenE. K. F.G.ihrerEhreúnd
„Gewiſſenswahrnehmen,daßſiemih ja gen Rom
„nihtſchi>en; dennſolcheskann E. K. F.G. kein
»Menſchgebieten, er ſeyund heiſſe,wie er wolle;weil
»es unmöglichiſt,daß ih zu Rom ſollteſicherſeyn.
»Auch wäre ſolchesnichtsanders, denn E. K. F. G.
>gebieten, daßſieeinesunſchuldigenChriſtenBlut vérsz

„rieth, und“ ein Mörder an mir würde. Denn auh
„derPabſtſelbſtzu Rom keineStunde ſeinesLebens
„ſicheriſt.Sie habenPapier, Federnund Tintenzu
»Rom, auchhabenſieunzähligvielNotarienz es iſt
„leichtlihgeſchehen, daß ſieaufzeihnenund aufdas

¿Papierfaſſen, worinn,und warum ichgeirrthabe2
„IchkannjamitgeringerUnkoſtabweſendin.Schrif-
„ten unterricht, denn gegenwärtigdur<hTú und Liſt
„Umgebrachtwerden =

y

i

x

„Daß aberder HohwürdigHerrLegatE. K. F-
„GS.ermahnt,daß wd ſiemih nihtwúrden gen Rom.

„„chi>en,oder aus ihrenLandenverjagen,ſiezu Rom.
„denProzeßwider michin dieſerSachevollziehenwüra
»denzwegereih michzwar nihtſehr,ins Elend zu

„gehen,alsdem, wie ih ſche,dieWiderſacherallent-
«halbennachſtellen, und faſtuirgendlaſſenſicherves:

den.
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Dennwas ſollih arméèr verahteterMónch hoffen?
„JawelcherFahrhab ih nichtzubeſorgen,und welches
¿Unglücksmuß -ih-nihtgewärtigſeyn von meinen

„Mißgönnern?-Weil ſieau< E.KF. D. nichtverz
„ſchonen,ſondernſounverſchämtantaſten} daßſieihr
„aud; ‘ſowöhlbeſſers*verdienthâtten:,-.weißnicht„
„wasfürUnglückdräâuen,wo ſiemi uichtgen Roi

EER oderaus: ihrenLandenverjagen.
| ‘„Derhalben‘daßE. K.F. D:vóû.éuridegce
nihtetwasbóſesbegegne,welchesihja allerdings
“nichtwollte,ſiche, ſoverlaſſeihin“GottesNamen
„E.K. F.G.Lande:willziehen,wohinmichdereiwviz
„gebarmherzigeGotthäbenwill,mnihſeinemgnädi-
„gengöttlichenWillen‘ergeben,ermachsmit mir,wie
„erwolle.Denn es ſollténir jaherzlichleidfeu;
„da méinethalbenirgendeinMenſch,will ſ{weigen
„E.K.F.Re eainAbgunſtoderFahrkome
„teilſollte.
1 Will dethälbetDurchleuchtigſter-Ehurfürfi!
„EK. F.G. mit:allerEhrerbietunggegrüßtund-gez
„ſeegnet,und ſhle<tund gerechtdem ewigenbarmher-
„zigenGott befohlen,auh füralleJhreWohlthat„

“

„mirbewieſenz-inallerDemuthunterthäniglihbedankt

“haben:- Will auh an welhemOrt ihkünftigſeyn
„werde,E. K. F.D. in Ewigkeitnichtvergeſſen,ſons
„dernallezeitmit re<tem:Ernſtund Dankbarkeitfür
„IhrerK. F.D. und der JhrenHeilund Wohlfahrt
„von Hevzenbitten.Jh bin,“Gottlob,nochvon Her-
zen frölih:,-und dankeGott,daßmicharmen Sün-

„derſeinlieberSohnJeſusChriſtuswürdigachtet,dâß
_ zich-indieſergutewheiligenSache,Trübſalund Verfol-

„„guüg"leiden:ſoll,welcherE. K. F-D.inhÆinigläic
EER RRE 4a

g LEES
;

:

Dex
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Der Ungéſtúmder Wahrheit,der!ſo:unverkenn-.
barin-dieſem“Brief28)herrſchte, wirkte.deſtoſtärker
aufden Churfúrſten, da er-bereitsdurh das Verfahz
ren“desLégatengegen:ihnſelbſtempfindlicher!2?) ge-
wórdén ‘wär: Er-hâttees nievou ſiherhaltenköne
neù, wênn er auh nohſo gleihgúltiggegen Uthers.
Meynungengeweſenwäre,“den unſchuldigenMann

nachRom zuſchienund deinHaß ſeinerFeinde:Preis.-

zu gebenbet vielleichthätteihnfurchtſauteKlugheit,
und das Verlañgénna<*Rühebersegenkönnen,Luthers
frèywilligeEntfernuñg“aus ſeinenLänderndadurchzu
befördern,daß erihm anderswo 2°)einenvérborgenen
Zufluchtsortangewieſenhätte."Dießwar ‘eineAus-

Eunft; welcheſeinèitiCharakteräm -angemeſſenſten.war,
unidwelcheéx*wirklichinderFolgeeinmalverſuchte,aber-

jebtſchienſ&ihmſeiner‘unwürdig, weilexnichteinmal
den Scheinhäbenwollte,als ober aus Furchtvor den

Drohungendes Legatennachgegebenhätte.Daf dieſer.
Grund durcheine’ſchrnatürliche‘Rückſichtauf diedas

maligeLagëſeinerUniverſitätzuWittenbergnohmehr:
verſtärktwurde, verſtehtſihvon ſelbſt.Mitten un-

ter dieſenUnruhenwar Wittenbérgſo blühendgewor-
den,daßallebenahbarteUniverſitätenſiemit einem

‘eiferſüchtigen“Augebetbachteten.Eine unglaubliche:
Mengé25)*Skudirendérſtrömtevon allenGegenden.
Deutſchlandsdahin,um den Män zuſehenund zuhd-
ren , deſſenRuhm ganz Europaerfüllte, unddeſſen
Lehrarteinganz neues Feld“der Erkenntnißzu.öfnen.
ſchien.Aber Wittenbergbekam um dieſeZeitMEE

EIE

5 us

28) Maimbhurgſelbſtnennt 29) _S.Epp.L. 1. ep.8T-
dieſen-Brief-einMuſterderBe- 30) S. Epp.L.I,ep.89.coll,
redſamfeit, und Pallaviciniſagt,ep. 73. „. Inſtiteruntnonnulli
daß er mit allerjenerKunſt gez magno hortatu, vtPrincipinoßro,
ſchriebenſey,welcheuur derwah: me in -caprivitatemdarem, ex

ren Beredſamkeit.derNatureigen.ipſeacceprumalicubilervaret.
ſey.S.PallaviciniC.Xl. $7. 31) Epp,LL ep,ILZ-
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tuthernnoh einenMann,- deſſenRuhm dieAkademle
in der Folge, wo nihtno< mehr, dochgewißebenſo
vielals¿uthernzu verdankenhatte.

PhilippMelanchthon,einjungerMann,derdas
zumalinDeutſchlandam meiſtenverſprach, und walzr-
{cheinlihunter allenjungenMännern , diejemalsviel
verſprachen,am meiſtenhielt,war aufden RathReuch-
lins,ſeinesVerwandten von dem ChurfúrſtennachWit-
tenbergberufenworden. Er war nochnichtzwey und

zwanzig.Jahrealt,als er dieſenRuf annahm, aber
er hattebereitsin Tübingen,wo er ſichindeſſenaufge:
haltenhatte,ſolheBeweiſederreifſtenGelehrſamkeit
und des durchdringendſten-Scharfſinnsabgelegt, daß
die berühmteſtenMênner der Nation, unter denen

auh Eraſmus22) war, ſih-damalsſchonum ſeine
Freundſchaftbewarben,und ihnfürdiegrößteZierde
ſeinesZeitalterserkannten. Sein Name’ hatteſchon
Tübingen92)berühmtgemacht,aberWittenbergmachz-
te er inder Folgezur Schuleder Nation!Er-hatte
hiernoch.nihtlangzu lehrenangefangen,als bereits
jedeWiſſenſchaft, dieer vortrug,eineandere,vorher.
unbekannteGeſtaltangenommen zu habenſchien.Das
Studium der AriſtoteliſchenPhiloſophie,welcherex

“

ſeinganzesLeben hindurch,ungeachtet:der Verſuche
Luthers„ihndavon abwendigzu machen, mit dankba-
rer Standhaftigkeittreu blieb, hatteaufihneineWir-
Tunggehabt, welcheſiewegen allemdem Unheilrecht-

E esMohneihreSchuldin den finſternKöpfen
eini-

32)Eraſmi Epp. L. VIT. ep. in not. „DiſcedenteMelanchtho-
az. De Melanchthone et ſentio

praeclare,et peromagnifice: tan-

tum vt eum Iuvenem nobis Chri-
îtus din velitefe ſuperſtitemz is

prorſusobícurabitEraſmum:
33) S. loach.Camerarii Vita

Melanchthonis na<h Hrn. Stro-
belsportreflicherAusgabeS-.25.

ne TabingaSimlerus Praeceptor
deplorandumtoti civitatieius abi-

tum dixit et ſubiecir:quotquot
ibieflentdoi homines , non es-

*

ſe tam doâos, vt intelligerent»
quanta effetdodrina eius,qui
inde evocatus diſcederet,
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einigerScholaſtikerangerichtethatte.

*

Sie hatteſeinen
Geiſt,der fi vorherſhon durchdieinnigſteBekannt-

ſhaftmit den Meiſterſiückendes griechiſchenund rómí-
{hen Geſchmacksgebildethatte,‘an eineOrdnung,
Klarheitund Beſtimmtheirder Begriffegewöhnt, die

Über jedenGegenſtand,aufden er ſichwandte, ein

neues Lichtverbreitete, durchdas'er nihtnur aufge-
Tlärt,ſondernmeiſtensauh verſhönertwurde. Dia-

leftik,Philoſophie,Sittenlehre, ſelbſtSprachlehre
ward durchihngebildet;die tro>enſtenWijjenſchaften
erhieltendur< ſeineVearbeitungeine Anmuth, deren

man ſtegar nichtfähiggehaltenhatte,und zu gleicher
ZeitdieKöpfeſeinerZuhörereinGefühlfürdieſeAn-
inuth,das eben,weil es ‘ihnenſo neu war, noch
ſtärkerwirkte.24)

:

:

Aver dieſerMann war wegen ſeinesCharakters
nichtwenigerſ{häßbar,als wegen ſeinesVerſtandes
und ſeinerKenntniſſe.Schon von Natur ſanftund
aufrichtigund offenherzig,und großmüthig,imeigent-
lichenVerſtaudunfähigzu den Künſtender Verſtellung,
ſelbſtzujenen,welchediemannigfaltigenBerwicklunzen
des häuslichenLebensſooftnothwendigzu machen ſchei-
nèn, aber eben deshalbauh unfähig, ſichimmer ohue
MachtheilſeinerRuhedurchdieſeVerwicklungendurch-
zuwinden,erwarb er ſichallgemeineHochachtung,ohne
nur Anſprüchedaraufmachenzu wollen. SeineFröm-
migkeit,ſeigeSitten,ſeinganzesLeben .trugendas

unverkennbareGeprägejeneredlenEinfalt,dîemit
22 :

ver:

34)Erfi,ſagtCamerariusI. c,

p- 28. acccerfitierant et venerant

W/ittenbergamin omni genere do-
‘Arinae excellentif��ſmiviri,non-

dum tamen neque ordine,neque
elegantiaoptimarumlitterarumet
artium pulchritudoconſpiciebatur,
et cogitationumfſolertiaeexplica-

I, Band.

tionis oficiebar obſcuritas,cni

quaſicaliginiibi lamen primum
a Philiopoeftillatum, etfapien-
tiae quidam horror eruditae do-
ârinae vélut ſéreniratedepullus,
Hoc omnibus acciditvolentibus
et lactis,

£
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verdachtloſemZutrauenin jedemandern Herzenihre
eigenenGeſinnungenzu.findenhoft,und hundertmal
betrogenwird , ſooftſieſihauchfürnimmt, ſi nicht
mehrbetrügenzu laſſen.Nichtunfühlbarfürden Ehr-
geiz,der ſichdes Beyfallsder Guten und des Lobes

-

der Weiſenfreut, kannteſein|Herzſonſtkeineſelbſt-
ſüchtigeAbſicht,und hattegar keineBegriffevon der

Möglichkeit,dieſenBeyfalldur< niedrigeMittelzu
erſhleihenzaberwürde auchſelbſtalleFreudendieſes
Beyfalls, ſolebhaftes ſieempfand,um dieruhige
DunkelheithäuslicherGlückſeeligkeit,fürdie es ſich
eigentlihgeſchaffenfühlte,verkaufthaben.Bis zur
Schwachheitnachgebend, ſobald nur dieAufopferung
ſeineseigenenVortheilsdieRuhe einesFreundesbes
fördern,derNoth einesUnglücklichenabhelfen, oder

dieAusführungeinesgemeinnüßbigenAuſchlagserleich-
tern konnte, glaubteer auchoftfürandere ſohandeln
zu ‘dürfen, und bedachteſihnihtauh beyBeſorgung
ihrerVortheileofteinenkleinerenpreißzu geben,wenn
er einengrößerenfürdas Ganzedadurchzu erhalten
hofte.Dießbrachtenur allzuoftFreundeund Feinde
wider ihnauf, welcheihnwehſelsweiſeder Schwach-
heit,der Furchtſamkeitund der kindiſchenBegierde,
ſichallenPartheyengefälligmachenzu wollen, beſchuls
digtenzaberkaum einigeſeinerunverſöhnlichſtenFeinde
wagtendieLäſterung, daß er jemalsaus eigennüßigen
Abſichtennachgegeben, daß er ſi<, um Gold oder

Ehrezu erſhmeicheln,vor der Größegebeugt, oder

aus Furchtvor einerGefahr,die ihm ſelbſtdrohte,
erkannteWahrheitverläugnethabe.Fhm war Wahr-
heitſotheuer,alsſieLuthernnur immer ſeynkonnte,
aber ihm,der auf dem ruhigenWegedexforſchenden
Unterſuchungvon ZweifelzuZweifelzurWahrheitfort-
gieng,der es {on aus Erfahrungwußte,wie nahe
Jrrthuman Wahrheitgrenzt,und wieleichtſiedas

Auge
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Augedes vorſichtigſtenBeobachtersdamitverwechſeln
kann,ihmkonnteſichUeberzeugungnihtſoleihtan-
bieren, oder aufdringen, wie Luthern,deſſenGeiſt
durchLeidenſchaftfortgeſhwungen„, geradedahinſchoß,
wo erWahrheitzu findenhofte,alleZweifel; dieim
Wegelagen, überſah,und erſtin der Folgeinitdex
ganzenStärke einer{dn befeſtigterUeberzeugungbés
wafnet, ſihin den leihtenKampfinitihneneinlieft,
wenn ſie es wagten,ihnzu verfolgên.So bald Luther
einmal damit fertigwar, dachteex gar nihtmehr,
daß er irren oder daßſeineUeberzeugungdurchüeuê
Zweifelerſchüttertwerden könnte, aber dem Melänchs
thonwar es unmöglich, ſich|ihxjetials,went ſiéauh
noh ſovielProbènausgehaltenhatte, mit einemſo
uneingeſhränktenZutrauenzuüberlaſſen,utiddießſollte
uns, anſtattihm einenVorrourfzuzuzichen; nur höz
here:Begriffevon dem ſtandhaftenEifermächen, deti
er gemeinſchaftlich
bewieß.25)

45)JederZugin dieſemChá-
rakterfönntemit unleugbaren
Beweiſenaus deni gauzen ôffeut:-
lihen und häuslichenLebenMes
lanhthonsbelegtwerden : aber
diemeiſtenwerden ohnehinin
dieſerGeſchichte,in dieſiever-
flochteuſind,vorkonimen,und eit

großerTheildavon würde über-
dieß für diejenige,die mit Me-

lan<thonsGeſchichtebekanntund
dochſeineGegner ſiud,feinébé-
weiſendéKraft häben, [weilſié
aufpſychologiſchenEutwi>lungen
ſeinesCharaftersberuhen,für
welchewenigſtensſeineehmaligeti
FeindekeinGefühlhatten.Sié
haben ihm keinenVorwutfge-
macht, dennichtalleindiebloße
Geſchichteſeinesganzen Lebens
hinreichendwiderlegte,die Ca-

mit LuthernbeyihrerVertheidiguüg

Abêx
üiérariusmit ſo rühtéüdedlet
Einfaltbeſchrieb; äber dieſeVdkz
ivúrfeſinddeswegendoch immef
iiederholfworden , und iverdeit

immer wiéderhöltwerdeu ; weil“
einMann, wieMelänchthon,no<
näch Jahrhundértenimmer Feitis
dehaben müß. Dafür abet wirs
ſeinAngedenkeiinnerauchVers
theidigérhäbéu,und den geſchi>s
teſteùhat esgewiß iù unſetetti
Zätalterai HerrüGeorgTheds
dor Strobel, Paſtorin Wöhrs
bekotmen,det ſi inſeinetAus
gabe der Lebensbeſchreibungvont

Cámetatius,in dèr Likteratges
ſchichteſeinerLöcorutü, und iri
den MiſcellänéenlitterariſhenJne
hältsünſterblichdarum verdient
gemacht hat.S. Miſcellan.L

Samml. p.169.11-Saninih:ÿ:49:

$32



164 GeſchichtederEntſtehung.

_Abex beyjenenerſtenPunkten,über welcheim
‘Anfanggeſtrittenwurde,war die Wahrheitſounver-

FennbaraufLuthersSeite,daßMelanchthonnichterſt
Überlegendurfte,fürwen er ſicherklärenſollte.Er
erflârteſichfürLuthern, und Luther—

zu ſeincrEhre
ſeyesgeſagt!— fühltees damalsſhon,und geſtand?©)
es auchdamals ſhon, daß er und ſeineSachemchr
dur den Beytrittdieſeseinen Mannes gewinne,als
durcheinennochſogroßenHaufenſhreyenderNachbeter,
Zwar gehörtenauchfaſtalleübrigeLehrerderUniver-
ſitätunter ſeineAnhänger, aberwahrſcheinlihwar es

beyeinigenwenigſtensmehreingewiſſerGeiſtder Ge-
ſellſchaft,

der ſiefürſcineMeyuungeneinnahm,und
zu ſeinerVertheidigungäufbot,als eigene,ſelbſter-
worbene Ueberzeugungvon der WahrheitjenerLehren,
die ex behauptetezhingegenMelanchthonsErklärung
‘febtegewißdie lebtevoraus , und verſicherteLuthern
einenFreund, deſſenVerluſter, ſolanger derWahrz
heittreu blieb, niemalsbefürchtendurfte.

Indeſſenwar es unter den damaligenUmſtänden
‘dennochnihtgeringerVortheilfürihn, daßfaſtdie
meiſtenLehrerder hohenSchulefürſeineMeynungen
eingenommenwaren. Die ganzeUniverſitäthatteſich
{convor ſeinerZuſammenkunftmitKajetanzuAugſpurg

unmit-

36)Schon an Reuchlinſchrieb
. Luther von Melanchthon,kaum
da er uach Wittenberggekommen
war: ef homo admirabilis;üm-
“mo paenenihil habens, quod non

ſuprahominem fit,famibariflimus
mihi et amiciſlimus.S. Löſchers
Reformations- Dokumente LT. 11.

€. 643. „Inomuimea profeſſione
nihil duco antiquiasPhilippical-
culo, cuius vhíus iudiciam et

autoritas mihi ſtant pro- multis
millibys ſordidorum Ecciorum.
Negue me pudet,etg magißrum

artium, philoſophineet thealo-

giae,et omnibus fereEcciititu-
lisinfignem, fſihuigusmihi Gram-

matiſtae diſſenſeritingenium,meo
ſenſucedere.GS.Epp. L. 1. ep.
116. In einem andern Briefan
Spalatinep. 121. ſagter ſogar:
fiChriſtusdignabitur, multosille
Martinos praeftabir,Diaboloet
ſcholaiticaetheologiaepotenti.
mus hoſtis. &. Teſtimonia Lu-

theri de ſociolaborum et pericu-
lorum ſuorum Phil.Melanchthene
etc. Gorlicii1580in4
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unmittelbar’‘anden Pabſtgewandt,27)um thmtuthern
und ſeineSacheaufdas dringendſtezuempfehlen; jet
begleitete?®) ſieauh LuthersSchreibenan den Chur-
fürſtenmit einereigenenVorbitte,und erſuchteihn

, um ſeinewirkſamſteVerwendung, daßLuthervor den

Drohungendes Legatengeſichert,“ſeineeinigehöchſt
billigeForderungzugeſtanden, und ſeineMeynungen
von einem unpartheziſhenRichter“unterſuchtwerden

möchten.Dießkam zwar mit den eigenenGeſinnun-
gen des Churfürſtenſchonüberein, aber da er ſichjebt
dadurchaufgemuntert,und zugleichin dieſerErklärung
einerganzenUniverſitäteineſichereRechtfertigunggegen

ÉunftigeVorwürfeſah, die ihmvon Rom aus oder

vom kayſerlihenHofeaus gemachtwerden dürften,fo
bedachteer ſihjeßtum ſo weniger, - dem Legatenin
einemTonzuantworten,2°)den dieſerwohlnichterwartet
habenmochte.Er legteihm LuthersErklärungauf
ſcineAnklagenbey,äußertemit ſehrvielerWürde ſeine
EmpfindlichkeitÜbereinigeStellenin KajetansBrief,
und überſeinganzesVerfahrenin dieſerSache, und

gabſehrlebhaftzu erkennen,daß er LuthersAn-

ſuchenum unpartheyiſchePrüfungſeinerMeynungen
fürhöchſtgerehthalte,ungeachteter dabeybezeugte,daß
er ſichniemalsindieſenHandelzumiſchengeſonnenſey.

Am rómiſchenHofehatteman indeſſenden Aus-

gang derUnterhandlungenCajetansmit dem Erſtaunen
vernomunen , das einſounerroarteterWiderſtandnoth-
wendigerregenmußte,und beſchäftigteſichnur deſts
eifriger,dienliheMittel aufzuſuchen,dur< welche
wenigſtensdienächſtengefährlicheFolgen,dieer drohte,
abgewandtoder unſchädlihgemachtwerden könnten:

aberfelbſtderrömiſchenPolitikwurde es {wer - Erwotri-

37)S. T. L Ten. f.Ios.106. eL SLEL ELépcys.
38)-Ibid,fol.135:

39) Ibid.136. Ep

t 3
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wirkſamesGegenmittelzu:finden,da ihrStolzſ<
ohnehinfaumüberwindenfonnte;die Gefahrfürſo
drohendund fúrſo-dxingendzu halten, alsſiewürklich
war. Dex:erſteAusbruchdes Unwillenswandte ſich
natürlich.aufden Legaten,der“keineneinzigenſciner
Auſtrâge„dieer erhaltenhatte,-nfchteinmal:den in
denAugenrömiſcherHöflingeſounbedeutendeu,Luthers
Meynungen‘inDeuſchlandzu unterdrücken,nah dem

Wunſchſeines-Hofeserfüllthattezund jederdieſer
Höflingehieltſichnun berechtigt,ihm Mangelanjenen

zu einerLegätenſtelleſonothwendigerforderlichenEis

genſchaften,an Klugheitund Feinheitvorzuwerfen.42)
DieſexUnwilleward dardurh_nihtvermindert, da/ſie
threganzeKlugheit‘aufbietenmußiten, um wiedergut
zu machen,was, CajetanihrerMecynungnachverdor-
ben hatte,und-zunohgrößeremUnglückfürihnſagte

eis ihreKlugheit, daß beyder damaligenLagedex
ußerenUmſtändedas Verdorbenenihtanders als
dur dieſchonendſteVorſichtwiedergutgemachtwere
denkönne,ſo{wer ſieauh dem römiſchenStolzwer-
den möchte,¿Die Geſinuungeu.dcs-Churfürſtenvon

Sachſenin dieſerSache konntenihnenuichtuubekannt
feyn,und wahrſcheinlihbefürchtetenſie,daß er noh
méèhxfürLuthernthunwürde„ als ex damals wenig-
ſtenszuwagenentſchloſſenwarz aber Friederichmußte
mit dex äußerſtenFeinheitgeſchontwerden, da der

Pabſtin der ihm.weitwichtigerenAngelegenheitder

rómiſchenKönigs- und KayſerswahlſeinenBeyſtand
und ſeineDienſteſonôthighatte,Maximilianſelbſt
wav dem Pabſtzu gut bekannt,als daß er aufſcine
Unterſtüßung.bey nahdrücklihenMaaßregeln, die
allein[wirkſamſchicnen,hättere<nen können,und
‘Âberdieswußteer gewiß,daßdexKayſerwegen ſeines

:

HES

:

i auf

40) S: MaimburgbeySe- 1. c. L.7, c, 13. Satpi1. 1.

>dendorfkl,c, p. 51, Vallavicinip-.22.
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aufdein leztenReichstagzu Angſpurg:verunglü>ten
Entwurfsnichthalbſoſehr.-überden Churfürſten, als
überihnerbittertwar, und ſichbeyGelegenheitlieber

jenemgefälligerzeigen,alseineGelegenheit,"ihnſelbſt
zu kränken,vorbeylaſſenwürde.41) FriederihsBes

múühungeu42)dem KayſergünſtigereGeſinnungenvou
Luthernbeyzubringenund derErfolg,denſienacheini
gen entfallenenAeußferungenMaximiliansgehabtzu
habenſchienen, fonntenihm ebenfallsnihtverborgen
ſeyn,daher war es mürkli<hder Mühe werth„ jeden
Schritt,der jeßt'gethanwerdenſollte,reiflihzü
überlegen.Die Ehre des römiſchenStuhlserforderte
nach‘den bisherigenVerhandlungenfaſtnothwendig,
daß ein entſcheidenderSchrittgethan“werden ſolltez
aber der Vortheildes römiſchenHofs fordertenoch
dringender, daßdieHauptperſonenim Streitgeſchont
werden ſollten:und in dieſerVerlegenheitentſchloßſich
Leozu einem jenerzweydeutigenMittel,von dêmev

ſihzwar jeßtnur wenig, aberbeyeinerküuftigenvor-

theilhaftenVeräuderungder äuflerenUmſtändedeſts
mehrerenNußeunverſprechen, und in keinemFallauch
beyder ſchlimſtenLagedieſerUniſtändevielSchaden
befürhtendurfte.Er lies dur< ſeinenLegatenitt
DeutſchlandeineBulle bekanntmachèn, inwelcherdie
ganzeLehrevom Ablaß,welcheLutherbeſtrittenhatte,
aufdas neue durchdas Anſehendes apoſtoliſchenStuhls
beſtätiget, aber weder des Churfürſtennoh Luthers
ſelbſtmit cinerSylbeerwähnt43)war.

te

Selbſt

LENcsScultetìAnnal. in 29. StuperungenMaxmiliansAs1520. P- 56 E
uthers-Angelegenheit

,

S. Se=

42) FriederihsSchreiben‘an >endorf1.ifS w h.
ſcinen,vertrautenPfeffinger, in 43) T. 1,Witteb.f,229, Kap=z
welchemer ihm befiehlt,den Kay- pensSammlung p- 422 dieBulle
ſerfür LutherneinzunehmenS. war datirtden 9. Nor, Sleidan,
T. 1. len, £ 134: und einige1,cp. 17.

LA
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SelbſteinigerómiſcheSchriftſteller44)habenLeo
getadelt,daßer einenSchaden,der bereitsſo weit

um.ſichgefreſſenhatte,durchſogelindeMittelheilen
zu könnengeglaubthabe.JhrerMeynungnah war

es vichtzu entſhuldigenderStagtsfehler,daß das

Uebelnichtin-derGcburterſti>twurde, und vielleicht
würdees einſtmöglichgeweſenſeyn, ob ſichgleichdas
GegentheilmitnichtwenigeremScheinbehauptenlieſſe;
aber wenn es ja möglich:war , ſo wurde nur darás

folgen,daßLeo niht nur einen unverzeihbaren, ſon-
dern auh einenunverbeſſerlihenStaatsfehlerbegiengz
denn nah dem unglücklichenErfolgder zuerſtergriffc-
nen Maasregelnlieſſenſichſ{<le<terdingsnunmehr
Écinehârterenanwenden. Auch war es keineúbeler-

dachte45)Auskunft, Luthern,der ſi<ſo oftzum
Wiederruferbotenhatte,ſobald er die wahreMeyz
uung des apoſtoliſchenStuhlsin-der Lehrevom Abla
exfahrenwürde, durchihrefeyerliheBeſtätigungin
der neuen bdfogmtgemachtenBulle aufdieſeArt auf-

- zZufordern, und ſomitin dieNothwendigkeitzu ſeßen,

T3519.

daßer entweder ſeineZuſageerfüllen,oder ſichöffents
lihals den Stöhrexder kirhli<henRuhe und Veräch-
ter des pábſtlichenStuhlsdarſtellenſollte,den er bis-

hernoh zu verbergengewußthatte.Ju jedemFall
mußte der römiſcheHof durchſeinejeßtbewieſene
ſcheinbareMäſſigunggewinnenz aber ob ſichgleichvorz
ausſehenlief,daßuichtſoviel,als man zu erwarten

vorgab,dardurhgewonnen werden könnte,ſoereig-
nete ſihdoheben damals noh ein andererZufall, der

ihmnoh dringenderSchonungempfahl,undMäáſſi:
gung anrieth.

Kaum einen Monat nachder Bekanntmachung
der lebtenpäbſtlihenBulle ſtarbMaximilianim An-

fang
44)S.PallaviciniL, I. c. VI. 45) So -‘exklártwenigſtens

P- 66.Maimburg beySe>endorfPallavicinidieAbſichtendes rômis-
S-.538. ſchenHofs bey der Bullec. X11.
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fang46) des Jahrs 1519. Es war alſojeßtdem
Pabſtaus mehr als einem Betrachtdaran gelegen,den

Churfürſtenvon SachſenaufſeinerSeite zu behalten,
da ex nihtnur den beträchtlichſtenEinflußin diebevor-

ſtehendeWahl einesneuen Kayhſers, ſondernauchin-
deſſencinenebenſobeträchtlichenin dieAngelegenheiten
ves Reichsüberhauptwegen des Reichsvicariatshatte.
Ueberdißkehrteninnere Unruhen,die ‘ſogleihnah
dem TodedesKayſersentſtanden,und zum Theildurch
durchdie Wahl ſeinesNachfolgersveranlaßtwurden,
diezAufmerkſamkeitder Reichsſtändevon den theologi-
ſchenStreitigkeitenab, welcheſieohnehinnochnicht
nachihrerBeziehungaufihrpolitiſchesJutereſſezube-

trachtengewohntwaren. Die mächtigenStände,welche
den ſ{hwäbiſhenBund ausmachten',hattenmit der

VeſtrafungHerzogUlrichs4?) von Würtembergzu
thun,der durchdieEinnahmevon Reutlingendielange
gereißteRachedes Bundes, aus welchenier ausgetre-
ten war, zum Anusbruchgebrachthatte. Jn eineran-

dern GegendDeutſchlandsfiel42) ViſchofJohann
von Hildesheimin das BiſtumMindenein, verſagte
den BiſchofFranz,und verwüſtetegelegentlichauh
HerzogErichsvon BraunſchweigcalenbergiſcheLänder,
wogegen die braunſchweigiſcheHerzogedas Hildeshci-
miſcheverheerten.Dießallesgeſchahin den erſten
Monaten des Jahrs,und unmöglichkonnte dieZer-
rüttung,die daraus entſtand,Abſichtengünſtigſeyn,
derenAusführung1uhigeStilleerforderte.

|
:

Noch

a0) NachSleïdandeu 12. Tan; 48) Hortleder1. c. T. 1.Tt;

47)S. HäberlinsAnszug X. IV. c. 7. SpalatinsLeben Chf.
Band S. 207. Hortledervon den Friederi<sdes Weiſen L. 11.as

Urſachendes deutſchenKriegsT. a. 1519 et 1520. p- I3L. Dav.
L L, Ul. c, 2, p: 626. ChytraeiSächſ.Chronikfol.297

|

ſeqq. itzt

:
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Noch am Ende des vorigenJahrschi>te4°)
der PabſteineneigenenGeſandten,Carl von Miltiz,
einenſächſiſchenEdelmann ,- an Friederich,der ihm die

geweyhtegoldeneRoſe, die man von Rom aus alle

Jahreeinem der erſtenFürſtenin Europazu ſchi>en
pflegte,überbringen‘ſollte.Dießſollteſcineneigent-
lichenAuftrageinestheilsverbergenund anderntheils
erleichtern,welcherdarinn beſtand,den Churfürſten
zu bewegen,daßer beyder Unterdrückungder luthe-
riſchenMeuerungen,wo nihtſelbſtdieHändebieten,
doh keineHinderniſſein den Weg legen“ſollte.Jn
AnſehungſeinesVerhaltensſollteer ſihnah den An-

weiſungenKajetansrichten, ohnedeſſenRath:er keinen

Schrittthundurfte,und am churfürſtlihenHofeſelbſt
ſollteex 5°)vorzügli<hDegenhardPfeffingern,dex

FriederihsganzesVertrauen beſaß,und Spalatin-zu
gewinuenſuchen, denener auh deswegenbeſondersvon
Rom aus empfohlenwar. Aber das bloßeGerücht
von ſeinerAnkunfthattebereitsden ganzen Hof mit

einem argwöhniſhenMißtrauenerfüllt,das nur dem-

jenigengleihkam, mit dem er ſichſelbſtim Voraus
den AusgangſeinerUnterhandlungenprophezeyte.

Weil inan in ganz Rom den ChurfürſtenLuthers
Meynungenviel günſtigerund zu ſeinerVertheidigung
vielentſchloſſenerglaubte,“alser wohl im Grund
würklichſeynmochte,ſowagte es Miltiznicht-einmal,
ſeineNoſegleihmit ſichzu bringen,ſondernwollte
erſtan Ort und Stelleunterſuchen,was füreineAuf-
nahmeex ſeinemGeſchenkverſprechendürfte.Ju ganz
Sachſenhingegenhatteſichdas Gerácht*")ausge-
breitet, däß derGeſandteden Auftraghabe,ſichLus
thersmitLiſtoder Gewaltzubemächtigen,und zudie-

|
fem

49) S. Se>endorf1.c. £61; Löſcherl.c. T. 11,554.
Sleidan. p. 17. MiltizensJn- 50) S. T.-L Ien. 137. 128.
ſiru>tiondatirtvom 15.Oct.S; 51)S- Epp-L. 1,ReTEta
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ſemEndzweckmit einerMengeBullenausgerüſtetſey,
dnrchwelchealleObrigkeitender verſchiedenen.Länder,
welcheer berührenmußte„ unter der Strafedes Ban-
ves angehaltenwürden, ihm zu der Abführungdes
KeßersnachRom behülflichzuſeyn.Luthererhieltvon
allenOrien herNachrichten,

dieihnvor Nachſtellun-
gen warnten :: der Churfürſtſelbſtſchienzu denken,daß
dieAnkunftdes Geſandtenuichtsgutesbedeuteu, oder

zu keinerungelegenerenZeithättegeſchehenkönnen,da

Luthereben-damals durchdiewiderſeinenWillen52)
veranſtalteteBekanntmachungder augſpurgiſchenUn-

“

terhandlungenmit Kajetan,und durcheine wiederholte
Appellation53)vom Pabſtan einkúvftigesConcilium
dieRachedes rômiſchenHofesundvorzüglichKajerans
aufdas neue gereißthatte:es wurde daher.wieder be-

rathſchlagt, $4) ob LuthernihtaufeinigeZeit-anei
nem ſichernZufluchtsortverborgenwerden ſollte,bis
dieſerSturm vorüber ſeynwürde? aber der Tod-des
Kayſers„ der jeßterfolgte,machteohne Zweifelden
ChurfürſtenunbeſorgterwegenallerjenerAufträge,die
derGeſandtehabeukönnte,weilex ihmdieMachtver-
ſchafte,jedenzuvereiteln,und ebendieſerZufall:verlei-
deteauhohneZweifelMiltizund Kajetanjedengewalt-
famenAnſchlag,den ſievielleichtvorherentworfenha-
benmochten.

“

52)Spalatinhatteihm îndes
ChurfürſtenNamen die Ausgabe
der AugſpurgerActen verboten ,

aber ſiewaren ſhon bekannt ge-
macht , ‘als:das Verbot ankam.
S. Epp-L. 1. ep. 79. Der Chur-
fürſthatteabervorherſchonna<h
langem Bedenken ihreBekannt- d
machungerlaubt, und dieſeEr-
laubnißdur< Spalatinzurü>-
nehmen wollen, deſſenBrief zu

pát kam. S. ep.80.
|

53)T. 1, Wittenb.229. L£ö-
er 1.cp. 505. LuthersAb-

Wann

ſi<twax , dieſeAppellationnicht
ſobald bekanntzu ‘machen,ſon-
dern nur aufden Fallbereitzu
halten,wenn in Rom ein Ver-

dammungsurtheilwider ihn ge-

fälltwerden ſollte;aber der ge-
winnſüchtigeBuchhändler, mit
em er deshalbeinen Vertrag
gemachthatte,ſtreuteſieúberall
aus, und weder der Churfürſt
nochLutherkonntenweiteretwas
thun.Epp.L. ï. ep.81.

54)Epp.R I,ep.73.
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Wennwir dem eigenenZeugniß5°)des Geſand-

tên trauen dürfen, ſobemerkteer inbdeſſei{honaufſeis
ner Reiſenah Sachſen,daß ſichunmöglihmit Ge-

walt'etroaswider Luthernausrihtenlaſſenwürde. An

jedemOrt Deutſchlands,
in demer ſicheinigeZeitaufs

hielt, fander zu ſeinemäußerſtenErſtaunen, daß ims

mer dex größeueTheilder Einwohueraus Anhängeru
Luthersbeſtand, deſſenMeynungenüberallunglaubli-
chenEingangund dieeifrigſtenVertheidigerbekommen

hatten.Er geſtandihm daherbeyihrererſtenUnter-
xedung, daßer ſihnichtgetvauenwürde,ihnſelbſtnn-

ter dem SchußeinesHeeresvon fünfund zwanzigtau-
endMann ſihecnah Rom zu bringenzund wahr-
heinlihwar dießnihtganzSchmeicheley,durchwels

Ge er Luthernbeſtehenwollte,obſchonſcinganzesBe-
tragenvon dem Eintrittin Sachſenan, dieſeAbſicht
zuverrathenſchien.Er war kaum na< Altenburgge-
Fommen, alser Tezeln56)zu ſihberief, wider den

er ſichäußerſtaufgebrachtſtellte,und wohlwürklichin

hohemGrad auſgebrachtſeynmochte,da ſeineunver-
_hâmte Erpreſſungeniùganz Deutſchlandals dieeinige
Urſachedes ganzen Handelsangegebenwurden , und

ſelbſtdieeifrigſtenVerehrerdes päbſtlihenAnſeheus
ihnüberallmit lautem Unwillenverwünſhten.Am
Hofeſelbſtbrachteer ſeineKlagenüberLuthernmit un-

gewohnterMäßigung7) vor, ſchiendem Verlangen
des Churfürſtenbeyzutreten, daßdieUnterfuchungder

StreitigkeiteinigendeutſchenBiſchöfenaufgetragenwer-

.
: den

55)Epp.L. I. ep. 88. ep.79- d>endorfI. c. GS.ó1. b. Salig1.€.
Ÿ S. 17-

56) Jn einem Briefvom 31. 57)MiltizensMäßigungwar
Decemb. entſ{uldigtſichTezel deſtounerwarteter,da in den

bey Miltiz, daßer nichterſchei-Briefenan den Churfürſten/an /L‘"A
nen könne,weiler nirgendſicherPfeffiuger/undau Spalatin/wel:{cod
und durchLuthernalleGemüther <he er von ſeinenHofe mitge-

,
wider ihn aufgebrachtſeven.S. bracht hatte,Luthers gar nicht
CypriansnüßlicheUrkundenzur mit Ehrengedachtwar. Löſcher
Reformationshiſtoriep. 374. Se- 1,c. p.559.T. L'Jen.137.
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den möchte,und ſuchteſelbſturn eineUnterredungmit

Luthernan, in welcherer alleKünſtedes Geſandten
und des Höflingserſchöpſte.Er geſtandihm beydie-

ſerZuſammenkunft,5%) dié im Anfangdes Januars
1519, zuAltenburgin Spalatins-Hauſevor ſichgieng,
daßer erſtin,Deutſchlandſeltſtdie Wichtigkeitſeines
Handelsganz habeſ{äßenlernen,da er überalldieunz

glaublicheWürkungſcinerMeynungenaufdas Volkbeob-

achtethâtte,aberer nahmeben daherAnlaß,ihnaufdas
dringendſtezu beſchwdren,daß erdem Ucbelſteuern,der
Kircheund demPabſtdas entriſſenerwoiederzuſtellen,nnd
denSchaden, den nur ex allcinzuverbeſſernim Stand

ſey,wieder gutmachenſolle.Er gabzwar ihm zu

verſichen, daßvis nur durcheinenWiederrufſeinerir-
rigenMeynungengeſchehenköônnezaber er wußtedas

harteWort fozu lindern,undder unangenehmenFovz
derungdur Herablaſſung,dur<hBittenund Verſpre-
chungen, durchden Scheinder aufrihtigſtenVerehrung
gegen LuthersübrigeVerdienſteund durchdie Acuße-
rungen des ehrlidhſtenUuwillens überſeinen'unwürdiz
gen Gegner, das bittereſogeſchi>tzubenehmen, daß

|

feineUnterhandlungenwahrſcheinliheinen glücklichen
Erfolggéhabthabenwürde,wenn er cinenandern Mann,
alsLuthernvor ſichgehabthätte.Dieſerbekannte52)
ſelbſt,daß,wenn man im AnfangderStreitigkeiten
auf dieſeArt mit ihmverfahrenwäre,derganzeHan-
delbald zu Ende geweſenſcyuwurde;aberjeßtkonnte
ex ſichnimmermehrzu der unedlenNachgiebigkeitent-

ſclieſ-
58) S. LT.1 Alt. £258.ſeqq.tur, deniquefi Papa antequam

' Relatio Lutheri ad Ele(torem de me non auditum damuaret, cr

colloquiocum Milkitioapúd Se- Bullis ſaisſaevirer,hoc cepiflenr
ckendorf L c. € 69. Löſer hat confilium,quodCarolascepirli-
LuthersganzesSchreibenT. 111. cer ſero,et ſtatim compeſcuiſſent
P. IL. ‘Tezelianumfurorem: non évaſis-

59) S&S.Lutherusin Praefat. fſetresin tantum tumultum,” S;
ad Opp. Lar, „Si Moguntinusà Gedendorf1.c. GS:64
Principio,cum a 1ne admonere-

:
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ſchlieſſen,die von ihm gefordertwurde. Er erzählte
dem SeſandtendieganzeArt , wie er inden unſeeligen
Streitverwickeltwurde, faſtebenſowie er ſiedem
Pabſtſelbſt‘inſeinemerſtenBriefvorgeſtellthatte,
nur daßerſichhiereinenfeſterenTon und ſtärkereAeuſ-
ſerungen$9) ſeinesUnwillens gegen den Churfürſten
von Maynz und Tezelnerlaubte;ex beklagteſihmit
männlihemSchmerzüberdieBehandlung, dieer bis-

herbeydem Bewußtſeynder reinſtenAbſichtenvon Sei-
ten des rômiſchenHofeserfahrenhabe,und erklärte

'ſihdannaufdas beſtimmteſte,was er jeßtnochzuBey-
legungdesHandelsthunkönne und wolle,aber dieß
erÉlârteer aufeineArt, diedeutlihzu erkennengab,
daßer ſcineeigeneStärkefühle,und eigentlichblos
aus Demuthund Gefälligkeitnachzugebenentſchloſſen
‘ſey.Ererbotſich,in Zukunftvon allenden.ſtreitigen
Lehrſäßenzu ſchweigen,welcheAnlaßzu den bisherigen
Auftrittengegebenhatten,und aufdieſeArt, wie ex

ſagte,den Handelſichzu Tode blutenzu laſſen,wenn

nur ſeineGegnerebenfallszum Stillſchweigengebracht
werdenkönnten.„Hätte(7)man mein Schreibenlaſſen
„freygehen, ſeßteer hinzu,es wäre längſtallesge-

„hwiegenund geſungen,und einjeglicherdes Liedleins

„müdewordenz”aber er verbargnicht,daßer ſelbſt
befürchte,der Handelmöchteſehrernſthaftwerden ,

wenn er fernerdur<hThätlichkeitenbeunruhigetwerden
|

ſollte
609)T. Tl.Ten. f.133. »„, Dek

- Pabſt,

“

ſagteLutherzu Miltiz,
hâtteſollendem Biſchofzu Mag-
deburgwehren,daß er für ſeine

PerſonnachfovielenViſthumen
nichthätteſollentrachten,oder
ja dieſelbenihm umſonſ|, wie

“

ers auch von dem Herrnempfan-
gen, verleyhen.Weilnun aber

der’Pabſtdes BiſchofsEhrgeiß
geſtärktund ſeineGeldſuchtge-
búſſet,da er ſo vieltauſendGulz
den fürPalliaund Diſpenſatio-

nen von ihmgenommen — hätte
er den Biſchofgenöthigt, nah
einem ſolchenGeſellen, als.Jo-
hann Tezelwar, zu trachten,ſo
ſcharrenund- fraßen,und dem
Volêé-Haut und Haar abzie-
hen, viel Jahrgetrieben,uud
derhalbdes ein geubterMeiſter
wäre,dochſouſtzu nichtsanders
tüchtig.”

:

61) S&S.Relatio Lutheri etc,

beySe>endorf1. c. f.64,
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ſollte,., dênn ih,fügteer bey,habemeinen Vorrath
nochganz, und das Beſtewird ſeyn,wenn dieSache
aufſichberuhenbleibt.”Er verſprachineinem‘eigenen
Briefan den Pabſtöffentlichzu bekennen,daß er allzu
heftigverfahrenhabe,obgleihniemals inderAbſicht„.
dem Anſehender rdmiſchenKircheetwas zu entziehen,
ſonderneigentlichum ihreEhregegen die abſcheulichen
Grundſäßeder Ablaßpredigerzu vertheidigenzjaer

machteſihanheiſchig,nochbeſondersin einereigenen
SchriftalleLeſer-ſeinerindeſſenbekanntgemachtenBü:
cherzu erinahnèn, daßſieſeineSâäßenichtals Wider-
ſprüchegegen dieLehrender römiſchenKirche,ſondern
als BehauptungenihrerLehren‘anſehenſollten,und

|

auchhierzu geſtehen,daßer’ dieWahrheitallzuheftig
und vielleichtunzeitigan denTaggebrachthabe.„Jh
„willgernalles thun,und allesleiden, #{<loser ends

„lih,daß ih nur nihtweiter“aufzuſtehenverurſacht
„werde, aber aus der Revokatión wird nichts.”Mils
tizkonnteaus dieſerentſchloſſenenSprache,die von jes
ner , welcheLutherindeſſengeführthatte,ſounterſchie-
dèn war, leihtden Schlußmachen,was er zuerwar-
ten hatte,und faßiteaufder Stelleden -weiſeſtenEnt-
{luß,delihmKlugheitund Politikeingebenkonnte,
vor der Hand das anzunehmen, was Lutherangeboten
hatte,undſo zufriedendamit zú ſcheinen, alsihmnur
möglihwar. Er ließſichſogleichverſichèrn, daßLu-
therunter der hinzugeſehtenBedingungin Zukunftden
ganzenStreitruhenlaſſenwolle,und machteſihan-
heiſchigfürdieErfüllungderBedingungzu ſorgen,und
auchſeineGegnerzumiSchweigenzu bringenz ex nahm
mit ſcheinbarerDankbarkeitſeinVerſprechenwegender
demüthigenErklärungan denPabſtan, zu welcherer
ſicherbotenhatte,und ſuchteihnnurnohzubewegen,
daßer ſichin“Anſehungdes WiderrufseinigerSäße
dem AusſprucheinesodermehrererdeutſcherBiſchöfe,

Í fb
nd denen
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denen er von dem Pabſtden Auftragzu Unterſuhung
der Sacheauszuwürkenverſprah,unterwerfeumöchte,
DazuhatteſichLuthervorherſchonbereitwilligbezeugt;
nur fürchteteer, daßderPabſtwohluichtdazugebracht
werden dürfte,irgendeinem Biſchofden entſcheidenden
AusſpruchinſeinerSachezuüberlaſſen,und daßalôdann
leichtdas Uebelärgerwerden möchte, weiler ſichnicht

176

würdeenthältenkönnen,wie er ſagte,wenn derPabſt© 2)
den Textmachenſollte,Gloſſendazuzu machenz aber

da ihmMiltiz,ſogutex founte,dieſenZweifelbenahm,
und ihmfaſtſelbſtdieWahlunter den deutſchenBis

chöfenzu laſſenſchien, welhemex unterihnendieUn-
terſuchungaufgecragenwünſchte,ſomachteer ſichſelbſt
zumWiederrufanheiſchig,wenn der Erzbiſchofvou
Trier,von Salzburg, odex der Biſchofvon Freiſin-
genals-Richterin der Sache$3) beſtelltwerden, und

einer vou dieſenihm durchauffallendeGründe bewei-
ſen$4)würde,was und warum er widerrufenſollte?
AuchdießſchienſihMiltizgefallenzu laſſen, und die

Unterredungendigteſih‘von beydenSeitenniht nur

mir der äußerſtenHöflichkeit, ſondernſelbſtmit der

ſcheinbarſtenZufriedenheit.$5)
Es läßtſichnichtzweifeln,daßdieMäßigungund

Freundlichkeitdes Geſandtenwohlmehrals nur zur

HälfteVorſtellungwar , denn Lutherdachteſelbſtnicht
“

andersdavonzaber es iſtwohlallzukünſtlicheBeſchul-
digung

62) „Es wird ſi<dasSpiel
‘macheu, daß der VYabſtdeu Text
wird machen, und ich.ihn.gloſ-
fire.Das wäre nichtgut!” Se-
endorf ib. f.64.

63) Jn einem Briefvom 2.

Febr,1519. neunt zwar Luther
nur die Erzbiſchöfevon Trierund

Salzburg; cpo. LI. ep.88. aber
in eiùem früherenBriefan Spa-
latinfommen-alledreyvor. -

ep.86.
64) Bpp.L. L ep. III. „Al

tenburgiiſufficereputavi,fidi-
ſcuſſis meis ſententiisitatueren-
tur articulimihi revocandi,et mo-

dus revocandi, aſſignatisrationi-
bus, vt fieretrevocatio e�icax et

probabilis; ne fialiterfieret, ex-

torta mihi dicereturper vim, et

fierentnovillimápejoraprioribus?’
65)Epp-88-1» Sic amice di-

ſceſſimus, etiam cum ofſculo , In-

dae ſcilicet.*? z
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digung, wenu man ihm aufbüúrdeiwill , daßer die

Maske blos deSwegen‘angelegt häbe, um ſeinegewält-
ſamenAnſchlägeaufLutherndarunteL zu"verbergett.
Miltizhattewohlgar keinenAtüſchlag; alsden einzi-
‘gen,demunſeeligenStreitaufirgendeineArt einEn-
de ‘zumachenzund dießwar ihmſoangelegett,©)
daßer ihnlieberaufLutherseigeneBédingungbéyle-
gen, als ſeinenHof der GefahrderweiterenFolgen
ausſéßenwollte,diedaraus entſtehènmußten,Er ſah
dieſéFolgennäherund ſhre>endervor ſich,als mán

ſièin Rom ſehenkonnte , undwar zugleichvollklominen
überzeugt, -daßſich{hle<terdingskeineahdernMaaß-
xegeln’dagegenergreifenlieſſen,daherwax es naturlich,
daßer mit Freudènſelbſtdas wenigeannahm, zu dem

ſichLutherevbot, weiles nur nach- denſtolzenErwaärs
tungenſcinesHofs zu wenig, in der-Thataber das

wirkſamſteund am wenigſtengefährlicheMittelwar ,

durchwelchesdieRuhe der Kircheund ſelbſtdas Anſe-
hendes Pabſtsin DeutſchländENSP Den
den konnte. Wenn Lutherund ſeineGégnerſchwie-
gèn, *) ſohatteder-Streitein Ende¿"dieGährung,
die dadurchin den Gemüthern““des“Volks.verurſacht
worden war, mußteſichwohlvoti ſelbſtwitedèrſeen,
und der römiſcheHof konnteuhivermerkt‘dur<Hülfe
günſtigerUmſtändeeinen gröfierenEinflußgewinnen,
alser vorhergehabthatte.Wenn dieſeWürkung-er-
folgtwäre,ſowürde dieſerHöf; dev ſogewohntwar,
ſeinenStolzſeinerKlugheitaufzuopfern, ‘gewißMiltís
zenſeineſcheinbareNachgiebigkeitvergebenhabener| SII, : tit dà

66)„DixitCarolus,non fuiſſe rem coepto proſequi.ep. 88.
E

in centum anniscauſam, quae Dieſe‘Aeußerung‘Miltizenswar
plusnegotiifeciſſetvulgoiſtiotio- ohneZweifelbuchſtäblichwahr.
ſiſſimoCardinalium= eosquede- *) S. Er. Ep.785:be Si nunc

cem milliaDucatorum potinspro- Guoguetacereñüt, =

fuſuros, quam‘permiſlurosbanc :
Es

1 Band. M
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da ſienichterfolgte„ ſowar es auchnatürlih, daßer

deſtobitterergetadelt$7) wurde, wenn es gleichauf-
fallend.ſihtbarwar, daß dieSchuldnihtan ihmlag.

| Sogleichnahder Unterredungmit Luthern:reiſte
MiltiznachLeipzig,um Tezelnperſöulihüber dieBes
huldigungenzu.vernehmen,

" dieihm vou allenOrten
herwider ihnzugekommenwaren. Der Dominika-
ner mußteſichhierin dem Paulinerkloſterverbergen,
weilex an jedemOrt, wo er ſichſonſtöffentlichblicken
Aieß,Gefahrlief,von dem Pöbel.geſteinigtzu werden,
deſſenHaßgegenihnbiszurWuthgeſtiegenwar z und

MiltizfandnacheinerkurzenUnterſuchung,dafier der

Ehre,Gegenſtand.des allgemeinenHaſſeszu ſeyn,voll-
Fommen würdig.war.

-

SeineLügen,„ſeineBetrúge-
reyen,ſeinStolz,ſeineVerſhwendungund ſeinâr-
gerlichesLeben, :machtenihm.ſelbſtdenMann, aufden

nochandere Laſterunleugbarerwieſenwaren, ſoveräâcht-
lch, daßer ihnmit der kränkendſtenHärte.68).behans
delte.Er machteihmdie ſtrengſtenVorwürfe,alsdem
StifterallerbisherigenUnruhen, „unddrohteihm..ſo
nachdrü>klihmit der ganzenRachedesrömiſchenHofs,
daßTezel„ wie man-vorgab, balddaraufaus Angſt
und Verdrußdarüberſtarb.‘ObderDominikanerno
ſchrvielEmpfindungsvermögenübrighatte,Vorwürfe
in dieſemGradfühlenzukönnen,iſtſehrzweifelhaftz
aberſeinOrdenwußteſichinder FolgedieſesUmſtands
ſogutzu.bedienen,um Miltizens-Angedenkendeſto
verhaßterzu machen,

tutherſchriebindeſſen,©) um ſichſeinesVer-
precheuszu entledigen,

den 3. Mart. den demüthigen

LE anden PabſtFenInnhaltfaſtganzmitdem-
_“jêni-

67)S.MainburgbeySe:EypriansUrkundenKLTh. p.380-
endorf. GFC

1.C0
68) MiltizeusBriefauPfef- 69 )-S. Luth.E LL GS.

finger, in dem er dieganzeVer- 98.T.1. Tensf.134.
handlungmit Tezeluerzählt,{.
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jenigenübereinkam,wasin der mündlichenUnterredung
zwiſchenMiltiz“und ihm ausgemachtworden war.

Er wiederholteſeinSrbieten, eine‘öfentliheErmahs
nung wegen der AbſichtenſeinerbisherigenSchriften
ausgehenzu laſſen, und fügtediefeyérliheErklärung
hinzu, daßer niemalswillensgéweſenſey, dem Anſes
hendes römiſchenStuhlsundder römiſchenKircheauf
irgendeineArt zu nahezu treten, Hiervonkonnte:alſo
MiltizkeinenAúlaßnehmen,ihn‘einesMangelsan
Treuezu beſchuldigen, aber er ſchienvon einer andern

Seitehereinenzuſuchen,welhem ſi Luther.weder
ohneGefahrausſeßen,noh ohneGéfahrausweichen
FTonnte.

©

Er war nehnilichüberAugſpurg'zudem Chursz
fürſtenvon Triergereißt,zu dem ſichauh Kajetanum
dieſeZeitbegebenhatte,und {riebvon 7°) dortaus
an Luthern, daß er nun auh kommen; und ſichnah
ſeinemVerſprechen“dem ſchiedsrichterlihenAusſpruch
des Churfürſtennah Unterſuchung'derSacheunterwers
fenſollte. Kajetanſelbſtſchrieb‘deswegeneinen fehr
künſtlichenBriefan Friederich,în dem ex eine-ganz'anz
dereSprachealsin jenemredete,der von Augſpurg
ausgeſchriebenwar , und ſuchteihnzuüberreden, daß
er LuthernnahCoblenzſchi>en,und der'Entſcheidungdès

Erzbiſchofs,fürden ex ſonſtſehrvielHochachtunghatte,
ihnund ſeinenHandelüberlaſſen? ?)ſollte,welchesauch
dexErzbiſchofſelbſtvon ihmverlangte.Beyde,Friedea
rih72) und Lutherkonntenſichnihtindießſofrúhzeis

:

: tige

70) S.Epp. L.T.ep. 110. III.

71) Die Briefedes Churfür-
ſtenund Kajetans, fiehebeySe-
>endorffol.62.

72) FriederihsAntwort an

den ChurfürſtenſieheCyprian1.
c. I. Th. 401. und‘ſeineAut-
wort an CajetanIbid.Th.11.p.
L109, LuthersBriefan Miltiz

aA

aberſieheEpp.L. TLep.111.fol,
176. Lutherweigertſichmit Hef
tigkeitindieſerAntwort nah Cos
blevzzu fommen, ſolang Cajes-
tan dort feynwürde. », Coram
D. Cardinale nolo hanc cauſam

agi:nolo eùm praeſentem:ne-
que dignuse; vt quime a fide

ChriſtianaAuguſtaetentavitdedu-

2 eres
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tigeAnſinnenfiüden,- denn der Pabſthättedem Erz-
biſchofnoh keinenAuſtragzu dieſerUnterſuhungge-
gebeu,und KajetansVollmachtgiengſchwerlichſ0weit,
daßer ſiheinenandern hâtteſubſtituirendürfen, da

ſieſichſelbſtniht einmal auf eigentlicheUnterſuchung
erſtre>te:“alſoließſihgar uichteinſehen,was die

Reiſenah Coblenznußen¿ wohlaberſehrvielunangez
nehmeFolgenvorausſehen,dieſienahſichziehenkdnnz
te. Es würde daher‘beſchloſſen,daßLutherzu Wit-
tenbergbleibenſollte,und deiGeſandtenwurde geantz
wortet, daß er bereitſey,vor dem Erzbiſchofzu er-

ſcheinen,ſobald’dieſerdiepäbſtliheVollmacht, die

Miltizauszuwirkenverſprochen‘hatte,erhaltenhaben
würde. Alleinmit dieſemmachtees der Churfürſtvon

Sachſenbeyder Zuſammenkunftin Frankfurtſelbſtuns
ter der Hand aus,daß die ganze Sache bis auf den

exſtenReichstag'des:Kayſersausgeſeßtbleibenſollte,

und Miltizwiderriethnun dieReiſenah Coblenz/ſelbſt:
> Ueberhauptließſihdamals ſchonmit der beſtimmz
teſtenGewißheit:vorausſchen, daßallebisherigeBez

“ máhungen,denHandelin der Stillebeyzulegen,frucht-
los,und alleVerſuche,beydeTheilezum Stillſchweiz
genzubringen,ungeachtetder von Lutherndazuerbo-
tenen Bexeitwilligkeit,vergebensſeynwürden, da cin-

mal,das GeſprächzuLeipzigzwiſhenE>, Carlſtadt
und tuthern,das nochzuEnde desvorhergehendenFahz
res beſchloſſenwurde,feſtgeſeßtwar. Es läßtſidy
fle<terdingsnihtbegreifen,warum weder Kajetan
no<Miltiznur einenSchrittthaten, dieſeverabredete
Diſputationzu hintertreiben,welchedoh,wieſienoth-
wendigvorausſchen-mußten,zu nichtsdienenkonnte,
alsdie GemütherderſtreitendenPartheyenmehr“zw

REEG

A

OUR erbits

cErE¿7ego eum dubito efe Chri- UnrichtigkeitenSe>endorfsyer-
ſtianumCatholicum. S.--Löſchersbeſſertwerden.
Dokumente T. 111,92. wo einige
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erbittern,und’einAufſchenzu erregem, das auch.bey
dem glücklichſtenAusgangdes Geſprächsdem römiſchen
Hofeimmer nuachtheilig!ſeynmußte. WichtigereUn-
terhandlungenwegen der bevorſtehendenKayſerswahl
konnten vielleihtKajetansAufmertſamfkeitvon dieſen
Gegenſtandabgezogenhabenz aber Miltizens‘eigene
Ehrewar nachdemjenigen,was erbishergethanhatte;
allzuſehrdabeyverwi>elt, als daßfich-ſeineUnthätigz
FeitduxchirgeudeineEntſchuldigungrechtfertigenlieſſez
und dochgiengdießGeſprächzu Ende des Juniuswürk-
lichinLeipzigvor ſich,ohne daßſih, außerdem Biz

ſof von Merſcburg, und den TheologenzuLeipzigirg,
gend.einMenſchdagegengeſeßthätte, 11a

_ AndreasBodenſtein,derunterdem Namen Carlz

ſtadtinderFolgeſobekanutwurde,ProfeſſorderTheos
logie’zu Wittenberg,hatteſihzuerſtLuthers,deſſen
Meynungenſeinem heftigenGeiſtnur allzuwillkommen
waren, gegenEckenangenommen „und ſeinenObelis4
ken gegen LuthersSäßeeine eigeneWiderlegung72)
entgegengeſtellt, ehe dieſernoh ſeineAſteriskendage-
genherausgab.Wegendes Verhältuiſſes, indem ſie
alsehemaligeFreundemit einanderſtanden,wurdedex
Streitnoh mit einem Scheinvon Mäßigungzwiſchen
ihnengeführt,aber innereErbitterungmachtejeden
gleichbereitwilligden AntrageineröffentlihenDiſpus
tation,inwelcherder Streitmündlichfortgeſeßtwers
den ſollte,anzunehmen.Es iſtnoh nichtganz ent-
ſchieden,74)obE oder LutherzuerſtdieſenAntrag

|

¿à HEE machte,
Lutheranzudeuten, daß erE>en
zum Geſprächberedethabe:aber
in E>s Autwort aufLuthersund

73) CarlſiadtserſteWiderle:
gung derEciſchenObelislenS,
Löſcher1.c. T. Ul,p.66. dieſey
WiderlegungſeßteE> eineApo-
logieentgegen, auf welche(Carls
fiadtdefenſionemadverſusMono-
machiam herausgab.Ibid.S. 108.

74)Ep.L. 1. ep. 88. {eint

CarlſtadtsSchreibenan den Chur
fúrſten-T. 1. len. f. 155/ſagter,
daßer ſelbſtdas Geſprächange:
tragenhabe; undeben dießbe:
zeugtex auch:in einerErzählung

M3 ſcines
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uachte,aber es iſtgewiß,daftdie Unterredungzwia
ſchenbeyden, da ſiezuAugſpurgzuſammenkamen,bea
{<loſſenwurde , ob ſieſhou nah ihrerVerabredung
alleinzwiſchenE> und Carlſtadtvorgehenſollte.Allein
E>, der die{önſteGelegenheit,Ehreeinzuerndten
vor ſihſah,und ſihaufſeineſophiſtiſchenFechter
-Fünſteverließ,wegen deren ex bereitsallgemeinberühmt
und gefürchtetwar, hieltCarlſtadten-allcinfürnicht
genug würdigenGegner,und wandte alles-an,Uuthern
ſelbſtmit auf den Kampfplaßzubringen.- Er gab daz

herdreyzehn75)Säßeheraus,welcheinderFolgebey

genLeipzigerGeſprächzum Grund gelegtwurden „in
elchener eigentlichſeinevornehmſten.Lehrenangrif„und

fichſichtbarabſtchtlihweir mehrmit ihmals mit Vos
deuſteineinließ.DießreizteauchLuthersEmpfindlicha

T32

Feit76)ſoſehr,daßex nichtnur aufder Stelle:drey4

feinesLebensin denMiſcellaneen
UtterariſchenJnnhalts111.Samml.
Pp.99. Es eutſiand-aberweiter
kein Streitdaraus,wohl aber
darüber, welchevon beydenPar-
theyenLeipzigzum Ott des Ge-
prächs vorgeſchlagenhâbe? indem
heydees leugneten.

93)Tom. I. Lat.len. f.-241.
76) In cinemVriefau Carl-

fiadt Ep.L. L ep. 102. den Lu-
thernah derBekanntmachungder
E>iſchenTheſen{rieb , apoſiro-
phirter E>en ſelb‘inderSpra-
che der gereizteſienEmpfindlich-
Feit€ „Quare,mi Ecci! non dam-

no te vaniſſimaegloriae,quod
hanc ſchedulam edideris„ ante-

quain certus'eſſes,quidLipſieûſes
Inihacre facerent, immo poít-
quam ex me acceperas,eos omniiio
recufare,quiaex fumo ſcilicetet
ex nunquam futura diſputátióne

‘

fperaſticaptaregloriam.Non cri-
minor, quod ſubdole et param
humane,nedum theologice’de-

triumphares.

zehn
âtoriCaroloſtadioalienaspropoſt-
tionesobiecerisquas cum omnino
illum non fuſcepturumſperares,
iterum de fumoîn tantum virum

Non queror, quod
ad addlationemfoediſſimamPapag
verſus,me rúücrſusin fabulastra-
duxerìs, novosque a té fitos er
rores mihi impolueris, et tamen
uibil minos te agere fimularis,
Toleramus iftaa Theologofada;
id ſolum volumus oftendere,nos
ſcilicetintelligerefrophas tuas

infeliciterverſuras,et figurasni-
hilo figuratas,et benigniterte
monere, vt deincepspro gloria
tua panlociuilioreaftutia, naſo
immo calcaneonoftro infidieris;

agreſtemhané et veternolfamfuam

prudentiam-in crafſostuos coûúſfo-

phiſtasludas. Interim eſtoVirfor-
tis,et accingeregladio‘tuo’ſuper
feiñnurtuu potenriſſimiiñ!Poft-

quam enim pro pacetun ‘media-
tor ingratusfui, placebo:fortaſſe
concertatar, ‘ Non quod viñcere

pros
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zehnGegenſäße“gegen die Eckiſchenheransgab, ſons:
dern ſelbſt,da nun Leipzigzum Ort der Unterredung*
beſtimmtwax, und HerzogGeorgvon Sachſeuſeine?
Einwilligungdazugegebenhatte,alleMühe .an-

wandte, 7”)um von dieſemfür ſiſelbſtebenfalls*
freyesGeleitund ſeineErlaubuißzu erhalten, daßer
beyderDiſputationerſcheinendurfte. is

Dev bloßeAnblickdieſerSâge,úberwelcheges?
ſtrittenwerden ſollte,muß es nochunbegreiflicherma

chen,woheres kam, daß die pábſilichenLegateniti
Deutſchlandbey’der damaligenLageder Umſtändenicht
Himmelund Erde bewegten,um dieſefür.das Jutereſſe
ihresHofsin jedemFallſoäußerſtnachtheiligeVer-

handlungzu verhindern.Unter den EckiſchenSäßenz
welchewider LuthersMeynungenvom Ablaß, von

gutenWerken , von dem freyenWillenund vom Feg-
feuergerichtetwaren, ſ{hloßdieſerdie Reihe,daß
dierômiſcheKirchevor den ZeitenSylveſtersbereits
einen Vorzug vor allen andernKirthengehabthabe,
und daß diere<tgläubigenrömiſchenBiſchöfeimmer

alsNachfolgerPetriund allgemeineStatthalterChriſti
aufErdenerkanntworden ſeyen.DieſerBVehauptung?2)

t

5  widera

propoſuerimzſed quod poſtvi-
âorias tuas Pannonicas,Longo-
bardicas, Bòjoaricas,(modo tibi

credamus)occaſio tibifiam obti-

nendi nominis , quo et Saxonicus

et Miſaicustriamphator,ac,
voles, ſemperAnguſtusnomineris
in-aeternum, ac ficgloriamade-

prus, quieſcasjuxtatuiMagiſtri
 ſententiam:habitibusexiſtentibus

in materiaceſſatmotus, Quam-
quam mallem,vt monſtrum,quod
iam diu in me alis,et quodte
male habet, aliquandopareres,
etnauſeas,quibusſomachus tuus

periclitatur, tandemeuomeresin
publicum,minisqueillistais bar

ſiticiset glorioſisper omuia fînem

imponeres,„S0 ſprachLuther
ſhonvor derZuſammenkunftzw
Leipzig! SeineGegenſäßeſtehen:
in LöſchersDok. T: Ub: p, 212é

77)Ep:L. +43,ep. IIorLuther
ſchriebdreymalan HerzogGeorg,
und-bekamimmer blos zweydeus
tige:Antworten,über welcheer
ſihauch:ep. 113. beflagt.
73) Jueinem Brief:anSpa4

latinEpp.L. 1, ep. 106.giebtLus

therſeinemFreundeeineſehrmeriz
würdigeNachricht, warum ‘ev

ſeineGegenſáße,beſondersdew
berühmten-dxeyzehntengeradeſoy
und nichtanders‘abgefaßtpiErM 4 |
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widerſprahLuther-.geradezuin ſeinenGegenſäßen,
indem er ſichaufdieGeſchichtevon eilfJahrhunderten
und aufdas Anſehen:des Heiligftenunter allenConeiz

lien,des Nicäiſchen, beriefzund jedermanukonnte
nun vorausſehen, daßſihder ganze Streitder beyden
Partheyenzuerſthiehex,und hieheram furchtbarſten
wenden würde, Am ChurfürſtliczenHofeſelbſtwar

- man unruhigwegen der Folgen,in welcheſichLuther,
wie man fürchtete,dabeyverwickelnwürdezderflcin-

. müthigereSpalatinzittertebeydem Anbli> der neuen

Gefahr,welcheer ſelbſtdurchdieſenneuen kühnen
Schrittzureizenſchien,undUitherſelbſt?®)empfand,

Ex geſichtihm,daß.er dieAbe
fichthabe,ihn zu udthigen-,-daß
er ſeineBehauptungeinräumen,
odergerade den unleugbarſteu
Thatſachenaus dexGeſchichtewi-
derſprehenmußte; ſouſtwürde
erindieſemSah behauptethaben,
daß dierômiſche,Kirchenoh bis
aufdiegegenwärtigeZeitfeinen
Vorzug vor andern Kirchenhabe.
Vera dixiſfſem.ſagter, fl haec

poſuiſlem; ſed nimisaperte, et

citrainfidias.Nunc fifidiaſiſſime

 póſuieï laqueum. Dieß iſtein
ſchrmerkwürdigerBeweiß,wie
ſæhrſichLuthershiſtoriſcheKennt-

uiſſedamals ſchonaufgehellthat-
ten; aber für dieGeſchichteſei:
verganzen Bildungiſtdießnicht
wenigermerfwürdig,daßLuther
ebendamals,da er dießan Spa-
latinſchrieb,‘dieſeltſameMey-
nung: hatte,ſeine’ganze Abſicht
würde ‘nun gew1ßvereiteltwer-
den, weiler ſieſeinemFreund
entde>thâtte.-Vrgesme, ſ<reibt
er, ad’ reuelandum confilium
meuim, hon quodnollemte ſcire,
quidſpeétem;ſed“ quadſciam,
reuelarecaufiliaefe idem, quod
irritafacere‘confiliàa.= Junfehr
vielenFällenwürde:dieſeErfah-

daß
‘rungri<figſeyn; aber Luther
ſcßtkichtnur hinzu,„praetertim
li ex Deo ſint,quiomnium im-

‘patientifliméfert,fna confilianu-
dari,anrequam impletafit“ ſons
dern er führt ſogarnoh cine
Schriſtſielledazu an! „„licutdicit
per Eiziam:;In nouiflimisintelli-

getisconfiliumeius“ und ſchließt
re<t im Ernſt+ Perdam itaque
conſilium meu, mihi ſave iu-

cundilliman,tua cauſa;ne aeftu
excrucieris:

79) Epp.L 1 ép. 89. „Ec-
cius noſter n0na bellaparat con-

tra me; et fet vt faciam,,qua&
diu cogitaui, Chriſtopropitió,id
eit, vt aliquandolibroſerioin
Romanas lernasihuehar. Hac
vsque enim et luſi-etjocatusſum
in rem Romanam, = Ep.90. Erit
forteEccius occaſio, vt res iſta,
hucusque ludis tantum agitatá,
tandem ſeriotraderur, er infe-
Hciter confulatarRomanae tyrän-
nidi.Fernerep. 97. an'Staupiß:
„Ectiusmeus homo ſubdolusme
dénuo iîn’nhouas‘réstrahit, vt vi<
des. “Adeo curat Dominus; ne

ſim 'otioſus¿‘ſedmale cederhaëc

diſputatio;’Chriſto’voléñte, fiufi-

bus et vſibusRomans ,- in“quos
FE bacu-
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dafies derfühnſteſey,den er nohgewagthabe,weil
ex Vorbereitungzu dem lebtenſey,‘denerno< würde
wagen können. Er ſahdamalsſchonvoraus , wohin
er ihnani Ende führenwürde,und verbargniht,daß
ihmſelbſteinwenigdabeyſchwindle,

aberer hattedaz
beyimmer no< Muth genug, um auh Spalatinen2°)
aufrihtenzu können,deu “ex veïſicherte,daß er jet
ſchonum des Churfürſtenund um der Akaderniëwillen

mancheszurü>halte,das er ſonſtohneBedenkenwider
Rom ausſchüttenwürde , ungeachteter in den heraus-
gegebenenReſolutionenüber die EckiſchenGegenſäße,
beſondersüberden dreyzehuten,bereitsnihtwenig
ausgeſhüttethatte. |

:

Alleinſo“unentſchuldbar“esan Miltiß‘war, daß
er mittenunterallendieſenVorbereitungenblosmüßi-
ger Zuſchauerblicb,ſorühmlihwar es im Gegentheil
fürHerzogGeorgvon Sachſen,daßer dieVeranſtalz
tungeinerſolchenVerhandlungin ſeinemGebiet nicht
nur duldete,fonderneigentlichbeförderte.DieſerFürſt,
welcherſichin der FolgealsLuthersunverſöhnlichſten
Feindbewieß, zeigtewenigſtens.hier, daß er nichtder
blindeVerehrerdes päbſtlihenAnſehensſey;derfid)
ſelbſtnihteinmaldas Rechtder eigenenUnterſuchung
in Glaubensſachenzu erlaubenwagte,und jedeMey-
nung blosdeswegenfür.keßeriſhhielte,weilſiedem
römiſchenStuhlmißfälligſeynmochte. Er bezeugte

- i 46 dem

baculosnititurEccius. Noch o�e-
ner ſprihter mit Spalatinep.
109. „Verſo decreta Pontificum

“pro mea diſputatione,et, in au-

rem tibidicam, nefcioan Papa
ſitAntichriſtusipſe,vel Apoſtos
las eius? Adeo miſerecorrumpi-
tur et crucifigiturChriſtus,id ef

veritas, ab. €o in’decretis.Dis-
crucior mirum in modum , fic

¡lludipopulymChrifjſpeciele-
M 45

gum et chriſtianinominis, Ali-

“quaudotibi copiamfacián nmea-

rum annotationum in decreta,vt

et tu videas,quidfitlegescon-
dere,poitpolita-Scriptura„ex af-
€dtu ambitaetyrannidis,vt ta-
ceam, quaealia Romana curia

Antichriſtiſimillimaoperaexundat,

80)-Épp. L. I. ep- 108. Neſoz
lutionúber den X1ill,Saß S&S.
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dem Biſchof2) von Merſeburg,welcherihnermahnt
hatte,ſihnichtin geiſtlicheDingezu miſchen,und die:

beſchloſſeneUaterredungin Leipzigzu hintertreiben, in

ſehrſtarkenAusdrückenſeineVerwunderung,daß er

einAnſinnen,das einesBiſchofsſounwürdigſey,an
ihnhabegelangenlaſſenkönnen. Er bat ihn,ſich
nichtdurcheinigenichtswúrdigeMöncheeinnehmenzu
laſſen,diegleichfeigea-Kriegsknechten,vor derSchlacht
tapfergenug, nun bey'demAnblickdes Feiudesfliehen
wollten,da eineſolcheUnterredungſchonin den erſten

__ Zeitendex Kircheals das ſicherſteMittelangeſehen
wordenſey,in StreitigkeitenüberGlaubenslehrendie

Wahrheitzu erforſchen,da auchjeßtnichtwenigdaran.
gelegenſey,an den Tag zu bringen,ob wirklidie
beſtritteneKraftdes Ablaſſesſogroß, oder obes nur

darum zuthun ſey„das arme Volk um-ſeinGeldzu
betrúgen,‘und da endlichweder derPabſtnoh dieKarz
dinâlees den Layenverwehrenkönnten,wenn ſieſich
in ſowichtigenArtikeln, welchedieSeligkeitbeträfenu,
auchgenauerunterrichtenlaſſenwollten. Ja ex erklärte
am Eude ,'daßer nihtnuv, wenn dieTheologenfort-
fahrenſollten, die Unterredungzufliehen,oder ihv
Hinderniſſein den Weg zu legen,ſieſelbſtals offenz
bareBetrügerdes Volks,dieihreLehrenweder an den

Tag bringennoh vertheidigendürften, betrachten,
“_foudernanchdurchein öffentlichesEdiktvor Gottund
der Weltbezeugenwolle,daß er in der ganzenSache
nichtsalsAufklärungdexWahrheitgeſucht, abexdaß
dieTheologenſelbſtden Streitabgelehntuud ſi ver-

|

z

Éroz
g1) S. den BriefGeorgs au

den Biſchofvon Merſeburgbey
Seendorf 1.c.f.80.aus Schuei-
deriChronic.Lipf.LV. ‘p.168-
Uebrigensſcheintna einerStelle
inLuthersBriefenſelbſt“derChur-
fürſtvon Sachſenſihin dieSäche
geiniſhtzu haben. Liplienſes

Theslogî,{reibter an Johann
Langen, ep. 104. et Epiſcopus
Merſeburgenſismire conatiſunr;
ert etiam nuncçconantur, ne pro-
cedatdiſputatlo; penequePrincî-
pem deflexiſſent,niſiPrincipis
noſtriverb& firmatus tandem tin
„parioſeegiſler,
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kÉcochenhätten,um ihreUnwiſſenheitund Barbarey
nichtan das Lichtzu bringen,Durchalledieſebitteren
Wahrheitenließfihnun zwar der alteViſchofnicht
abhalten,wider dieVerhaudlungzu proteſtiren,und

inLeipzigſelbſt,das zu ſeinerDidceſegehörte,ein
förmlichesVerbot unmittelbarnachder:Aukunftdec
Witteubergiſchen-Theologenauſchlageuzu laſſen,woe

durchdieUnuterreduugunter derStrafedes -Bannes

aufgehobenwurdez aber GeorgtrugauchkeinBeden-
ken,das Vevbotvon denKirchthurenwieder abreiſſen,
und dendienſtfertigenUnterhändlerdes Biſchofs,dev
es angeſchlagenhatte,fürſeineA

in das Ges
fängnißwerfenzu laſſen,worauf-dasGeſprächſogleich
ſeineuUnfangnahm,

è

Die erſten82)Tagenach.der Ankunftder Wits
'

tenbergerwurden mit der BerichtigungäußererFörm-
lichkeitenund derBeſtimmungdes Richterszugebracht,
welchembeydePartheyenam Ende die Entſcheidung
überlaſſenſolltenz deun inAnſehungjedesdieſerStúcke
äußertenſihAnfangsglei<hSchwierigkeiten.Luther,
dex ohnefreyesGeleitnachLeipziggekommenwar,
wollteſichzuerſtgar nichteigentlihfürſeinePerſon
cinlaſſenz(berE, derallzubegierigwar, ſeineKräfte
mit ihmzu meſſen, räumte das Hindernißbald aus

dem Weg , indem er nihtuur beyHexzogGeorgſelbſt
fárihndarum anſuchte,ſondernauh in Anſchungdes
ſtreitigenSchiedsrichters,der vorherbeſtimmtwerden
mußte, ‘dievorgeſchlageneAuskunftbewilligte,daß
dieAkten des Geſprächsden Univerſitätenzu Paris

IET

' und

82)S. Aa ColloquiLipſ,den unſ{uldigenNachrichtenauf
Löſcher1. c. T. UI.238. Melanch- das Jahr 1702. S. 104 49g.
thonsSchreibenan Oecolampa-SebaſtianFörſchelsNachrichten
dius T.1. Witteb.Lar. f,365. von derDiſputationzu Leipzig,
Lutheran SpalatinEpp.T. Lep. eben daſelbſiim Jahr1517.S.
114.MoſellaniBriefau Virk-:

;

14.(eq,Salig1. <. S.-21. Ses

heimerbeySé>endorf|.c. f.go. >endorff.72. Sleidan-p. 30.

eiusd,Briefan JuliusPflugu
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und Löwenvorgelegtwerden ſollten.Carlſtadtverglich
ſichdenn auchúberdie äußereEinrichtung, uud fieng
ach der getroffenenVerabredungden 27ſtenJun.
zuerſtan, mit Eckenüber ſeineherausgegebenenSäße
zu ſtreiten."Der StreitwährteeinigeTage, und noh
längermit Luthern, der ſih nah Carlſtadteinließz
aber weder die beſonderenUmſtändedes Streits,noch
dieunterſchiedenenWendungen„ die er nahm, ſind
wichtiggenug für dieGeſchichte;deſtowichtigeraber

iſtdieBeſtimmungjenerHauptfragen, überwelcheex
eigentlichgeführtwurde,weildieganzehernacherfolgte
Veränderungdes Lehrſyſtemsdavon abhieng.

Ek kehrtenemlichſeineWaffenfaſtalleingegen
die zwey SäßeCarlſtadts,daß der freye'Wille“des

Menſchen‘vor der Gnade, oder vor der Bekehrung
nihtsgutesthunÉdúne, ſonderndaßvielmehrjedes
guteWerk ganz und ausſchlieſſendvon Gott herkomme,
der den Willen dazuindem Menſchenwirke,und die

Kraftdazuin ihmhervorbringe.DieſeLehrevon dem

freyenWillen hatteLuthervon Auguſtinangenommen,
welcherſiein dem Streitmit denPelagianexnzuerſtin

ſolcheAusdrúcken vorgetragenhattezaber es war-im

ſehszehntenJahrhundertwiederwahrhaftigneue Lehre,
weil die Scholaſtiker‘unzählige, zum Theilfehrmüh-
ſame Künſte‘angewandthatcen,ſieſo ‘zu« verſtellen;
daßſieder Biſchofvon Hippogewißnihtmehrfürdie
ſeinigeerkannthabenwárde. Zwar hießAuguſtins
Meynung in derKirchenoh immer" die rechtgläubige
und diePelagiautſchekeßeriſch.zaberes ſchienbeynahe,
als ob man beydeMeynungenausgewehſelthätte,
wenigſtenswuûrdePelagiusſhwerli<hjemalszum Keßer
gewordenfeyn,wenn AuguſtinſovielAusnahmenund
DiftiuktionenbeyſeinerMeyúung“zugelaſſenhätte,‘als
die Scholaſtikerin ſeinemNamen freywillig:zugaben,
DieUrſachedieferzwarimmerPORE cdR
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lihgenug geäußertenAbneigunggegen AuguſtinsSys
ſtemlag nun gewißwenigſtensebenſoſehrin der ſchein-
bar auffallendenHärteſeinerLehrevom freyenWillen;
welcheauf den erſtenAnblickjedeEnipfindungzu ems

pôrenund allenErfahrungenzy widerſprechenſcheint,
als in der Notrhwendigkeir,welcheſieeigentlizwang,
dieſeLehrezu mildern, weil ſih_ſonſteinigeandere

Hauptſäßedes "

angenommenen ſcholaſtiſchenLehrbe-
griffskaum damitvereinigenlicßenzdenn es iſtun-

leugbarx,daßſie-beſoudersin der Geſtalt-- inwelcher
ſieAuguſtinvorſtellte,nichtswenigerals fürſichein-
nimmtz aber es iſtebenſogewiß,daß beynäherer
Unterſuchungder wahrenMeynungdes Kirchenvaters
dieunfreundlicheHärtewenigſtenszum theil:verſchwins
det,dieihrvorhereinezurückſtoſſendeKraftmitgetheilt
zu habenſcheint.

Unter der Möglichkeitguteszu thun,welcheLu-
therund Carlſtadtmit Auguſtindem freyenWillendes

Menſchenabſprachen, verſtandenſienur dieMöglich-
keit,ſolheHandlungenauszurichten, welcheeigentlih
das WohlgefallenGottes auf ſh ziehen, “undden

Menſchenzum “würdigenGegenſtandſeinerGnade
machenkönnten. Sie leugnetennicht,daß es nochin

, ſeinerMachtſtehe,gewiſſenaturlichoder geſellſchaft
lihguteHandlungenauszuüben; aber das Vermögen
zu jenen-ſprachenſieihmdeswegenab, weilnachder
Schriftnur ein gutesWerk, das aus dem Glauben

komme, Gott wohlgefälligſeyn,‘und nah ihrerVer-
ſicherungGlaube nusdurchihngewirktwerden könne.

GegendießGute,behauptetenſie,odervielmehrgegen
dieſenBeweggrund,das Gute zu thun,habeder
MenſchcinenatürlicheAbneigung,die er niemalsblos

durchſeineeigeneKräftezu überwindenim Stand ſeyz
es fehleihmniht nur. das Vermögen,ſondern{hon
dieWilligkcitdazu,und auchdieſeWilligkeitAE
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ſichniemalserwerben, da ſeinHerzwegen ſcineranges
bornen FeindſchaftgegenGott immer im voraus zum
Vöôſengeneigtſey. Aus |

dieſenVorderſäbenfolgte
dennder Schlußvon ſelbſt,daßnichtnur einegänzz
liheVeränderungmit dem Menſchenvorgehenmüſſe,
wenn er jemalsin den Stand geſeßtwerden ſolle,etwas

wahrhaftigguteszu thun,ſonderndaßſichauch der

MenſchbeydieſerVeränderungins beſſerebloßlei-
dend83) verhaltenkönne,weil ſieganz dur<Gottes
Wirkungangefangenund fortgeführtwerden müſſe.

Dießwaren unleugbarAuguſtinsMeynungen;z
aber-dieScholaſtikerhattenſieſogeſchi>tzu erklären

gewußt,daßihrGeiſtvölligverflogenwar.  Sié
nahmenmit dem Kirchenvateran, daßder freyeWille
des MenſchennichtsgutesthunÉdnne,das Gott wahr-
haftigwohlgefälligſey, und ſeineGnade verdie-

nez aber ſieliégenihm das Vermögenübrig,viel
gutes zu thun, das zwar ſeïíneGnade nichtverdiene,
aberihndochdieſerGnade fähigerund würdigermache.
Sie behaupteten,daßer ſichaus eigenenKräftendurch
Reue und ErkenntnißſcinerSünden, durchtreue Be-

folgungſeinerUeberzeugungen, dur natürlicheLiebe

zuGott, zu der Veränderungvorbereiten$4)könne,
diehernahdur<GottesGnade beyihm gewirktwer-
den müſſe, indem er dadur<das Hindernißaus dem

Weg râume, das vorherdieWirkungGottes aufſeine
Seele unmöglichoder unkräftiggemachthabe,und
dieſeVorbereitungennannten ſieein Verdienſt,das
ſh auf die Geſeßeder Schicklichkeitgründe,(meri-

tum

83) Mere paſue = Dieß war

derAusdru>,deſſenſichCarlſtadt
and Lutherdamals bedienten,
aber es iſtni<t unndôthigzu un-

ſererZeit, -ChemuißensVemer-
fung Ex. Conucil,“Trid.P. L

292. zu wiederholen,daßſieegin
dem ſcholaſtiſchenSinn gebrguch-

ten, na< welchem ein ſolches
blos leidendesVerhältnißblos
Gegenſiändenbeygelegtwurde,
quae ad produ&iouem formae
nullam ex ſe habent aQiuitatem,
ſed tantum recipiuntformam.

84)Gabriel Biel in 3. 1. ſeo-
tent. dif, 7.

i
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tum congrui)weil es ſhi>li<ſey,ſagteThomas25)
von Aquin,daß Gott den Menſchen,der ſichſeines
freyenWillensgut bediene,mit vorzüglicherGnade

behandle.Es ſtandalſo,nachihremSyſtemz- ge-
wiſſermaßenin der Macht des Menſcheu, jeneGnade
Gottes,welche'ihngereht,und alleſeineHandlungen
Gott wohlgefälligmacht, zu verdienenz und dadurch
wurden ſieſhongenöthigt„auchin der Exklärungdex
eigentlichenWirkungjener-xchtfertigendenund beſſern-
den Gnade.von AuguſtinsMeyuungabzugehen.Zwar
geſtandenſieein,daßGott wirklichallesbeyder Vers
ánderungdes.Menſcheninsbeſſerethunmüſſe,aber
ſiegabenes nur aus dieſerUrſachezu, weil--ſonſt-díie
Veränderungnie zu ſtandkommen würde,hingegen
ſolltedadurchdie eigeneWirkung-der Kräfteunſers
Willens gar niht ausgeſchloſſenſeyn. Nichtdieſe
Kräfteſelbſtwaren ihrerMeynung-nachdurchdas Ver-
derbenderSünde vernichtet,- ſondernnur ‘ihreAeuße-
xung war durchdie Sünde aufgehaltenund.gehindert
worden, aber ſobalddießHiudernißweggeräumtwar—
und dießwar-eseigentlich,was, Gottes Gnade inih-
xem Syſtemzu“thunhatte— fieng-ihreWirkſamkeit
wieder au/ſich:zuäußern,Der Vogel,dereineZeit-
langgebundenwar, hatte,nacheinem oftvon ihnen
gebrauchtenGleichniß,weder die Kraftzu fliegenin
dieſemZuſtändverloren, noh dieKunſtzu fliegenver-

lernt;abercineäußereHand mußtedieBande wegneh-
men, wenn erwirklihwiederfliegenſollte,und dießwar
nachihrerVorſtellungsartder Fallbeydem Menſchen.

|

Nachdieſerkonntenſieauh den Menſchenim Verhält-
nißgegendiewirkliheWirkungGottesaufſeinHerz
nihtganz als leidendannehmen, ſondernſiemußten,
ſooftſieau< das Wort vermieden, einegewiſſeMit-

wirkungvon ſeinerSeitezugebeu, dieſichſelbſtgleich
?

i im

85) Chemunit,Exam, Conc.Trid.L, I,p. 365,
tl
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im Anfang-dérVeränderungmit der WirkungGottes
vexeihigenmußtezhingegenin AuguſtinsSyſtem26)
fiel-dieſe-ganzweg, weil er-indem Herzen, indem gar
nichteinmal Wille zum Guten vorhandenſeynſollte,
nochwenigerFähigkeitodereinedazumitwirkeudeKraft
vorausſeßenkonnte. :

i

“ Und'dieſeFragenun, welchevon beydenVorſtel-
lungsartenwahroderfalſchſey,war der vorzüglichſte
Gegenſtand‘des StreitszwiſchenCarlſtadtund Eck.
Dexerſtéſchienunſtreitigdas in der Kircheniemalsan-
géfochteneAnſehenAuguſtinsund mehrals éinéaus-

_drücklicheStelleder Schriftfürſichzu haben, dienach
der natürlihſtenund vorzüglichnachder damaligenEr-
ÉlârungsartoffenbarſeineMeynungbegünſtigte; aber
der andere konnteaus âlternKirchenvätern',87) die

meiſtenshöchſtſchwankendundunbeſtimmt, oftbeyna-
heeigentlichpelagianiſchin dieſerLehreſichausgedrückt
hatten,konnteſelbſtaus Auguſtinund auchaus der

Sqhrift.entgegengeſeßteStellenanführen,‘aus dene

wenigſtensmit leihterMühe Folgerungengezogenwer-
den Tonnten, welcheder-Lehreder Scholaſtikerhö<ſ�
vortheilhaftwaren. Ueber dießwar Eck ſeinemGeg-
ner #8)ín allenKünſtenderſtreitendenSophiſterey,

:

i

in

86)Den UnterſchiedzwiſchenführtenBrief“folgendeSchildes
AuguſiinsSyſieinund dem ſ{o-rung von Ee und ſeinemBetra-
laſtiſchenentwickeltam deutlih-gen beydieſemGeſpräch,bey dem
ſtenChemnig6À c.p.232.ſeqg. erſelbſtgegenwärtigwar, diewir

87) Wie wenig feſteGrund-

-

für‘deſiounpartheviſcherhalten
fäßedieálternKirchenvätervor dürfen,da ſi<Moſellanfürkei-
Auguſtinin.dieſerLehregehabt ne Parthey erklärthatte,und
haben, S. in Hrn.NößlersLehr-

-

ſeinemvertrauteſtenFreund,dem
begrifder<riſtlicenKirchein in der Folgeſo berühmtenJu:
den drey“crſieuJahrhunderten."liusPflugſchrieb.Eccioſtatuse�
S, 151. 1€94: i plenuset procerus:- corpus ſolis

gs) Moſellan,damaligerPro: dum et quadratum.Vox plena
feſſorzu: Leipzigund einer.derauf: et- planegetmanica,lateribusfor«
getlärteſtienMannerdieſesZeit:tillimisſubnixa» vt uon tragoedis
alters,machtin dem oben ange- tantum, ſed er

PE
ſuf-

: SAA cere
SS
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in der Geſchi>élichkeit„ thnzu verwi>elnund ſichloszu-
winden,«wenn er ſichſelbſtverwickeltfühlte,in der:

huellenBeſounneùuheit; ſeinenStreichenauszuweichen,

wenu- ex ihnenentgegenfſah,‘oderzu verbergen,daßer
getroffenſcy, wenn der Streichſchongeſchehenwax,
und-auchin:den Fähigkeiten, welchezu dieſenKünſten
gehörten, an Gedächtniß,Kühnheit,äußeremAn-
ſtandſichtbarüberlegen,und Carlſtadtmußteihnin
einem hohenGrad an eigentlicherGelehrſamkeitund

Veurtheilungskraftübertreffen,wenn er dadurchdieſen
äußerenVortheilen, die er überihnhatte,dieWaage
haltenſollte. i

Li EA 23:

“E hatte baldim Anfangdes Streitsden Sas
Carlſtadtszugeſtanden,dâßjedesguteWerk œanz.(to
tum)von Gott hérrühre,abergeleugnet, daßes auh

“Durchdieſegänzlich(totaäliter)von ihmherkomme.

ficerepofiît, àſperátámen magis
quam expreſa.Tantum abeft,
vt nativam illamRómani orisſuâ-
vicateïin, Fabio ac--Citerónitañ-
topere laudatam ,referat,Os et

oculi,totus deniquevultús ſunt

eiusmodi,vt hinc certe quenivis
lanium aut Carem militem Citius;
quain Theologumpoſſisagtiolcere.
Quod ad ingeniumâttinet,me-
moria polletinſigni,quaë fiîn
paremincidiflétintelletum, lam

omnibtis -numeris nátuïae opus
fuifſetabſolutum. Deeſt homni

intelligendipronitavis, deeftiu-

dicandi acumeti ſine qué caéterae

dotes omnes fruſtracohtiñgunt:
Atque haec cauſáeſt,quod,cum
diſputat,totargumenta, totſcr-

pturaeteſtimonia, tof autorum

diéta citravllum oinninsodeleRurni
în vnum congerit,interim non

advertehs, quam pleraquefiñt

frigida, quam ſuislocisre&e in-

i

41,%Ynd-

"Dis

“telleâtáàd praefüsnihilfaciant
quam deniqueſintvelapocryphæa
vel ſophiſticà.Hoc enim tantum

‘Ccuráât,vt copioſamfarraginem
ſpargensauditoribus magna ex

païtéfupidisfúcumfaciar; et viz
&ôride opinionemde ſe praëbéats
Adde hisincredibilemaudácíamz
quam admirabili tegitväfritie.
Etenim fſiquandóper hâné in
adverſariilaqúeosincidifleſe ſenz
tit,diſputationémpánlátimalió
detfle&it,nonnunquam vero et ad2
vetſariiſeixtentiaimaliisverbiscon*
ceptanipro ſua áâmpledens,abs
ſuïdamfüam ln adverſariuminira?

bilicallidítatedetórquet,vt quer
vis Socrätemviicerevideripofſet.’?
S. unſchuldigeNachrichtenauf
dás Jahr 1702.S. 156.ſegg
Eben ſomerkwürdigiſtderBriefs
den Möſellanſhon vor dem Ges
ſprächan Eraſmusſchrieb,Epiſt:
Erás,L.YI, ep.EL

N
4

y



194 Geſchichteder Entſtehung

Diſtinktion,dieMelanchthonſelbſtnichtunglü>li<2°)
nannte, ſoſehrſievon Carlſtadtverachtetwurde,
wollte er nah ſeinerErklärungnihts anders ge-
winnen

, als was dieScholaſtiker,ohneſichgeradedies
ſcsAusdrus zu-bedienen,ſchonlaugebehauptethat-
ten,daßGottesWirkungzwar nothwendig,aberauh
zu jedemgutenWerk eineWirkungdes Meuſchen-er-
fordertwerde. Ohne dieerſtekönntekeinesvollbracht
werden, deswegengab ESzu , daßdas ganze:Werk
von Gott:herrühre,aber weil von Seitendes-Menz
ſchenauchetwas dazukommen müſſe,ſoleugneteer,

daßes auh gänzlihGott zugeſchriebenwerden kön-

ne, 2°) DurchdieſeDiſtinktionwurden nun die Strei-
teudenvon ſelbſtaufdieFragen°?) geführt, wie Gott

aufden Menſchenwirke?"und wie ſihder Menſchbey
dieſerWirkungverhalte?und auchhierwürden ſieſich
leihtvereinigethaben,wenn Carlſtadtnur Eckenhätte
erlaubenwollen, dieAusdrücke,deren er ſichbedient

_

hatte,aufſeineeigeneArt zu erÉlâren,Beydega:
ben°2) zu, daßdererſteAntriebzu der Veränderung
des Meuſcheninsbeſſere,daßjenererſteStoß,durch

:

dett
“

$9)„Nondiſplicuitargutiade
toto er totaliter,nempe feſtiva,
eóqueipſogratior,quod nova eſt

et dignaEcciüprofeflione.”GS.
Melanchthonin defenſioneadver-
ſus Eccianaminculpationem.T,

- 1, len.365. atbais:

__99)lo, CellariRelatio de Di-

ſputationeLipſ.apudSekendorf,
p.76.et LoeſcherI.c. T. HI. 225.
» Rediirmane Caroloftadias, le-

ges diſputantiumobſervans, et

dode in medium adduxic,totum
bonum opus efe a Deo, quod
Eccius admifit,quia fimul agant
gratiaet liberam arbitrium indi-
viduo opere,ſecundum Bernhar-
dum mixtim non figillatimveldi-
vilim; at per hoc non dici debe-
re: Bberum arbitriumnon agere,

quoniametfi Dens ageret totum ,

non tamen totaliter,per quod
-

concurſíusalteriuscauſíaenegare»
tur. Caroloſtadiusfortiteroppo-
ſuit,quiaſand&iPatres non fices-
ſent locuti, Quod diluitEccius,

quiadiſputatiode nominibas es-

letpertinacibusreliquenda, con-

ſtare ex ſandis Patribus,. bonum
opus totum efe a Deo, et tamen

liberum arbitrium agere illud:
hoc rotundeenunciavitper totumz,

ſed non totaliter.
*

91) Abillo inftitutoin an-

guíſtiasquasdam: an recipiatvo-

luntas tantum? cauſa ſenfim tra-

âa, GS.Melanchthon|, c. f.365.
92) S. Eccü Epiſtolacontra

Caroloſtadiiliterasad Levinum ab

Emden , et Fridericumde Salzen,
apud



desproteſtantiſchenLehrbegriffs11Buch.195
denex inBewegunggeſeßtwekdé , gânzvon Gotther?
rühre,und daßſihder Wille des Menſchenganzlei-
dend dabeyverhaltezbeydegaberauchdießzu, daß,
nachdieſererſtenWirkungGottes, eigeneWirkung
des Menſchen, dafinun das , wäs PaulusſeitWol-
len,und dieKirchenväterſeinenBepfallnennen,hits
zukommenmüſſez aber hierſchiedenſièſichvon einans

der. DieſerBeyfalldes Menſchen;behaupteteE>
ſeyin gleihemGrad WirkungunſereseigenenWillens,
wie Wirkungder Gnade Gottes;aber Carlſtadtbez

hauptete,daß auchdieſerWille gänzvon Gött gé2
wirkt23) ſey,ſowie allejeneKräfte,bur<hwelche
nun derMenſchmitwirkènkönne,érxſtvon Gott inihm
hervorgebrachtwerden müſſen.Nach dieſerVorſtel-
lungſchiennun freyli<hderMeſh äußerſttiefherábz
geſeßtzuwerden,und EcknähmdahernichtwenigAnz
laßzu ſehrſtarkenEinwürfen,welchendieſheinbäré
Hârteder Lehre, der ſieentgegéngéſeßtourden, noh
mchrGewichtgab. Ev warfihnënvor;dâßſieden
Menſchenzum Steinund zurnKloßmnachtén,dergar
keinerGegenwirkurigfähigſeyzáberCarlſtadtund Litz

theratitwgrteten, daßdieRezeptivitätjéuexvori Gott
gewürktenKräfte,welcheder Menſchnachthre Sysz
ſtenihätte,ihngenugſamvon einem Steirund Kloß
unterſcheidenwürde , wenn ſieihm auh nicht{ou

:

vorz-

ápudSeckendorf.f.79. ; Tenes

prinio, ſo erflärtſih E>, mo-

tionemiſeu inſpirátionempraeve-
nientem effea ſoló Deos et ibi

liberum arbitrium habet ſepáſſive:
Secundo velle illud,de quo Apo-
ſolus; et quod Beruhatduscot

fſenſunmi,Auguſtinusacquieſcentiam
vocat ; ſequeusprioreminfpiratio-
nem ; eſt partima Deo ; et pár-
tim a libero ärbitrio:Pſalmiſta
vocat áuditúum: Hodie,;fi voceni

eius aúdiveritis: in hoc cónfiftit:

facerequod’in ſe eftad bonum:

conſenſuseſtdonum Dei;

in hoc conſiſtirratiomeritide con
gruo.

' Tertio in eodem inftanti
Deus infuriditgratiam;quae ef
juſtificans; coopetans etc. et ad
illam ſe haber liberummarbitriun#
étiam mere paſfive;ob id Bern=

hatrdusdixit; quodilliustantu
cápax eſſet. ,

93) Caroloſltad.in confutás,
tione âd EpiſtolamdefenſivamEc=
cúù L €. ,; Conſentithom, ‘ſed

[A

ſentirenou e agere:
‘
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vorherdieMöglichkeitder WürkungGottes zu widet-
ſtehen,und dieFähigkeit,von den geſchenktenKräf-
tenGebrauchzu machen,zuſchrieben,Er beſchuldigte
ſie,daßſieder fühlbarſtenErfahrungzuwiderdem
MenſchenallenatürlicheKräfteabſprächen, aver ſeine
Gegnerwolltennichtgeleugnethaben, daßderMenſch
im BeſißdieſerKräfteſey, und Fähigkeitzum Ue-

berlegen,zum Nachdenken,und zum Wählenhabez
nur wolltenſiedieſeKräfteund dieſeFähigkeitenals

bloge4) Werkzeugeangeſehenwiſſen,durh welche
nichtswahrhaftiggutesgewürktwerden könne, bißſie
von derHandGottesgleichſamin Bewegunggeſeßtund
regiertwürden z.und aufdieſeArt lehntenſienoh mehr
Einwendungenab ,- die aber deswegennichtsdeſtowez

nigerinderFolgenochoftgenug gegenihrSyſtemvor-
gebrachtwourden. |

Der gegenwärtigeStreitzwiſchenCarlſtadtund
E> hattedas Ende,das indeſſenſovieleandere, blus

tigeund unblutigeStreitigkeitengehabthaben,daß
beydePartheyenſihden Siegzuſchrieben, und beyde
Partheyenthatenes mit einem größeremSchein,als
fonſtwohlgeſchehenſeynmag. Vey einem Streitüber

Fragen, deren eigentlicheDivergenzpunkteſichoftſo
naheberührenmußten, konnte es nihtanders kom-

men, als daß auh die Streitendenoftſo nahe
zuſammenkommenmußten,daß ſieihreMeynungen
ausgewechſeltzu habenſchienen,und E> war °5)

i

ſchlau

196

04) Luthèrerklärteſichdurch
- einin der Folgenur allzuoftan-
geführtesGleichniß.Der freye
Willeund dienatúrlicdeFähig-
keitendes Menſchenwärenanzu-
ſehen,ſagteer, vt ſerra in ma-

uu hominis trahentis. :

95) Epp-L. l. ep.114. „Tn

fineſabdolushomo omnia con-

ceſſit,quáe Carlíſtadiusarguebat,
quae tamen forfitesimpugnave-

rat, et omninoper omnia cum

eo conſenſitglorificans,quodin
ſuam opinionempertraxifletCarl-
ſtadiums Nam Scotum- cum Sco-

tiſtiset Capreolumcum Thomi-
ftisreiecit,dicens,caeteros Scho-

laſticosidem et fapuiſſeet doculs-

ſe.quod Carlſtadius. ſta cecidit
tunc Scotus et Capreolus,ideſt
duae celeberrimae faRiones Sco-

titarum.et Thomiltarum,BT<A
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f{<laugenug, wenn er ſiheinem ſolhenVereinigungs-
punktnäherte, ſichbeyden Zuhörerndas Verdienſtzu
geben, als ob er durchſeineKunſtſeinenGegnerauf
ſeineSeitegebrachthâtte,jaer war kühngenug,ſichdieſer
Liſtanchdaun zuweilenzu bedienen,wenn ex ſonſtnichts
mehr zu antworten wußte,indemer in ſolchenFällen
CarlſtadtsBehauptungennur mit andernWortenals

ſeineeigenevortrug, und denn triumphirendfrägte,ob

‘êrnihtgezwungen ſey,ſieihmzuzugeben? Aber auf
dex andern Seitehatteer Carlſtadtennihtwenigaus

Nothwendigkeitund gewißebenſovielaus Eitelkeitnachz

gegeben,das ex in ber Folge,da der Streitin Schrif-
xen fortgeführtwurde, gern wieder zurü>genommen
hâtte,Um ſichvon dem HaufengemeinerTheologen
zu unterſcheiden, die,ohneſichlangezubedenken,jede
Meynung, welchedem altenSyſtemzu widerſprechen
ſchien, ununterſuchtverwarfen,„-und aufdieRechtedes

eigenenDenkensfreywilligVerzichtthaten,vielleicht
«auh um Luthernauf einekränkendeAxt ſehenzulaſz
ſen,daßauchſhonandereavf ebendieMeynungen,
fürderenErfinderer ausgegebenwurde, gekommen
feyen,ohneſovielGeräuſchdamit zu machen, hatte
er ſichnihtnur inAnſehungder meiſtenübrigenSä-
ße°°)hôhſtgelindeund freymüthigerklärt, ſondern

: auch
iſtfreyli<huur NachrichtdésGeg-
ners, aber wenu der Gegner o
laut reden darfwieLuthzerimfol-
genden Brief an E> ſelb| ep-

117. 0 darfer faſtunter dieZeu-
gen gezähltwerden: „, In media
diſputationeconceſfſiſti, veras eſſe
Carlſtadiipropoſitiones,liberepro-
nuncians,liberum arbitriaumfine

gratianon poffe,niſimalum fa-

éere. Áddebas 1 nec fcholaſticos
doâores unquam aliud docuiſle,
ob idquenagabas, te Scotum et

Capreolumtueri.Haec dico non

timenstuos Lipfienſes» quos<A

tiesmihi fruſtraintentas;horum
omnium teſtis eſt totum audito4
rium.” Mit dieſersſtimmtauh
MoſellansZeuguißüberein,in
dem oben angeführtenBrief.

96) Fp L. Y. ep. 116. De,
poenitentiaetpurgatorioipſepeng
ignoro, guantum diſffenſerimus.—

De indulgentiispeng concord44
mus , quae et prope inriſum ab-

lerunt,fi quidemert ipſepalang,
invulgusquoque conctonatuseft;

non eílequidem eas contemnen-

das, nec tamen, eisfidendum.
Itaque,quam egoforeputabaim,

-

3
4

A c

C4 “ſams



198 - Geſchichteder Entſtehung

auchín'derLehrevon dem freyenWillenweit mehreins
geräumt,alser vielleichtſelbſtvor dem Streitbeſchloſs
ſenhatte,Er gabſogarſeinenGegnerndieThomiſten
und einigeHauptgrundſäßeder Scholaſtikerpreiß,wels
chesihm in der Folgebittergenug vorgerücktwurde ,

abexdie Geſchichtemuß ihm doh die Gerechtigkeit
wiedexfahrenlaſſen, zu geſtehen,daßer ſihauh nach-
herwegen ſeinerNachgiebigkeitebennichtſounſyſte-
matiſcherklärte, und dasjenige,was cr zu vielein-

geräumtzu habenſchien,niht ganz mit ſoſ{hlimmer
Artwiederzurü>nahm,alsCarlſtadt,°?)Lutherund
ihreVertheidiger,unterdenendoh Melauchthon°®)
ausgenommenwerden muß, aus ſchrnatürlichenUrſaz
cen es vorzuſtellenſuchten. :

__

Aberanders endigteſichderStreit,in welchen
er ſichmitLuthexneinließ, weilhierdiemeiſtenjeuex
Künſte„ dieſichnochmit einem ſcheinbarenErfolgge-
gen Carlſtadtanwendenlieſſen,ganz unbrauchbarwux-

den, da wederderGegner,welchenex vor ſichhatte,
nochdieMaterie, übexwelchevorzüglichgeſtrittenwurz

de, einigezuließ.Der ganze Angrifkehrteſih,wie
ſehrleihtvorauszuſchenwar, gegen den berühmten
dreyzehendenSaßvon derOberherrſchaftdesPabſts,

und

ſummam diſputationis,,et rem

omniumpericuloſifſimam,adeofi-
ne negotioconfecimus,vt nihilfere
ſegninstraQayerimus,immo nun-

guain infeliciuset miſeriushabue-
runt’indulgentiae.

97)E> yertheidigteſi<,um
nur cinBeyſpielanzuführen,ge-
wiß nit ſo übel,als Lutherund

' Carlſtadtvorgaben, da er ſi<in
der Folgeüber ſeineNachgiebig-
feitbey demCarlſtadtiſchenSaß :
yoluntatemhominisſinegratianon
poſſe,niſimalumfacere:erflâr-

“te. Ec wolltenehmlichunterdie-
fem zalum niht mehr als nur

pon meritorinmherfiandenhaben,

und dießwar wederſounſyſtema-
tiſchenoch

-

ſo ganz unſtatthafte
Ausflucht, als ſieſeineGegner
vorſtellten, da in dem ganzen
Streitunterdem entgegengeſeßz-
ten 60no nichtsals das verſtan-
den wurde, quodrequirituc,vt
opus Deo placeat.

98) „. Ceterum apud nos ma-

gnae admirationiplerisquefait
Eccius, ob variaset infiguesin-
geni dotes = fagtMelanchthon
in ſcineinBriefan, Oecolampa-
dius indem er dieGeſchichtedes
Geſprächserzählt.LT,1.Wire,
f,365. i
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und lenkteſichvon ſelbſtaufdieFrageab-,obſiedem

rômiſhenBiſchofaus göttlihemoder menſchlichem
Rechtzukomme?Eck mußtenothwendigdas erſteans

nehmen, da er behauptete, daß der Vorzugder rômi-
ſchenKirchevorallen andern ſhonvon deu ZeitenSylz
veſtersmit dem Suprematdes Pabſtsallgemeinanerz
kanntworden ſeyzund Luthermußtees ebenſonoths
wendigverneinen, da er demleßtenwiderſprahzaber
Éeinervon beydenkonnteſi hierſophiſtiſherKünſtebez
dienen,da alleinSchriftund Geſchichteentſcheidenkons

ten,und nothwendigauffallendentſcheidenmußten,
Eck empfandſelbſt,daß dieSchriſtbeweiſe, wel-

cheex fürſeineMeynunganführenkonnte,weitleichter
zu widexlegenalszu behauptenwären, Nichteinmal
aus jenerberühmtenHauptſtelleMatth.XVI. „du biſt
Petruszund aufdieſenFelſenwillihmeine Gemeinz
de bauenz” ließſi derangeblicheVorzugPetrivor det
übrigenApoſtelnſozuverſichtlichherleiten, wenn auch
der Gegnerzugab, daß Petrusunter dieſemFelſen
verſtandenwürdez aberLuther°°) hattediefimalniht
tuſt,ſofreygebigzu ſeyn.Er wolltedasBekänntnifi
von Chriſto, das Petruskaumvorherabgelegthatte,
oder dieganzedamaligeKirchemit Origenes,oder
ChriſtumſelbſtmitAuguſtindarunterverſtandenhaben,
und aufdieſeArt hatteer nihtnôthig,ſichindie wei-
tereEntwicklungderWorteChriſtieinzulaſſen, da nun.

fürPetrumund ſeineNachfolgerni<tsmehrdaraus
gefolgertwerden konnte, Jn Anſehungder andern

Stellen,diejeßtund in der Folgein den Streitſchrif-
ten derRomaniſtenfürdieVorzügePetriund ſeiner
Nachfolgerangeführtwurden, hatteex nochleichtere
Arbeit, da ſieihrebeweiſendeKraftoffenbarnux dur<

|

ti
:

| Fols
:

, MoſellaniEp.apud Se-

’T.

I. Ten, £273
Re Go Epp.Ll,CP.114:

LES
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200 GeſchichtederEntſtehung

Folgerungenerhielten,* deren gezwungene Ableitungohs
ne Mühe ſichtbargemachtwerden konnte, Wenigſtens
hâtteex nichthalb-ſovielKunſtnôöthiggehabt, als ex

würkÉli<hanwandte, um zu zeigen,daßdieWorte Je-
ſu£99)Joh.XX. da ev zu dreywiederholtenmalen Pes

'

trum ſeineLämmer und ſeine-Schaafeweiden hieß,
nichtsfür-jenenVorzugbewieſen, welchendie römiſche
KirchedieſenApoſtelundſeinenNachfolgernbeylegte
und nochleichterwar es , denfeinenSchluß121)ſeis
ner Gegner,daßauchdie KirheNeuen Teſtaments
einſichtbaresHaupthabenmüſſe,weildieKirchedes
altenTeſt@uentsan dem Hohenprieſtereinesgehabthas
be, în ſeinerläâcherlihſtenBlöſſe-darzuſtellen,Abev

mehr eigentliche«Gelehrſamkeitgehörte-dazu,um die
Veweiſeaus derGeſchichtezu unterſtüßénund zu wider

legen, diejedervon -den StreiteudenfüxſeineMey-
nung anführte fr

e

eN

‘funge

Zwar könntees jeßt,da dieKirchengeſchichtedev
erſtenJahrhunderteſovielAufklärungerhaltenhat,
ebennihtſ{hwerſcheinen, “dieBehauptungLuthers;

daß den rômiſchenBiſchöfenbiszu SylveſtersZeiten
FeinbeſondererallgemeinerVorzugzugeſtandenworden

ſey, unwiederleglichzu beweiſeuz“aberdaß es Luther
ſchonzu ſeinerZeitthunkonnte,da niht nur- die Gez
ſchichtenochſo.unbearbeitet,ſondernauh nochſoeigentz
Iichentſtelltwar , dießwar zuverläßigBeweißſeines

> durchdringendenScharfſinns, und ſeinerächtenGe-
lehrſankeit.Auchwar der Gegner,mit demer es

hierzu thunhatte,nah keinerRückſichtverächtlichz
dennE> hattehiſtoriſcheKenntniſſegenug, um ſchon
aus der Geſchichteder ſe<serſtenJahrhunderteeine

Menge ſolcherzweideutigerVorfälleanzuführen, die

frühzeitiggenugvonder PolitikdesrömiſchenHofesbe-

x00) S. vom Pabſtthumzu Leipzig.T.1. Ien. f.276.
Rom wider.den Romaniſtenzu LoI) S. ebendaſelbſi.f.276,
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nußtund iù ein falſchesLichtgeſtellt,lautfürdie ans

erkanntenVorzúgeder Päbſtezu zeugenſchienen,Er
zog ſelbſtaus 192)dieſemZeitalterBVeyſpiele-von Bi-

ſchöfenan, welcheden römiſchenalsRichterin ihren
Streitigkeitenerkannt„, und unleugbareFälle,in denen

dieſerentſhhcidendeund befolgteUrtheileausgeſprochen
hatte:er wußteſelbſtdas Anſehendex 593)-Nicäiſchen
Kirchenverſammluhg, aufwelcheſichLuthervorzüglich
berufenhatte,fürſcineBehauptungzu benußet,und
in demBrief,inwelhemerdem -Churfürſtenvon Sach-
fendie-Geſchichtedes StreitsüberdieſeFrageerzählte,
waren diemeiſtenBegebenheiten,die Lutherfürfich
angeführthatte,ſokünſtlichvorgeſtellt,

und oftbloß
durchAuslaſſungeineseinigenkleinenUmſtandsſovor-

theilhaftverändert,dafjederRichter, der nichtſelbſt
mit der Geſchichtebekauntwar, zweifelhaftbleibenmußiz
te, aufwelcherSeitedieWahrheitſcy2

Aber Eck hattewohlnichtdaraufgezählt,daß
ſeinGegner, woëlhemev hierinnam wenigſtenzutraute,
doh Kenntnißgenug davon beſißenwürde,um ſichun-

beſchädigtdurchdieſeSchlangengänge, durchdieer ihn
führenwollte,durhzuwindenzdeßwegenerſtaunteer

deſtomehr,da ex ihnaufſeineEinwürfe“gerüſtet
ſah,

102) S. E>s Antwort auf
D Luthersund CarlſtadtsSchrei-

, ben.T.Llen. 157.a.
103) Eben daſelbſt,157. b.

E führtden.berühmtenVI. Ca-
non dieſesConciliian, zwar nicht
um zu beweiſen,daß das Conci-

liumdem Pabſtdardurhporzúg-
licheGewaltauh úberdieorien-
taliſchenKircheneingeräumtha-
be, aberer bemühtſi<wenig-

ſienszu zeigen, daßder ſeinem
Vorgeben nah ſchonvon Atha-
naſiusanerkanutenGewalt des

rômiſ<henBiſchofs«nichtsdur
dieſenCanon entzogenwerde.S.
darüberHerrn FuchsBibliothek
derKirchenverſammlungendes
vierten und fünftenFahrhun-
derts. 1. B. S. 395.

“

AberE>
wußte ſogareinen Canon dieſer
Synode anzufúührey,in dem es

zum Geſeßgemachtwvrdenſeyu
ſollte,daß jederBiſchof,der
von ſeinemPrimatenbeſchwert
würde, nah Nom appeliren
AE E

N 5
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ſah294) und nahm ſeineZufluchtzu einem höchſt
niedrigenKunſtgriff,dur< den er wenigſtensin Ver-

legenheitgeſeßtwerdenſollte,da er niht widerlegt
werden konnte. Er ſeßteLutherndas Anſehender
Kirchenverſammlungvon Koſtanzentgegen,

“ welche
unter HuſſensSäßenauchdieſenverdammt hatte,
úber welhenwirklich;geſtrittenwurde, daß das An-

ſehendes Pabſtsnichtaufgöttliche,ſondernblosmenſch-
licheRechtegegründetſey, und gabmit boshafterVer-
wunderungden Zuhörern, unter denen HerzogGeorg
felb�war , zu erkennen,daßſeinGegnerHuſſitiſche
Meynungenhege, und ſieſelbſtöffentlizu vertheidiz
gen wage. Lutherkonnteſichnichtenthalten,295)über
eine mit ſoſichtbarboshafterAbſichtangebrachteBe-
ſchuldiggungſeinenUnwillenzu äuſſern, abervielleicht
ebendur dieſen Unwillen ‘angefeuert,hielter es für
unedelſeineUeberzeugungnur aufeineentfernteArt zu

verleugnen,und erklärte796)freymüthig,dafter des

wegennichtalleLehrenHuſſensfürkeßeriſchhalte,weil
ſievon derKirchenverſammlungzu Coſtanzverdammt
worden ſeyen.Dießſuchteer zwar ſogleih, und auh

104) Lutherhatte{hon vor-

hermit einem LeipzigerTheolo-
gen Hieronymus Düngersheinm,
wegen des Saßesvon dem Primat
desPablsBriefegewechſelt,und
ſichaufdieEinwürfewegen des
NicäiſhenConcilii-eingelaſſen.
» Verum,Vir Venerabilis!
reibt er ep, 93. auf cinendie-
ſerEinwürfe,crede et me noffe,
vbiiftalegeris,-et ybiſcribantur:

et non erir tibineceſſariamea re-

ſponfio,Scioin DecretisRom,
tantum XX. huinsConciliiſtatu-
ta recen(ſeri,cum Ruffinuspau-
ciora cenlſeat.Nenenos habe-
mus totiusConcilii ſtatutagraeçe
ſcripta.Spero autem , D. Toan-
nem Eccium vel eadem produéu-
rum , vel maiora. — Iam de ſta-
tutisToncili Nicaeni,ſ<reibtér

im folgendenBr. 94. quiddicamè
quae nec contra mè ftant: deinde
incertavbiquehabenttc,vt ad-
huicignotumſit, quae et quanta
ſint„et cui fides adhibenda.

*

S.allezwiſchenLutherund Düne
gersheimgewechſelteSchriftenin
LöſchersDokumenten T. UL p.
16:ſeqq.

105)„Quas inſidiasſtatimiri-
telligensMartinus graviteret velut
ſpirituquodam Eci : huc ſe
inſidioſetrahi. MoſellaniEp. in
den unſch.Nachr.|.c. p.118.”

106) Epp.Ll ep. 114- „Ego
palamfaſſusſum,eſeâliquotar-

ticulosiniquedamnatos4 Hicve-
ro intumuitvipera, et exaggera-
vit meum ſcelus, et pene 1inſa«
hivitadulandoLipſlienſibus,*
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indexFolgeindem Briefan den Churfürſten,ſeinem
Herrn,in dem er Ecks Anklagenbeantwortete,da-

durchzumildern,daß er ſihaufdas Verdammungs-
dekretderKirchenverſammlungberief, in welhemnicht
alle ArtikelHuſſensals keberiſ<h,ſonderneinige
als irrig, einigeals unbeſonnen, und audere alsans

ſtóſſigverworfenworden warenz aber dieErklärung
ſelbſterregte,ungeachtetallerMilderungen, in der

VerſammlungeinAuſſehen, deſſenEindru>kvorzüglich
beyHerzogGeorg197)in derFolgeniemahlsmehrge-
{<wächtwerden konnte. Auch die kleineLiſt, dur<
welcheer ſeinemGegnerauf derStelleſeineBoßheit
zu vergeltenſuchte,thatnur wenigWürkungzdenn
da er ihnin einigeandereSchlüſſedieſerKirchenver-
ſammlungverwicelnwollte, dieebenfallsden Grund-

áß aufgeſtellthatte,daßeinConciliumúberden Pabſt
ſey, ſowar er {hlaugenug auszuweichen,198)indem
er kaltblütigerklärte,daßer nichtfürnöthighielt, ſich
daraufeinzulaſſen.Und ſoendigteſichderganze Streit

fúrLuthernwengſtensdem Scheinnacheben deßwegen
aufdas nachtheiligſte,weiler ſeinemGegnerallzuſicht
bar überlegenwar.

Aber unſchäßbar,und ſelbſtfürLuthernunſhäß-
bar war der Gewinn,welhendieWahrheitaus die-

ſemStreitgezogenhatte,der nah den Abſichtender ei-

nen PartheyaufihreUnterdrückungabgezieltwar. Lu-

therwar durchdieſeVeranlaſſungwiderſeinenWillen
genöthigetworden, ſichin Unterſuchungeneinzulaſ-
ſen,799) dieihnvon ſelbſtaufdieunerwartetſtenEnt-
de>ungenführten.Jndem er aufdieQuellenzurück-
gieng,aus denenſeinerMeynungnacheinigedervors

| |

zg:

107)S. SebaſtianFröſchelsficitmihi, ſchreibtLutherau
Nachrichtvom Geſpräch1 c. Spalatin, quod cacnifexillacon-
108) S. E>s Antwort T. 1 ſcientiacum,theologiſtria,cui to«

Ten.156.
-

tum debeo quodmea conſcientia
E09)Epp.L.1,ep.116.„„Suf-patitur,ceciditin hacdiſputatione:
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züglichſtenJrrthümerdes Lehrſyſtemsentſprungenſeyn
mochten, fandér mit eben ſoviel Unwillenals Ver-

wunderung,daßdes Verderbensweitmehr7°) war,
als er vorhergeglaubthatte,und daßnichtnur die-mei-

ſtenächtenQuellenabſichtlihverfälſcht, ſondernſogar
einige,dienihtverfälſchtwerden konnten,gewaltſam
verſtopftwaren. Judem er nur fürſeinegemäſſigten
Vegriffevon dem Urſprungdes päbſtlihenAnſehens
Beweiſeſuchenwollte,mußte er gewahrwerden, daf

_ ſichſelbſtdieſeniht 7) einmalbeweiſenlieſſen, weil

ſiekeinenandern Grund alsHerſhſuchtund leichtgläu-
bigeUnwiſſenheithatten.EinigedieſerEntdeckungen
machteer zwar ſchonvor dem Geſprächzu Leipzigz aber
er begnügteſichdamals , ſi in der Stilleden Weg zu
bemerfeui,aufdem er aufweitereausgehenkönnte;und
vielleihthâiteihneinedleres Verfahrenvon Seiten

ſeinerGegnerleichtdazubringenkönnen,daßer dieſen
Weg nichtweiterverfolgthâttezalleinerbittertüber
dieverächtliheVegegnung,die ex zu Leipzigecfahren
hatte,fonute er den Gedauken uichtausſtehen, daß
Gegnerüberihntriumphirenſollten, welcheev bishev
nur allzuvielgeſchontzu habenglaubte,und beſchloß
mit verdoppeltemEiferaufder Bahn, die er ſichge-
brochenhatte, fortzueilen,ohneſi<mehrdarum zu
bekümmern , wohinſieihnam Endeführenmöchte.
Von dieſemAugenbli>an unterſchieder 2) jetim-
mer die vômiſcheKirchevon dem rómiſcheuHofzdenn

/

;

ES dies
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ITo) S.eine höch wigigeomnes, Tta coli volo ſuperiori-
Beſchreibungdieſerunerwarteten
Entde>ungenLuthers von dem
ChurſächſiſhenCanzlerDavidPei-
ferbeySe>endorf1.c. £ gr.

rt1)Epp- L. E ep:95. *„ Le-

giſtiin Decreto, Gregoriumma-
gnum fateri, culpaexigenteefe
ſuperioremRomanum Potitificemz

tatem Romanae ſedis,fſineceſſe
ſit, ‘et reguiratur;

-

quamquam,,
vt dixi,haec nec Lipfiaenec ho-

die poſſimdemonſtrare.”
112) S. die Zuetignungs-

ſchriftſeinerErklärungdesBriefs
an dieGalaterau Lupin und Carl
‘ſtadt.Epp.L. I.p- 136.

caeterum fſineculpaaequales ;
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dieſenAugenbli>bezeichneteer in der‘Folgeſelbſt, als

den AnfangſeinereigentlichenBefreyungvondem päbſt-
lichenJoch. x

i

Die unwürdigenPrahlereyen, welcheſihSc und

ſeineFreundenah dem Geſprächerlaubten,dtefalſchen
Nachrichten, welcheſieüberalldavon ausſtreuten, die

Kühnheit, mit welherEckſelbſtvon dem Churfürſten
von Sachſenverlangte,daßer nun LuthersBüchér
als feßeriſhverbrennenlaſſenſollte,trugennihtwes
nigdazubey, dieſenin ſeinenGeſinnungenund inſeiz

“nem Vorhabenzu beſtärken.Eine Menge WVertheidiz
gungen, 173) Widerlegungen,und Gegenvertheidiz
gungen , welchenun von beydenPartheyenbekanntgez
machtwurden , triebendieErbitterungbeydergegeneinz
ander, aberauh den Haß der Eckiſchengegen Luthern
aufdas hôchſte,weilihrdieſeinigeim ſchriftlihenStreit
allzuſichtbarüberlegenwar. UnterdieſexMenge-iſtaber

uur einevon Melanchthonund eine von Lnthernſelbſt
vorzüglichdeßwegenmerkwürdig, weil ſienihtnur ciniz

ge eigeneund wegen ihrerFolgenſehrwihtigeMeys
nungen beyderMänner enthalten, ſonderndurchdie
DarſtellungihresunterſchiedenenBetxagensin einem
ganz gleichenFallden UnterſchiedihresCharaktersin

das auffallendſteLichtſtellen.Unter dem Streitúber
diegutenWerke war LutherndieberühmteStelleaus
dem Briefdes ApoſtelsJacobientgegengehaltenwor

denzund Luther, ohneſichlangezu bedenken,ob ſih
JacobusnichtdurchirgendeineESxklärungmit Paulo

vera

113)E> ſchriebzuerſtan den

Churfürſtenvon Sachſennachdem

GeſprächTL.1. len. Germ. f. 147.
woraufLutherund Carlſtadtant-

worteten ib. f£150.undE> ſich
auf das neue gegen dieſeverthei-
digte.ib. f.155, Nach dieſem
gab er ſeineExpurgationheraus,
ſeßteLuthersund CarlſtadtsVers

antwortungenandere entgegen,
welchedieſeabermals widerleg-
ten, und der Streitwurde nun
unter mehrere vertheilt,da ſich.
auch.die AnhängerbeyderPar-
theyen dareinmiſchten.S. das
Verzeichnißund diemeiſtendieſex
Streitſchriftenſelb�|in Löſchers
Dokumenten LT.UI. 558813.
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vereinigenlieſſe,verwarf14) ſogleichdas canoniſché
AnſehenſeinesBriefs. Melanchthonhingegenſollte
aufeinigeStellender Kirchenväterantworten, welche
offenbarfürdie MeynungſeinesGegnerszuſtreiten
ſchienen; aberanſtattnur von Fernedas Anſehendie-
ſeraltenLehreranzutaſten,bewießer mit bewunderungs-
würdiger

1? 5)Feinheit,daßdieSchriftnichtaus den

114) S&S.Reſolutiones Con-

cluſionumT. 1. W. f.307.
115} Die ganze Stelleiſt

niht nur in Rü>ſichtauf Fein-
heitdes Ausdru>s, ſondernauch
wegen der WahrheitdesInhalts
vortreflih.„„Primumnoneft cor-

di mihi derogarequidquamcuius-
quam autoritati, venergor etad-
oro tot eccleliaelumina , celeber-

rimos vindices chriſtianaedoAri-

nae. Deinde puto non temere

fieri,ficubiſententiisS, Patresva-

riant,quemadmodumſolent, vt

indiceſcripturarecipiantur,non

ipſorumvariantibusiudicüs, Scri-

ptura vim patiatur.Quandoqui-
dem znuus. aliquiset ſimplexſcri-
pturaeſenſuseſt, (vr et coeleſtis
veritasfimpliciíſimaeft,) quem
collatisſcripturis.e- filodu&uque
orationislicetaffequi,In hoc

enim iubemurdiſcere, ſcripturas
*

divinas,vt hominum fſententias

decretaquead iplas,ceu ad Ly-
dium lapidemexigamus.Deinde
ve omnino ad iudicandasſcriptu-
ras adhibendi ſunt S. Patres , ſa-

tiuseft ex his locisſcripturaeſen-
tentiam colligere,vbi hoc ipſum
agunt, ut énarrent,quam üs,
vbi vel rhetoricantur, vel affedi--
bus ſuisquocunque modo indal-

gent. Quemadmodumhocet ipli
tere experimur,varie nos Scrì-

Pturam iantelligere,quid varie af-
ficimur: iam hic, iam illearridet
ſenſus, quia,quo quemquerapit'
affedus,in id incumbit,in eo ſe

Kir-

multiplicianimi cogitationeoble-

Kat, et vt polypus, cuicunque
Petrae adhaeſerit,eius“colorem

imitatur, ita nos quorſampro-
penſumanimi ſtudium rapit,id
omnibus viribusefigiareftudemus,
Iam quotíeseveuit, vrt excipiatvim
alicutusſententiaepropriamet fin-

coram mens noftra,oble&etque
ſe pauliſperin ea, mirabili quo-
dam modo, quem revocarepoſt
elapſumprorſusnequit. In eum

modum ſani Vatres, et af�e@u

quodamrapti,in ſenſumnon ma-

lum quidem, ſed impertinentem
ſaepenumero ſcripturafuntabuſi.
Quod vt non damno, ſic tamen

recipió, vt in controverſiaparum
valete arbitrer,Nam, ut Graeci

dicunt, xæAwg TREXOUSID, LAs
AÀæêurog0dou.Immo auſimet

hoc dicere, nonnunguam ſenſu

quodaminterpretatoseſſeS. Pa-

tres Scriptnras,quem ſuggerebat
et inſpirabartvivax aliquisateQus,
quiſenſus et verus fitet non im-

pertinens“,queni tamen nos ho-
munculi ad literam quadrarenon
videmus , nempe alio nos noftra

mediocritasrapit.= Et quisnon
videt,veteresliberrimeſcripturis
abuſos: pléraquetemporibus,ple-
raque difenſionibushaereticorum
data ſunt;quod genus exétinpla
licet innumera produceré.

=" GS.
Melanchthonisdefenſîo adverſas
EccianaminculpatienemT. LW.
f,366.
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Kirchenosäteru,ſonderndieſeaus derSchriftèrklärtwer-
den müßten,weil den ehrwürdigenVätern:beyihren
Schrifterklärungennur allzuoftetwas menſchlicheswiz

derfahrenſey. Und beydieſerGelegenheitſtellteex
auch den einigenunträglichenProbierſtein-der ächten
Exegeſe,den großenhermenevtiſchenGrundſaßauf,
daß inden Ausſprüchender Schriftnur-ein eiuziger.

. Sinn geſuchtwerden dúrfe.Aber der Scharfſinn,die

Gelehrſamkeitund diebeſcheidendeMäßigung,die er

überhauptim ganzen Streitäußerte,machten-mitder
brauſenden,ſih’ſooftÜbereilendenHeftigkeitder Aun-
dern,’diedaran Theilnahmen,vorzüglich.aber mit dem

höhniſchenStolz,176)welchenE> wahrſcheinlichnur*

affeftirte,einenſoſeltſamenContraſtzund dasblofie
Gefühldavongewannoder beſtachjedenZuſchäuer,der

nochnihtPartheygenommenhatte,ſoſichtbarfürjez
ne, dieMelanchthonvertheidigte,daßſichEck ſelbſt
gezwungen fand,denSchauplaß-eine Zeitlangzuver-
laſſen.Erbittertüber den fürfeinenStolzſokränken-
den Beyfall, den ſeinGegnererhielt,flohernahJta-

116)E> ‘hattedieKühnheit
gehabt, in der Excuſationsſchrift
die er auf Melanchthons Brief
au Ocekolampadiusherausgab,den
Ausdru> von ihm zu gehrau-
chen: Etligraece et latinenon fir

indo&us,;*éum támen non eſſe,
cum quo Theolognusintheologico
fndio congrediatur.Wie wohl
Erasmus gelächelthaben mag,
da er dießUrtheilE>s über Me-
lanchthonlaß! aber Melanchthon
ſelb|mochte wohlnichts anders
gethan-haben-,denn nur das ge-

fühlteſteBewußtſeynſeinereige-
nen  Vorzúgekonnteihn fähig
machen , miteiner ſolheuGelaſ-
ſenheitdarauf zu antworten :

Quod crafſlióresnos putat, quam
vt de ſublimibus Theologorum
quaeſßtionibusaliquidattingamus,

‘lie,

non diſplicet:modo permittatet
vulguschriſtiañnumde pilsnon-
nunquam quaeſßtionibus“colloqui,
atque adeo nos» quia. theologiae
ftudüs non omnino abhorremus,
id genus facrisdéliciisanimum

nonnunquampaſcere. Quantoſa-
tiuserat parvulos, in quibusnos
quoque ſumus , favoreac fſudio

animaread piasliteras,immo
etiamfiquiddelinquerentperim-
prudentiamconnivere, quam hu-

1usmodÌtrágicisvocibusdeterrere-
S. ib. f. 367. - Aber überdie
Mengeanonymiſcher, ſatyriſcher
Schriften, welhe E>s Gegner
jeßtvonallen Seiten her aufihn
zuſliegenlieſſen,iſ wohl das

ſtrengeUrtheileinès Erasmus
auchnichtungerecht.Epp«+L, Xy.
Ep,12. Ye 662:

|
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lien,
i

um dortdieBelohnungfürſeineVerdienſteutti
‘denrômiſchenHof,dieihm Deutſchlandſtreitigzu ma-

chenſchien,und neue WaffengegenLuthernzu holen.
WahrſcheinlicherWeiſewürdeindeſſen,ungeachtet

ſichjeßt-ſovieleStimmen fürLuthernzu erklärenſchie-
nen , dieſeVerhandlungzuLeipzigdoh ſehrnachtheiliz
ge Folgenfürihnund fürdieweitèreAusbreitungſei:
ner Meynungengehabthaben,wenn nihtzum Glück
andere Angelegenheiteneben damals die Aufmerkſan-
FeitjenerZuſchaueraufſichgezogenhätten,deren Urs
theilden größtenEinflußhatte,ob ſiefihſhonoffens
bar am wenigſtenum dieGerechtigkeitder Sachebes
Fúmmerten. Die weitſtärkerePartheyder GegnerLus
therswürde,durchdieganzeMachtdesrömiſchenHo-
fesund durchdienoh größereMachtalthergebrach-
ter Vöóruxtheileunterſtüßt,vielleichtMittelgefunden.
haben,ſelbſtdieVortheile,welcheer nah dem Urtheil
der erleuchteſtenRichterin dem Geſprächerhaltenhatte,
beydem mächtigerenund zahlreiherenTheil-der Na-

‘;7- tion,das heißt, beydemGroßenund beydem Pöbel
zu ſeinerUnterdrückungzubenußen, wenn nur damals

dereine oder die anderéZeitgehabthätten, ſichdamit
zu beſchäftigen.Aber ein anderer Gegenſtand,die

Wahl einesneuen Kayſers, kehrtedieErwartungund
dieAufmerkſamkeitder ganzenNation auf eineganz
andereSeite.

Mittenunter dem Geſprächzu Leipzig,den 28.

Jun.1519. wurde Karl von SpanienzuFrankfurtzum

rómiſchenKöniggewählt, nachdemſihdieſämmtliz
hen Churfürſtenendlichzu ſeinemVortheilvereiniget
hatten.HeinrichVIIL. von EngellandgabſeineBez
werbungum denkayſerlihenThronfreywillig117)

auf,

117) Erſtna<hdemRichard Deutſchland,wterkte, daßalle
Pacus , HeinrichsGeſandterin ſeineBemühungen für EtA

EZ erro
-
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auf,da er einmalſah,daßes unmöglihwar , Karl
davon zu verdrängenz derPabſthobebenfallsund ganz
aus ebendieſemGrund den Einſpruchauf, welchener

vorherwegenKarlngethanhattez£72)Friederihder
Weiſe{lug die angeboteneKrone rit eben ſoviel
KlugheitalsGroßmuth**°)aus z nur Franz1.konns
te es nichtertragen, daßihmſcinNebenbuhlervorges

zogenwerdenfollte,da er ſelbſtſovielaufſeineBea
werbunggewandt,und die ſ{hmeihelhafteſteHofnung
einesglü>lihenErfolgsvor ſihgehabthatte,Eben
ſowürdees freylihauh Karlngeſhmerzthaben,wenn
er ausgeſchloſſenworden wäre;und dießmußte die

ChurfürſtennohvorſichtigerbeyderWahlund dieNaa
tionnohaufmerkſamerdaraufmachen, da ſiefaſt

Herrnfrutloßſeynwürden,gab
er dem churfürſilihenKollegio
die Verſicherung, daß es ſeinem
Herrn, als einem nghen Ver-
wandten von Karln , ganzangéê-
nehm ſyn würde,wenn dieWähl
auf dieſenfallenſollte,S.I. 6G.

Böhmii Diff.de Henrico VUI. A.

R. imperiumRom: poſtóbitur
Maxim. I.adfe&tante.p. 10=33.
118) Auf einerVerſarnmlung

der vier rheiniſchenChurfürſten
zu Oberweſelim April“dieſes
Jahrs hattendiezwey päbſtli-
chenGeſaudtenKajetan, und Ro-
bertUrſini,ErzbiſchofvonRheg-
gio,ſichganzbeſtimmterflärt,daß
KarlbeyderbevorſtehendenWahl
nichtin Betrachtgenommen wer-
deu fkônne,weil er als König
von Neapel unfähigſey, das

Kayſerthumzu beſißen.Eben
dießſchriebUrſinian den Chut-
fárſtenvon Sachſen, und an die
übrigen: aber vierTage vor der ß
würklichenWahl erklärteKajetan
dem «churfürſtlihenKollegioim
Namen des Pabſis, daß die Le-

hensverbindlichkeitKarlswegen
I.Band.

mit
Ges

Neapelnun uichtmehralseinEins
wurf gegen ſeineWahl betrachz

fetWerhignsdürfe.S&S.Glaon it,Imper, T.I, p. 439. a-

latinsinviteFridertciet de Ele
ione Caroli YV.dp, Sekendorf.ff
123: i

119)Daß diekäyſerlicheKrôz
neFriedérichenäñgeböten,und voi

ihmausgeſchlagenwurde,iſtgar
keiném Zweifelweht unterwör-

fen.În den Streitigkeitenmit
Heiurichvon Braunſchweigführte
es Johann Friederihvon Säths
ſenals Thatſachéaù , und ſelb
Heinrichwiderſprahniht. S-
HortléderT.T. B. WV. c 9. m

177.DieGroßmuth Friederihs,
der nichtnur fúrſicheinegroße
Summe Gelds ausſchlug,wel»
e ihmKarlnah der Wahl ans

bietenließ, ſondernauh ſeinen
Râäthenund Dienernverbot,das

mindeſteanzunehmen, rühmt au-
er dem von Seendorfanges
führtenSleidan und Funccius
auh ſ<onChytráusin Sächſ
Chronikp. 297.
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GewißheiteinemKriegentgegenfaljei,der immer-aus

ihrerWahl,aufwen ſie‘auchfallenmöchte,entſtéhen
würde.720)“Es fam alſodaraufan,demjenigendie

Kronezu gebên> welcherdem ReichdiemeiſteSicher
heitund die gröſtenVortheileverſchaffenkonnte, und

teßſienKarl, als der mächtigereMonarchünter

beyden,beſſerals Franzthunzu können. Weil aber
dermächtigereKayſerebendefirdegenauh der Freyheit
Deutſchlandsdeſtogefährlicherzu ſeynſchien,# kam

nianüberein, ihmBedingungenvorzulegen,welche“diè

Freyheitsrechteder unterſchiedenenReichsſtändeſierin
Éónnten, unddie erſteÉayſerliheKapitulationwurde zu

dieſemEndeentworfen,welcheer ohneAnſtanddur
ſeineGeſandteninſeinemNamen beſchwörenund un-

terzeichnenließ.Sieenthieltvierund dreyßigArtikel,
Unterwelchenauchdieſerwar ,“daßalles,was’ derrb-

miſcheHofbißherwider dieConcordate‘derdeutſchen
Nation vorgenommenhatte,von dem neuen Kayſer
abgeſchaft,und mit allemErnſtaufihregenaueBeob-
achtunggedrungenwerden ſollte.127)

AberfaſtjederUmſtanddieſesWahlgeſchäftswar

fürLuthernund fürdieAusbreitungſeinerLehreneben
ſovortheilhaft, als dieZeit,in welcheres vorgenom-
men wurde. Die Lage,in welcherſihKarl befand,
ſchienDeutſchlandsFreyheitweitzuverläſſigerzuſichern,
als diebindendſteKapitulationzund ſolangdieſenicht
inGefahrwar, unterdrüt zu werden , hatteauchLu-

therund MeWahrheitnihtszu befürchten.Zwar
fihwell-

t=: T20) Vermuthlichwar dieſeWeiſen.S.davon und von dem
Beſorgnißeinervon den Beweg- ganzen Wahlgeſchäft8Sleidan.L. L

gründen-zu der Union; welchep. 20—26. GuicciardiniI. c. L,

die vier rheiniſ<enChurfürſtenX11;p. 391. CypriansUrkunden
auf derſhon angeführtenVer- P.:11.p. 113. lo. Limnaei

Caleſammlungzu Oberweſelunterein-latt.Impp. etrRegum Rom. p-.

ander errichteten. S84TT.
RobertſonGeſchichte

121)Der VorſchlageinerKa-. K Karls V. SpalatinsLeben
pitulationkam vou Friederichdem FriederichsL,IL ad a, I519.
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hwelltengroßeEntwürfedieBruſtdesjungenehrgefs
zigenMonarchenzzwar. brannteervor-Begierde, ſeis
nem Nebenbuhler; dem geprieſenenFranz,welchenex
ſchon.vom kayſerlihenThronverdrungenhatte,auh
einenTheildes Ruhmes abzuringen,den er ſich:bey
Marignanerfochtenhattez zwar ſchien-er;kaumeineGes
legenheitdazuerroartenzu können, auf.dieer mit der
wachſamſtenEiferſucht:lauertez;

-- abereben deßwegen
hatteDeutſchlandauchvon ſeinenehrſüchtigſtenEnts
wúrfennochkeineſonaheGefahxzu befürchten.Dieß
war ſeinangelegenſter,.Franzenzu: demüthigen:und
da erzu dieſemnichtbloßdurchkaltePolitik,ſonders
auchdurcheigentlicheLeidenſchaftaufgefordertwurde,
ſowar es ebenſoleichtvorauszu:ſehen„ daß dieſem
erſtenEntwurfalleübrigeuntergeordnet,als daß dex
WettſtreitbeyderMonarchennirgendsaußer.inFtalien
entſchiedenwerden würde.- Aberwenn: man auch.an-
nahm, daßdie Sntſcheidung-am Endefurden mächti-
gerenKarl ausfallenwürde, ſokonnteſiedoh gewiß
nichtſobalderfolgen;und wenn die Religionsverbeſſes
rung, wenn dieanfangendeAufklärungnur eineZeits
langnihtmit Gewalt gehemmt,und durc)Verfols
gung unterdrú>ktwurde, ſowar beynahenachdergans
zenLagederdamaligenUmſtändeihrSchickſalinDeutſchs
land- auf immer entſchieden.Ju dieſerZwiſchenzeit
konntenſichnoh Auftritteereignen,welchedem Kay-
ſerden Beyſtandder deutſhenFürſten,wenn nichtwis

|

der Frankreich, doh wider andereGegnexnothwendig
machendurften;denn Solymann-,der um eben dieſe
Zeitden ottomauniſchenThronbeſtiegenhatte,drohte
nichtnur Ungarn,ſondernauh den Erbländerndes
óſterreichiſhenHauſes.Dießmußteſiein ein Vero

hâltnißgegenKarlnſeßen,das ihnwohlnöthigenkonn
te, ihreRechteunangetaſtetzu laſſenzund wenn ja
am Ende der UeberwinderFranzensAnſchlägegegen

D A aiceh

IS

Deutſchs
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DéutſchlandsFreyheitentwerfenund ſeineWaffengez
genſiekehrenſollte,ſowar es nicht.unwahrſcheinlich,
daßſelbſtder ÜberwundeneFranzin Verbindungmit
ihnennohmächtiggenug ſeynwürde,ſichſeinenherrſch-
ſüchtigen‘Anmaſſungenmit Nachdruckzu widerſcbenz
wenigſtensdurftenſieſich,wie es au< der Erfolg
gezeigthat, immer voraus auf Frankreichsthätigs
ſtenBeyſtandverlaſſen,ſooftſieihngegen den Kayſer
nôthighabenwürden,Ueberdieß,wenn ſichjaDeutſchs
landvor derMachtſeinesBeherrſcherszufürchtenhats
te,ſokonnteihmeinMonarchimmer wenigerfurhtbar
yu „der bighereinVolk regierthatte,das ſelbſtuns

terKönigenvon ‘FerdinandsGeiſtmehralsnur einen

Schattenvon Freyheitbehauptete,und den künftigen
Kayſerzu eben der ZeitdielautenKlagendieſerbeleiz
digtenFreyheitin einem hohenTon hörenließ,ohne
daß er es wagen durfte, ſiemit deſpotiſherGewalt zu
unterdrú>ken, 122)als derBeherrſchereinerNation,
welcheihreKönige{hon daran gewöhnthatte,faſt
‘alleihreBefehlemit ſtummerUnterwürfigkeitbefolgt
zuſehen.NachallendieſenRückſichtenſchiendieWahl
Karls fürdie Freyheitdes Reichsund ebendefiwegen
auchfürdieVerbeſſerungder Religion,

dievortheilhaf-
têſte’,welchepolitiſcheund âchtpatriotiſcheKlugheit
‘uuter ſo bedenklihenUmſtändennur eingebenkonnte.
Das {<limmſte,was dieangefangeneGlaubensverbeſ-
Ferungvon dem neuen Kayſerzu befürchtenhatte,wa-
‘xen dieVerbindungenmit dem Pabſt,in welchenihn
‘ſeineKriegemit Franzen,deren SchauplaßFtalien
werdenſollte,faſtnothwendigverwickelnmußten; aber

ebendießhâttenſieau< von Franzenbefürchtenmüf-
LAI DEA ſen,

122)Dek bloßeVerſuchhatteedlePadillaniht o früh ſein
“in ganz SpanieneinenAufſtand Leben verlohrenhätte.S.. Ros

; erregt,deſſenAusgangfürKarlu  bertſonLT.Il, L. l.$2=90,L,llL,
wahrſheinli<ſehrdemüthigend209=—252.
geweſenſeyn würde, wenn dex
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ſen,und dannließ ſichim ſchlimmſtenFallimmerno<
hoffen,daß dankbareErinnerung.an den.erſtenBez
ſhägerder wieder.auflebendenWahrheit,aus deſſen
HändenKarl dieKayſerkroneerhaltenhatte,dochet
was zu ihremVortheilbeyihmbewirkenwürde.-

“

So weit aufdieZukunfthinaus,dachtenfreylich
damals weder Lutherund ſeineFreundezu Wittenberg,
noſeinepolitiſchenBeſchüßeran FriedexichsHofe.-
Denerſterenwar es ohnehinnochnie-eingefallen„ daß
ſieaus der Lageder äußerenUmſtiäudeVortheile.für
ihreUnternehmungenzieheu, und indev-SacheGottes,
welcheſiezu führenglaubten,auh ua<hdenMaafiree
gelneinerweltlichenStaatsklugheitverfahrendürftenz
und dielegtern, welcheſichwohlkeinGewiſſen,daxaus
gemachthabenwürden,hatrendamalswederKühnheit
no< Fähigkeitgenug, der LagedieſeräußerenUms
Fáändeeine Wendung zu.ihremVortheilzu.gebeu,
da ſieſelbſtnoh nicht.rechtwußten, aus welchem.Geo
ſichtspunktſiedie angefangeneReligionsverbeſſerung
betrachtenſollten.Nochwar esFriederich.allein, wels
cherſiezu begünſtigen,aber eigentlichnur durchun:
thâtigeDuldungzu begünſtigenſchicu, unddieſewür-
de wohlnichtvermögendgeweſenſeyn,ſiegegendie
AngriffefurhtbarerGegnexindieLäugezuſhüheu,
welcheihreganzeMachtund ihreganzeStaatsklughcit
gegenſieaufboten; wenn nichtdieVorſichtindasMit-
telgetretenwäre,und ſelbſtdiefeindſeeligenAuſchläge
ihrerGegnerdazu.benußthätte,ihr vorausden
Schußzu verſichern, welchenſiein derFolgenöthig
habenwürde. Dießbewießſienihtuur beyderWahl
‘desneuenKayſers,ſonderuſielegteauchjeßtſchongu-
dere Vorbereitungsanſtaltendazuan,dexenWürkſam-
Feiterſtzu der ZeitderwürklichenGefahrſichtbarwer

“denſollte,und wählteauh jeßt,wieſiegewöhnlich
„thut, Werkzeugedazu,E am wenigſtengeſchicktES
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Undgeneigtſchienen, etwas zu ErfüllungihrerAbfichs
tenbéyzutragen,und Mitteldazu, welchedamals die-

jenigèn,denenſteeinſtzugutkommen ſollten,vou Her-
zehgernabgewandthätten, E

|

… _AndemeinenEnde Deutſchlandsirrteurn dieſe
ZeitHerzogUlrichvon Würtemberg,ſeinerLänder
undſeinesSohnesbexaubt,und vonallen ſeinenFreun-
den‘verlaſſen,‘aufderFluchtumher, um irgendwd

- Béyſtand“‘undHülfezuerlangen.Alle ſeineVerſuche
zuWiedéteroberüttgſcinésHérzogthumshätteneinen
unglü>lihenAusgang:123)der edelmüthigePhilipp
vonHeſſenkonnteihnnihtunterſtüßen, der {hwäbi-

CeT a und das Haupt‘deſſelben“der Herzogvon
Bayernwarünverſöhnlich,“und ‘dexChurfürſtvon der

Pfalz,welcherdasReichsvikgriatindieſenKreiſenvék-
waltete,kontiteſeinenEdiktenzu ſeinemVortheilkeinen
Nachdruckgében,ſogünſtiger fonſtauchgegeùhi ge-
ſinútſchien.Ulrichwandteſihnuß auh an denChur-
fúrſtenvon Satſen, alléindieſerkonnteihmin einer

ſolchen“Entfernung‘nihtsals Verſicherungenſeineretalhaftgebén,Und wenn esgleichdurcſêihe“und
‘andererStändeVertnittlungindiekayſerliheWahlka-
pitulationeingerü>twurde,dafder Kayſerjedem
‘StanddesReichszudemjenigenwiederverhelfenſollte,
wasihm oderſeinenVorfahrenwiderrehtli<entzogen
wordenſey,ſogabdießdochdém HerzogUlrichnur ſhle<-
tenTroſt,daſihKarlſowenigan dieſenArtikelfehr-
‘té,daßer vielmehr,nochcheerdendeutſchenBoden

betrat,mitdem{hwäbiſ{<enBund Unterhandlutigen
anfieng,nn ‘daseroberteHerzogthum, welchesihn
wegenderNähëE deutſchenErbländervorkréflich
gelegeiſcien,"käuflichan ſichzubringen.124). Abér

N _ dieß
123)SattlerGeſchichtedes undindenBeylagenp-1-131.

* Herz.Würtembergs‘unterden - 124) Son: aus-Barcellona
“Hexzogen,P,11,Sed, III.F.T- 36.“unterdem atenOct.ſhiteRS

:

: eu
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dießfúrUlrichſoungünſtigeEreignißgab,ichtnux în
deaFolgeGelegenheit, daßdieReformation.in einer

dexbeträchtlihſtenProvinzenDeutſchlandsRaum gt-
wann „ ſondernes veranlaßtefrühzeitigVerbindungen
unter einigenReichsſtänden, welche,wenngleizuerſt
nur aufpolitiſcheAbſichtengegründet,dexSacheder
Religionebenſo-vortheilhaftwaren,alsdexFreyheit
Deutſchlands.25) FaſtebendieſeunerwartetenFolz
gen entſprangenaus dem Hildesheimiſchen-Kriegſo.
weuigBeziehunger- auh.nachder„erklärtenund nad
derwahrenAbſichtderſtreitenden-Partheyenaufirgend
einenPunkt,welcherdie ReligionLat zuhaben
ſchien.Es läßtſichjeßtkaum mehrzweifeln,daßex
großenTheilsaufAuſtiftendesKönigsvon Frankreich
augeſponuenwar, welhem-dadurchcinleichtererWeg
zum tayſerlihenThrouegebahntwerdenſollte.12°)
Eigentlichwaren nichtdieBiſchöfe.vonHildesheimund

dènBefehldazuan die verordne-ſey,UnñrihundVerderbin dem

Hen-Reganten
der Oeſterreichiſchen“ ReichdeutſcherNationzu

deut:

25S

Erblande >en, und.au< wohl von.deuft-
'

125) S. Hortleder1. c. B. ſcherNationdas Reichwegzúbriü-
111,p. 664-689.B. IV. C.:VIl,gen, S. HörtlederB.IV. K. VI.

P-1Ó6. Scat ate: Meberiefen,i ſear
126) S. Chyträi Sächſ.?kühnlichaufdieſeBriefe,und er-

Chronik L. VIII,p. 301.“Der: botenſi<;den Beweißdaraus zu

ſtärkſteBeweißdavon mochte-wohl.fihren,ſobald,esverlangtwür-
in den Briefenenthalten“ſeyn,

'

de.“S.ib.K. X1. S.297. Mo!-
welchebey demfranzöſiſchenGe- ‘zahnſelbſtpra in. ſeinerVers
ſandtenJoachimvon Molzahngez antwortungib.S-.144..ſchrzwey-
fundenwurden , da HerzogErich deutigvon ſeinemAuftrag,und |

von Braunſchweigihn‘während“bemühteſi nur zu beweiſen,daf

dieſerFehdeanhaltenließ.Die, erwirklicherGeſandterFranzens
Hekzogevon Braunſchweigmac-. undnichtin LüneburgiſchenDien-
tei'zwaxdieſeBriefein deuföl-.-ſen geweſenſey;‘am wahrſchein:
gendenStreitigkeiten,da)ihnen“lichſtenaber „wirdesdur die
dieAufhaltungdes Geſandtenals,Mäßigung,mit welcherPhilipp
ein-Bruch-desVölkerrehtsvor:- von HeſſenſelbſtzuerſtdieſeSai-
geworfenwurde,uichtausführlich“te berührte, die:er ohne Zweifel
bekannt,ob ſieſhondeutlizu am ſtärkſienangeſchlagenhabeu
‘erkennengaben, daßderAuftrag würde,wenù er nit ihrenWies
desGeſandtendahinES derhallzu fürchtengehabthätte.

> 9h
°
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Minden, ſonderndieHerzogevonBraunſchweig, Lüs
wburg und WolfenbütteldieHauptperſonenim Spiel,
ungeachtetdieerſtendas Spielam Ende bezahlenmuß
ten. Zwarſchiendurh die SchlachtbeySoltauder
Kriegzum VortheilderHerzogevon Lüneburgund des

Biſchofsvon Hildesheimentſchieden,da der júngere
Heinrichvon Braunſchweigaufdas Hauptgeſchlagen,
und dieHerzogeErichund Wilhelmgefangenwurden z
aber dieUeberwundenen gewannen doh mchr als die

Ueberwinder, derinan ebendem Tagewurde Karl zum
Kayſergewählt,Der geſchlageneHeinrich,der ſich
aufdenneuen Kayſerverlaſſendurfte,vereiteltedieBe-

“

múhungender Churfürſtenvon Maynz, von Sachſen
und Brandenburg,einenVergleichzwiſchenden krieg-
führendenPartheyenzu ſtiften,und brachteesſoweit,
daßder Biſchofvon Hildesheimnebſtdem Herzogvon
LüneburgindieAchterklärtwurden,nahdem derKay:
ſeraufdem Reichstagezu Worms einenſehrharten
Ausſpruchwiderſiegethanhatte,welchemſieſichunmögs
lichunterwerfentonnten.227) Dadurch:bekam nun

freylihHeinrichdexjüngerevon Wolfenbüttel, derſich
dieVollziehungderAchtvon dem Kayſerauftrageuließ,
faſtdas ganzeHildesheimiſcheGebietinſeineGewalt,
von welchemex auh nah dem zuQuedlinburgden 14ten
May1523. mit dem StiftgeſchloſſenenVergleichden

ſeenTheilbehielt:
aber dieerbittertenHerzogevon

“

Lüneburgwaren [nun auh gufimmer von dem Kayſer
entfernt,und Franz,zu welchemcinervon ihnenſeine
Zufluchtgenommen hatte, unterhieltnichtnux ſeinebis-
herigenVerbindungenmitihnenmit deräußerſtenSorg-
falt,ſondernfandauchbaldMittelund Wege,ſeineVex-
bindungenmit denReichsſtändeuüberhauptdurchihre
Hülfezum empfindlichſtenNachtheildes Kahſerszu ‘ev-
wettern,Zwarkonnteex deneninderFolgewiderden

127)S. Ehpttáus1.c, S319
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KayſerverbundenenStänden, faſtmehrdur ihre
alsdur< ſeineSchuldúux wénigunmittelbarenBeyè
ftandleiſten,aberes iſtauhuoh nihtentſchieden,ob es

nichtvörtheilhafterfürihrwahresJutereſſend für
dieSacheder Religionwar , dafier nur immer Karln

befürchtenließ, er würde ſieunterſtüßen,
ls wenn er

ſieaufdas thâtigſteunterſtüßthâtte:wenigſtensiſtes
gewiß,daßſieſhonvon dem erſtenalleindiebeträcht-
lichſtenVortheileerhielten.

:

So wußtedieVorſichtdamals ſhonſelbſtdurch
ſcheinbareUebelkünftigenSchußfürdieWahrheitvor-
zubereiten, denn fürdenjenigen, welchenſiegegenwär-
tignöthighatte,war bereitsgeſorgt.Die Zwiſchen-
zeitzwiſchendem Tode‘des altenund der Wahl des

neuen Kayſers, in welcherFriederihdas Reichsvikas
riatverwaltete,war nah LutherseigenemGeſtänduiß
derglücklichſteZeitpunktfürihnund fürſeineMeynun-
gen.122) SeineGegnerdurftenes nihtwagen , ge-

waltſameMaaßregelngegenihnzu ergreifen;die Sr-

bitterung, zuwelcherſiean einigenOrten das Volk ge-

gen ihnangereizthatten, legteſichallmählig; dieNa-

tionwurdees gewohnter,heiliggeachteteJrthúmeran-
getaſtetzuſehen,und Lutherſelbſtwurde dadurchauf-
gemuntert,nohkühnereAngriffezu wagen. Er fieng
von dieſerZeitan, ſeineGrundſägein einemfeſteren
Ton und in einerSprächezu vertheidigen, welcheauf-
geklärtexreUeberzeugungund entſchiedenècreEntſchloſ-

IAA H ti Fen-

128)„Poſt mortem Maximl-

ſiani,ſagtLutherſelbſ�|în Prae-

fat.inTom, Lat.Witteb.et ſubVi-
cariatuFridericiEle&torisdeſacviit
paulatimtempeſtas, et ſenſimob-

repſitcontemtusexcommunicatio-
nisſeu fulminisPapiſtici,Proce-

debat feliciterEuangeligmſub
vmbrsiftiusPrincipis,er latepro-

pagabatur: movebar eîus autori-
tas plurimos,qui cum eſſetſa-
pientiſlimuset oculatiſſimusPrin-
ceps

,

non poreratniſiapudinvi-
dosſaſpicionemincurrere, quod
haereſinant haereticosvellerâlere
‘ettueri,quae res Papatuimagnum
“intulirdetrimentum
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ſenheitverrieth.,ohneetwasvon dem-Feuerund von
dem* Nachdrukverlorenzu.haben,welcheſievorher
vonſeinerLeidenſchaftundſelbſtvon ſeinerUngewiß-
heitevhaltenhattez.jaer nahmjeßt:ſchonvielesvou
demjenigenzurü>k,was er bishernoheingeräumthats
te,129)und ſcheuteſichnihtzugeſtehen,daß er cinen

großenTheilſeinererweitertenErkenntnißſeinenGeg-
nern zu dankenhabe,gegendieer auhweitmehrEm:
pfindlichkeit, und ſogarReizbarkeit, als vorherâuſ-
Ferte:7 Mochte: dieſees der Weißheit-danken,wel-
che‘ihnengerathenhatte,das GeſprächzuLeipzigzu
veranſtalten!
Dieſe kuhnereReizbarkeitzeigteLutherzum er-

ſtenrmalinden Streitigkeiten,in welcheex ſich-bald.nach
dieſemunſeligenGeſprächmit Emſernverwickelte.Hie-
rxonymusEmſer, 239)ein LeipzigerGelehrter,„ob-
wohleinSchwabevon Geburt,hatteineinemBrief,431)
an Doktor JohannZackin-PrageinigeNachrichten
von denVerhandlungenbeydem Geſprächeinfließen
laſſen„welcheſeinegrößere:PartheylichkeitfürLuthers
Gegner,aberauchſonſtweiternihtszum-Nachtheil
Luthers;zuexkennengaben. Der ganzeBriefſchien
zwaroffenbarin der Abſichtgeſchrieben,den-BVöhmis
ſchenSchiſiatikernwehzu thun, welche-ſichöd�entlich
ruúhmten„daß LutherihreGrundſäßeverthcidige,und

währeud-desGeſprächsöffentliheGebetenahEmſers
Berichtfürihn angeſtellt-hattenGegewdieſeeiferte
der Mann mit

EEunzeitigerfHeſligfeitdiebeyihm
ig e H

i

: niht
129)Nodim Februardie-teder Heiligèn;‘iasvöiteiutgen

esJahres088,LuthercinenUn- andernvieleszu, daserno< inEhiauf „etlicheArtikel“Me ME Fairwiederzurü>nahm.
aus, ſo ihm vonſeinenAbgöò ) VonEmſersFenundnernaufgelegt:undBIAR ShiteuS. LE Nachrich-
werden.S. T.1,len.

p.

165,

T.

tenadan. 1720.p-8. Undp.182.
I.Altenb, p.294:Ju

|
éſemUn- 131)Der riefſehtT. L Ten.

terrichtgab er no< in der Leh- Lat.p.348. LöſchetsDokuntente
re voin Fegfeuer,von derFärbit-LT.Ul. p.660.
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ñihtallzu‘natúrlihausſah, da er ſihden Schein-des
friedliebeädenThéologengebenwollte;aberdieſerEifer
ſelbſtſchienihnallein zu LuthersVertheidigung:aufge-
fordertzuhaben,Er gabſicheigentlihMühe, dieſen
KeberndenWahnzubenehmen,daßLutherunter ihre
Atzahlgehöre,indem er ſogareinigenAecußerungen,
welchedieſemunterdem Geſprächentwiſchtwaren , eine

ſolcheWendunggab, daß ſie.wedex ſcineGegnerzu
ſtinemNachtheil;"noh die BöhmiſchenS@hiſmatiker
zu thremVortheil?benußenkonnten.732)“Auchdie
brigenLuthernbetreffendenNachrichtenund Anmer-

fungen,welchederBriefenthielt,waren mit einer

Mäßigungünd Feinheitgeſchrieben,diedesManes
würdigwar, derwenigſtensdieVerdienſteeinesEras-
mus ſhäßenkonnte,und ſichöffentlichfürſeinenFreunder-
Élârte,wenn er gleichſelbſtnihtVerdienſtegenugbeſaß,
Um auchvon dieſemdafürerkanntzu werden ; aberge-
rade dieſeMäßigungſchienLuthernam meiſtenzu rei-

zen. Er ſchriebEmſerndieboshafteAbſichtzu,daß
er ihndurch.ſeineVertheidigungnur habeverhaßter
machenund den Verdachtder BöhmiſchenKeßberey, de-
renBeſchuldigungihnzu Leipzigſoſehrgeſhmerzthat-
te, ſtärkergegenihuhabeerregenwollenz ‘daherwar

j FÉ ot a: Se

__ 132)„, Quod fiargutiorquis-
‘piamvlteriusvrgeat, diflimulari
non_poſle, Lutherum a Bohemi-

cis ftetiſſepartibus,quum Ioan-

nisHuſs articulosquosdamcatho-
licosfuiſſemalequedamnatos pa-
lamafſleruerit;huicegocum Beda

reſponderim,fiJoannihoc etiam

detur, propriumefehaereticisy

vt falſisvera immiſceant, nec ta-

“men,eorum, quae yera dixere,
{ed falſitatiset obſtinataementis

„poenasdare.Quod autem nomi-
_mnatimidom Martinuscum dito

IoanneSummiPontificisprincipa-
tum humanis rebus(ubicere,éta

eo aon ellecontendit, adhuc

ſub indice lis eft, et Martinus

ipſe,gquamvisomnia- ſurſum ac
deorſum verſet, totanqne ingenii
aciem- huc fit admolitus,non
‘tanta tamen animum obſtinatione
devovit,vt firatiorationenre-
darguat, cedere non velit, Quo-
niam humano quoqueiure ad tol-
lenda ſchiſmataneceflariamefe
ſummi PontificisMonarchiam ,

eidemquepaſſimab omnibus pa-
rendum conítanter illepraedicat.'
Dedit item in refolutioneſua re-

cens edita, voluntatemhac eſſe
Dei.” Dießlebtewolltefreylich

A nirgendseingeräumt hae
[419
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EtſersBriefkaumnah Wittenberggekommen,als
er einenandern 133)an ihnſelbſtdru>enließ,der
ihm, ſelbſ|wenn ex die:Abſichtbeydemſeinigengehabt
hatte,welcheLutherihmzuſchrieb,mehralsunerwar-
tetſeynmußte. «So kalteVerachtung, ſobeiſſenden
Spott,einſounverhohleuesBewußtſeynſeinereigenen
Vorzúgehatteer niemalsúberſeineverâchtlihſtenGeg-
ner „überdieSylveſtersund Hochſtratenausgegoſſen,
als ex jeßtſtromweiſeaufſeinenungeduugenenVertleis
digerherabſhüttete,134)der Himmelund Erde zu

l

133) EmſersBriefwar am

2áſtenAug. geſchrieben, undLu-
thersAntwort wär {ou im Sep-
tember gedru>t.. Sie ſtehtT. [.
Jen. Lat. p. 350. und auchbeyL£d-
ſcherI.c. T. Ul p.668.

:

- 134)FaſtjedesWort im Brief
iſtBéweiß davon; aber unter vie-
len Stellen, wel<hezum Theil
Emſers Perſonbetre�ennnd Lu-
thers ni<t ganz würdigſind,
"zeichnetſi< einedur< den ä<hte-
ſten Wisund durch den launig:
ſtenabertreffendſtenSpottſovor-
zuglihaus, daß man dadurchfür
allesanderemehr als ſchadlosge-
haltenwird. Emſer hattena<
der Erzählungder zu Leipzigver-
handeltenund beſtrittenenFrage
über deu Supremat des Pabſts
in ſeinemBriefſeineeigeneMey-
nung und cinigeBeweiſe ange-
hängt,wele er fürentſcheidend
hielt,wenn ſíeglei<hnur auf
dererbärmlichſtenSchrifterkflärung
beruhten;und nun höre man,
wie Lutherdarüberſpottet:.„Sed
vt faltemtu credas, me adhuc

póſſealiquid, nec efe exhauſtum,
adiiciam et égo Coronidem tuae
non diſfimilem, et forſlitaivero
ſimiligsdiſputantemde ‘primato
iſtomagnifico.Adverteitaque!
QuidfiMatthiasnovifliinusApo-

Zeus

ſtolorumfuerit,et fitprimusApo-
ſtolorum ? Hoc enim tibi facile
perſuadebo,modo permittasfa-
eras litterasmore tuo ‘et Eccii tra«

fare. Nain iuxtáEnaugeliumno-
viſſimiſunt primi,et priminovis-
ſimi; quarePetrus.veßtercun ſit
primus, erit noviflimus, et Mate
thiasmeus cum ſit noviſſimus,écrit
primus,Cui acceditet illodro-
buſtifirmamenti,quodin locum
Indae -traditorisadícituséſt, qui
velut pater:diſcipulorumerat -et
oecœmomus Chriſti,ſuperillosſic-
ut ſuperfamiliam eius inſtitutus,
quiportabatea , qua@ë mitteban-
tur, nec aliterbona Apoſtolorum
et patrimoniaChriſtihabuit et dis-

penſavit,quam hodieRom.Pon-
tifexEpiſcoporum, -Sacerdotum,
monachorum, imo et Regum ét

principumdiſpenſat,ita vt videa-
tur fereſecundariusſummus Ec-
cleſtaePontifexfuiſſeet anteceî-
ſor Rom. Pontificis, cum cuius
officiopluscònvenit,quam vilus
aliornm Apoftolorum: ErgoMat-
thias éf vere Papa et Vicartüs
Chriſti,cum fuxta Ariſtotele
idem fäcereſitidem, et éx ef-
feu caufa’cognoſcatur.Sed et

hoc vrget,quodin Pfalmo Ch-
ſtus eum ducem appellatdicen:

tu vero homo vnanimis duxmeus,
A

t
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Zeugenanrief,daßer nichtdieAbſichtgehabthabe,zu
beleidigen.Es war nuneigentlifüripnunmöglich,
ſichnacheinemſolchenAngrifblosleidendzu verhalten,
und doh zwang ex ſihin derAntwort,125) welche
er aufLuthersBriefherausgab, mittenin derHiße
des gereizteſten726)UnwillensnochzueinerI OE
etnotutmeus : quoddenulloÂpo-
fſtolorumdicit. His adde, quod de
nullo ApoſtolorumſcribiturEpiſco-
parusdiguitasquam de ſuda etrMat-
thia, dicente Petro, Af. I, Epi-
ſcopatumeiusaccipiatalter!“Sed
et illud Toannis VI. „ Vnus ex

vobis Diabolus eft’ vnus Ebraea

linguafignificatprimus,Gen. I,

»FaGum eftveſpereet mane dies
vnus , et Matth. XXVI,

“
vna ſab-

batorum , id eſt,‘prima.Si ergo
ſolusilleEpiſcopus,Dux, primus,
oeconomus , quidreftat,niſieſſe
vicarium Chriſti?Addemus ratio-

nem: Fere ſemperhi, qui ceci-

derunt, erant primoloco pofiti,
vt Lucifer,Adam, Cain etc. quod
fattum eit, vt ſuperbosterreret
Deus et humiles exaltaret.Qua-
re et ſudas‘2primoloco cecidis-
ſe videtur. Vides, mi Emfere!

ſupelleRilemmeim nondum to-

tam“ tibi viſam, et haec non

minorem habere ſpeciem,quam
veßtra optima.Quid putas fa-

cerem, fi, ficut vos, per Pe-

tram Primatum,per paſcereMon-
archiam et fimilia, quae vulus,

intelligitis, eodem more ſcriptu-
ras vellem depravare.Quid fivos

- tam verifimiliahabuiſfſetis.„Eraſz
uus ſelbſthat nur wenigStel:
len,welchedieſeran Wiß gleich
xämen , ‘aberſiehieltauh die

Probeaus, denn ſiedrangEm-
ſernbis aufsBlut.Sed,ego,
ſagt er, da er in ſeinerAntwort
auf dieſeStellekommt, propter

indignitatemét vilitatemargumen-

2

torum hine tránſeo,Doch eben
ſo“merkwürdigiſt,daß Luther
am ‘Ende ſeinesBriefsſichno<
ſeinerMäßigung rühmen , und
feſtiglihglaubenkonnte,daß er

glimpflichmit Emſernverfahren
ſey.», Vix credas,ſagter ihm
noh zum Veſchluß, quot ales,
quot irónias,quot ¿ſcommatain
te mihi menus Adam ſuggerebaty,

quae rurſusChriſtusméus ©ppri-
mebat, quodnon deſperaret,te

poſituruminvidiamtuam”. Aber

verBeſchlußiſtgauzLutherswür-
dig. ‘‘Amare volo omnes z for-
midareneminem ! Vale.

135) Sie kam zu Ende des
Novembersheraus, und ſteht
auchbey Löſcher|.c. T. 11. 694.
136) Daß ſi<Emſernah
einemſolhenAngrifmit Heftigs
feitvertheidigte,und ſcinenGeg-
ner, wo er nur konnte , zu ver-

wunden ſuchte,das ſolltewenig=
ſtensihm niemand allzuhochans

rechnen,wer den Geiſtdes da-

maligenZeitalterskennt. Löb-
lichwar esfreyli<nicht, daßer
zuerſtin dieſerSchriftS. 707-
dengiftigenVerdachtäußerte,der
ſeinenNameaſo verhaßtunter uns
machte,Lutherhabedenganzen
Lärmwegen desAblaßesblosaus
einemOrdensneidgegen dieDos
minikanerangefangen— quodni-
hil,wie er ſagt,quaeſtustibiet
‘tuisetianxacceſſerit,ſed Tecelio
ac- ſuishoc negotium datum ſit:

aber ſelbſtdießkönntenoh vers

¿eihlicherAusbrucheinesſoBea,ſam
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Máßigung,welcheLuthernwirklihättebeſchämén
müſſen,"wenn ex ihnnichtallzuſehrverachtethätte.
Aber’dieſeerzwungeneMäßigungdrohtenur unverſöhnz
liheréFeindſchaft,deren WirkungenLutherin der

Folgereihliherfuhr:uid dochwar es inſeinerdamas
ligenLageebennihtnöôthig, daßer ſelbſtGegnerges
genſichaufreizte, da er ohnehinihrergenughatte.

__
Esiſt aus mehralseinemGrundPflichtder Ge-

ſchichte,dieſemGegnerLuthersvolleGérechtigkeit'wiez
derfahrenzu laſſen,da ſihſeinBetragengegenihn
nihteinmal dur ſeinenatürlicheHißeganz rehtfers
tigenläßt.EmſersName iſtwegen dervielfachenund

zuweilenhämiſchenRache, die er inder Folgean Luz

thernausübte,ſoverhaßtunteruns geworden>daßman
ganzvergeſſenzuhabenſcheint,dur<welchebittereBe-
leidigungener zuerſtzuFeindſeligkeitenaufgefordertwur-

de z dennesiſtunleugbar, daßſieLuthereigentlidyanz

fieng.Zwarmochteer Gründegenughaben,nochchè
EmſexdenberüchtigtenBriefnah Praggeſchriebenhats
te,ihnebennichtfürſeinenFreundzuhaltenz 137)zwar
mochteer úberzeugtſeyn, daßce dieſenBriefin einer

boshaftenAbſichtgeſchriebenhabe;zwar mochtenſelbſt
ſeineFreundeund ſeineFeindekeineandern darinnfino

: denz;

ſam erbittertenUnwillensſchei-
nen, wenn er uichtden boshaf-
ten Verdachtdurcheinenochbos-
haftereLügeunterſtüßthätte.Er
führtnemlichan, daßihm Luther
ſelbſtzu Leipzigbekannthabe,
cauſamlane neque propterDeum
eſſecoeptam, neque propterDeum

finirioportere:und dießhatte
Lutherwirklichgeſagt, aber nicht
von ſeinenUnternehmungenge-
gen den Ablaßunfug,ſondernvon
dem LeipzigerGeſprä. Sonſt
aber kommenStellengenug vor,
welcheſichtbarzu erkennen-geben,
daßſih Emſer zur Mäßigung

zwang, und ſelbſteine Stelle,
wo er, um einigeperſönlicheAn-
züglichkeitenLutherszu beantwor

ten,von ſi ſelbſtredenmußte,
iſtnihtohueGefählwahrer,Wür-
de geſchrieben. ;

137) Schon vor dem Leipzi-
‘ger GeſprächhatteEmſer eben

nichtdie freundſchaftlichſtenGè-
ſínnungen)gegen Luthern geäuſ-
ſert,und diePartheylichkeit,wel-
cheer unter dem Geſprächgegen
E> bewieß, war Grund genug,
jenennoh mehr gegen ihneinzus-
nehmen. :
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den¿ abët ex’war dochnihtunmittelbarangegriffen;
Und ſelbſtEmſersAbſicht12%)würdeohne‘ſeineEr-
fläruigimmer’ zweifelhaftgebliebenſeyn.“Vielleicht
hatteerfrehli<außerdenGründen, welhewirwiſſen,
nochandere und ‘ſtärkerezudièſceErklärung,die uns

jestunbekanntſind’;aberganzunwahrſcheinlichiſt’es

dochniht,daßſeinenatúrlicheHißebeydieſerGelegen-
heitdurchéinekleineRegungſeinesEhrgeizesnohmehr
magverſtärktwordenſeyn„,“der beydeinLeipzigerGez

Hesſoempfindlichgekränkt,“vonEmſern'damals
ébennichtgeſchmeichelt, und noh längeüahhe?vur<
diebloßeErinnerungdaranaufdas neuewiederaufge:
brachtwurde. LS arts} fh

Noch wahrſcheinlicheriſtes , daßdieſerBewege
grundeinenEinflußaufjeneGeſinnungenhatte,wel-
‘he ex um: dieſeZeitgegendiegedrü>ten"Huſſitèn'ats

fiengzu äußern.Daß fiedffentliheGebetefür ihn
angeſtellthabenſollten,“warvielleihtnukboshaftes
VBorgebenEwriſers, aberzweyihrerangeſeheüſtenLeh-
rer , JohannesPaduſka,ünd Wenzes.Roßdialovi-
hus hattenfihwirklichdur<Briefe139)añ ihnge-

: IE E

ee

EL 211% wandt,

138)Der Briefverräthwitk-
li feineſo ganz boshafteAb-
ſicht, wenigſtensnicht‘ſoſichtbar,
als Luthervorgab.“Esiſtſogar
wahrſcheinlih,

/ daß Emſerihn
niht beleidigenwollte. Der
Mann hatteden kleindenkenden
Ehrgeiz,am römiſchenHof als

pg rar detIE Stanx-unter denaufgeklärterenGelehr-

124ſeinesZeitaltersalseinWe-
ſeiihrerArtſhimmeruzu wol-

len, und bemühteſihalſo.zwey
Rollen zu vereinigen,derenkeine -

eigentlich, unddielebteam we-

nigſtenfür ihn“gemaht wax.
Wenn er ſihunaufgefordertals
GegnerLüthersérflärthätte,ſo

würde er ſi ſelbin dieKlaſſe
der Sylveſterherabgeſeßthaben;
aber dem rômiſhenHvf mußte
doch‘auchein Opfergebrachtwer-
den,und dazu wählteer ſich,
vielleicht„vonHerzogGeorgaufs
gefordert, dieBöhmiſchenSchis-
matifer,welchedamals der cinen
Partheyverhaßt,und der andern

gleichgültiggenug waren, daß
einAngrifaufſiedererſtenſ{mei-
whelnund bey der andernnichts
verderbenfonnte.

139) S.T. 1.Ten.Lat. p.366.
»»Eraſmifäntmiromodo tain ſen-

ſuquam ftilo
”

ſagtLutherineè-
nem Schreibenan Staupißvon
dieſenBriefenEp.T. 1, ep. eE

ETS
:

aver
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wandt, welcheer im OctoberdieſesJahrsvon ſeinen
Hofe.aus erhielt,ungeachtetſieſhon im Julius.ges
f<hriebenwaren. Unmittelbarnah den Briefenkam

ſelbſteinAbgeſchiktervon derBöhmiſchenGemeinde
zu LuthernnahWittenberg,welchemer alleſcineSchrifs-
ten, und MelanchthoneinenBriefmitgab,nachdemſie
ihneinigeTageaufdas freundſchaftlichſtebehandelthâts
ten,74°) Aber dieſeſounverhohlengünſtigeAufnahz-
me: würdeerſ{werli<damals ſchongefunden:haben,
"wenn nichtdiegehäßigenVorwürfe,welheman bis-

herLuthernmit ſowenigemGrund wegenſeinerGemein-

ſchaftmit dieſenKeßerngemachthatte, ihngereizthât-
ten, ſeinenFeindenzu zeigen,daßer ſichweiterniht
fürchte,ihnenwirkliheGründedazuzu geben.

SovortheilhaftindeßdieſerUmſtandfürdieBöh-
men-war , ſotheuerkam es dem ehrwürdigenOrden
des heiligenFranziſkuszu ſtehen,daßſichdererſteUr-
heberdieſerBeſchuldigung, daßſichE um dieſeZeit
gedungenoderungedungengegenLuthernzuſeinemVer-
theidigeraufwarf.Schonim AprildieſesJahrshatte
der Orden aufeinerZuſammenkunftzu Jüterbok,wo
er ein anſehnlihesConventhausbeſaß,beſchloſſen,

auchſeinKontingentvon Strohund anderer brennbarer
Materiezu dem Scheiterhaufendes neuen Keßersher-
beyzutragen.Jezeitigeres geſchah,deſtomehrEhre
mußtenſiedavon haben, deßwegentrugenſieaus Lu-

thersSchriftenund aus einigenUnterredungenmit ſei-
nen WittenbergiſchenSchülernvierzehnaufgeleſeneSä-

ße
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- aberes iſtnichtleihtzu beſtim-
men, was erdamit meynte. Die
VriefeenthieltenſehrſtarkeAuf-
forderungen,daß er die Wahr-
heituuerſchro>enbehaupten,und

ſichdurh keine Verfolgungen,

die ihnſogewißalsHuſſentref-
fenwürden,davon abwendigma-
hen laſſenſollte.Dieß war

wohlniht EraſmusStil, und
gewißauchniht ſeineDenkungs-
art. Aber vielleichttrauteLus
therdenHuſſitenno< uit re<t,
und hieltnur ihreVerſicherungen
von ihrerUebereinſtimmungmit
ihm färEraſmiſh. Eta

140) S. T.1. Epißt,ep.124.
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6e 141)zuſammen,welchedieganzeKongregationfür
keberiſcherflärte, und: demViſchofvon Brandenburg
mit heftigenAnklagenwiderihrenUrheberzuſchi>kre.
Luther,den es im innerſtenverdroß, daßer auc)von
LeutendieſesGelichters-angefallenwerden ſollté,dev
aberdohauh Bedenkenfand,noch:einenganzenOra
den gefliſſentlichgegen!ſichzu--veizen," beſchwerteſich
UberdießVerfahrenineinéèmBrief;1425)in welchem
er ihnennoh dieWahl zwiſchenFriedenund Krieg
lieg.Er machteihnenſehr«fühlbar,daß Möncheihs
rex Art ſichnichtingelehrteStreitigkeitenmiſchenſolls
ten, indem ex ihnenmehralseinenBeweißgab, wis
leichtes ihmſeynwürde,ſiewegenihrerUnwiſſenheit
und Tollkühnheitdex allgemeinenWVerachtutigpreißzu
gebenzund er drohtein eineniſehrfeſteTon ; dieß
würklihauf eine:unbarmherzigeWeiſezu thunz
ſobaldex zum zweytenmalvon dem Ordetgereiztwerz

den ſollte.Die FranziſkanerzuJüterbok,welcheno<
ſoviellateiniſchverſtanden,um zuerken, daßmit
tuthernnihtzu ſcherzenſeh, bliebènhieraufeinige
Zeitruhigz aberEE, welchernah dem LeipzigerGea
‘ſprächjedenAnlaßergrif,Luthernzu kränken, gab,
vielleichtaufthrAnſtiften, ihrevierzehnSäßewide

dieſenmit Erklärungenheraus, inwelchendas Gift,
das ſieenthaltenſollten„ aufgede>twarz und nuit

brachLuthermitverdoppeltemUngeſtüinloß,-daexden
Orden mit ſeinemverhaßteſtenGegnerverbundenfah.
ErſeßteſogleicheineAntwort auf, deren bloßesGez

"

rúctdieBrüderſoerſhrö>te,daßſieihndurcheige
ne Geſandtebittenlieſſen,ihrerzu ſhonen,aber
ſieÉatnenzu ſpát,denn der Schlag“wär ſchongeſchéz
hen.143)

y

f

;

:

|

TA La Dieß
141)S. 7. L Witteb,Lat.p. T.1.Witt.Lat.Þ-238tbriis

29942)S. Epp:LL ep:109.

|
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GeſchichtederEntſtehung
i, Dießiſteine-von den merkwürdigſtenunter Lus
thersfrüherenSchriftenz 144) denn ſie:enthältnicht
nur neue BeweiſeſeinerunerſhütterlihenEntſchloſſens
heitin Unterſuchung‘derWahrheit, ſondernauchneue
Entdeckungen„- dieerindeſſenaufſeinemWege gemacht
hatte.Er eifertenichtnur ‘ſehrlautwider dieMenge
der Kanonum 145)des rômiſchenRechts,denen:er

nichtsals.einmenſchlichesAnſehenzugeſtand, vorzüg-
lichwider die.ReſervationengewiſſerFälle,welcheer
fúrſchreyende-Mißbräucheerklärte,146) fondernev
ſcheuteſihauhniht,gewiſſeLehrſäßedes römiſchen
Glaubensſyſtemsanzutaſten,welcheer bishernoh überz

ſchenoder abſichtlichgeſchonthatte.Er bezeugteausz

drücklih, daßdiejenigenVorſchriften,welchedie róz

iniſcheKircheconlilia:Euangelica’nennte,- weit:unter
den eigentlihenGebotenſtünden;und dieſenalſomit
Rechtnachgeſeßtwerden müßtenz147) daßdieOhren-
beichtenihtvon Gottodervon dererſtenKircheeinge
ſcßt, und in vielenFällenäußerſtſhädli<148)ſeyz
AUE AAN und

146) ,, Per Romanam cunurianz
et calunum’reſervationem diſcipli-"
na evertitur, Impudentiſſina.eſt
ehim romanae Curiae ‘avaritia’:Œ

226

MannihretBitteStattgegeben

e wenn es ſich-no<hätte
intertreibenlaſſen.Ec ſchrieb

wúrklihnach Leipzig, Um den

Dru>:aufzuhalten, aberentwe:
derwar er ſhonvollendet,

‘ oder
éin andererZufallmachte dieUn-
terdrüc>ungſeinerAûtwort un-

möglich.S.Epp. LI. ep. 120.

144) Sie fichtT.L Wifteb.

0-356.auch bey LöſcherLc. T.

A D Et (UI AA

145) „, Neque ehim Romana

curia alia‘re magisnocuit eccle-

fiaeChriſti,quam maultitadineet
varietatelegum ſmarum, quaemi-
‘hividentur efe noviflima et omnui-

um: maxima Perfecutio, vt in qua
tor itretitaeconſcieutiaepereant
irrevocabiliter, Vf turpiflimum
quaelſtuinfileam,quilegibusiſis
alitur,”

dederis pecuniam, Canones et

omnia-venalia habes : finon, ca-
ſus eſt reſervatus, «etiamfiprom-
tus fis, omnibus-Canonibusſatis
facere, et omnem diſciplinam
chriſtianamferre.”

|

147) „ConſiliaEuangelicanon

ſunt ſuprafed infrapraecepta z
hoc“ eft,

“

confiliaſunt quaedam
viae et campendiafaciliuser fe-
licius implendipraecepta Dei.
Non ergo diftin&ioelt inter con-
ſilium et praeceptum, quod con-

ſilium prius,quam pracceptum
lit, ficenim errant et nnganturc

Theologi„--ſed“quod ſunt media
commodioóra ad praeceptum
L148) », Dico ergo: Confeſſio

ulla,
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und daß ev ſeines‘OrtsdiegewöhnlichenKanoniſatioz
nen-dexHeiligenfüretwas ſehrüberflüſſigeshalte, und

nichtbegreifenÉónne,woherder PabſtdieMachtdas
zu-belominenhabenwolle?14°) Am Ende hängteer
vierund zwanzigÉegeriſcheArtikelan, dieer-alsunmitz
telbaveFolgenaus den BehauptungenEs und“ dev

Franziſkanerherleitete, und mit derbeiſſendſtenJronie
ſozu wenden wußte,daßdieMönche weder über demn

SpottÉlagen, noh an eineernſthafteVertheidigung
denteukonnten.159)

= Aberſeltſamiſ es,‘daßFeiner‘ſeinerübrigen
Gegner’die neuen Meynungen, welcheer in dieſec
Schriftſoſtarkgeäußerthatte,alsneuen:Aulaßzuux

îlla, quae nunc agitnróccultein
aurem ,* nullo poteſtiure divino

probari,nec ita fiebat primitus.
Non tamen danino iſftamoccultam,
miliquod doleo,ipſamef încar-
nificinamquandam reda&tam.Non
‘eſtin ecclefianegotium, quod
aeque vt iftud’conteſliohiset poe-

nitentiaeindigeatreformarione.
Nam hic omnes leges,quaeſtüs,
vis,tyrannis,error, pericula,et
infinitamalaomnium animarum,
et totiusecclefiaegrafſanturpleno
impetu, quod’Vontificesparum
curant.?” «

149) ,„„Valde vellem ſcire,ex
quo loco Scripturaetraditafit
PoteſtasPapaeSantos canonilan-
di? Deinde, quae necefſitasSaa
os canoniſandi ? Tandem , quae
vtilitas, San@os canoniſandi? Sed
tranſeam , nihildicens,niſiquod
miki non ſatisplacetcanoniſa-
tio San&orum, more, quo vi-

dimus multos canoniſari, qui
optimeſe ipſoscanoniſaffent,li-
cet non damnem. ‘Canoniſetquis-
que,quantum yolet!

© 150) » Papamalus non ef Pa-

„Pa.Papan01 diligensChriſtum,

Streit

non ef Papa. RomanusPontifex
eſt haereticus, quia non pendis
tributum, ‘TotusCleruse�t hae-

rerticus, quianon ſolvittributunt

principibusſecularibus.So laus
ten die meiſten feßeriſhenSäßeberèn-Cuibeediegene Gs

earmen Mönche
beſchuldigte.Auch-wagtenſiees
nihtmehr, ſi. aufdieſeArt
mit ihm einzulaſſen;hingegenbes
dieutenſieſichjeztandererKúns
ſieihm zu ſchaden„ in dencn ſie
geübter,und welche ihrerauh
würdigerwaren, ob {on Luther
nur darüber lachte.”  Minores

apud n0s, ſ<reibter an Stau-
piß Epp.L. 1. ep. 121. capitulo
coacto diſputantde -Stigmatibus
S. Franciſci,et gloriaordinisſuis
ſed adeo feliciter,vt quiatea
vtrumquevenerati ſumus, iamdus
bitareincipiamustam de ſigma
tibus 1illisquam de ordinis1ſtius

conditione; Perduxireos in has
diſputationesMartinihuius invi-

dia, quae diſfſeminaveratrumo+

rem, me contra ſtigmataiîtaprae-
dicaſſe,Yidebimus miraculama-
gna minorum ißorWunlOperarig=

rum, ATi

P32
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Streitergrif, da ſie,wie és ſchien, ſotreflihdazu
hättenbenußtwerden können. Sie waren ſihtbardem
röómiſhenSyſtemeben ſonachtheilig, als alles,was
er jemalsüber den Ablaßgeſagthatte, und konnten

alſoebenſogutgebrauchtwerden, ſeinenNamen ver-

haßtzu machen,alsſeineerſtenSâße; aber dießwar
auchnihtdas erſtemal,daßſeineGegnerbewieſen,
wie wenigſieihreneigenenVortheilverſtünden.Jh-
rer VlindheithattedieWahrheitzuverläßigeben ſoviel
zudanken,alsſeinenBemühungenz denn indem ſiemit
ihmüber Nebendingezankten, welcheohneweſentlichen
Nachtheildes Ganzenhättezugegebenwerden können,
lieſſenſieihnungehindertdas ganze Gebäude untergra-
ben, von dem er ſeinererſtenAbſichtnah bloßeinen
unbeträchtlichenuud wenigſtensurſprünglichnichtdamit
verbundenenAnbauweggebrochenhabenwollte.Es muß
zwar zu ihrerVertheidigunggeſagtwerden,daßdieerz
ſtenPunkte,überwelcheder Streitanfieng,damals
fürſehrweſeutli<gehaltenwurden , und auchfürdas
ſcheinbareJntereſſedes römiſchenHofesſehrweſentlich
warenz aber auchſhonbeyden erſtenWendungen,
welcheder Streitnahm, gehörteeben nichtdie feinſte
Klugheitdazu,um einzuſehen,daß er ſichauf no<
weſentlicherelenken, alſoentweder durcheineÉleineAuf-
opferungſobaldalsmöglichgeſtillt,oder mit der ſorg-
fáltigſtenWachſamkeitvon dieſenabgeleitetwerden

müßte,ſobald er ſihnux in ihreNäheziehenwürde.
__
Wennder rômiſcheHofwegen des Ablaßunfugsauh
nur-wenignachgegebenhätte,wie er mehrals einmal
mit Ehrenthunkonnte,ſowürde wahrſcheinlihdie

Frage,o°0bder Suprematdes römiſchenBiſchofsſich
aufgöttliheEinſeßunggründe?niemals berührtwor:
den ſeyn,und daranwar ihm doh mehrgelegen,als
an allenVortheilen, welcheer von demAblaßzog, da

nichteinmalgänzlihAufopferungdieſerVortheileIE:

ihm
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ihmgefordertwurde.

“

Aber ſelbſtnoh, da dieunſeez
ligeFrageeinmal in den Streitverflochtenwar ,

wie

war es möglichzu überſehen,daßder kühne’Mann
Feuerin dieinnernTheiledes Hauſeseinlegte, in dem

ſieſichbemühten; einigeAußenwerkezu retten, welche
nichtmehrgelöſchtwerden konnten?AuchdieFragevon
dem Suprematdes Pabſts,den Lutherdochalsmenſchli:
cheOrdnunganerkennenwollte,war nur Außenwerk
in Vergleichungmit den wichtigerenPunktenaus der

eigentlichenGlaubenslehre, dieer jeßtantaſtetezdenn

das ganze Syſtem,das auf dieſenruhte, mußte
mit ihnenfallen.Dieſtwar ſoleichteinzuſehen,daß
die BlindheitſeinerGegnerunbegreiflichſeynwürde,
wenn ßeſichnichtaus ihremHaß gegen ihneinigermaſse
ſenerklärenlieſſe.DieſerHaß bewogſie,ihnnur da

anzugreifen,wo ſieihnam tiefſtenund am leichteſten
zu verwunden hoffenkonnten,und dazuſchienenfrey-
lichdieerſtenStreitfragen, von derWürkungdes Ab-
laſſesund der Gewalt des Pabſtsam geſchi>teſtenzu
ſeyn;aber darübermerktenſieniht,daftſie andere

Stellenentblößten, an derenVertheidigungweitmehr
gelegenwav. KeinWunder , daßſiein der Folgeſo
ſehrerſtaunten, da ſieden ganzenSchadenſahen,wel:
hen ex indeſſenangerichtethatte!DieſeBemerkung
dringtſichuns eigentlichbeyeinem neuen Beweißihrer
Schwächein dieſemStückauf, den ſie.um dieſeZeit
ablegten,

|

¿iA

‘Lutherhattenohzu Ende dieſesJahrseinePre-
digtvon dem hohwürdigenSakpamentdes heiligen
LeichnamsChriſtibekanntgemacht,1751)inwelcherex
aufdiebeſcheidendſteArt den Wunſchgeäußerthatte,

:

;

A

Sete2 paterNUR

151.)Die

|

Predigtkam im L.len. ‘p.¿o1- ‘TVI, Witteb!
Decemberheraus,und ſtehtLT. p. 17. EAA
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daßder Kelchdén'Layenwièderverſtatterwerden möch-
te. „Ss iſtbeymirfürgutangeſehen— dießſindei-
zuneeigeneAusdrücke— daß die Kirchein cinem gez
„meinenConciliowieder verordnete,daß man alien

„MenſchenbeydeGeſtaltgebe,wie denPrieſtern.Nicht
„darum,daß eineGeſtaltnichtgenugſey,ſodoh wohl
„alleindes GlaubensBegierdegenug iſt,als Skt.

„Auguſtinſpricht.Was bereiteſidú den Bauchund die

„Zähne?Glaubenur , ſohaſtdu das Sakrament {on
„genoſſen!“Sondern , daßesziemlichund feinwäre’,
„ſodes SakramentsGeſtalt, und Form oder Zeichen
nichtſtülicheinestheils,ſondernganz gegebenwür-
„de, gleich:wieih von der Taufegeſagt, daß es füg-
licherwärein das Waſſerzu tauchen,denn damit zu

„begieſſen, um dexGänzeund Vollkommenheitwillen

„desZeichens.Sintemal dieſesSakramentbedeutet
„eineganze Vereinigung, unvertheilteGemeinſchaft
„derHeiligen,wie wir hörenwerden,welcheübelund
„unfüglichwird angezeigt, mit einem Stück oder Theil
»desSakraments. Auch iſtnichtſogroßeFahrmit
5:demKelch,‘alsman achtet, dieweil das Volk ſelten
„zudieſemSakrament gehet, ſouderlihweilChriſtus,
„der allezukünftigeGefahrwohlgewußt,doch“hat
„wollenbeydeGeſtalteinſeßen, füralleſeineChriſten
„zu brauchen.=

(8
3

Gemäſſigter#52)konntewohldieſerWunſchnicht
_ ausgedrü>ktwerden z und doh war es dieſeAcußerung

i

- welche

152)Luthers-Mäſligungi
würklihbefremdender,da er ſich
um dieſeZeiteigentlichin die
UnterſuchungderLehre von den
Sakramenteneingelaſſen,und ſi
von dem Verderbniß,welchesauh
hiereingeſchlihenwar , ‘ſehrleb-
haftüberzeugthatte.„, De aliis
Sacramentis, {reibter an Spag-miſlîodivina, quae fidem exer-

latindavon Ep. 135. non eſ,

quod tu vel vllus hominum ex%

me’ ſfpereraut expedertvllum ‘fer,
monem , donec doceat, ‘ex quo
loco queam illaprobare.Non
enim vllum mihi reliquumeft Sa-

craméentum , quod ‘ ſacramentum
ſit,niſivbi exprefſadétur” pro-

Ceat
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welcheeinenneuen Feindgegen tuthernaufreißte,dex

ihmfürchterlicher,‘alsalleſeinebißherigen, zu wevden

drohte:Herzog Georgvon Sachſenſchrieb“nochin
eben dem Monat, da diePredigtheräusgelommenwav,
an den Churfürſten,um ihnzu derUnterdrücküngdes

abſcheulihenMannes aufzufordern,der öffentlicheine

HuſſitiſcheKeßerey-zu-vertheidigenwage. 153) Auch
|

der Biſchofvon Meiſſenließcin Dekret:gegendiePrés
digtausgehen, #54)inwelchemdieſeStelledaririn“als
freventlicz,vermeßlih,ôrgerlih,zwicträchtigund bes

trüblichder <hriſtlihenKircheerklärt, und allenPredi-
gern und Seelforgerngebotenwurde,öffentlichdagegen
zueiſern.Wennnun Lutherauchuichtbloßgewünſcht,

ceat, cum fine verbo promittén-
‘tis,et fine fide ſuſcipientisnihil

„poſitnobis efe cum Deo negoti.
Quae “autem de ſacramentisillis
‘ſeptemfabulatifúnt11, aliòtem-

„ pore andies. Aus-dieferStelle
erhellfnichtnur, daß Lutherda-
mals ſchondie wahren“Begriffe
von derNatur einesSakraments-
‘hatte,ſondernauchdieß,daß er
„eben nichtaöthigfand,jedenJr-
thum des gewöhnlichenLehrbe-
grifsſogleih,wie ‘er ihn ent:

dect hatte,öffentlichzu rügen,
denn es ſiundnoch einigeZeit
an-, eheer laut gegen dieſenei-
Ferté.Daß Lutherdamals no<
die würkliheVerwandlung“des

Brodtes im Nachtmahl in den
Leib Chriſiiglaubteund lehrte,
ïam wohl nur daher;weil‘er ſic
damalsúberhauptnochnichtin
dieFragenvon der Art der Ge-
genwart Chriſtiim Sakrament
eingelaſſenhatte.Möchteex doch
uiemaks— abèrderWunſchkommt
zu ſpät! e Ete KS

153)DekBriefiſdatirtvom
27. Dec. und enthältvorzüglich
gehäſſigeBeſchuldigungenwegen

ón-
derGemeinſchaftLuthersmit den
Böhmen.„Es könnteſeyn,ſ{heribt
ſo gar der Herzog, wenn E. L,
méinet, E. L. hätteden Doctox

Martinzu Wiktenberg,ſo wäre
er B “oderHaereſiarcha-zu
Prag. -S. 1. L Jen. p. 209.
Dieß war überhauptdamals das
ſchliinſte,was ſeineFeindevoz
ihm ſagen fonuten,deßwegenz
wurde es bißzum Ekelwiederholt.
Abex ſiebegnúgtenſi nichtnur,
ihnſeinerLehre uach zum-Huſf:
ten zu machen,fouderudieLüge

wurde ausgehe>t,daß er*fogar
vou BöhmiſchenElternin Bdöh-
men gebohrenUnd inPragerzogen
ſey;deßwegenhängteer an ſeine
ErklärungdieſerPredigtNachkichz
tenvou ſeineraGeburtsort, und
von dem Ort ſeinerErziehuug,
an „ die er durchſeineVeruſuug
aufdas Zeugnißder Grafenvon
Mansfeldunwiderleglihmachte.“

Speroadhuc fingent,ſagteraber
dochin cinem Briefan Spalatiu,_
me vxorem ert filioshabere in

Pohemia.
-

z “is
154)T. TL len f 214.
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ſonderneigentlichentſchiedenhâtte,daß der Kelchim
Abendmahlwiederhergeſtelltwerden müſſe,ſowürde es

immer unkluggeweſenſeyn, einenſolchenLärm darüber

querregenz
aberdie weiſenVertheidigerdes orthodoxen

ehrſyſtemsbegiengeneinennochviel unverzeyhlicheren
Fehler,indem ſieinebendieſerPredigtaus lauterEifer
eineStelleúberſahen,die eineungleihgefährlichere
Kebereyvölligunverde>tenthielt.Mit ganz platten
WortenſagteLuther-darinn,dafidiegewöhnlichenDi-

ſtinktionenderTheologeninderLehrevon dem Sakra-
ment , unter dem ſogenanntenopus operatum, und

opusoperantis,elendeFabelnundMenſchenworteſeyen,
daßeinbloßesopus operatum úberallnihtswürte,als
Schaden,unddaß durchſolchegefährlicheGloſſendes
SakramentsKraftund Tugendvölligvon uns gewandt
werde 155),Dieß-war-niht nur höchſtauffallender
Widerſpruchgegen einefaſt allgemeinangenommene
Meynung,ſondernauh ofenbarerAngrifaufeinen
Grundſaßdes Lehrſyſtems, von welchemnichtwenige
andereabhiengen:56) aberentweder-mußtenderHer-
zog und derBiſchofund ſeinOfficialdießnichtverſtan-
den',oderdiePredigtuichtbißzu dieſerStellegeleſen,-

odex überden Böhmenund dem Kelchallesanderever-

geſſenhaben, denn ſieſagtendavon nichteineSylbe.-

‘AberwieſichauchLutherim Herzengefreuthabenmag,
wenn ihmſeîneGegnerſolheBeweiſeihrerScharf-
ſichtigkeitoderihrerGelehrſamkeitgaben!

_Vey dieſerGelegenheitwurde ihm indeſſendoh
dieFreudeein wenigdur<hden Eindruckverdorben,
welchender Briefdes Herzogsund das Dekret des

Viſchofsau dem churfürſtlihenHofegemacht(hatte.
ZwarbezeugtederChurfürſtHerzogGeorgen,daßer

“TA 1E

: |
<

155)„Undkurzumol< Ge- 156)Die Väterzu Trident
{{<wäß, opus operatüm, opus ‘ſahendießſo gut ein, daß ſie
operantis,ſindvergeblicheMen- ‘einen‘eigenen-Kanon deßwegen
{en Wort, mehrhinderlichals machten. Cons. Trid. Sel VIL,
Prderlich.“ : “La,
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ſh der ganzenSacheLuthersgänzlichentſchlagen,und
den Entſchlußgefaßt:habe,ihnſelbſtſeineSache:aus-
fechteuzulaſſen;757)aberim Grundewünſchteer doch,
‘daßer der UnruhedieſesHandelsüberhoben, und die

Streitigkeiten,wo- nihtbeygelegt,doh nihtdur
Juthernſelbſtimmer heftigerangefachtwerden möchten.
DießmußteihmSpalatinzu verſtehengeben,und ſeine
Antwortdaraufgiebtgenugſamzu erkennen,wie wenig
ihminſeinerdamaligenLagecinWink willkommenwar,
der ihmMäßigungempfehlenſollte.#58) Auchzeigte
er eben nichtſonderlichviel von dieſerTugendin der

ErklärungſeinerPredigtvom Sakrament des Leibes

Chriſti, welcheer gegen die VeſchuldigungenHerzog
Georgsund der Leipzigerherausgab,15?)und noh

157)S. T.[ len. f.210.
158) „Me petunt omnia : at-

que vtinam fieretcito, quo

a

le-

gendiet docendi oficio foluerer.

Nihilenim a2eque optarim, quan-

tum in me eſt. Quod fipece.
dum eft in docendo, mi Spalatine,
non intelligoconſilium tuum et

“tuorum, quos memoras, poſevi-
delicetſacramtheologiamſine of-

fenſionePontificumdoceri. Scrt-

Pturapotifſimumſacrorum abuſum

perſequitur,quod non poterunt
Pontificesſuſtinere.— Quid vero

facerepoterunt? Occident. Num-

quidreſuſcitabunt,vt iterum oc-

cidant? Haereticum infamabunt!
At Chriſtuscum inigquis, ſedu&o-

ribus,maledi&is damnatus eft:

ejuspaflionemfiquandointueor,
mire vror, hanc meam tentationem

non ‘ſolum aliquid,ſed etiam

maximam videritam magnis ‘et

multis,cum fitreuera nihil, niſi

quodfunditusdeſueuimuspaflio-
nibus et malis,id eſt,chriſtianae
vitae,Proindeſine,quanto illi

inſúrguntpotentius, tanto a me

rideanturſecurius,Statutum eft

weni-

apudme, nollequidquamin hac
re timere,ſed omnia contemnere.

Et niſiprincipemvererer inuclaere,
Apologiamfiducia plenamede-
rem, Pproueccaturusamplinsiftas
Erinnidas, irriſurusfſtoltiſſimum
eorum furoremin me.“ T. LEpp.
ep. 139.

159)LL. Tel: ZIE,

„Noch wiederholthierLuther
feyerlichin dieſerErklärung,daß-/
er nur gewünſchthabe,derKelch
möchtewieder geſtattetwerden.
»„„Dasiſtwahr,ſagter, weilChri»
ſiusnichtgebotenhat, das Sa-
krament zu nieſſenèinem jeder-
mann, mag wohl nichtalleineine,
ſondernfeineempfangenwerden,
wie etlicheAltvaterinderWüſten
gethan.Darumgieb ih den¡Bdöh-
men unrecht,das ſieniht dem

Haufengefolgt, der Gewaltge-
hort , ihnenbegnügenlaſſenan

einer Geſtalt.Es thuedierômi-
ſcheKircherechtoder unre<t dar-
an, ſoſchadetau ſoleOrdnung
nicht, dieweilkeineGeſtaltvon
Chriſtogeboteniſt:

“

Es wird in
derFolgeerhellen,wie langeLu-

P 5 ;
j ther
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wenigerin ſeinerAntwort aufdas Dekretdes Biſchofs,
deſſenOfficialenzu Stolpener zu ciner ſtrengenVer-
antwortungzog, weil er ſcinSicgelunter das Dekret

gedruckthatte.169) Wenn es nachden Abſichtendes

Hofesgegangen wäre,ſowürden alledjeſjeSchriften
unterdrü>twordenſeyn,denu Spalatinwandte Bit-
ten und Drohungenanz aber Lutherließſichnichtzu-
rúckhalten, und rounderte ſichnoh hôöchlich, daßSpa-
latinund der Hof ſeinVerfahrennihtgemäßigtgenug
findenwollten.67)

therno< dieſeMeynung behielt,
aber auch æœhyellen,wie ſehr er

oftzwiſchenZweifelund leber-
zeugungzu ſchwankenſchien,wenn
er in beſonderenFällenbeſiimmen
ſollte.Mauſehe eineBemerkung
darüber in HerrnSpittlersGe-
ſchichtedes Kel<s im Abendmahl.
S. 75:

160)Doktor Martin Luthers
Antwort aufdieZeddel,ſounter
desOfficialszu Stolpen Siegel
i�ausgangen. T. 1. ien, f.218.

161) SpalatinhatteLuthern
erſucht,ihm ſeineAntwort auf
das MeißniſcheDekretjavorher
zuſhi>en, eheſie bekannt ge-
machtwürde.DießverſprachLu-
therin cinem Briefvom 18.Febr.
ep.’154. li dem er ihn hoffen
laßt,daß er ſehrgemäßigtant-
worten werde. „„Videbisme tuis
cónliliisparentem vt, quantum
poflum, „ bénigne reſpondeam.
Das Datum dieſesBriefs muß
aber falſchſeyn; deni mit einem
andern am 11. Febr.geſchriebez
nen, ſchi>ter ihmdieſeAntwort
ſelbſt,und erſuchtihn, ſi nicht
zu wundern,wenner ſe einiger:
maſſenheftigfindenſollte.Spala-
tin mußte ſieaber mehr als nur
heftigfinden,denner muß Lu-

therneineſtarkeStrafpredigtdar-
über gehaltenhaben,welchedie

Wahr-
ſerniht ſehrgeduldigaufnahm.
Seiue Antwort darauf, welche
feinDatum hat, und deßwegen
unter ſeinenſpätêrenBricfén
ſteht, iſeineigentlichesCharaf:
terſtü. „Bone Deus, fängt ex

anu, quam. tu, ni Spalatîine,es

concitatus,vt loge me ipſumet
aliosſuperarevidearis:ſcripfitibi

et antea, ne praeſumeres. rem

iſtam tuo, meo, aut vlligsho-
minum judiciocoeptam aut ge-
ſam: ſiex Deo eſt, longecon-
tra Fextra, fupra,infra tuum &œ

meum ‘captum finietur.,Atque vt

iterum ‘ſcias,nollem hujusreîï
vel pilumtuo aut neo fatogefl:
neque aliudungquamtimui in hac

re, quam ne quando’mihi reli&tús
ea ſcriberem,” quaehumano ſen-

ſui placent,Metuendumquetibi
eſt,ne multo plusſapias,aeque vr

mihi , ne ninitódeſipiam,— Non
vides, quodpatieuntiamea, qua
Emſero Eccioquead quinqueaut
ſéxplauſtramalédi&torum non ré-

ſpondi, fueritvnîica cauſa, qua
inflatiiſtiſchedulariiauderent
quaſitám inſulfiset ridiculisnu-

gisvellicare.Scilicert.his audaci-

bus etiam permittendumfuit,vt
his furiisadderent famoſos libel-
los. eosque non {modo refertiſſi-
‘mos mendacüs, ſedet blasphe-
inosin veritatemEnangelicam,
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Wahxſcheinlihwar es‘aberdoh Folgeder Vor
ſtellungen,welheihm immer von dieſerSeiteherge
machtwurden, daß er gleichzu Anfangdes Jahrs
i720. dem neuen Kayſerſihund ſeineSachein einem

ſchrdemüthigenBriefempfahl,und ſi ſogar an die

Biſchöfevon Mainzund Merſeburgin gleicherAbſicht
bald daraufwandte. DieſeBriefervaren aber doh bey
allerDemuthmiíteinerWürde geſchriében762),welche
die beydenBiſchöfewenigſtenscrinnernkönnte]beh
ihrenAntworten wohlzu bedenken,mit wem ſie zu
thunhätten.AuchſchienenſièdieErinnerungzu ver-
ſtehen,denn beyde,vorzüglichder Biſchofvon Mer-
ſeburg,antworteten in einem ſehranſtändigen

In hoslapos etiam latrare, pro-
hibes? — Teſtis e mihi Domi-
mus, quam me cohîbui, ne hanc

maledicam *

et impotentiſſimam
ſchedulam nomine epiſcopinon

reuerenter haberem, diQurus alio-

quin,quae cerebraiſtaoportuiſſet
audire, Nov ſatislegiſtiſchedu-

lam, wt judico,qua contra me

hil «eſtvenenatins,peftilentius,
malignius,mendacias ‘ſcriptum,
immo non in me, ſed in verbum

Dei. Quod fi ob Hanc rem exu-

landum eít,aut locus mutandus,
aliuduepatiendum,fcis, quam
ego id incommodi contempo.

Obſecro te, fide Euangeliore&e
ſentis,noli putare,rem ejuspoſſe
finetumultu , ſcandalo, feditione

‘agi.Tu ex gladionon faciesplu-
mam = Prodeantſane, fi libet,
er fi'oblitifuerintdecorum Epi-
ſcopalisperſonae’aut etiam offi-

cialis, ne dubites, ‘egoſuidecori

púulchreeas memores reddam.
Non poſſumtimere praecipitem
et indoRam iftam inuidiam; ſic

Deus me-rápit,quividerit,quid
faciatperme, cum mihifimcer-

aut amitto. — Sed nec

ſtant.

Ton,
der

tus, nibilhorum ex [mequaeßi-
tum, aut petitum, ſed omnia
alieno furoremihi extorta, Ego
nihilquaero :eſt quiquaerat. Stet
ergo,fſiue.cadat,egonihillucror,

noſtris
omnia diſplicent,quae ſcripſiaeque
ac tibi.Non tamen negare pofſum,
me efe vehementiorem, quam
oporteat,quodcum illi non 1gno-
rant, canem irritare non debue-

runt, Quam fit difficile,. calori

et ſtiloremperare, velex te iplo
diſcerepotes.’Hoc enim ef , cur

in publicoverfariſemperindigna-
tus ſum ; quoque magisindignor,
magis contra votum inuoluor.

Videoab omnibus in me petimo»
deſtiam,maxime ab hoßtibus,qu!

minime tamen omnium eam prae-

Ego fi immodeßiorfum,
ſimplextamen et apertusſum,

quo illisme puto praeſtare, cum

non niſi inſidioſiſlimecommenten-

tur. Vale, et noli timere ““ Epp.
L. I. ep. 199.

fanLDBriefan den Kay-
ſerſtehtLT. 1. len. f.213. an die
Biſchöfef.215: Und 217.
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derLuthernkeinenAnlaßzuKlagen,wenn gleichauh
ÉeinenTroſtgab.263)
Allein fürden ganzen Zwang,mit dem er ſich
dieſengelinderenMaaßregelnſeinesHofesunterwerfen
mußte,hielter ſichdurchdieArt ſhadloß,mit welcher
er die Univerſitätenzu Löwen und Köln,Emſernund
einigeandereunbedeutendereGegnerbehandelte.Die
beydenerſtenhattenbereits,die eine im Auguſtund
die andere im November des vorhergehendenJahrs,
ſeinezu BaſelherausgekommenenkleinenWerke öffentz
lihverdammt. 164) Die Theologenzu Köln waren

durchdieLöôwenſchendazuaufgefordertworden,und der

x63)Der Churfürſtvon Maynz
ſchrieb,daß er noch nit Zeit
befommen habe, ſeineSchriften
durchzuſehen,aber wohl gehört
Mâtte, daß von etlichenangebli-

“

chen Lehrender <riſtli<enReli-
gion,über einigeMeynungenvon
des PabſtsGewalt, vom freyen
Willen,und andern dergleichen
Stücken, um dieſihein rechter
Chriſtnichtvielbekummernſollte,
ſoheftiggezauftwerde, als ob
no< ſovieldarangelegenwäre.
Dieß war eine trefliheAeußerung
von dem Oberhauptdes deutſchen
Klerus und von dem erſtenPrä-
latendes Reichs;-aber faſimöchte
man ſieihm wegen des würdigen
Beſchluſſesdes Briefsverzeihen,
in welchemer Luthern ſelbſter-
mahnt fortzufahren,wenn er ſi<
bewußtſey, das er es aus Got:
tesfurht,und niht aus Neid,
Stolzund Vermeſſenheitangefan-
gen habe.Der Biſchofvon Mer:
ſeburgſhriebdeutſcherund mánn-
licher:Er leugnetenicht, daß er

oftbeydem Anbli> der Unruhen
trauriggewordenſey, welcheLu-
thersSchriftenunter dem Volk
erregthätten.„Auch kannic
„nichtwiſſen, fährtermit ehrli-
n<herAufrichtigkeitfort,wozu die

alte

„harten,häſſigenStichein den
„„geſ{<winden, heftigeuBüchern,
„die du eines nah dem audern
„läßtausgehen , nuten oder die-
„nen? Jh wünſchtevon Herzen,
„daß du und alleandere,ſoſi
ofürLehrerder<riſtlihenReligion
„dusgeben,ſichnichtbewegenlieſs
„ſen,mit giftigen«Stachelnſo
„um ſi zu beiſſenund zu ſtechen,
„ſondernvielmehrſäuberlichthä-
„ten aus einergöttlichenLiebe.
„Ichkann auchdieUrſah,warum
„dU den Pabſtſo hartangreifeſt
„und ſchilteſt,nichtfaſſenno<

‘ „vernehmen, jaih habeeingroß
„Mißfallendran. Du hätteſtmei-
„„nesErachtensnachdeinergroßen
„Geſchi>lichkeitan att gedachter
„Büchleinetwasnüßlichersge-
„meiner Liebe und - Heyl ohne

„Zweifelkönnen ſ{reiben.Gehab
„dichwohl/und ſeeliglihin Jeſu
„Chriſto, der des FriedensStif-

*

„ter iſt, welchem zu liebwollteſt
„jadeine Federnmäßigenund
„lindern!““—Auch empfand Lus
therdas edlein desBiſchofsAnt-

wort,das er gegen Spalatinlobt»
Epp.L..T. ep: 158. :

:

164) T. II Witteb. Lat,Op.
Lmh. p. 36. 38. SleidaniCom»
ment, L.-IL p: 37.
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alteHochſtratenhattenichtvielZeitnöthiggehabt,
einigedes ScheiterhaufeiswürdigeArtikelaus dieſen
Werkenherauszuziehen,

an denen einBeyſpielaufges
ſtelltwerden ſollte.Er begnügteſihaber mit achtder
vornehmſten, welchefreylihbeynahedie ganze damas
ligeLehreLuthersenthielten,und arbeiteteaufdieſe
Art der Fakultätzu Löwen in die Hand, welcheitt
ihremVerdammungsurtheilnur wenigezu dieſenhinz
zufügte.Mun hattendamalsdieAusſorücheeinerUniz

verſitätno< mehrGewicht,alsihnenjeßtzugeſtanden
werdèn dürfte;deßwegenſhmerztees Luthernin der
Seele, daß er von zweyen aufeinmal ſoungercchtbez

handeltwerden ſollte,Nur ſeinelautenDrohungen
hattendieErfurterindeſſenabgehalten, 105)ein gleiz
cheszuthun,aber dieKölnerhattenno< mehrUrſache
ſihvor ſeinenDrohungenzu fürchten, da ſiein der

SacheReuchlins/ beynaheihreganze Ehre mit dem

Rechtverlohrenhatten,in gelehrtenStreitigkeitenauh
ihreStimme gebenzu dürfen.Dießmußteden erſten

Schmerz(|der Veleidigungnoh empfindlichermachen,
und dießzeigteauchnochſeineAntwort 16) aufdieſe
Cenſurendeutlihgenug , ungeachtetſieerſteinigeMo-
nate naher herauskam.Er geſtehtdarinn,daßihn
dieErfahrungeinerſoeigentlityranniſchenUngerech-
tigkeit,wie ſiegegen ihnausgeübthätten,würklich
niedergeſchlagenund im innerſtenbetrübthabe,aber
er erhebtſichbald durchdieErinnerung,daßſeinge-

:

:

genz

163) „Ego, ſchriebLutheran
Langen nach Erfurt, da er eine

falſcheNachrichtvon einem zu

ErfurtwiderihngefälltenUrtheil
erhaltenhatte,et latina et ver-

. macula Apologiainfamarepropo-
ſui in totum . orbem eam ſenten-
tiam, et ejusvel iniquitatemvel
inſcitiampro veritatetuenda pu-
blicetraducam , vt primum edita

aërit;eroque innocensa ſan-

guineveſtro. Dieſeund andere
laute Drohungenhattenſo viel
Einflußauf dieErfurter, daßſie
es von ſihablehnten,einenAus-
ſpruchin dieſerSache zu thun,
ungeachtetſievon HerzogGeorg
ſelbſt“dazuaufgefordertworden
waren. S. Epp. T. I. ep. 125,
ep. 136.

166)&S.T. 1. len, Lat,f,500.
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genwärtigesSchickſalfaſtimmer Schickſal.deredelſten
MännerjedesZeitaltersgeweſenſey,und daßdiege-
rehtereNachweltwenigſtensnah dieſerRückſichteinſt
auchſeinenNamen zu den würdigenNamen einesPi:
úus, Valla,Kapniosund Eraſmushinzufügenwerde.
Mankann ſichvorſtellen,wie beiſſender insbeſondere
ſeineungebetenenRichteran dieRolleerinnerte,welche
ſiein den StreitigkeitenmitReuchlingeſpielthatten,
und wie aufrichtiger ihnenzu der neuen Probeihrer
philoſophiſchenund theologiſchenGelehrſamkeitGlück

wünſchte,welcheſiejeßtinſeinerSacheabgelegthâttèn.
AberfürſolcheVörwürfekonntenfreyli<hMännerkein
Gefühlhaben,die,wie Hochſtratenund ſeinAnhang,

ſcon einmal das allgemeineHohngelächtervon Europa
unerſchüttertausgehaltenhatten.

__ Empſerngienges nichtbeſſer,da ſichLutherum
dieſeZeitentſchloß,ihnfúrſeinenleßtenAusfallzu
züchtigen,ſoſehrer ihnauchſelbſtdazugereißthatte.07)
Der Mann hatteſihindeſſenſovielRänke und heim
tückiſcheKniffegegen ihnerlaubt,daß man ihnuun
ohneMitleidenbeſtraftſieht;aberangerechnetſolltees
ihm werden, daß ev Melanchthonzu einerVertheidiz
gung Lutherszu bewegenwußte,überwelcherman alle

Emſersin derWelt, und ſelbſtLutherneine Weile
vergißt,um nur ſeinenVertheidigerzu-bewundern»

Es war dur<hEmſersVeranſtaltungeineRede inLeipzig
nachgedru>tworden,wel<heThomasRhadinus, ciner

der gelehrteſtenTheologenin Rom , wider Luthernge-
haltenhabenſollte,aber Lutherund Melanchthon
Emſernalleinzuſchrieben,der ihrerMeynung nac

"

feinGiftuutereinemfremdenNamen ausſchütten
wollte.108) Von wem ſienun herrührenmochte, ſo

i fand
c

A

#
_

167)S. T. I. Ien.Gerin, f. zweifelhaft,ob Einſeroder Nhas
360.

/ aA dinus derVerfaſſerder Redewar.
168) Es ſcheintwürklihuoh HerrvonSe>endorfführtSUA “3

ief
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Fandſiedo<hMelanchthonwürdig, ihreineandere ents

gegen zuſéßen,--dieer unter den Namen Didymus
Faventinus‘herausgab, und ebenfallsan dieStände
desReichsrichtete.16°) DieſeRedeiſtMeiſterſtück
einerVertheidigung-,,und zugleichder auffalléndſteBez

weißder großenund nie genugzuwiederholendenWahr=-
heit,daß'dieGerechtigkeitund die Wahrheitſelbſt
unausſprechlihvielgewinnen,wenn der Geſchmackihre
Sacheführt.“Eben das Feuer, das LuthersGeiſtin
alleſeineSchriftenhauchte,ebender unerſchrokene
Muth , derim ‘voraus jedenſeinerLeſerfürihneins
nimt,- herrſchtauchhierin jederZeile,aberthuthier
ungleihgröfiereWürkung,als in Luthersheftigſte
Schrift.Soſtärkhatteſelbſtdieſernoh niemalswi-

der dieTyranneydes römiſchenHofesgeeifert, ſolaut

hatteer noh niemalsgeſagt,daßes nur beyderNation
ſiche,dem PabſtdieHerrſchaftüberſichwiederzu ent-
reiſſen,dieſie ihmalleineingeräumthabe, und ſo
C 7

ree

N ? „drin-
BriefMelanchthonsan ,auswel:

_ (em ſcin Verdachtwegen Ewſers
ſichtbarwirdz--Luther “aberſagt
Ep: 197. gerade.zu: Emſeredi-

dit in me ſuas furiasſab nomine
“

Thomae Rhadini ‘Todiſci,Ro-

maeque excudicyrauit.

-

Dieß
ſcheintnun freylihdas unwahr-
ſcheiulichſte,daßEmſerſciueei:
geue-Arbeit in Rom unter dem

Namen eiuesdamals in Rom le-
benden Gelehrten

-

habe/dru>en
laſſen;aber die.Nede konnte in

Leipziggedru>t, und doh Rom
als-der Dructort angegebenſeyn,
alſoLutherin derHauptſachedoch
recht haben.* Luther machte auch
Emern öffentlicheVorwürfe deß-
wegen, und wenn gleichdieſerdie
Sache leugnete,ſokonuteer doch
den Verdachtnict ganz wegräu-
men, der dur< mehr als einen

Umgiandbeſtärktwurde. Im Au-

guſidieſesJahrsſolltedieRede

in Rom gehaltenund gedru>kt
worden ſeyn, und. im October
war fiebereitsin Leipzignachge--
drut, - wieauf dem Titelſieht.
Sv ſchnell-gienges gewöhnlicher
Weiſe damals noch uicht;und
wenn man uun gleihmit Coch-
läuscinwenden will,daß Rha-
dinus eine zweyte Rede heraus-
gab,und LutherndarinndenVor-
wurf machte, daß er Emſern die
erſtefälſhli<aufgebürdethabe,
ſokannauch dießnichtgeuug be-

weiſen,weildie zweyteMede eben

ſowohlvon Emſern verfaßtund
in

- Leipziggedru>tſeynkaun.
Dießleßtebehauptetwenigſtens
der Verfaſſerder Nachrichtvon
Emſers Leben und Schriftenin
den UnſchuldigenNachrichtenauf
das Jahr 1720. S- 197.

169)S. Opp. PhilippiMe-

lancht,LT. IL p+ 38.
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dringendhatteer noh nie dieStände des Reichsdazu
aufgéfoadert; wie hierMelanchthon'esthat.79)...

Aber dießwaren nurZwiſchenauftrittederHaupt-
handlung, dienun jedenTag ihrerEntwicklungnäher
fam. Von Racheentflammtwar E> aus Deutſch-
land„wo er der SpottallerwißigenKöpfeder Nation
gewordenwar, 177)nah Rom geflohen,um deſtonächs

170)„Num diuino jure= de

hoc quaerimus-- oporteat Roma-

no Pontificiſeruire?quo cum non

eogamur, quidobſtat,quo minus

Papae,quod dedimus jus, adi.

mamus ? Hic veſtram fidem, hic

veſtra ftudia iniploratLnutherus,
implorantomnes pili.— Vel tan-

dem recordamini vos et chriſtianos

eſſe’et principeschriſtianipopuli,
et ab ‘Ántichciſtityrannidemiſe-
ras Chriſtianismireliquiasabſerite.
Fallunt enim , qui vobis aduerſus

Sacerdotes, vt ipfiloquuntur, li-

cere nihilvolunt. Nam qui Spiri-
tué animauit Iehu aduerſusSacer-
dotes Baal, idem nunc quoque
vos cohortatur priſcoillo exem-

plo,wtextinguatismultotetrio-
'

rem Baalis idololatriaRomañam

ſuperſtitionem.“Dießiſtvielleicht
ſärkergeſagt,als Lutherſelbſt
ſh damals ausgedrü>thaben
würde; aber es iſtſeltſam,daß
ſol<heStellen in Melanchthons
Munde uns härterauffallenfoll-
ten,als in ſeinem.Bey derſauf-
teſtenGemüthsartwar dochbren-
nende Liebezur Freyheitund un-

auslöôſchlicherHaß gegen Tyrau-
ney jederArt Grundzug in Me-
lanhthonsCharafter, wie es

Grundzug în demCharakterjedes
edlen, dur< Wiſſenſchaftenund

âächtePhiloſophiegebildetenKopfs
iſt.Wie vielſindwir nichtHerrn
Strobel{uldig, deruns einen
der auffallendſtenBeweiſedavon
dur< Ergänzungeinervon den

Herausgebernder Briefe Mes-
lanchthonsverſtümmeltenStelle

drück-
wieder gegebenhat.S. Miſcel-
laneen litterariſ<enJunhalts1.
Th. S.170. in der Note. “5

171) Dazu hattenvorzüglih
dieepiftolaCanonicorum indo&0-
rum ad Eccium,und diebeiſſende
Poſſe:Ecciusdedolatusdas meiſte
beygetragen.Der Verfaſſerdes
Briefswar Oecolampadius, S-.
Epp.L,I. ep.157.und E> geſtund
ſelbſt,daß ihn feineWiderlegung
ſo im innerſtender Seele ge-
ſchmerzthabe, wie dieſe,aber es

mag auh außerPaſkalsProvins
zialbriefenwohlkeinemit mehr
Schärfeund mit mehr Würde
geſchriebenwordenſeyn.Sieſteht
im drittenBaud derLöſcheriſcheit
Dokumente. Der Verfaſſerder
zweytenSchrift,der boßhafteſten
aber ihremGegenſtandangemef-
ſenſtenSatyre, war vermuthlih
derberühmteBilibaldPirkheimer,
einerder wißigſtenKöpfeſeines
Zeitalters.Dieß wird äußerſt
wahrſcheinlihgemachtin der zu
Nürnberg im I.1776herausge-
kfommenenGeſchichteder dur<
Publikation‘derpábſtlihenBulle
wider Luthernim FJ.1720 erreg-
ten UnruhenS. 146.wo auchdie
ſelteneSchriftſelbſtwiederabgesz
dru>t iſt.S. 157. In ebendieſer
für die Reformationsgeſchichte
ſchrſ{äßbarenSammlung wird
auh S. 7. ein Briefangeführt,
auswelchemerhellt,daßE>ſhon
im JanuardieſesJahrsdieReiſe
nah Rom angetretenhatte,und
zuerſteben nichtallzuwohlaufs
genommen wurde.
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dyücklicheran derUnterdrückung:ſeinerGegnexarbeiten
zukönnenzund nun erhieltLuthervon allenSeitenher
Nachrichten„:mitwelcher¡unverſöhnlichenEmſigkeiter

daſelbſtſeinenUntergangzu beſchleunigenſuche.Vas
lentigTeutlebeneinſächſiſcher.Sdelmann,„der index
Folge:dasVisthumHildesheimerhielt„und ebendas
mals.einige;AugelegenheitetidesChurfürſtenin:Rom
zubeſorgenhatte,ſchriebſelbſt-an-dieſen,„umihu-von
dem Schlage,dèr-Zutherndrohte„zu „benachrichtigen,
wobeyerniht:yuverſtändliheWinke,.vonder Unzufries
denheitdes römiſchenHofesúberihnſelbſtmiteinflieſſen
ließ.172) Dießkonntenun wohl Friederichennicht
ganzuuerwartetſeyn;aberdoch,fander für:gut7ſich
jebteinigermaßenzu verwahren,um; wenigſtens.:den
erſtenAusbruchdesaufziehendenSturmesvou ſich,abs
zuleiten.Sr trugdaher‘Teutleben-auf,dem Pabſt
vorzuſtellen,daf,er:niemalsdie.Abſichtgehabthabe,
LuthersLehreund Schriften,durchſeinAnſehenzu.för-
deraoder zu ſchüßen,ſondernesimmer ihm ſelbſt.übers
laſſenhabe,ſeineLehreſelbſtauf ſeinEbentheuerzund
auf ſeineGefahrzu vertheidigen,Er ſollteſogar
hinzuſeßen,daßbereitsmit LuthèrnwegenVerlaſſung
derhurfürſtlihenUniverſitätundLandegehandeltwors

den ſey,jadaß dieſerbeydenachſeinemfreywilligen
Erbietenbereitswürklichverlaſſenhaben:würde,wenn
ſichnichtderpäbſtiliheNuntius,Miltiz,,ſelbſtdarein
geſchlagen, undden Churfürſtendringend.erſuchthätte,
tUuthernniht-vonſich:zu laſſen„;weilcr au einem an-

dern Ort nachſeinerBefürchtung-nurnoh freyerund
ſichererſchreibenwürdez+7?)aberer ſollteauhden

TSR
z _ Pabſt“

172)DießerhelltansderAnt- haudelnmöchte,alser_bisher
wort des‘Churfürſien.“S. LT.1.

Jen, f.222. Sleidan.L::IL'p.44.
173) „Denn erbeſorgte,wo

ſolchesgeſchehen,D. Luthermöchte
ſian Oerterbegeben,wo-erviek
freyerund ſichererſchreibenund

L Yand.
SS

gethan;“als der ſic glei<wohl
für uns ‘und unſererUniverſität
hâttemüſſenſcheuen

;

damitnun
folchesverhütetwürde,iſtsfür
rathſamerangeſehen,wir behiel-

. ihnheyuns.“

A



i ‘und das heiligeKolleginerinnern, daß ‘�ich
Lüthéèrmehr als ‘eitimal erboten habe, vor den bereits

ernaúnten päb�tlihen Cominiſſarien-zu-érſcheinen, und

jedesWort ſéinerSchriftenfreudigzu widerrufen, ſoz
balder aus ‘derheiligenSchrifteinesJrrthumsüber-
führtwvêrdenwúrde:“

»Dochwollenwireu auch,ſeßt
„derChurfürſthinzu,*alsunſerenLandſaſſenum ‘der

ZgemeinenVérwandnißdes Väterlandswillen,mit

deinwir freyerhandelnmögén,dießnichtverhalten,
was wir ausgéineinenRedender Leütévermerkenund

Fhórei,nehmlich;daß vielguterLeutefürgewißſagen;
„daßDoktorMartinLuthernichtfürſeßlih,no<nuth-
willig,ſondernwider ſeinenWillenzu dieſenſtreitigen
„Diſpütationenvom Pabſtthumkommen ; javon Dok4

„tör‘Eckenmit den Háarendazugezogen worden ,und

„„oftinalsprovocirtund gereißt,durchetlicheSchriften,
fozuRom und anderswo wider ihnausgegangenſind,
gedrungenund gezwungenſeywordet,zu antworten:

„Da!nun dieſelbigwärenzufriedengeweſt;;ſo-wären
„„dieſéDinge,fo jeßtdiſputirtwerdén,nicmahlhers
„„fürbrahtworden , ſonderngaz geſchwiegen, und bez

„grabenblieben.

„Undweilnun Deutſchlandvielfeîter,geſchickter;
„gelehrterund verſtändigerLeutehat, in allerleySpraz
„hen und Künſtenerfahren,und nunmals auh “die

„Layenanfahenklugzu werden, Luſtund Liébe'znr
„heiligenSchrifthaben, dieſelberet zuerkennenz
„haltenes vielLeutedafür,daß es ſehrzu beſorgen
„undzu befürhtenſey,ſoman ſolchebilligéConditiön
“undMittel,‘dazuſichDoktor Luthererboten-hät;
“hintanſeßen,und er ohnere<tmáſſigeErkenntniß
„alleindur<hCeuſurender Kircheund den Bann ge-

„ſchlagen.ſolltwerden,dieſerZankund Streitmöchte
„vielheftigerwerden,daßdieSachehernahnihtwohl
„Föuntegeſtilltund zu Friedegebrachtwerden. Denn

'

EO
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»LuthersLehreiſt’in,vielerHerzétttnDéutſchlandalla

Zbeveitſotiefeingewurzelt; daß,wv ſienichtmit-rêctz
„haffenenund beſtändigenArgumeütét;-‘Gründen;
und óffentlichenhellenZeugniſſenderSchriftwiderlegt
„wird,ſoudernalleinmir Schre>éndeLKitchéngewalt;
sihn'zuunterdrü>en, procedirt'und:fortgéſahrenſollt
„werden, ſowürde es nichtälſohitgeh&,dafürmant
„éshâlt,ſondernwúrdeinDeutſchlanden‘eitgroß-hefs
„tigAergernißerwe>en,und ſdjrö>lihé,grauſanté,

„ſchädlicheund verderblicheEmpörung-exregen,wel-
„hesdenn weder‘demheiligſtenVaäter®dentPabſt,
„nochandern zueinigemNuß ‘und F°Lomtkengereicheti
¡roûrde;”

|

:

as

Niemahlserſchien:LuthermehrzuſeinemVortheil
álsinſolchenkritiſchenund entſcheidendenAugenbli>en
ſänesLebens, da ſeineSeeleihreganzeKraftzuſams
meúfaſſenmußte, um ſi nur zu einentEntſchlußzu
beſtimmen.BeydieſenGelegenheitenzeigteſiegemeinigs
lichcineGröße; welcheſieſi ſelbſtvorhernichtzuge
traut zu habenſchien,und dieſezeigteſienut auh bey
dieſerProbe,zu welcherer aufgefordertwürde, Der

Chuxfúrſthatteihmdur<SpalatinTeéutlebensBriefy
und einigeanderevon gleihemJühäáltmitgetheilt, und

ſeinGutachtenüberdieEinrichtungder Aütwort dars

auf,und úber dieMaaßregelúüberhauptverlangt„

welcheñunergriffenwerden müßten.174)
|

Dießwar

Véweißdes edelſtenZutrauens,das ihmhierFriedes
¿:6 rid)

174) Aus LuthersBriefdn
Spalatinerhelltdeutli, daß
ein Gutachtenwegen derAnt-
wort auf die römiſchenBriefe
von ihm verlangtwurde. ¿„Quid
principioptimo, ſagter glei<
anfangs, conſulerepoſſumad
ſcribendumè und am Ende giebt
er wiederzu verſtehen, daßder
Churfäv(|wenigſtens"no< uicht

geſchriebenhabe.Aber dieſet
Vrief.anSpalatiniſ vom 9.Eos)datirt, und desChurfürſienAnt-
wort an Teutlebenvom 1. Apr.
Bey dem einen’oderbev dem ans-

dernniußalſodas Datum uns

richtigſeyn.LuthersBriefſteht
T. IL Epp. ‘ep.179. T. I. lem

Germ, f,28L.
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xichzeigtez-hingegen„wurdees jestfür.ihnnur deſto.
ſchwerer,„ſichdieſesZutrauenswürdigzu beweiſew;
aberLutherbewieß„daß er: esverdienthabe.Nicht
einmalderGedankekamin ſeineSeele, ſeinenHerrn.
aufzufordernz-dsßerſichum ſeinerEhreund: um- ſeiz
nesGewiſſenswillenöffentlichalsſeinenBeſchüßererz.
Éláren„oder nureinenTheilſeinesAnſehenszu-ſeiner.
Unterxſtúßunganwéndenſollte,„ſouderner rieth:ſelbſt„

daßſichderChurfúrſtauchinder,Autwortnah Rom.
ſeinerSachenentſchlagen- undverlangteſonſtnichts.,
alsdaß er ſichnur niht:alsVollzieherdesungerechten
Ürtheils,,das;ihmgedrohtwar, brguchen:laſſenſollte,
„Es gefälletmir ſchrwohl,{rieber, daßfih;mein
„gndigſter.Herr,derChurfürſt;-meinerSachengänz-
lich’äußert,und:-ſih-ihrer-gar:nichtannimmt , : wie,

„dennS. K.F- G.ſichbisherderſelbeuentſchlagenhat.
„Ja„ er übergebe:“michder geiſilihenGewalt ,- alſo
5daßſieentwedermichbeſſerslehrenoder aber:mit

„Schriftenüberweiſen„ daßihgeivrt:habe.Nun aber
„S. K. F.G. mich-in-dieſerSachenichtlehrenoder
„weiſenkanu,ſo-bitteihdemüthiglih,ſiewolleauh
»hiexinnnihtRichter, ExecutoroderVerhelferſey,
„2s werde denn:dur die Kirche-einUrtheilgeſptoa
„cen, jedermannbekauntund offeubähr.

”

Aber daßUuthersSeeledoh auchdas exmattens
de:EieletAnſtvenguugenfühlte,zu denen ſieſooftaufs
gefordertwurde,und daßer ſelbſtſeinerdamaligenLa-

geund der Verfolgungen,denen ſieihnausſeßte, von

Herzenüberdrüſſigwar, davon enthältauch.ebendie-

frBriefan SpalatinunverkennbareSpuren,allein
Spurengenugvon demedlen Beweggrund,der.

: ihnalleinabhielt,ſi durchdieMittel,welcheman
ihmaubot„.Ruhezuerkaufen.„Der Herr,ſchreibt
„er , erbarmeſihunſeraller. Éstrete an meine ſtatt,
„nehmedieLaſt,“Müheund Arbeit,die aufmeinen

»Halß
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„Hálßliegt;}‘aufſich,wer da twill;Nsrvéerbrenneauch
„eine;Bücher,wer Luſtdaznhatily mußes laſſen
z35geſchehen,Tanns-nichtwehren, Liebe} Gäs“ſoll'i<
„mehrthun?Aber das ſageihdancben,fo mir“niht
„„geſtättetwird,vom Aint,Gottes‘Wortk'zulehren,
„Freyzu ſeyn,(alſo,daß:auh meinem‘Widerpart“g@
„botenwerde „ ſtillzuſhweigen;)‘ſowill“i<wahrli{h
¿daſſelbeAut zu leiſtenfreyund ungebundenféynt
ZIch.bînvorhinmit Sünde genug ‘beläden:"ic‘will
:Zaberdieſeunvergebliheund unerläßliheSündenicht
¿dazuthun, daß ichdas Léhramt,*welchèsmir ‘ls
„¡Doktordev:heiligenSchriftbefohlen,niht mit Fleiß
záusrichtenſollte¿da ih:denn ſchuldigexfundénwerden
„„búrde, des ſchädlichen‘und unchriſtlichenStillſchwelk
„géns, weildie:liébeWahrheitfogreulihvérächtèt;
“¡undfo:vieltauſendSeelen‘jämmcrlihverführtwers
„den.=—Jchbinallzeitgeneigtund'bekeitinne'zu.halte
„indſtillzu ſtehen+alleindaßſienichtverbieten/'gôtfe
„liche:Wahrheitfrey.zu bekennenund.zu“lehren.- Wö

¿ſieſolchesthun, willihmic allerDing!gehörſamlich
„gegenſtebezeugen,jagerne'thun;wäs!ihnurſöllz
‘woſte:nuxdenWeg zur SéeligkeitdénChriſtenläſſeit
„„freyund of�fen-ſteheu.Dießalleinbegehre'ihvouihs
zuen; ſonſtga? nichts.Was kann'ïchdochehrlichérs
z„begehren?JchbêgehrekeinKardinalzuwevdei,trächs
¿teauchwedernach.Gold,?Ehre:Geld iv<Gut,aiich
4znachallem dem nicht,das Rom jeßtzur!Zeitthéüet
:z/hochundwehrthält. Kämnü'ichabex:ſolchesLon ihnen
‘nicht:exlangennoh; erheben,‘ſoentſeßenſic:michmnciz
„nesLehx--undDoöktoramts,'vdérlaſſenmi< mitFriéè
¿denim:Kloſter,odereinſam’in ‘einemWinkel“inñéiä
„Lebenzübringenund ſterben!"Jh elendexMenſchleh-
¡re -undpredige:ungern,und: werde doch‘gleihwvöhl
„daruber:verfolgt,"ſodochandere,dieLuſthabenzú
lehrenund predigen,dagegeygeehrt, gelobtund ge:

| QG: 2 dA 1 TD Carpes
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»prieſenwerden,“Und weil mein Gemüthalſo:ſteht,
„kannih mich'nihtwederfürDrohungen‘fürchten,

itdurchgute’Worte und:Verſprehungenbewegen
laſſen?= ayi: Gt i Wer rl, AE tt BL

DieſerKampfinLuthersSeele,derin dieſerund
andernStellenſeinerum dieſeZeitgeſchriebenenBriefe
ſoſichtbariſt,muß uns nur noh mehrfürden Mann

einnehmen„auf:deſſenGeiſtſolhéBeweggründeEin-
flußgenughatten, um ihnbey dem Anblickdèr ver-

meyntlichdxohendſtenGefahrund unter dem gefühlte-
ſen DruckungerechterVerfolgungvor Kleinmuthzu
bewahren;-aberes darfauchnichtverſcwiegênwerden,
dafiſichzu ebendieſerZeitgewiſſefürihngünſtigeZu-
fâlleercigneten, welchedieWürkungſeinereigenenVe-
weggründemächtigverſtärkenmußten,Die Verſiche-
rung desChurfúrſtenin ſeinerAntwortauf Teutlebens
Brief„daß LuthersLehreinvielènHerzenallzutief
eingewurzeltſey,alsdaßſieſoleihtdureinenMacht-
ſpruchoderdurcheingewaltſamesVerfahrenunterdrückt
werdenkónute,war im ſtrengſtenVerſtandwahrz und

Luthererhieltbeynahe-mit TeutlebensBriefeinenBe-
weißdavon, welcherfüxihnzukeinergeſchi>terenZeit
hättekommen Fönnen. Sylveſtervon Schaumburg,
einmächtigesGliedder fränkiſchenRitterſchaft, bot

ihm-vonfreyenStückenſeinenBeyſtandan, da er ſei-
nen Sohn nächWittenbergſchi>te, um von Melanch-
thonuntexrichtetzu werden. Ex bat ihn,175) ja
nichtzu den Böhmenzu fliehen,wie damals das Ge-
rüchtgieng,dafier thunwürde,'damitſeineLehreund

ſeineSachenichtdurchſeineGemeinſchaftmit dieſener-
ÉlârtenSchismatikernverdächtigoderwenigſtensver-
hafiterwürde, und verſicherte-ihnnihtnurſeinerthä-
thigſtenHülfe,ſondernauchdeszuverläſſigſtenSchu-
Hesvon hundertandernmitihuxgleichgeſinntenMte:

|
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leuten--wenn ihn:jemalsderHaß „ſeinerVerfolgernd-
thigen.würde, einen“audern Zufluchtsort.zu ſuchen.
&beu dicßſchriebihmdex HelddieſesZeitalters,Franz
von Sikingen, 170)und auh Ulrichvon-Hutten-ließ
áhn,wiſſen, daß ſeineFederuudſeinDegenzu-ſeiner
VertheidigunggegenihregemeinſchaftlihenFeindebe-
reitſey.177) Dieſe.Verſicherungen„ wenn ſieau<
nichtdas Gewicht-gehabthätten,das ſiewúrklihda-
zumal'hatten,mußtenſchondeßwegen-aufrichtendfürLue
thernſeyn, weilſie.ihm, dêſſenangelegenſterWunſch
AusbreicungderWahrheitwar, den zuvexläßigſten
Beweißvon dem glücklichenErfolggaben-,-derſeine
bißherigenBemühungenbegleitethattez aberſiemach-
ten ihm auchſichtbarmehrMuth, als er vorherge-
habthatte.Er ſchriebſogleihan Spalatin, welchem
er SchaumburgsBriefüberſchiclte,daß er es fürſchr
dienlichhielte,wenn dex Churfürſtin.ſcinenAntworten
nachRom etwasdavoneinflieſſenlaſſenwürde, daßſei-
ne Feindenur aus Uebelärgermachenkönnten,wenn
ſieihnaus Wittenbergvertrieben, weilex jeßtmitten
inDeutſchlandmächtigeBeſhüßerund Vertheidiger
gefundenhgbezjaex ſeßteeineVerſicherunghinzu„ die

er wohlſhwerlihden Tagvorherausgeſtellthabe
würde;daß er-nun ſelbſtjedenAntragzu-einerAusz
ſöhnungmit dem römiſchenHofmitVerachtungvere
werſenwerde.172)

176)S. T. 1. Epp.ep.I183-
177)„Hutten literasad.me

dedit, reibtLutherSpalatin,
ingentiſpirituaeftuantesin roma-

num Pontifiçem; ſcribens,ſeiam

et literiset armis in tyrannidem
facerdotalemruere, motus, quod
Pontifexficaset.venenum eiin-

tentarit,ac EpiſcopoMoguntino
amandarit,captum et viné&tumRo-
mam mitterce,O diguam,in-

_Unß
“

quit,caeco Pontifîcedementiam,”
Ep. 192, S. zwey Briefevou

|

Huttenan Melguchthonin ebe
dieſerSachein Kapps Nachleſ
Th.11. S..424.

178) „Niſimoleßtum.eflet,
vellemin litterisPrincipisid ſab-

indicariCardinali$. Georgii,vt
ſcirent, etiamſime. pellerentdiris
ſuisWittenberga,nibilef�elturos,
nifivt rem pejorem€ mala red:

4 ; days
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“UndbehdieſerVerſicherungblieb‘esnicht5 ſons
dern’Luthev,der‘esnie ‘beyWoörtèn bewenden ließ,
wenn ex handelnfonnté,gabauf der StellecinenBes
weißvon der Feſtigkeitſeitier“Entſchlieſſungen, indem
er jehtcinen Schrittwagte,"der“beyuahejede,auch
die entſernteſteAusſöhnung‘unmögli<hmächté. ‘Er
hattemitten unter ‘denZweifelwund Unruhen

‘

ſciner
damaligenLagean“einerSchriftgearbeitet,

/

welche
allesenthielt,was ex durchſeinebisherigenUnterz

ſuchungenüber die‘Sntſtehung/die evſtenGrenzen,
und den immer erweitertenUmfangdieſerGrèns-
zen der rômiſdhen‘Machtentde>thatte,172)"Dieſe
Schriftſolltenichtnur demrömiſchenStolzden leßten
tödlichenStoßvevſeßén, ſoubern-ſieſolltevorzüglich
dieNation zuſeinerVertheidigungauffordern,indem

ſieihr‘dásſhimpfliheJoch,das- ſiebishermit uns

edlerFeigheitgeträgenhatte„ unddie Leichtigkeit, mit

welcherſièes abwerfenkönnte,ſühlbarmachenſollts.
OAS AETR Qu Er

dant, quandoquidemîam.non în
Boheniia, ſed in ipſaGermania
óytr,qui-expulſumtneripoſlintet
veline.Vbi periculumeft, ne

ls prote&öribustutus facvius in
Romianen(esſimgrafſfätirus,quam
ſi ſub Principisimperiopublicis
mmilitaremofficiisdácendì,idquod
Nne dubio, niſiDeus obfittat,fgy-.
rurum ef. Principemvero, vt

hadenus in multisſuſpexi, etiaz

irritatus, tunc certe non neceſſe
erirſuſpicere.Itaque, quae illis
nondum a2 me“ ſuntillata’,ne
meae modeſtiae,‘aur uae tyran-
nidiaut meritis,ſedPrincipisno-

mini er autoritati,‘tumcommuni
Wittenbergenfium

*

fMudioſorum
cauſaeiciantdebéri.Ame gut-
deim,iaa miñi alea,coñtemtrus
elt Romanus fgroret favor: nolo

‘

eisreconciliarinec cómimunicare
in perpetuam: damnent exurant-

quemea, Egoviciſlim,niflignein-

haberenequeam, damnabo pur

blicequelconcremaboius totum

pontificiam,‘et fiñem habebithu-
militatishacenusexhibitagoblſer-
vantia.”Ep. 189.

AMED

179) „Deus bone! ſ{<rlebLus
ther einmalunterdieſerUnterſu-
{ung an Sÿalatin— quantaefeu
tenebraeſenneduitiaeRomanenſi-
um ? et Ze inDei iudiciomirerìis,
‘per tor ſeculanon modo durafſſe5
ſed etiam pracvaluiſſeet interde-
cretalesrelarafuifſe,tam impuden-
tia,tam impura,tam craflamenda-
cia,inquefideiarticulorum,ne‘quid
monſtrofſimimonftri deſit‘locum
ſucceſſiſſe.Ego ficanigor;‘vrpro-
pè no dubitem , Pápamefepros
pre Aurtichriftum illaom,quem
vúulgará6piuioneexſpe&titmun-
dus,Adeo“.conveniunt

/

omnia,
quae vivit,facit,loquicur,ſtatuit,
Epp.TL ep.155

C
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Er‘hattedyswegenabſichtlihſeinAugenmerkblösauf
dieunſeligenFolgengerichtet, welchédíeimtnerſteigen-
den : und noh immer zugeſtandenenAnmaſſungen'der

HexrſhſuchtdesrömiſchenHoöfés‘inDéutſchländ'näch
ſich:gezogenhatten, und nihtnux dieſhamlöſe“Unbil-
UgkeitdieſerAumaſſungenin“das verhaßteſteLichtge-
ſtellt, ſondernauh jeden-Beweggrund,“dernüx ir-

gendaufdieNation wirken konüte, mit dex känſtlich-
ſtenSorgfaltausgeſuchtund benúßt,un ſeineAuf-
forderungdeſtonachdrú>licherzumachen.Ohtie-Zweis
ſelhatte‘erdie Abſicht,dieſenlebteneútſ<heidenden
Schlagaufzuſparen„bisſeineFeindeglaubenwürden,
ihnvölligerdrü>tzu haben:aber dur ihré Droz

hüngenund durchden Hohngereizt,mit dem‘ſievot:
aus überihutriumphirten,konnteer den Zeitpunkt
nihterwarten „ und gabjeßtſdjonunter dem Titelei-
ner Ermahnungän den chriſtlihenAdel deutſcher“Naz
tion“diefeyerlihſteKriegserklärungheèraus.189)
Schonein bloßerAuszugaus dieſerwichtigſtenSchrift
Lutherswird jedenLeſerinZweifellaſſen,ober mehr
úberdieGrößedes Geiſtes, derdarinúherrſcht, oder

úbex dieKühnheit,welchezuihrerBekanntmachung
gehörte,erſtaunenſoll! i A4

is

Er fängtnah einem kurzenEingangdamit an,
das Grundloſeder gewöhnlihſtenAusflüchtezuzeigen,
durchwelchebisherder römiſcheHofjedenVerſucheiner
Verbeſſerung,diemit ihm vorgenommenwerdenſoll-
te, ‘vereitelthätte,„Die Romaniſten=— ſindſeine
‘Worte— habendreyMauern um ſi gezogen,damit

ſieſichbisherbeſhúßt, damitſieniemand hat’mögen
reformiren, dadurchdieganze Chriſtenheitgreulichge-

falleniſt.Zum erſten,wenn man hataufſiegedruti-

180)DieSchriftkamzu En-len.Gem.£88
de desJuniusheraûs,S. VT. 1: C AR RR

= $
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gen mitweltlicherGewalt,habenſiegeſeßtund geſagt,
weltlicheGewalthabenichtRechtüberſie,ſondernwier
derum„diegeiſtlicheſeyÚberdieweltliche.Zum ans

dern„ hatman fiemit derheiligenSchriftwollenſträz
fen,ſebenſiedagegen,es gebühredieSchriftniemand
auszulegen,denn dem Pabſt.Zum-drittendräuettnan

ihnen.mit-einem Concilio,ſoerdichtenſie,es möge
niemandein Conciliumberufen, denn der Pabſt.—
Mun helfeuns Gott , und gebeuns-derPoſaunencí-
ne, damitdieMauern Jerichowurden umgeworfen,daß
wir dieſeſtroherneund papierneMauern auchumblaſen.”

Bey derWiderlegungdererſtenunter dieſenAus-
flüchten, legtLutherdiegroßeLehrezum Grund, daß
eigentlihunterChriſtenkeinUnterſchiedſey,als der

von den verſchiedenenVerhältnißenäußererAemter
herrühre, und leitetdarausFolgerungenher, dieda-

mals unglaublichhartklingenmußten, aber nur deſto
mehrbeweiſen,wie weitſichdamals ſhondieAufklä-
rung ſeinerVorſtellungenausgebreitethabenmußte.
Ueberhauptmuß es immer als das unverkennbarſte
Kennzeichender Aufrichtigkeit,aberauh der Seelen-
größeLuthersangeſehenwerden , dafi‘er ſi<niemals
in ſeinemLebenvor irgendeinerFolge-fürchtete,niemals

wegen“irgendeinerFolgebedachte, dieaus einemSaß
„floß,welchenex einmalalswahr.angenommen hatte.
Eserhelltvon ſelbſt,wie vielſeineAufklärungdadurch
gewiunenmußte! E SE DET)

 »Alle-Chriſten-,„-ſagter, ſindwahrhaftiggeiſtli-
chenStands,undiſtuntex ihnenkeinUnterſchied, denn

des Amts halbenallein:Das machtalles,weilwir
eineTaufe,ein:Evangeliumund einenGlaubenhabenz
denndieTaufe,Evangeliumund Glauben,diemachenal-

Leiygeiſtlichund chriſtli<hVolk,— Daß aberder Pabſt
oder der Biſchofſalbet,Plattenmacht,ordinixt, wey-

het, mag einenGleißnerundOelgößenmachenods
i SLI aver
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abernimmermehreinenChriſtetoder geiſtlicheniMen-
ſchen.Denu wir werden(alleſamtnux duxchdie-Taufe
zu.Prieſtern-geweyht, und wo nichtdieſehöhereWey-
heinuns-wäre,ſowürdenimmermehrdurch'desPabſts
und BiſchofsWeyhenein Prieſtergemacht;Darum
iſt’desBiſchofsWéyhennichtsanders „- deúunalswenn
er an Stattund Perſonder ganzenVexſanmmlungeinen
aus dem Haufennähme„die allegleicheGewalthaben,
und ihmbeföhle, dieſelbeGewalt fürdieandereauszu-
rihten.Und daßichsnochÉlârerſage:wenn einHäuf-
leinfrommer Chriſtenlayenwürdegefangen„ und in ei-
me Wüſteneygeſeßt,dienichtbeyſichhâtteneinen ge-
weyhten:Prieſtervom Biſchof,und würdenalldader

Sacheneins,erwählteneinen-untexihnen, ex wäreeh-
lih oderniht,und beföhlenihmdas Amtzu taufen,
Més halten,abſolvirenund predigen;der wärewahr-
haftigeinPrieſter, alsob ihnalleViſchôfeund Pâb-
ſtehâttengeweyhet..—Auf dieſeWeiſeerwähltenvor
ZeitendieChriſtenaus dem HaufenihreBiſchöfe-und
Prieſter!—” tr 2 L2G

„So folgetaus dieſem,daßLayen,Prieſter,
Fürſten,Biſchöfe,und wieſieſagen,geiſtlichund welt-
lichfeinenandernUnterſcheidim Grund wahrlich:ha-
ben, denn des Amts und Werks halbenund nicht‘des
Stands halben,denn ſie-ſind-alleeinerleyStands,
aber nichteinerleyWerks. © Gleichwienun die,ſoman

jeßtgeiſtlihheißt,ſindvon andern Chriſtennichtwei-
“ter no< wúrdigergeſcheiden, denn‘daßſiedas Wort
«Gottesund dieSakramenteſollenhandelnzdas iſtihr
Werk und Amt: ‘alſohatdieweltliheObrigkeitdas

Schwerdtin der Hand, dieBöſendamit zuſtrafen,
und dieFrommendamitzu{üßen.— Nun ſiehe, wie

chriſtlichdas geſeßtund geſagtſey: weltlichObrigkeit
ſeynichtüberdieGeiſtlichkeit,ſollſieauh nicht�ra-
Fen. Das iſtebenſovielgeſagt:dieHand.ſollnichts

: dazu
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dazuthun;ob das.Augenochſo‘großeNothleidet.
Fſts-nichtunnatürlich,  geſchweigunchriſtli<),daßein
Glieddem andernnichthelfen;no<’ſeinerNoth ‘wch-
ren'ſoll?Darum ſageih, dieweilweltlicheGewaltvok
Gottgeordnetiſt, dieBöſenzu ſtrafenund dieFrom-
men zu{<üßén, ‘ſoſollman ihrAmt laſſenfreygehen
durchden ganzenKörper:derChriſtenheit,niemand.an-

geſehen„ſiletreſſePabſt,Viſchöfe, PfaſlärpMöns
t

oderNonnen ,oder: was eS:
„Ss iſtauchzuviel/ daßman 0:Hopiim.griſtlie

: GewRechthebtdergeiſtlichenFreyheit, Leib-undGü-
tex: geradealswären dieLayennichtauchſogeiſtlich
güteChriſtenalsſie,oder gehörten:nichtzur:Kirche.
Warum iſtdeinLeib,Leben,Gut-und Ehreſofrey,,
und nichtdasmeine?!So wir dohgleie:Chriſtenſind,
gleicheTaufe,Glauben,: Geiſtundalleshaben?Wird
einPrieſtererſchlagen,ſo liegt’einLandim Juterdikt.
Warut auh niht,‘wenn eiù Bauer erſchlagenwird?'
Wo kommt herſolgroßUnterſcheiduntergleichenChtis
ſien,als ‘alleinvon menſchlihenGeſeßén?Es müúß
auchfeinguterGeiſtſeyn,‘derſolhenAuszugerfüns
den,und’ dié Súnde freyunſträflihgemähthat:dena
ſowirſchuldigſind,/ wider denböſenGeiſt;ſeineWerke
und: Worte zu ſtreitenund zuivertreibên5 wie: wir mö-

gen,wie uns Chriſtusgebeutund ſeine‘Apoſtel,wie
Fämen wir denn dazu,‘daßwir ſollten"ſtillhältenund
ſchweigen, wo der Pabſt.odevdiefetosGa Wort
oder Werk fúrnähmen2”.1.

Mit eben dieſenGründenuabinZhipleſerSpas
dhefährt:nun Luthex-fort,dieNichtigkeit-deur:zwèy:ät-
dern Ausflúchtedarzuſtellen

,

welcheder römiſcheHof
bisherſo?treflihzu benußéngewußthatteum jedem

Verbeſſernngsverſu<h-auszuweichen: [undjegerſtfängter án,ſeineBlôßeîm beſonderen- aufzuden, inder

erSEvieVedrückungenausführt,unter:denenDeutſchlaud
E vors
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vorzüglichſo.langemitUnwillen:geſeufzthatte.Mit
welhem-ErſtaunenmußtenrómiſcheHöflingeAeußexun-
gen und Vorſchläge,wie diefolgendenleſen2.

__& »Esiſtgreulihund ſ{hre>Œli<anzuſehen„-‘dafi
de

der
Oberſteindex Chriſtenheit¿ derſich.ChriſtiVikarium
undPetriNachfolgerrúhmet,ſo,weltlih-undpráchtigz
lichfähret,daß-ihmdariunkein-Könlg„undKayſer
gleichkommenmag. —- Sieſprechenzer,ſeyeinHerr
derWelt!Das -iſt-erlogenz,deunChriſtus,deſſen.
Statthalterund Amtmaunerſichrühmet,ſprach),vor
Pilatosmein Reichiſtuichtvon dieſexWelt!Eriſt
auchnichteinStatthalterdes erhöhten,ſoudern.des

gecreuzigtenChriſti:aber nun machenſieden Pabſt
zum StatthalterdeserhöhtenChriſtiimHimmel, und

habenetlichedenTeufelſoſtarklaſſeninihnenregieren,
daßſtegehalten,der PabſtſeyúberdieEngelim Him-
tel und habe-ihnen-zugebieteuz welchesſindeigentlich,dierechtenWerkedes rechtenAntichriſts.”

„Zum andern+ wozu}iſtdas Volk núße‘inder
Chriſtenheit,das da heiſſetdie Kardinäle?das will

ich.dirſagen...Welſch-und Deutſchlandhabenvielrei-
cherKlöſtet,Stifte,Lehenund Pfarr, diehatman.
nihtgewußitbaßgen-Romzubringen, denn daßman
Kardinälemacht,und denſelbendieBiſthum,Klöſter
ynd Prálaturxenzu eigengebe,und Gottesdienſtalſo
zuBodenſtieſſe,Darum ſiehetman jet,daßWelſch-
land faſtwúſtiſt,Klöſterverſtört,Biſthumverzehrt,
Práälatuxenund allerKirchenZinſenah Rom gezogen,
Städtevexfalleu,Land:undLeuteverderben, da kein

GottesdienſtnohPredigtmehrgehet.Warum? die
KardinälemüſſendieGüter haben.-KeinTürkhätte
Welſchlandſomögenverderben!Nun Welſchlandausge-
ſogeniſt,kommenſienahDeutſchlandzhebenfeinſäuberlich
an, aberſehenwirzu,Deutſchlandſollbalddem Welſchen
gleichwerden. Wir habenſchonetlihKardinäl:was

_daruns
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darunterdieRômer ſuchen;*ſollendie trunkènénDeuts
ſchennihtverſtehen“bisſiekeinViſthum,

-

Kloſter7
Pfarr,Lehen, Hellerund Pfenningmehrhaben.Det
Antichriſtmuß dieSchäßeder Erdenhaben, wie es

verkündetiſt. Es gehetdaher:man ſ{<häumetoben
ab von denBiſthumen,Klöſternund Lehen-,und“weil

ſienochnichtallesdürfengarverſhivenden,wie ſieden

Welſchengéthanhaben,braucheuſiederweilſolcheheis
ligeBehendigkeit, daß ſiezehenoder zwanzigPrälaa
turen zuſammenkoppeln, uúnd von einerjeglidjen‘ein

jährlihStúckreiſſen,daßdoh eineSumma daraus

werde. Probſteyzu WürzburggiebttauſendGulden;
die zu Bambergauc etivas , Maynz, Trierund der

mehr, ſomöchtman eintauſendGuldeù oderzehen‘zus
ſammenbringen, damit einKardinalſiheinem reichen
Königegleichhaltezu Rom. — Jh räth‘“abéx,daß
inan der Kardiuälwenigermache,odérlaßfredenPabſt
von ſeinemGut nähren. Jhrwäre übriggenug an

zwölf,und einjeglicherhättedés Jahrstauſend- Gul:
den Einkomrnen. Wie kommen wir“Deutſchedazu
daßwir ſol<heRäubereyund SchindereyunſererGüter'
von dem Pabſtleidenmüſſen.Hat das Königreich
Frankreichſichserwehrt, warum laſſenwir Deutſche
uns alſoâffenund narren? Es wárealles träglicher,
wenn ſiedas Gut alleinuns alſoabſtöhlen? dieKirchen
verwüſtenſiedamit und berauben die SchaafeChriſti
ihrerfrommenHixten,und legenden Dienſtund Wort
Gottes nieder. Wenn ſchonkeinKardinalwäre, ſo
würdedieKircheGottes dohnihtverſinkenzſothun
ſienihts,daszurChriſtenheitdient, ur Geld und

Haderſachenum dieBißthumund Prälaturentreiben

ſie, das auh wohleinjegliherRäuber thunkönnte.”
NunfolgteinelangeRéihejenerbeſonderenKunſts

griffe,dur<hwelcheDeutſchlandsGeld und dieEin-

künfteſeinerreichenStifternah Rom geleitetwurden ,
:

als
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älsdaſind,Annaten,päbſtl.Móndátè, Evokatiónen,
Pallién;

“

Köadbjutorien,Kommenden, Jukorporatioa
ñen, Adminiſtratiónenund Reſervationen¿*alléinéis

néinLichtvorgeſtellt, inwelchendieſeNußanwendung»

wélchéLutherdaraus ziehenwöllté/ ‘deſtoſtärkeraufs
fällenmußte,„Dieweildenn, heißtdieNußanwen-
dúñg, ſolteufeliſ<hRegimentnichtalleineine dents
licheRauberey,Trügereyund Tyranneydev“hölliſchen
Pforteniſt,"ſondernauchdieChriſtenheitan Leibund

Seelverderbet,ſindwir hier.ſchuldig,allenFleißans
zuwenden,. ſolhemJammer und ZerſtörungderChtíz
ſténheitzuwehren.Wollenwir widerdie Türkenſtreis
tén,ſo laſſetuns hieranheben, da ſieam allerärgſten
ſind. Henkenwir mit Rechtdie Diebeund köpfendie
Räuber,warum ſolltenwir-freylaſſenden römiſchen
Géiz,der dergrößeſteDieb und Räuberiſt,der auf
Erden kommen iſt,oder kommen magz und dás alles
in Chriſtusund St. PetersheiligemName. “Wer
kanns dochzuleßtleidenund ſhweigen?Esiſ jege-
ſtohlenund geraubtfaſtalleswas er hat,dasiſtje
nichtanders,welchesaus allenHiſtorienbewährtwird.
Eshatje derPabſtſolchegroßeGüter nichterkauftè
ſohatsihmChriſtusund St. Peternichtaufgeerbet;
ſohatsihmauchniemand gegebenodergeliehen, ſoiſts
ath nichterſeſſennoh erjähret.Sagedu mir , wo-

hermag ers haben?daraus merke,was ſieſuchenund
meynen, wenn ſieLegatenherausſenden,Geldzuſamms
lenwider den Türken?” NachdieſerNußanwendung
machen deút wirklicheVerbeſſerungsvorſchlägeden Be-

ſ{luß.ZuallererſtſolltenalleAnnatenaufderStelle
abgethauwerden , weil derPabſtdasPacktgebrochen,

“_únd-dadur<das Rechtdazuverlohrenhabe. Denn

ſolltefernerkein“Béneficiummehxnah Rom gezogen,

und keinesinehr‘daſelbſterlangt, ſohdernden Ordina-
rieninDeutſchlandihrRechtwieder geſtattetwerdenz

Ÿ
| die



'

256 7 „Be�chichtederEntſtehuts---

die.tit zuvergeben. „Und.;wöeínEurtiſau
„herauslâme,daß.demſelbeneineruſterBefehlgeſches
he; abzuſiehan,oder-in den Rheinund das nâchſte
„Waſſerzu ſpringen,und den römiſchenBann mit
„SiegelundBriefenzum kaltenBadeführen:ſowür
„denſiezuRom merken,- daßdieDeutſchennichtallzeit
„toll-und-vollſeyen, ſondernaucheinmalChriſtenwox2

„denwären.”„EbenſowenigſollteninZukunftPalo
lienoderirgendeineandereBeſtätigungeiner.geiſtlichen
Würdeaus Rom geholt,- no wenigerweltlicheSa-
chendahingezogen„ ſondernauchdieSachen.,welche
Lehenund Pfründebetreffen, vor deutſchenBiſchöfen,
odervor einem zu errichtendenConſiſtoriodesPrima-
tenin Deutſchlandverhandeltwerden...„KeineReſer-
vationſolltemehrgelten,keinLehenunterirgendei-
nem Vorwandmehrin Nom behaftetwerden „- und wo

ſie‘deunmit dem Vann kommen wollten-,ſollteman
dieſenebenſoverachten,als wenn ein Diebjemandin
Baunthun wollte,weil man ihnnichtwollteſtehlen
laſſen.

_

Auf ewig“abgethanſolltenſeynallexeſervirte
Fálle,aufgehabendieſchwerengreulichenEyde,wel-
chedieBiſchöfedem.Pabſtzu thungezwungenwerden,
das RechtderJnveſtiturdem Kayſerwiedergegeben,
und die ganze angemaßteGewalt des Pabſtüber:den
“Kayſervernichtetwerden. „„Jſtsnichtlächerlichund

Éindiſch,daßder PabſtſichrühmtinſeinemDekretal
„PFaltoralis, er ſeydes KayſerthumsordentlicherErbe,
„ſoes ledigwürde...Michverdreußt,daßwir ſolche
„unverſchämte, grobeLúgenmüſſenleſenim geiſtlichen
„Recht,welcherArt auchiſtdieunerhörtetúgede do-

„nationeConlltantini.— Auch enthalteſihderPabſt,
„und unterwindeſichkeinesTitelsdesKönigreichszu
„NeapelundSicilien.ErYatebenſovielRechtdar
„an, als.ih, und will doh Lehenherrdarüberſeyn.
„EsiſteinRaub undGewalt,wie faſtalleſeinean-

„deren
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„deren,Güterſiud,davumſollteihm:der,Kayſerfolch
ztehen‘nichrge(iatren,«undwo es‘geſcheheawäre,hins

„foutmichtwudehewiligenz:ſondern,ihn.dieBibelunb
ebetbuchdafuranzeigen,dafiweltlicheHern.laſsLifandund-usM érlidies„dieihm-uies

wnnpSegobetligtguad,4

ev

predigeund|bete.„Solche
5MLL LAN gehaltenwevdeu-übe

ien,

„Joiiindect
¡na

Und -glles,was der
‘Pabſt-indeur fedarf,¡Romandiola„and
zzméhverenLu uds,zuit,Sewalt

|

„men;undunve veliBt.
das

„évſteſegn:derer,::diegeiibaserſchaft
zanengetſichnunánPE weltlich,Seſdft:„deun..
wKagſerundKönig.,Ios,ſsſollemaninnheiausefen undſeiner¡Ritteuſchaftwatten,

:

:

licheCeremoniedes Fußküſſens,/dicUiiamegerlichePracht-doéepabſilichanHoſesdex an--dieReiteUE dieſer.
Wallfahrtenua ¿DIe

-

)

„Nichtalsob allfahutenÓ,

„zu'dieſer:Zeitübelgerathen,dennſiezzuRom,fe
SeenRaE Ea ſel15tds¡wiedie
„„ſelöſt;einprúwort gemacht Haben: er0m
jeárgerChriſten!„britAfariſgenea
„tesundſeinerGebote.

:

ſagtz-wer,daserſtemalgen
“NomgehedeyſuchtcinenSchalk,zum.andernmal
findeter ihn¿ zuu drittenbringt:erihnmithexaus:
„aberſicſinduuu ſo.geſhiworden,daßſtediedrey

iſenaufeinmal-ausrichten.UndobſchoudieſeSa-
Techemicht1wárez„ſo-iſt:-do<nocht :eine-vortreflidzere,
„nemilichdie;daſdieeinfältigen.tenſchen.dadurchver-
„führtwerden.ineinemfalſchenWahnundUnverſtand
„göttlicherGebote,dennſiemeynen, dagfolhWal-
„lenſeyeinköſtlichgutWerk,das dochnihtwahriſt,
„Esſteingering-gut:‘Werk,zu anehrmaleneinbös
L Band-

: 90e

D dtsari

¿
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Zverführeriſ<hWerk; denn Gott hates nicht-geböotét,
Er hataber geboten, daßein Mann ſeinesWeibs
FandfeinerKinder warten, dabeyſeinemNächſten

| dienenund helféñſoll.“Nungeſchiehtes ,--daß“einer

¿génRoi wallt,‘vetzehretfunfzig,‘hundertodermehr
Gulden,und läſſetſeinWeib und Kind oderjeſeineu
“NächſtendaheimNothleiden,und' meyner ‘doh.dex
z,thdrigteMenſch;“éêrwolleſol<-Ungéhorſamund Ver-

»ähtunggöttlichenGebots‘mit ſeinemeigenwilligen
“Wallen*ſ<mü>en,ſoesdocheitel‘Fúrwißoder TeusfelsVerführungiſt."“Da haben‘nunzugeholfen‘die

„„Päbſtemitienfalſchen, erdihteten.,närriſchengül:

„denenJahrèn| dainitdas Volk errégt,von Gottes

Ania
und
esE TSAverführeriſchen„¿Fürnehmengezogen. Aber ès-hätGeldgetragen,und

„falſchen-Gewaltgeſtärkt,darumhats:müſſenvorgez-
„hen,és ſeyivider*Gottund derSeelenHeil!
Aber nun;ruftLutherſelbſtaus , kommen wie
“„äuf‘dengroßenHaufen,die.da vielgeloben, und we-

z,nighalten!-‘Zürnetniht,liebeHerrn!ih mcyn’es

wahrlichgut.Es iſtdiebittere-und'ſúßeWahrheit,
„undiſt: däßman jeniht mehrVéttelklöſtevbauen

“laſſeHilfGott„-ihriſtſchonzuviel, jawolltGott,
„ſiewären alleabe,‘oder’jeaufzwecenoder dreyOrden
„gehauft.‘Es haknuitsgutesgethan,es thutauh
“nimmermehrgut,irrelaufenaufdem Land. Darum

„iſtmein Rath ,* man ſlag zehenoder wie vielihr
‘nothiſt,aufeinénHaufen,und macheinesdaraus,
„dasgenugſamverſorgt, nichtbettelndürfe.O es iſt
hiervielmehranzuſehen, was gemeinemHaufenzur
¿Scligkeitgereicht,denn was St.Franciſcus, Domis-

„nikus, AuguſtinusoderirgendeinMenſchgeſeßthat,
‘beſondersweiles nihtgeratheniſt,ihrerMeynung
nah.” Lutherverlangteferner,daßallen Mönchen

DasMeigsundGIESENverbotenwürde, ſoLE“Re
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ſie:nichtvon ven ViſchôfenoderGerneindenausdrü>lich
dazuberufenwären„.daßalleverſchiedene-Sekteneines

Ordensaufgehobenwürden„- weilnichts:alsgegenſeitis
ger Haßnnd Neid darausentſiehen-könnte, dafidem
Pabſtverbotenwerden:ſollte,mehrſolcherOrdeueins
zuſeßen-oder zu-beſtätigen„ja:befohlenwerdenſollte,
etlicheaufzuheben,und abzuthun„*undbaß vorzüglich
alleKlôſterwiederinihreurſprünglicheVerfaſſungges
bracht„dieGelübde„welcheausjedemKloſterein-ewis
ges-Gefängnißi-machten„aufgehoben¿und jedemihrer
Vewohnerdie-Fveiheil(geſtattet:‘worden-ſollte,‘auszus
tretenoder zuAe¿wie er.es-fúrgutfände.Das
von war derUebergangzu dem fürdieGeiſtlichkeitſo
äußerſtdrückendenVerbotderEhenatürlich,.und-ges
gen dießeifertehierLutherzum erſtenmal,- und ſchon
zum erſtenmalmiteinerWärme, dienur aus dem

Vewußtſeyneutſpringenkonnte„daßer die Rechteder
Menſchheitzuvertheidigen-habe.Láßt:Pabſtund
„Biſchófe,fängt,eran, ‘hier«gehen,was da-gehty

„verderbenwas verdirbt,ſowilliherrettenmeinGes
„wiſſen,und das Maulfreyaufthun,esverdrießPabſt,
Biſchöfe> oder wen es-will,und-ſagalſo:dafnah
„Chriſtusund derApoſtelEinſebßen,- einejeglicheStadt
„„eiuenPfarreroder-Biſchofſollhaben,undderſelbige
„Pfarrernichtgedrungen, ohneein ehli<hWeib zu
„leben,ſondernmögeeins haben,Wie esbliebeniſt
„in.der griechiſchenKirchen.Da ſind,nun hernachs
„mals,da ſo.vielVerfolgungund Streitswar wider

„dieKeber, vielheiligerVätergeweſen,dieſichfrey-
„willig-desehlichenStandesverziehenhaben,aufdaß
„ſiedeſtobaßſtudirtenund bereitwäxenaufalleStund

„zum Tod und zum Streit,Da iſtnun der- römiſch
„Stuhlaus eigenemFreveldareingefallenund eiriges

„meinGebotdaraus gemacht, verbotendem Prieſterz

fandehlichzuſeyn¿dashaeihnenderTeufelENEdC
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ſe; wiePaulus:T:-Tím.verkündigt:7Dadburehleibet
ſo!vielJammers‘entſtanden7>daß"esnichtzerzäht
Zleniſt,— Was ſollenwir nüwhiethun?'Jch'vaäth-;
¡titaniachs*wiederfrey,‘und'laſſeeinemjégli<èir-ſéite
„Free-Willkührehelihoderniht‘éhelich"zu‘wetden:

„Aber‘dá muß’garvielein-and Regiiteiitund Ordz
znungderGütergeſchehen,‘und das!ganzgeiſtlich

Ret

zzu‘Boden'géhen';‘undnichtvielLehennahRom fön:

zien:Jchlaſthter anſtehenPabſt,Bichöfe,Stift,Pfafs
¿Fenund Mönthe/die‘Gottnichécingéſeßthat."Haben
z;ſtéihnenſelbſt'Vütdèn'aufgelegt;ſotragenſieſieaich:
;¿Jchwill'‘redêtivön‘dem“Pfarrſtand,den Gott einge
„ſeßt-hat,dereinGèmeininitPredigenund Saka:
Zimehtenregierenig, beyihnénwohnenutid haus:
„halten,*denſelbenſolltdur eiù <riſtli<Concilium
„nachgelaſſenwerden,dieFreyheitehlihzuwerden,zu verz
„meidenFähtlichkeitüundSünde.=— Weiterrathih,wer
„ſh forthinweihenläßtzur“Pfark‘oderauhſonſt;
daß evdernViſchöf‘inkeinemWeg‘geredeKeuſchheit
„zuhalten,und haltihmentgegen,‘daßér ſolch“Gé-
„lubdzu forder“gä keineGérvalthab, und: iſt’eîñe
ZkteufeliſchéTyránuey‘folcheszu?fördern.“ Muß tnan

„aberoderwillſäge,wieetlihé-thui: quantum‘fra
„¿gilitashumana‘perrñittit:ſodeuteeit jeglicher‘dieſel-
„bigeWort frénégätive,idét: ‘non promittó:caſti-

Ztatéin;denn fragilitashúmátia non’permittitcaſtevr

„Vere,ſondernalleinangelicafortitudo et coeleſtis

„virtus.— Jch“willnihträthei,auchnihtwehrêü;
„daß, o noh nihtWeiberhaben,ehlihwérden,öder
„ohneWeib bleiben:ſtelledás‘aufeingemeinchriftlih
„Ovdnung„ ünd-einésjeglichenbeſſexenVerſtand:aber
„demelendenHaufen‘williheinen treuenRath“ticht
„bergen, und ihnenTroſt-nicht“verhalten, dieda jéßt
„nitWeibnndKindüberfallétin ſ{<weremGewiſſen
„und Schätdeſißen."Man findetmanchenPise

fen “eE. »Pfarsz



des proteſtantiſchenLehrbegrifs:11;Buch.261

„Pfarrer,demſonſt-niemandkeinenTädel-gebe#may,
»denn daß ex’gebrechlihiſt,und miteinemWeib zu

«¿Schandenworden,welchedochbeyde-alſogeſinut:ſind:
ain ihresHerzensGrund, daßſiegern.wolltenimmer
„bey-einanderbleibenin vechtexehliher:Treu,wenn.ſié
„nur das möchtenmit: gutem“Gewiſſen-thun,'ob ſie
„gleich-dieSchandmüßtenöffentlichtragen.Die zwew;
„ſindgewißlihfürGottehlich,Und.hierſage-ich,-daß
¿;woſieſogeſiuntſind, und alſo:incin:-Lebenkomme
daß ſienur friſchihrGewiſſenerretten!Er nehme.ſie
Zum ‘ehlichen:Weib, behaltſie-undlebe-ſonſtredlid)
„mitihr,wie ein.ehlicherMann, unangeſehenz-+ob
„das derPabſtwillodernihtwill,esſeywider:geiſte
glichoderfleiſchlichGeſeß.Es liegtmehr‘an deinex
SeelenSeligkeit,- denn an dentyrauniſchen,eigens
gewaltigen,"freventlichenGeſeßen,die:zurSeeligkeit
zznicht-noth-ſind, noh von Gott geboten;und ſollſt,
„ebenthun,wiedieKinderJſvael,die den.Egypteërn
„ſtohlenihren- verdienten“Lohn,-:odev-wie--einKuctht,
„ſeinembößwilligenHerrn ſeinenverdienten!Loh
„ſtiehlt: “alſoſtiehlauchdemPal:ishl Weib
nd Kinde 8 1942

Hieraufbeweißtbibsaosdatfré:Pabſtuicht
Machtund Fughabe,den Eheſiandzu verbieten,und

gehtdeunzueinigenin:derKloſterdiſciplinherrſchenden
Migßbräucheufort, willalleScelmeſſen/und Vigilien

thanhaben, weilſienur aufGeld und Freſſenund

aufenih ſevenz«ddiemeiſternStrafendesliſe#8 37d [A vis 0139 is:Cs
: TA1) Hier folgtdieSk
E Eae Paus

en ha u

t ein.WeibbopcinaTint3 We

è, Unddoc-verbieten,

r Ges alitfalleCgte Mm

tn0sAue e¡FuerWiſetraenJus
en af «8 id |f,itedFER 7GN nt
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lichenRechtsabgethanhaben,vornehmlichdasInter
dikt, welchesohne-allen:Zweifel,wie ex ſagt,der böſe
GeiſtexdahtharzalleFeſteuud Feyevrtagegar abges
than,oder auf ‘denSonutagvexlegt, und dieſenallein
beybehaltenhaben,'weilſieden gemeinenMaun an ſei
ner Arbeithindern,uad thnnoh überdießzum Ver-

hweudermachenzalleFaſtenaufgehoben,alleFeld
Éicchenund Capelle,wo ſichdieWallfahrten‘am hâäus
figſten'hinziehben, gänzlichzerſtört,182)und alleFrey:
heiten,welchederPabſteinzelnenKirchenverkauft,als

betrügeriſhesNarvenwerk vernichtetund verworfen
haben.DievielenMeſſen,welcheaufdiemeiſtenKló4

ſtergeſtiftetwurden,werden als unuserklärt,„doch,
ſebter ſelbſthinzu,dießiſtvielleihtnochzu friſ<h'und
vungehörtDing, ſonderlihdenen, diedur ſolcher
»„MeſſenAbgangſorgeu,es werde ihnenihrHandwerk
„und Nahrungniedergelegt: “ihmußweiter davon zu
„ſagenWahren;bißdaßwiederauflommtrehterVers
„ſtand,was und wozu.dieMeſſegutſey.“EinePer-
ſonſollteuiht-mehrals einePfrúndebeſißenkönnenz
alleBrüderſchaften, Ablaßbriefe,Butterbriefe,Meſß-
briefe,Diſpenſationen, und was des Dingsgleiiſt,
nur gleierſáuſtund umgebracht,aber zuvorallépâbſts
licheGeſandſchaften-mit allem, was ſiezu verkaufen
haben,aus Deutſchlandgejagtwerden, Die Betrach

adMEagenaaadiefe0AcasNFSdurch
BeydieſemAnlaßE gti zuerheben,vor‘Zeiten

<<28Dauh über dieVereh- wäregut geweſen„ ſo iſisdoh

fursValex(nEnaddetiaainAus, n| une n

hâtte.„Jh wollt,ſagtereAnin
lieſſedieSy Heiligengarmit

“u
und das

Boleunver‘WelcherGeiſthatdemfGewalt gegeben,dieHeis
enzu erheben? und we

:ſagtsrngob ſieheiligoderniht hei:
Kg find?= Uud ob ſcon die

jeptnimmergut, gleichwie;viel

Ls

n

udſidn
Zeitenia euttiärelia

alsvaind eversag, irchenſ<as,undZietdenbrunes iſt1

EnehunatiEligen.R QngiWdRuhma wird,“f£,306,
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durchden ſhändlihenHandelmit Diſpenſationenjedes
Art „. durch:Zerreiſſung-dex ſtärkſtengeſellſchaftlichen
Bande, durchEntkräftungder heiligſtenEydſchwüre
und Aufhebungder feyerlihſtenGelübdeangerichtet
hatten„reißtbeydieſerStelleLuthersEiferüber-alle
Schrankenhinaus.‘Ausjedem:Word ſprichtderFeuers
geiſteinesEliasz/aberdeſtogemäſſigter,wenigſtens
vergleichungsweiſeſiuddieVorſchläge,die er wegen der

Vereinigungmit:den Böhmenthut,und dieSprache;
inwelcher.er ſievorträgt js

„Es iſt hoheZeit,fängter-au, ‘daßwir aucheinz
malernſtlichund mit WahrheitderBöhmenSachvorz
nehmen,ſiemit uns, und uns mit ihnenzu vereinis

gen, daßeinmalaufhörendiegreulicheLäſterung,Haß
und. Neid auf beydenSeiten.— Zum erſtenmüſſen
wir wahvlichdieWahrheitbekennen, und unſerRechts
«Fertigenlaſſen,den Böhmen etwas zugeben,nehmlich;
daß JohannesHuß:‘uud Hieronymus:von Pragzu
Goſtnizwider päbfſtlich; <hriſtlih,tayſerlihGeleitund
Eyd ſindverbraunt,damit widerGottesGebor geſches
hen’,und dieBöhuienhoh zur Bitterkeitverurſacht
findzund vie wohlſieſolltenvollkommengeweſenſeytiz
fol ſchwerUnrechtvöw:den.unſerngelittenhaben, #0
ſind’ſiedohnichtſchuldiggeweſen,ſolcheszu-billigen,
und alsrechtgethanzu bekeunen;Ja ſieſolltenno<
heutiges‘TagsdaroblaſſenLeibund Leben, eheſiebes
Éennenſollten,daß rechtſey,päbſilih,<riſtlih,lays
ferli<hGeleitbrehen,und treuloßdawiderhandeln.
Fc willhierJohannesHußArtikelnichtrichten,no<
ſcinJrthumverfehten, wiewohlmein Verſtand:-uo<
nichtsirrigesbeyihmgefundenhat,und ihmagsfröhs
lichglauben„/daßdienihts.gutesgériht,uoh redlih
verdammt haben,- diedur<ihren-treuloſenHandel,
hriſtlihGeleitund GottesGebotübertreten;- ohne
Zweifelmehrvom bóſenGeiſt¿èdeun,vom heiliger
Tat | R 4 Geiſt
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Geiſtbeſeſſen'geweſen-ſind.--Jch-willauh Johannes
Hußzu keinemHeiligenno< «Märtyrermachen,wie
dieBöhmenthun,obich“gleichbekenne - daß ihm-uñ-
rehtgeſchehen;#üdſeinBuchundL ehreunvechtvers
dämmtiſt:‘daswilli nur ſagen:er ſeyein.Keber;
wieböſeer timmer-möcteſeyn, ſohatman ihnmit
Unrechtund wider!Gott.verbrennt,und-ſollte-dieBöh-
men nichtzwingen;ſolcheszubilligen.Es muß uns

dieóffcuiliche?Wahrheiteines machen¿und nicht--die
Eigeuſinuigkeit,Es hilftniht,‘daßſtezu:der-Zeit
habenfürgewändt„(daßeinem Keberſeynihtzu hal-
ten-dasGeleit,¿Vasiſtebenſovielgeſagt:man foll
GottesGebot-nicht:halten,auf daßmän GottesGebot
Halte,Geleit‘haltén;-hatGottgeboten,-dasfolltman
halten, obgleichdieWelt‘ſollt-untergehen,geſchweige
denneinKeber:loßwerden:iSo-ſolltzmandi
mikSchriſten;micht:mit Fener:Überwinden,wie*die
altenVätergethanhaben;“*.Wenu'esKunſtwäre,nit
Feuer-Keßev!zu¡überwinden.,ſowärendieHenkerdie
gelehrteſten:Doktovesinder!Welt,nun e a

4 Zum-andern,«daßKayſeruindFürſtenhineins
_{chi>ten'etlichefromine- verſtändige:Viſchöfe-und:Ge-
lehrte,beyLeib--Feinen:-Kardinal7nochpäbſtlihàBots
ſchaft:;“noch:Keßermeiſter,denn das Volk iſtmehx'als
zuvielungelehrtingeiſtlichenSachen— daß dieſelben
Seſchi>ten.ſolltenerkundigenbeyden Böhmet¿»wiees
um ihrewGlaubenſtud,und ob-esmöglichwärez;:alle
ihre-Sékten‘iueinezubringen?hierſollſich-dèêrPabſt
um: derSeelenWillen“ſeinerObrigkeiteiúéZeitlang

 fußeri/und’denBöhmenzulaſſeneinenErzbiſchofzu
Prag°aus'ſichſelbſtzu erwählen:welchenbeſtätige:der
iſhofzu Ollmüpin -Mährea,-dderder:Viſchof-zu

Gyan inUngarniſtgetug,*wèñnervou dieſer:einem
vdevzweenbeſtätigetwird:und der:Pabſthat-ſölches
zichtzuwehxenz"wehret-e2esäberzſoAEINE PS BS Rol
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Weolf-unid„Tyyan!— Jh. willauhnihtrathen,„daß
manſie zwinge| beyderleyGeſtaltdesSakxamentsab-
zuthun,-¡diewcildaſſelbenihtunchriſtlidnoch-Feßeriſch
iſt;ſondernſielaſſebleibenwo ſiewolleninderſelben

_ Weiſe,dochdaßderneue Biſchofdarobſey„daßnicht
Umeinigkeitvon.ſolhexWeiſeſich:erhebe,(ſondeun„ſie
gütlich"unterweiſe;,daßkeinesnihtJrthum-ſey:gleichz
wieauch:uihtZwietrachtmachenſoll¿daß die,Prieſter
anders,ſich:Éleidenund gebärdeu;: als-dieLayen.—

Wenn: ich;wüßte¿daßdiePickhavdten-keiuenFrthum
hâttenim-Sgkrameut:desAltars,denn daſ ſieglgub-
ten ¿es ſeywahrhaftigBrod und-Wein-natürlichda,
doch

-

daxuntevr.--wahrhaſtigFleiſch
'

und Vlut Chriſti,
wollteichſienichtverwerfen, ſondernunter den Biſchof
von Praglaſſenkommen. Deun es iſtnichteinArti-
keldesGlaubens, daßBrod und Weinweſentlichund

gatürlih-ſy-imSakrament,welchesein:Wahniſt
Skt.Thomäunddes.Pabſts, ſonderndasiſteinAr-
tifeldes Glaubens,daßindem natürlihenBrod und
WeinwahrhaftignatürlichFleiſchund BlutChriſtiſey,
ſoſolltman duldenbeyderSeitenWahn, bißdaßſie
einswürden, denn esiſtkeineFährlichkeitdaran,du

glaubeſt,-Brod ſeyda oderniht.Woiſieaberanders
glaubten,wolltéih-ſielieberdrauſſenwiſſen,283)
dochſieunterweiſendieWahrheit!Was mehrJrthum
und Zwieſpaltigkeit.inBöhmen erfundenwürde,ſollte
mandulden,bißderErzbiſchofwieder-eingeſeſſen,mit

der-Zeitden Haufenwiederzuſaruumenbrächteineinträche

godet:¿DicgzielihanGötaraber,die dexKirchen
x

‘

gewes

199M!nalshielt¿Qu-¿firehlichen
i
Geminaausge-

ther -Srundſag,cites:{I ¿wollte.Abexman
imAbendmahl

i

¿ANere
ſi Cile‘faum
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geweſenſind,"ſolltenwohl’nihtaufsſtrengſtewieder

efordertwerden , ſondernweil wir Chriſtenſind,‘has
beiwit wohldieMachtum EinigkeitWillenihnendiez
ſelbezugebenund laſſenfürGott und derWelt. | Die
Liebiſtmehr!und nöthiger, denn das Pabſtthumzu
Rom. Ich willhiemitdas rmieinedazugethanhabeu
hindertes derPabſtoder dieſeinen:ſiewérdên Rechens
ſhaftdarum geben.Hiermitbinih entſhuldigt.“6

Dießwaren immer ſelbſtfürden römiſchenHof
nihtganzunannehmliche,wenigſtensdieeinzigenVorz

ſchläge,dur welchedieWiedervereinigungder böhs
miſchenSchismatikermit-der Kirchemöglichgemacht
werden fonntezaber die Vorſchlägezu!Verbeſſerung
der UniverſitätenÉlingeneingutTheilhärtér.Luthers
langegenährterUnwilleübertauſendFehlerder erſten
EinrichtungdieſerAnſtaltenund über eben ſovieleall-

mählichhinzugekommeneMißbräuche,*dieihnſelbſtſo
vielVerdruß'gekoſtethattenund nochkoſteten> brach
beydieſerGelegenheitmit Ungeſtúmloß, und aufwen
anders tonne er wohlzuerſtzuſtrömen,als auf den
ehrlichen‘Ariſtoteles, den ‘er’ſoherzlichhafite,als ex

Xaum in derFolgeden Päbſthaſſenkönnte.- Auchfängt
er würklihmit ihm än, und àus dem Eingang.—

„Es thut‘mirwehe in meinem Herzen,- daßdex
„verdammte;hohmüthige,ſchalkhafteHeyde:tit!ſeis
„nenfalſchenWorten ſovielder-beſten:Chriſtenvers
„führtund genarrthaben!ſoll“— kann mat ſchonauf
das folgendeſchlieſſen!WiewohlMelanchthonaus-

geſehenhábenmag; wenn ‘Lutherihm ſolcheStellen

vorlaß*Den Aerztenwollteeresſelbſtúberlaſſen,ihre
Fakultäteuzureformirénz„aberdieJuriſten, ſagter,
„unddieTheologennehmichfürmich.Und ſagzum
„erſten, daß‘es

“Badies
‘wenn‘dasgeiſtlicheRecht

008bemerſtenBuchen‘bißzum-leßtenwürde'zu
vSGrund
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»Grundb ausgetilgt, ſonderlichdie Dekxetálen—'détin

„wenn auh“ſ{önvielgutésdarinnwäre, ſolltes denz

nochbilliguntergehen,darum daßderPabſt-allegeiſts
„licheRechtîn ſeinesHerzensKäſtengefangenhat,
z>baßhinfürutnüsiſt,darin züſtudiren.— Meiùe

„liebenTheologenhabenſih'aus dexMúhe und Arbeit

„geſeßt,laſſendie Vibelwohlruhen,und leſendie
„Sententias.Fh meynedieSententiaeſolltender Ats

„fang:ſeyndex jungenTheologen’,und dieBibel ‘den

„Doktoribusbleiben.So iſtsümngekehrt, daßdieBi-
¡belfähretmit dem Bakkalaureatdahin, und denten-

„tie ſind das leßtezdie währenmit dem Doktorat

„êwiglih.— Wie wollenwir ihmnun thun?Jh weiß
„hiekeinenandern Rath,denn eindemüthigGebet zu

»„Sott,daßer uns ſelbſtDoktoresTheologiágebe.
„Doktoresder Kunſtder Arzney,der Rechten, dev

„Sentenzènmögen der Pabſt,Kayſerund Univerſitä
„ten machen,alleinſeynur gewiß,einen Doktordev
pheiligenSchriftwird dirniemand machen’,denn allein

aderheiligeGeiſtim Himmel,undderfragtnichtnah
„rothenoderbraunenPareten,noh was desPrangens
»iſt,au nichtob einerjungoderalt,LayoderPfaff,
Münch oderweltlichſey!*“ : |

——"

 Allgeméíneünd zum TheilvortrefliheVorſchläge
zuVerbeſſerungdesSchul- undErziehungsweſensüber-

haupt,und zu AbſtellungeinigerpolitiſchenVerderb-

niſſe,welcheDeutſchlandden gröſtenSchadenzufügs
ten, füllenden übrigenTheildieſerSchriftaus';‘die
ſich“endli<hmit Aeußerungender edelſtenFreymüthig-
Feit,welchedem ganzen VolkEhremacht,an deſſen
Adelſiegerichtetwaren, aberauh mit Aeßerungen
derkälteſtenVerachtungjederGefahrſchließt, welche
zu laut:und zuſtarkgeſagteWahrheitdem Verfaſſer
zuziehenkönnte.„Jh achtewohl,{reibtLuther,daß
vihhochgeſungenhabe,vielDingsfürgegeben, das
4 rts

__

zunmögs
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nuaiboliwirdangeſehen, vielStúckzu-ſcharf,ange-
„griffen2wieſollihihmaberthun?ichbines.ſchuldig
„Zuſagen.Es iſtmirlieber,‘die-Weltgúrnemitmir,
„denn:Gott.Man wird mir jenihtmehrdenndas
ebennehmenkónnen. Jh habevielmalFried,ange-
„botenmeinenWiderſachernz aber,alsih ſehe,Gott
»hat:michdurchſiegezwungen, dasMaulimmer-wei-
„ter aufzuihun, und ihnen, weilſieunmüſſig:ſind,zu
5reden„ «belen;ſhreyen-undſchreibengeuug-nda
»Wohl(an,-ih weißnocheinUedleinvon #84)-Rom
»und,von:ihnen;jucket.-ſiedas Oyez:ich-wills-ihuen
auch ſingen;unddie Noten aufshöchſteſimmeu.
»WVerſteheſtanihwohl,liebesRom! was ihmeyne!
¿AuchhabihmeinSchreibenvielmalauf:Verhörund
„Srkéänntuißerboten,„“dasallesuicht:geholfen:-wie
„wohlauch-chweiß„ſomeinSach:recht:iſt-daß.ſie
„aufErden?muß“ verdammtwerden, unud-allein“‘von
„Chriſtoim. Himmelgerechtfertigt.— Es-iſtauh
„meineallergröſte-Sorgeund Furcht,

-daßmeinSach
„zmöchtunverdammtbleiben, dranihgewißlicher:
„kenute„daß ſieGottnihtmehxgefalle.-Darum-laß
„nur-friſcheinhergehen,es-ſeyPabſt,;Biſchöfe; -Pfaf-
„fen,Mönch,oderGelehrte, ſieſinddas-veteVolk,
die da ſollendie-Wahrheitverfolgen„ wieſaimmer
«gethan,haben!TTKBs clue ASA HAY HET Ut

«DieſeSchriftLuthers,welche.ſichmit.unglaublis
cherGeſchwindigkeitingauzDeutſchlandverbreitete,1.85)

erregtfasSRE,dOgempcAsAINO:‘und:Erſtaunenz
è ik o.

pih y
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êberfiethatzugleichauhdievolleWürkung ‘wêldhe
ihrVerfaſſerſh davonLS. hatte.Zwarzit-
tertenalleſeineFreundefür'ihnz;86) zwar ſchienman

an ſeinemHofeznun;aufdie:erſtsnachtheiligſcheinende
Folgedavon zu warten,um ſeineKühnheitöffentlich

Zzmißbilligen,
aber zuniGlückfürihnfandſihdie

elegencitüicht;ſondernder. lg-bewic ut

ſoENERendeúkenMAOD Eaa)E
ſerSchriftdenÉlúgſtenSchritt“gethanhatte,der ſich
in ſeinerLagenur thunließ.Deun keinanderes Mit-
telwürde dieGeinütherder:Nattoriſo ganzzu ſeinen

VortheilaufdieVerdammungsbullevorbereitethaben,
welchein ebendieſemMonat.zu -Rom ausgefertigêt
wurde,undgeradenahTeutſchlandkam,dadasFeuer,
welchestuthersErmahnungangezündetUEaudenineiſten:CHEnohbraunte.

:

Mt186)‘4„Sitiielibellus- “meus, ‘bisrébusnibil drciSii
Le er_in ebendieſemBrref:forteego praecurſorſumPhilippi
n Langelu Erfurt; quem tù“eN‘Melanchthonhierverſtan>

Claíficum vocas, ‘tam atrox ‘et . den iſ,wie vielfaßtesnicht‘in
ferox, tu vidériset- aliiomnes- ſi, daßLuthernurſoetwas den-
Libertateet impetu,fateor,ple-fenfonnte?)cuiexemploEliaé
Hus eſt; multis“ tamen placer; viam parem -inſpirituét virtüte

nec aulaenltraepenitusdiſplicet,contirbaturusIſraelerAchabiges
E89fúgtefhinzu,de me in“

Ende des zweytenBuhs
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uAnfangdesJunius1 520. war béreîtsdieVers
} dammungLutherszu Rom beſchloſſen,und den

1 5.dieſesMonats wurde.dieberúhmteBullegegenihnausgefertigt,worinn ein‘und vierzigArtikel‘asfein
Sqhriften-als keßeriſch,irrig,verführeriſch, ärgerlich
und hriſtlihenOhrenunleidlihausgezeihuetwurden.*)
Es war nihtE>s Schuld, daßdieSachenichtfrúher
geendigtwurde, deun ex hattemit unermüdetemEifer
an ihrerBeſchleunigunggearbeitêt;aberes.erforderte
einigeZeit, bis ex einigeHauptperſonendes römiſchen

1) DieBulleſelbſt,auscinèm
Originalabgedru>t,ſtehtin
Herrn Sattlers Geſchichtedes
Herzogth.Würtemberg. 11, Th.
VBeylagen.n. 92. p. 216. Sarpi
beſhwert ſihüber den abſcheuli-
hen Stil,in welchemſiegeſchrie:
ben iſt,undführtzum Bevſpiel
eine Periodean, deren beyde
Hauptwörterdur mehralsviet-
hundertanderevon einander ge-
trennt ſind.HätteSarpi,anſtatt
dieſemehr als 400 Wörter zu

zählen,dieinderBulleverdammte
LehrſäßeLuthers aufmerkſamer
gezählt,ſowürde er niht 42 an-

fiatt41 herausgebrachthabea,

H0,
und von ‘Pallavicininichtſohâßz
lichdafürausgezanftworden ſeyn,
Zum Beweißindeſſen,daßSarpi
uichtganz mit Unrechtúber den

Reichthumdes römiſchenCanzleys

gisagee, leſeman nur hier
ie NamenderBulle.Sie heißt
aufeinmal+ paginadamnationis,
reprobationis,reje&ionis,decreti,
declarationis, inhibitionis,volun-
tatis,mandati, hortationis,ob«<
ſecrationis, requiſitionis,moni-

tionis, aflignationis, conceflionis,
condemnationis , ſubje&tionis, ex-

communicationiset anathemati-

zationis, f



Jnnhalt“
des dritten Buchs.

NomicBulle vom x5. Jun. 1520. worinn 41 Artikel aus
Luthers Schriften verdammt werden. Verfaſſer,und Abſich-
tenderBulle,E bringtſienah Deutſchland.Allgemeiner
Unwille,mit welchemhierdieBulle,abernochmehrihrExecu-
toraufgenommenwird. Rache,welcheLutherſogleichdafür
nimmt.Erzerreißtdieneue Vergleichs-Handlungen,welche
Miltizangefangenhatte,giebtſeinePredigtvon der Meſſe
heraus,worinnerdieLehrevom Meß-Opferund den darauf
gegründetenMeſſenhandelüberden Hauffenwirft,und läßt
unmittelbarſeineSchriftvon derBabyloniſchenGefangen-
chaftderKirchedarauffolgen,inwelcheralleFundamental=
BegriffedesbisherangenommenenLehrbegriffsmit einemmahl
angegriffenwerden. Jn einerneuen Unterredungmit Miltiz
läßter ſichzwar bewegen,nocheinmahlan denPabſtzuſchrei-
ben,aberderBrief,dener ihmſchreibt,und dieBeylage,die
er hinzufügt,nehmlichſeineSchriftvon der chriſtlichenFrey-
heitkannzu Rom nurals eineneue. Beſchimpfungderpäbſtli-
chenNCIguetangeſehenwerden. Juneiner Schriftvon den
EckiſchenLügenund Bullen greifter daraufdiepäbſtliche
Bulleſelbſtan, und nochheftigerineinerzweyten,welchenas
mentlichgegen dieBulle desAntichriſtsgerichtetiſt.AuchUl-
richvon Huttenund Carlſtadtſchreibendagegen.Der Chur-
fürſtvon Sachſenabererklärtzu KölndenpäbſtlichenLegaten
phneZurückhaltung,daßer inſeinenLänderndieVollziehung
dexBullenichtgeſtattenwerde,bißLuthersSacheerſtdurch
billige,fromme,unpartheyiſcheund gelehrteRichterunterx-
ſucht,und ſeineLehreaus derSchriftwiderlegtſey.Einige
Umſtände,welcheaufdieſefreymüthigeErklärungFriderichs
Einflußhaben.Eriſtverſichert,daßexwegen dem Schutz,den
er Luthernertheilt,in keineKolliſionmit dem neuen Kayſer
kommén wird,denner weißt,wie er mit dem Kayſerund wie
derKayſermitdem Pabſtſteht.Und zu KölnhatihnExrasmus
nochmehrfürLuthersSacheeingenommen und von ihrerGe:
rechtigkeitüberzeugt.EdlesBenehmenvon Erasmusbey diez

ſerGelegenheit.Auchbeydem Kayſerkönnen diepäbſtlichen
Legatennichtsweiterauswürken,alsdas Verſprechen,daßer

LuthersSacheaufden nächſtenReichstagbringenwill,und
dieErlaubniß,daßſievor der

gonLuthersSchriften
in ſei-

nen Erbländernverbrennendürfen.Aber der Gebrauch,den
ſievon dieſerErlaubnißmachen,machtſieſelbſtdem Volk nur
verächtlicher,undreiztLuthern,daßer von dem Pabſtan ein

Conciliumappellirt,das kanoniſcheRechtmit deramungss



mungsbulle ebenfalls d�entlich verbrennt und eine ausführli-
che Vertheidigungaller in der Bulle verdammten Artikel her-

ausgiebt, welche durch die Feuerſprachedes-heftigſtenEifers,
der darinnglüht,und:durchdieunwiderſtehlicheGewalt
Wahrheit,diedarinnlebt,dieſtärkſtenEindrückeaufdieGe-
mütherderNation macht.Jn einerSchriftgegenAmbroſius
Catharinusführter gleichdaraufden Beweißaus, daßdas
Pabſtthumdasin derSchriftangekündigteReichdes Antis

chriſtsſey,und treibtdadurchden Pabſthaß,dener ſhonbey
TauſendenausderNation entflammthat,zueinereigenlich
fanatiſchenHöhe.Inzwiſchennähertſichder-Eröfnungs:Ter-
min desReichstagszuWorms.Der Kayſer{reibtvorläufig
an denChurfürſten,daßerLuthernmitbringenſoll:aberdie-
ſermaht Schwürigkeiten.Nocheifrigerſuchtderpäbſtliche
Nuntius AleandérLuthersBerufnngnah Wormszuhinter-
treiben,und bringtes auchzuerſtdahin,daßderKayſerniht
mehrdaraufbeſteht; abernachderwürklichenEröffnungdes
Reichstagswerden dieEntſchließungendes Kayſerswieder
umgeſtimmt.Er überzeugtſichaus denerſtenHandlungen
mitden Reichsſtänden,daßer inallem,was er mitihnenzu
thunhat,mit langſamerBedächtlichkeitnnd gewinnender
KlugheitzuWerk gehenmuß,und findetdabey,daßes doppelt
unweiſeſeynwürde,in Luthers Sacheallzuraſ{hzu verſah-
ren.C CoEtheſeBeichtvaterGlapiomachtdaherdenRâä-

, thendesChurfürſtennocheinigeVorſchlägezu gütlicherBey-
legungdesHandels,Alsdieſeverworfenwerden, ſoerlaubt

are,Kayſer
dem Nuntius,daßerin der Reichsverſamm-

ung aufdieVollziehungder Bulle gegenLuthern,und aufdie
Nechtungdes verdammtenKeßtzersantragendarf,aberalsdie
Reichsftändetn thremGutachtendaraufantragen,daß er

dochnichtungehörtverdammtwerdendürfe,“wobey ſiezu-

N eineoganzenFaſcikelGravamina gegen den Römiſchen
Stuhlübergeben;ſoläßterſogleichdie CitationfürLuthern
und dasſichereGeleitausfertigen,unterdemerzuWormser-
ſcheinenſoll.FaſſungLuthersbeydèmEmpfangdieſerCita:
tion.Er kommt den 16.Agx.zuWorms an,und ſtelltſichden
folgendenTag vor derReichsverſammlung.Edel ſtandhafte
undebenſoedel- demüthigeErklärungen,dieer hierausſtellt.
Verſuche,welcheno< gemachtwerden,ihnzu-einigerNach-

glebigreszu bewegen.SeineAbreiſevon Worms, Edikt
esKayſers,worinn er mitallenſeinenAnhängernin dieAcht
erflärt,ſeineLehrenverboten,und alleſeineSchriftenzum
Feuerverdammt werden.

PE
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Hofes;„dieznichtallzugünſtigvon ihmdachten,

-

für
ſich:eingenommenhatte, 2)-undnoh mehrZeit,bis
einigeSchwierigkeitenaus dem.Wegegeräumtwaren,
welche.diegegenſeitigeEiferſucht,einigerGliederder
Kongregationeu„.diezuAusfertigungderBullenieder-
geſeßtwar, ervegt--hatte.PeterAccolti„Kardinal
von Ankona,einMann von-großemAnſehenim heili-
gen Kollegio„ - deſſenStimme bißherfaſtinallenGes
châftender Kircheund.des Staatsentſcheidendgee
weſenwar, hattederKongregationeinenEntwurf.dex
Verdammuaungsbullevorgelegt,welcherſogleichallge-
wein,genehmigtworden wäre, wenn -nichtLaurentius
Pucci,damaligerKardinalDatarius; ſich.nachdrúck-
lichdagegengeſeßthätte.Dieſer:behauptete, daß.die
Ausfertigungvon SchriftenſolcherArtzu ſeinemAmt
gehöre,und.fand-alſoebendefwegeneineMengeFehler
in dem EntwurfſeinesKollegen,woraus einſehr.hißi-
gerStreit.entſtand,welchen.derPabſtendlich:ſelbſt,
wenn anders dieBulleüberhauptausgefertiget:werden
ſollte, durcheinen Machtſpruch

:

beylegen-mußte.2)
Die Entſcheidungdes Pabſisfielzum VortheilAccoltis
aus, deſſenEntwurfnach.einigenVeränderungenwürk-
lihbeyAbfaſſungder Bulle zum.Grundgelegtwurdez
aber nun warerſt noh einandererZwieſpaltzuſhlich-
ten, der zwiſchenden Theologen-und den Kanoniſten,
aus welchendieKongregationbeſtand,entſtandenwar.+)

„Die
2) Sarpigiebtzu verſtehen,

daßLeo ſelb erſtmühſamberedet
werden mußte,unddenn nur mit

Widerwillen,um ſi<dieMönche
vom Halßzu ſäen,dieUnter-
ſuhungsfongregationniederſeßte,
von der ſi keinanderesUrtheil
erwarten ließ.- SarpiGeſch.des
Tr. Konc. 1.B. p.51.

'3)PallaviciniHiſt, del Conc.
di:Trento L, I: c. XX. p-.1L9.
Außer den -Kongregationenim

HauſedesKardinalsyon Anfongs

die¡aus Kardinälen, den Gene-
raleù der voruchm(tenOrden,

Theologenund Juriſtenbeſtanden,
wurde nur vom 21. May bißzum
x: Jun.viermalwegen der Bulle
Konſiſtoriumgehalten,und im-
mer ‘auh acht der angeſehnſten
Theologendazuberufen.
4 Dieſeszweyten Streitsex
wähntzwar nur Sarpi,aberda
ihn Pallavicinim<t

-

widerlegt,
ſomag es wohlſeineRichtigkeit
damit:haben. TEE
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Dieexſtèitwolltenſogleichtitden Ban widr Lüthern
verfahren“weilihrem“Vokgebén‘riahſeiteindfentlis
<eùSchkiftenausgeſtreute, und {horallgemeinaus-

gebreitetekeßériſcheLehre,'“ohneweitèretBewéeißder
ganzeiWeltör Augenlägen,“dieandérnäber'beſtan-
dendarauf;daß’er ‘deinungeachtet‘éxſt:eitirt’/und’zur
Wertheidigungzugeläſſenwerden'müßté;?wéil!disvfféut-
licheRúchbarkeiteines'VerbrechenskeinerBitbrethedasRechtder Vertheidigungnehmen“kötine.:

hatteLutherwohlnihtvoi den‘Kaübiiiſten-erwartet,
daßſieſichmitſolcheEiferſeiner‘anitéhſtiè@:würden;
aberunidieGroßmuthnichtzuweitZu‘treibe,‘¿willig-
tenſiédöchendlichnh einigenWörtwethſelineint

Vergleich,na<hwelä&hemLuthersLehre!jet‘gleichàls

keßeriſ<hundirrig-veëdainint, aberLSFelbſt
und ſei-

nenAnhängernnoch einTermin échzigTagen‘ite
geräumt"1‘werdeiiſolltenah derenZevflüfiſie‘eëſtîn
den würkflihènBann verfallenfolltén:;¿"wenſtenîht
innerhalb“dieſesZeitraumsihre-Frthümer'widerküfen
würden.*)" Und dieſeingemäßwurde dieBulle dann

wúrklichausgefertiget,dawegen dèrHauptſache;nehui-
lihwegender Lehren7weldje‘verdamtütwerden folltén,
weiterkeinStreitin dér Kongregationentſtehenkonnte:
Dávrúübex’war ‘allesin Rom einſtimmig,útd Kajétait,
derindeſſenkrankaus DeutſchlandzurücEgéköwmmenwar,

hätte“dieVéſchweclichkeit; “ſichin “dieKöngregatiöß
tragenzu laſſen,erſparenfönnenzdenn ihrEiferdurfte

ulilevon dem

feinſgen;Ata tverden:aber
jte Gars - wahr-

5)Nah‘SartpisErzählungA die’Kanoniſtendeu Terk-
minder ſechzigTageauh aufLit-

thersBücher ausgedehntwiſſen,
undveralichèiſi dann,daßdieſe
zwar jezt glei<hebênfälsvere
dammt , ‘abererſtnah dem ver-

floſſenènTértiinverbranut "werx-
den ſollten.Würklichkonntäu

eineſoldeStéllein
:

diateBulle,
welchedieſeEinſchränkungzu ent-
halteaſcheint,abe? es gehteine
anderevorher,‘in der ausdrü>-
lichbefohlenwird,daß alleSchrif
ten Lutherso gleichna< Publi-
Fation -dêrBulle“ öffentlichver-
branntwerdenpére |
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wahrſcheinlichhätteſichsKajetan,deralsKardinalden -

Dominikaner nichtabgelegthatte,niemals verzeihe
Fönucen,wenn ex nichtbeyderBerdammungdesMönchs
gegenwärciggeweſenwäre,derinAugſpurgeineſouns
höflicheBeharrlichkeitbeyſeinenMeynungen, und-ſo
wenigShrfurchtgegenſeinegelehrteAWiherleg9isbes
wieſenhatte!

Es lâßtſichvitlacan:daßdev:miſche.Hof,
wenn ex anders ſcinenGrundſäßen-und ſeinemIntereſſe
getreubleibenwollte,, dießlegteVertheidigungemittel
gegen einenſolchenunternehmenden-Gegner;- der durch
Nachgiebigkeitnur immerkühnerwurde,wohlnothwenz
digeinmahlergreifenmußtezundumganzunpartheyiſchzu
ſeyn,dürfteman wohlanchgeſtehen,daßſovielmil:
derndeBéhutfamkeit/ alsſihnurmöglichérWeiſetubeyanbringenließ,rürkli<attgewaändtwurde
ilnnihtdardurhaufdasäußerſtezutyeiben.

|‘gue
war dieZeitdazunichtohnevorſichti,eKlugheitgéwählt,
denn es wax ſehrwährſchein<, daßder neue Kayſer;
der ſichmit eigennüßigerSorgfaltüm dieFreundſchaft
des Pabſtsbewarb,mitFreudendieGelegenheiter
greifenwÿrde,dur<Unterſtäßungdex Bulle ihmei
nên Dienſtzu erweiſen,derihnnichtskoſtenkonn-
te; ‘aber alles,was Behutſamkeit'und“ Klugheitbéydieſemintmér!zteifelhäftenSchritt‘gutmacheti
Fonnte, verdarbcin einigerFehlerdes römiſchenHos
fes.Leohatteſichzu der unverzethlihenSchwachheit
bewegenlaſſen,die Bekanntmachungund Vollzichung
der Bulle in DeutſchlandEcken,Uutherserklärreſten
Feind, auſzutrageu,und dießwaralleinhinreichend„

den gröſtenTheilihrerWürkungenzu vereiteln,Luthex
|

wurde nun doppeltdardurcherbittert,denn ex kountey
wie Pallavicini©)ſelbſtgeſteht, den.Streich,durch

den

6)‘, Migliorcoulſiglio; ſagtPallayicikifehrweißlichpig: ſas

I.Band. : E: Sa

N
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den er verwundet wurde , jeßtnihtmehralsSchwerdt:
<laägderGerechtigkeit, ſondernnur alsmeuchelmörde-
riſchenDolchſticheinestükiſhenGegnersbetrachtén;
und der garizenNationwar es unerträglih,denMann,
denſiezu verachtengewohntwar , nun unter dem bis-

hernoh geehrtenNämen eines‘äpoſtoliſhenNuntius
mit dem ZeichenſeinesTriumphs,der Bulle in dex

Hand, von ProvinzzuProvinzherumziehenzu ſehen.
DieſerUnwilléder Nationäußerteſihbereitsbeydem
blößenGerüchtſeinerAnkunft, und verſtärkteſichtbar
dieWärkungallerjenerMittel, welcheLutherindeſſen
in‘derGeſchwindigkeitzu ſeinerVertheidigung, und
zumGegetangrifaufbotundbereithielt.
__ E kamimAuguſtnahDeutſchlandzurüd,"und
eilteſogleichnahSachſen, um an Ortuud Stelleſei-
uen;Auſtragzu vollziehen„ erſtaunteabernichtwenig,
daexnirgendsdiegünſtigeAufnahme,welcheer erz

wartethatte,ſondernfaſtüberallveränderteGeſinnun-
genfand.Selbſtſeingröſterund eifrigſterBeſchüßer,
HerzogGeorg,hattedem Rathzu Leipzigverboten,7)
dieBulleeherals nah vorhergegangenemBefehldes
Viſchofsvon Merſeburgó�entlihbekanntzu machen.
Zwarhatteerſienah dem JunhaltdespäbſtlichenBez

fehlsbereitsin:Meiſſen,Merſeburgund Brandenburg
öffentlichangeſchlagen; *) aber dieBiſchöfeeiltendeß-

wegennicht, TDſteinihrenDiöóceſenbekanntzumachen,
: weil

rebbe ſacotener lontano dall”

operadella condannazione,
chiunquehauea —tenzonatonelle
diſputazioni:percioche“non le

cole,1na le appärenzeſon quelle
ch’entrano nelleteſteeche mouo-

no ‘gl’intelléttie i voleri. Aber
galtdießnichtauh Kajetan,den
er wegen deswarmen Antheilsſo
ſehrerhebt,welchener än der
VerdammungLuthersnahm.

7) S. Se>eudorfL. 1. Sed.
30. p-:116.

8) Zu‘Meiſſenden21. zu Mer=
ſeburgden 25. und zu Branden-
burgden 29. September.

|

9) Der Biſchofzu Merſeburg
tnachteſieêrſtim Aprildes fols
gendenJahrs, der Biſchofzu
Meiſſen- aber, der Luthernper-
ſönlichhaßte,ſhon im Januar

“‘befannt.
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weilſieesfürärgerlihenEingrifinihreRechte“anſa-
hen,daßdieVollziehungder Bulle Eckenauſgetragen
war. Dießſebteihn-nichtnur der-kränkendſten-Ver-
achtung, ſondernſehrbaldeinigennoh empfindlicheren
Beſchwerlichkeitenaus ; unter denenes ihnwohlmehr
als einmalreuen mochte,daßer dießunſeeligeGeſchäft=.

übernommenhatte.#9) „DieStudenteninLeipzignd-.

thigtenihnzuerſt:dur<h.Drohungen, zu deren Vollzies
hung-ſieernſthafteAnſtaltenmachten, im Paulinerkloz
ſier,demehemaligenZufluchtsortTezels,ſichzu vere
ſte>en, und nacheinem kurzenAufenthaltindieſemunz
rühmlichenSchlupfwinkelfand ſichder neue Protondtas
xius des apoſtoliſchenStuhlsſogar gezwungen,- bey
Nachtund Nebelaus Leipzig, dem Schauplahzſeines
ehmaligenRuhmes,
Sicherheitzuſuchen.#7)

zu entfliehen„ ‘und-inFreyburg:

Daß Lutherweder vor devBulle.vevor ihrem
Vollziehererſhra>, 2) war unter dieſenUmſtänden
nichtſonderlichwunderbarzabernurer war fähig,ſich
der Gefahrnoh mit eigentlihemTroß entgegenzu
ſtemmen.Dießbewießer vorzüglichbey Gelegenheit
einigernguen MiltiziſhenUnterhandlungen„ ausderett
Exrzáhlungdas günſtigeund das ungünſtigeſeinerdas
maligenLagenochſichtbarerwerdenwird,

|

10)VielehiehergehörigeUr-
fundenſtehenim 13. Halliſchen
Theilder Werke Luthersvon S.
1872 — 1916.

11) Se>endorferzähltdieſe
Nachrichtenaus-einemBriefvon
MiltizS. 116.

12) „Ego,ſ<reibter mit ed-
lexKältean einen Freund,dem
ex von der AnkunftE>s zu Leip:
zigNachrichtgab, quid futurum

fitadhucignoro,ec vt ſciam-ſo-
licitusdeesvertusquod is,qui

i

Nach
incoeloſedet,öimniuincüráinge+
rens ab aeterno praevidithuïus

* rei ortuiù, piogrefſuimet fines
quem exſpedto.Quocüngueſors
ceciderit,iñe non m-oveébit =

Nalireergo ſoliciti‘efe; ſcitPas
ter veſter,quibusindigeätisántes

quamrogatiseum. Foliuiiârbos

risnon caditin terram fineeiusvox

lantate;quantonos minusVsquani

cademusniſiquosillen0s voles

cadere.”BulLi,Lep. 195:

S 2
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Nach detnLeipzigerGeſprächhatte‘Miltizdeu
Bewegungen,' welchedaraus entſtandenwaren, eine

Weile unthätigzugeſehen,und vielleichtſelbſtaus ihs
rer Heftigkeitgeſchloſſen, daßſichderStreitdeſtofrs
hervon ſelbſtlegenwürde , wenn ſihbeydePartheyen
nureinmal ausgeleerthätten.Aber ‘im September
des Jahrs1F19.bekam er durchdie Ankunftder für
denChurfürſtenſchonlangebeſtimmtengüldenenRoſe

“neueGelegenheit, ſichder Sacheunmittelbaranzunehs-
men,“mit dexen glü>lichenAusgangſeineEhreund
ſeinVortheilgleichſtarkverflohtenſchien.Zwarlehnsz
tees Friederihab , das päbſtliheGeſchenkin eigener
Perſonzu empfangen, wohlnihtganz, weilihm, wié

Cyprianſagt,23) inder Lehrevon der Gewalt des

PabſtsdieAugenvon Lutherngeöfnetwaren , ſondern
wahrſcheinliheben ſovielaus Empfindlichkeitüberdie

#0unfeineVerzögerungdes Geſchenks;aber er gab
einigenſeinerRätheden Auftrag,mit 14)Miltizen
zu handeln, und durchdieſewurde dènneinezweyteUn-

terredungdes Geſandtenmit Luthernvermittelt.Dies
ſeerfolgtewúrklihden 8. Oct. 1519. zu Liebenwerda,
giengaberganzfreundſchaftlichaus , weilLutherfeinen
Anſtandfand,dem Geſandtendas verlangteVerſprechen
zu wiederholen,daßer den Churfürſtenvon Trierimmer

nochalsRichterin ſeinerSacheerkennenwolle,ſobald

dieſerVollmachtzurUnterſuchungbekommen würde. 5)
DieſeVollmachtaberkam nicht,ſooftau<Miltizverz
ſicherte, daßſiebereitsaufdem Wegeſeyz und da Lu-

thernichtLuſthatte,einevergeblicheReiſenah Koz

blenzzu machen,zu welcherer ſichdurchſeinbedingtes
:

:

Vers

13) S. CypriausReform.Tr-
fünden P. UW. p.6
14) S, FriederihsVollmacht

für Fabianvon Feile, Haus-
bold von Einſiedel,uudGünther
von Bünau , dieheiligeRoſe von

dem Nuntius in ſeinemNamen

zu empfaugen, in KappsNachs
leſe2c.Th. 111. p.236. Die Ces
remonie giengwürkli< den 25.

Sept.-zu Altenburgvor ſi.
15) LuthersNachrichtvon

dieſerUnterredung�.in Cppriaus
Urk.T. 11.p. 140.
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Verſprechennihtverbundenglaubte,und der Churz
fürſtvon TrierſelbſtebeuſowenigNeigungbezeugte,

fichohneweiterenBerufin dieSachezu mengen, ©)
ſoſchienſihauh MiltizeinigeZeitnihtmehr darum

zu befúmmern,bißer dur das Gerüchtvon E>s An-

ÉunftinDeutſchland, und von der Bulle,die er mit-

brachte,wiederan den Antheil,den er ſelbſtdaran nehs
mei mußte,erinnertwurde. Er ſchriebdaherau den

ChurfürſtenFriederichim Auguſt,daßer im Begrif
ſtehe,nachEißlebenzu dem verſammeltenKonventdes

Auguſtinerordenszu reiſen,um mit dem Kapitelzu be-
xathſchlagen, wie der Sachejeßtnoh geholfenroerden

Eónne, und batihndringend, indeſſenzu verhindern,

daß.eine äußerſtheftigeund der Ehredes römiſchen
HofshöchſtnachtheiligeSchrift, an welcherLutherder

Sagenachdamals arbeitenſollte,nichtvorherbekannt

gemachtwürde. 27) Dießkonntenun wohldamals
nihtmehr verhindertwerden, dem ungeachtet.reiſte
Miltizua< Eißleben,und erhieltvon dem Kapitel,
daßDeputirtedes Ordens an tutherngeſchi>twerden

ſollten,um ihnzueinemlebtenAusſdhnungsvexſuchzu

bewegen,welchenMiltizvorgeſchlagenhatte.Dieſer
Verſuchbeſtanddaxinu,daßLuthernocheinmalan

:

/ den

16) Der Churfürſt{rieb
Miltizeu,daßer es fürdas räth-
lichſtehielt,wenn LuthersHan-
delbis auf den nächſtenReichs-
tag ausgeſeßtwürde. GS.Se-
>endorfS.68.

: :

17) Se>endorfzweifelteniht,
daß Miltizdie SchriftLuthers:
de captivitateBabytonica,an
welcherLutherwürklichum diefe
‘Zeitarbeitenmochte, verſtanden
abe.AberderChurfürſtbedauert

“înſeinerAntwort vom 24. Aug.
‘daßLuthersBuchſhonöffentlich
erſchienenſey,und dieſeSchrift

fam docherſtim Octoberheraus.
WenigſtensſchreibtLutherin eis
nem Briefvom 4. Oct,an Sya-
latin,daßfíeerſtdienächſieWo-
chefertigwerden,und ihm denn
“ſogleichüberſhi>twerdenſollte.
Epp.L. 1 ep. 194. Wahrſhein-
lichverſtandalſoMiltizunter die-
ſerheftigenund gehäßigenSchrift
die Ermahnung an dew hriſtli:
chenAdel’deutſcherNation , wei-
he freylihdamals #{oa, aber

O nict langherausgetommez
ar. SET

WiSo 27A i
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den Pabſtſchreiben, und ihmfeyerlichverſichernſollte,
daß er niemalsbey allenſeinenSchriftendie Abſicht
gehabthabe,ſeinePerſonanzutaſten,Staupiz,der
auf dieſemKapiteldesOvdens das bishergeführteVis
kariatabgelegt,und WenzestausLin>,welcheres über-
nommen hatte,beydein gleichemGrad FreundeLu-
therserbotenſichſelbſtihm dèn Antragzu thun,und

— exhieltenſeineEinwilligungmit deſtoleichtererMühe,
da exſid»im Grund ſowenigals ſieſelbſtvon dieſem
Mirel-verſprach.7) HingegenMiltizzweifeltenicht,
daß es ihmmit einemſolchenBriefvon Luthernin-dex
Hand ſhon gelingenwürde,die Würkungder Bulle
aufzuhalten,oder gar eineWiderrufungoder wenig-
ſtensMilderungderſelbenzu erhaltenz wenigſtensiſts
gewiß,daßer wohlnihtaus FreundſchaftgegenLu-

thern,abex aus Haß gegen-Ecken,der ihm während
cinesAufenthaltsin Rom gar{lé<teDienſtegethan
hatte, nichtsſehnlicherwünſchte;1?) Aber alleſeine
HoſnungenhâtiebeyuaheLuthersungeſtúmeHeftigkeit
im voraus vereitelt, SS

Das Gerüchtvon EcksAnkunftinLeipzigund
yon der Verdammungsbulle,welcheer 1nitgebrachthate
te, wax nichtſo baldnah Wittenberggekommen„ als

LutherſogleichſeinVerſprechenan deu Pabſtzu ſchrei-
ben,zurü>knahm.Er verſicherteSpalatinen, 29)
daßer es nun ſ{le<terdingsnihtthunwürde,möchte
auhMiltizſagen,was er wollte,jaſeineErbitterung,

| die

V8) % Erfhoc apud me nihi]
facie,ſchreibtLutheray Spala-
tin,tamen mos geretur homini
forteper hoc ſnae-quoquecauſae
conſulturo,Scribamitaque,id
uod res e�,nihilvnquam inme

fuiſſe,quodin perſonamPonti-
_ ficisraperetur:quidenim et fa-
ciligset veriusſcriberepoflum?
Caeteraumſedemiplamne atrocius

tra@eminterſcribendum, caven-

dum mihi erit;aſpergeturtamen
ſaleſuo.”Ep. 193.

19) Miltizverlangteauh von
dem Churfürſien,daß er an, den

‘Pabſtſchreibenſollte,und gab
ihmzu verſtehen,daßesnur ſehr
wenig foſienwürde,einige der
jungerenKardinälezu beſtehen,
‘S-.Se>endorfS- 99.

20)Epp.L.I.ép,194-
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dievielleichtnichtſowohldurch:dieBulle:ſelbſt, ‘als

durchden unerträglichenGedanken, - daß Eck dieſen
Triumphüberihnhabenſollte,erregtwar, gieugſo
weit„ daßer — wahrſcheinlichohneſichſeineswahren
Veweggrundsbewußtzuſeyn,— ernſthaftaufdieuns
möglicheAusführung.einigerEntwürfedachte,dur
welchederPabſtund der römiſcheHof an ſeinerempfinde
lichſtenStellegekränktwerden ſollte.ErtheilteSpa-
latinenin ebendieſemBriefeinenſolhenVorſchlagmit,
der vielzu weitausſechendund vielzu künſtlihzuſamsz
mengeſeßtwar, alsdaß er zu jederandern Zeitſih
nur auf.die entfernteſteArt dareineingelaſſenhaben
würde: 27) aberda er beykühleremBlut ſelbſtdavon

abkam®,oder von ſcinemkälterenFreunddavon abges
brachtwurde,ſogaberdohden allgemeinenVorſaßnicht

21) Lutherſprichtzuerſtvon
einem VorſchlagſeinerFreunde,
durchden Churfürſteneine Verx-
ſiherungvom Kayſeranszuwür-
fen,daßſeineSchriftenniemals
vérdainmtwerdenſoliten, äußer
wenn er durchdieScrift eines

Frthumsüberführtwürde,aber
er ſchreibtſo glei<hgültigdavon,

daß man ſehrdeutlicherkennt-
wie weniger ſichim Grund dar-

um befúmmerte. Hingegenhält
er ſichmit deſtogrößererTheile
nehmung beyeinemandernEat-
wurf auf,der zwar in dem Brief
nichtganz ‘imbeſouderen-ausge-
führtiſ, aber im allgemeinen

“ dahingieng,ſeineLehrenichto
wohl dur< Schriften, als viel-
mehr dur< mündlichenVortrag
in Zukunftauszubreiten, und zu

dieſemEndefürdieAnſtellung
ſolcherPrediger, die dazufähig
ſeyen,an mehrerenOrtenzu ſor-
gen, und vorzüglicheinigeals
Miſſionariennah Italienähzu-

auf
ſchi>en.EinBriefaus Venedig
von einem Bruder des berühm-
ten LazarusSpengler, der ſi<{
daſelbſtaufhielt,undſeinenFreunz
den in Deutſchlandyon dem Bey:
fallNachrichtgab,welchenLu-
thers-Meynungenin Italienfän-
den,hatteihnwahrſcheinlihauf
dieſenEntwurfgebract, deſſen
Unmöglichkeiterzu jederandern
Zeitſo geich-eingeſehenhaben

würde;aber jeßtſaher ihno
wenig in dieſemLicht, daß er ſo
garSpalatinenimEruſtaufforder-
te, zu ſeinerBeförderungetwas
beyzutragen.SÌ princepsnoſtér
hicvellet, .

credo.vix poſietſeſe
magis dignuuniopus facere.9
emm ‘Ttaliaequoque vulgus‘haec
caperet,forterobuſtiuscauſano-
ſtraſtaret, ulisſcit,an Deus

illosſuſcitet,et Principemnoſtrum
‘hoc nomine nobis ſecuet, vt per
eum ſuo verbo cooperetur. Vide

ergo, quidhic pofispre

-

Chriſti
cauſa promovere! «5

S4
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auf„ ſichbeydem Angrif, der ihmbevorſtand,niht
bloßleidendzuverhalten.Er konnteder Begierde,ſich
einigermaßenzu rächen,niht ganzwiderſtehen;aber
blos lauteresund ‘unerſhro>eneresBekenntnißder
Wahrheit,die er erkannthatte, ſolltedieganzeRache
ſeyn,die er nehmenwollte;denn nun kamenſeinebey:
denSchriftenvon der Meſſe22)und von der Babyko-
piſchenGefangenſchaftheraus, diemehrGrundirrthü-
mer desrömiſchenGlaubensſyſtemsaufde>ten, als al-

le ſeine‘bisherigenWerke zuſammen. Man erinnere

ſichbeydem folgendenJuhaltdieſerSchriften, daßſie
Lutherin dieſerLageverfertigte,und man wird ſi<
hierwieder der freylihalltäglichen,aberin der -Refor-
mationsgeſchichteſooftabſichtlichÜberſchenenodergar
weggeſtrittenenBemerkungkauraerwehrenkönnen,daß
dieWahrheitunſernLeidenſchaftenunendlichviel zu
danken hat, Es iſtſeltſam,daßman dieſeſotau-

ſcndfahwiederholteErfahrungſoungern ancrkennt,
geradealsob dieWahrheitnihtmehrWahrheitblies
be,rennihreVertheidiger— Menſchenſind! :

LuthersHauptabſichtin derPredigtvon derMeſſe
_
odevvom neuen Teſtamentgiengdahin,ausderNatur
dieſesSakramentszu beweiſen,daß allesdabeyauf
den Glauben des Menſchenankomme,und daß die

MeſſekeinOpferſeyund keinOpſerſeynkönne. Aus

Gelegenheitdes erſtenSaßesberührter die Mißbräu-
he, daß dieEinſcßungsworteim Meßcanonbisherx
ganzheimlihvon dem Prieſtergeſprochen,daßſiein
einerfremdenSprachegehalten, und vorzüglich,daß
{o vielAbgöttereydamit getrieben, und eingutWerk
daraus gemachtworden ſey,dadur<hman Gott einen

grogenDienſtzuthungeglaubthabe.Dasfalſchedie-
i

:

' ſes
“

22)Die Predigtvon derMeſ- dieſeZeitvou Luthernverfertigt
fekam zwar erſiim folgendenundgehalten.S. T.1. len. f. 329.
Jahrheraus, aberſiewurdeum h : N
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ſesWahns wirdinderfaßlihſteneinfältigſtenSprache
gezeigt,und ébênſoauh'daszweyteVorurtheilwiderlegt,
das diecigennüßigeDogmatikdes Klerusunzertrennlich
mit deriérſtenverbundenhatte.Utherzeigtzuerſt,wie
der BegrifeinesOpfersin dieLehrevon dieſemSakras-
ment , und der Ausdru> in den Meßcanonurſprüng-
lihgeÉommeúſey,und beweißtfelbſtaus den Gebräu-
hen dieſesKanons,daß man zuerſteinéganz andere

Vorſtellungdamit verbundenhabe,Selbſtdieſeandere
WwrſprüngliheVorſtellungſagter, könne nun nihtmehr
ſtatthaben,und nun bleibeganz und gar ni{<tsmehrin
der Meſſe,dávon ſiemögeeinOpferheiſſen.„Denn
„ſiraksund kurzum,ſebter hinzu,wir müſſendieMef-
„ſenlaſſenbleibeneinSakramentund Teſtament,wel-
»„<henichtſindnochmögeneinOpferſeyn„ſowenigals
„die andern Sakrament — Wir verlörenſonſtdas
„Evangelium, Chriſtum,Troſtund alleGnade Got-
„tes. Darum múſſenwir dieMeß blos und lauterab-

„fondernvon denGebetenund Gebärden, diedazuge-
„thanſindvon den heiligenVätern — dafidie Meß
„uichtsanders bleibe,denn das Teſtamentund Sa-

„frament.în den Worten Chriſtibegriſfen.”Aber

dießgeſtehter denn, wlirdewahresund Gott wohl
gefälligesOpferſeyn,wenn wir uns ſelbſtin der

MeſſeGottopferten, damit uns dargäbenſeinemgött-
lihenWillen, daßer von undaus uns mache,was er

will, dazuihmLobund Dank opfertenaus ganzemHer-
zen. Aus dieſemziehtev ſehtdieFolge, daß alleje-
ue Meſſen,diefúr die Seelen im Fegfeuergehalten
werden ; ſchle<terdingsni<tswirken,ſobaldſieals
einOpferoder alscingutWerk angeſehen,und ohne
Glaubenverrichtetwerden — „aberderGläube, ſagt
„ev, vermagwarlihalleDingim Himmel, Erde,
„Hölleund Fegfeuer,und mag demſelbenGlauben

„niemandzuvielgeben.Darum ratheih, laßtuns
S F

$ 9»0as
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¿dasgewiſſeſpielenunddasungewiſſefahren,das iſt,
„wennwir den armen Seelenoder jemandanders hel-
4;fenwollen,daß wir nichthinſchlagen, und .uns auf
die Meſſe,als.eingenugſamWerk, verlaſſen,ſon-
»dernzuſammenkommenbey.der Meſſe,und mit dem

s;prieſterlihenGlaubenalleanliegendeNothaufChris
»ſto-undmit Chriſtofürtragen„. bittenfürdieSeelen,
„undnichtzwoeifeln, wir-werdenerhörtzſomögenwir
5-gewißſeyn,daß dieSeeleerlóßtſey,denn derGlaus
„be, aufChriſtusZuſagegegründet,treugtniht,und
„fehletauh nicht.”Ueber dieEutziehungdes Kelchs
im Abendmahlkommt hierauchwiedereineKlage,wel-
chezwar nochdieehmaligen-GeſinnungenLuthersüber
dieSacheſelbſt,aber mehrUnwillenausdrückt„. als
er ſonſtgeäußerthatte.

-

„Sie habenuns,‘ſagter, die

„cineGeſtalt‘des Weins gar genommen, wie wohl
„nihtviel“daran gelegeniſt, denn-es mehr an den

„Worten, denn am Zeichengelegeniſt.Dochmöcht
„ihgern wiſſenwer ihnendie.Gewaltgegebenhat„ ſol-
„heszuthun?Mit derWeiſemöchtenſieunsauch‘die
„andereGeſtaltnehmen, und dieledigenMouſtranzen
¿fürHeiligthumzu küſſengeben,zuleßtalles,was
„Chriſtuseingeſeßthâtte, gar aufheben.Jchfürcht,

5,68ſeyeineFigurund Fúrbild,dienichtsgutesbedeut,
„indieſerfährlihenverkchrten, legtenZeit. Man
ſpricht,derPabſthabsMachtzuthun:ihſage,esſey
„erdichtet.Er hatſeiunichteinHaarbreitMacht,was
„Chriſtusgemachthat,zuwandeln,und was ex dariun

«wandelt,dasthuter alseinTyrannund Widerchriſt.
Will hôren,wie ſiees wollenbewähren.- Nicht,daß
„ih darum einenAufruhrwolltanheben,denn mir
„am Wort mehr:Machtliegt,denn an dem Zeichen,
„ſonderndaßihden Frevelnicht.leidenkann,daf ſie
niht alleinuus Unrechtthun,ſondernwollenauch
Rechtdazuhabenund uns dringen,ſol esSAE, y dry Y ui {
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z:nichtalleinzuleiden,ſondernauhfürRechtund Wohl
„thatzupreiſen.Sie thun,was ſiewollen„-ſofern
»daßwirfreybleiben,unrechtnihtfürRechrzubeken-
„men. «Es iſtgenug, daßwir uns mit Chriſtolaſſen
„an den Backen ſchlagen:es iſtabernichtzu thun,
„daß wir es lobenſollen,alshabenſiewohldaran gee
»than,uud einenGottesLohnverdient.*

NochſtärkereifertLutherüber denſhändlichen
Handelmit Meſſen,und úbex diegrobenJrthümer,y
welchezu Unterſiüßungdieſes-Handelsabſichtli<hdem

unwiſſendenVolk beygébrachtundvon der Geiſtlichkeit
ſelbſtgenährtwurden. „EtlichelaſſenjeßtMeß hal:
ten , dáßſiereihwerden , und ihnenín ihremHan-
„delglücklihgehe:etlihedarum, daß ſtemeynen ,

„wo ſiedes-MorgensMeß hören, ſeynſieden Tag
„ſicherfürallerNothund-Fährlichkeitz"etlihenoh um

„vielnärriſherund ſonderliherDingwillen, finden
„dennochſotollePfaffen,die Geld nehmenund thun
„ihrenWillen. Weiter habenſienun eineMeß beſſer
„gemacht,alsdie andere,einehierzudieandere dazu
znúßlih-geſhäßt.Daſind ſiebenGüldenMeſſener-

„fundenz,des heiligenKreuzesMeß hateine andere

„Tugendüberkommen,denn unſrerFrauenMeß: Hie
„ſhweigetjedermannſtill,‘und lajſendas Volk einher-
„gehen,um des verfluchtenſhändlichenPfennigswil-

»len, derdurchſomancherleyNamen und Tugenden
der ‘MeßmitHaufenzugehet.Alſomuß der Glaube,
„gleihwieChriſtus, verkauftwerden von ſcinemJuda,
„das iſt,von dem Geizund Gelddurſt.Man fin-
„detauchetliche,die unter dem AltartuchlaſſenMeß

„haltenúbérdießund das, kurzum,allerleymuß die

„Meſſethun, ohneihrrechteseigenesWerkden Glaus

„ben,des achtetniemand. Die ſindnun diebeſtenauf
„Erden, dievielMeß laſſenhalten,gleichalsobſie

E gedächten,vielguterWerk zuſammeln,emacht
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„machtallesdieUnbeſcheidenheit,dieda nihtabſondert
„dieZuſäßedes Geſangsund Gebets von der reten
„atürlichenMeß, denn eineMeß iſtwie die andere,
„UndiſtÉeinUnterſchieddenn am Glauben, denn wer

„am allermeiſtenglaubt, dem iſtdieMeſſeam allerbes

„ſten, und zum Glauben dienetſieallein,und ſonſtzu
„feinemDing. Darum wär mein Rath, daß wo die

»„Meſſennichtwerden ‘aufſolchenGlauben gerichtet,

„daßdieſelbenwürden abgethan, und diegeſtiftenSeez
„lenmeſſengemindert.—” Und darum, o ſchließtex

endlichdieganzePredigtmiteinem jenerſtarkenAus-
ſprüche,23) dieſooftſeinenvollenHerzenentſtrômten
und von Gegnern,dieihunichtverſtehenwollten,oft
ſogiftigverdrehtwurden

— „laſſetuns hütenfürSún-
„den, aber nochvielmehrfürGeſeßenund gutenWers
„Éen, und nur wohlwahrwehmengöttlicherZuſagund
„desGlaubens, ſowerden“ die gutenWerk ih wohl
„finden.Das helfeuns Gott.Amen.”

Wenn manin dieſerRede Luthersnichtſovielbit-
tereHeftigkeitfindet, als man nachder Lage,in wels
cherſiegehaltenwurde, erwartethatte,ſo mag man

immer ſeineZurückhaltungbewundern,zu welcherihn
nur dieedelſtenGründe vermögenkonnten. Es war

Predigtfúrdas Volk,in welcherdieſeWahrheiten
vorgetragenwaren , uud LuthersGrundſaßwar, daß
es heilichſtePflichtdesPredigersſey,nichtsöffentlich

:

;

LAS “vor:

23)Lutherbedientei< oft,
aber {werli< jemalsabſichtlich,
dieſesfeinſtenKunſtgrifsderächtnatúrlichenBeredſamkeit,dieWir-
Xung der Wahrheitdadurch zu
verſtärfen, daß er ſiein ein Licht
‘fiellte,das uugeübteAugenbeym
erſtenAnblickeigentlichblendete.
Seine meiſtenLeſermußtenzuerſt
über ſeineWahrheitenerſchre-
>en, aber eben dieſerScdre>en
‘vexeiteteihneneinentieferenuud

unausldſ{lihenEindru>,ſobald
e beynähererBetrachtungfati-

den ; daßſelbdas übertrieben
ſcheineudeim ſtrengſtenVerſtand
wahr ſey.Daran mochte frevlih
Luther niemals‘gedachthaben,
aber welcheunverdorbeneAugen,

und au< wel< ein unverdorbez-
nes Herz mußte der Mann ha-
ben, der Wahrheitmeiſtensbey
demerſtenBli>ganz ſah, ganz

faßte,und uichtdafürerſhra>?
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vorzutragen, das nichtzunächſtdenUnterrichtund die

Erbauungder Zuhörer— das nur aufeineentfernte
Art dieBefriedigungeinerſelbſtſüchtigenAbſicht,zum
Zweckhätte.“DieſemGrundſatzblieber auchhierges
treu , ſovieles ihnkoſtenmochtezdenn daßihnſeine
Mäßigung‘unendlichvielkoſtenmußfite,wird aus der

Arr ſichtbargenug, mit welcherer ſichin einerzweyten
Schrift, welcheer um eben dieſeZeitherausgab,für
den Zwangſchadloshielt,den er ſichin dieſeraugethan
hatte.Dieß iſtdie berühmteSchrift24) von dex

VBabyloniſchenGefangenſchaftder Kirche,die-faſt-alle
jeneIrthúmerauf einmal angrif, von welchenſichin
der FolgedieProteſtantenfeyerlichloßſagten,ungeach-
tetihrJnhaltſichnur auf dieeinzigeLehrevon den

Sakramentenzu erſtre>enſchienzdie aber eben deswes

gen den Haß des rômiſchenHofesuud allerſeinerAn-
hängerin einem ſolhemGrad gegen Luthernreizte,
daßſieallevorhererlittenenBeleidigungenvergeſſenzu
haben,und nur aufRachewegen dieſerzu denkenſchiez
nen. Sie iſtnihtnur ‘alsGlaubensbekenntniß,ſon-
dern vorzüglichalsTagebuchallerſeinerUeberzeuguns
gen merkwürdig„ aber ihrJnhaltund ihrStiliſtzus
gleichunglaublicherBeweiß von der muthigenStand-

haftigkeitLuthersin der erſchütterndſtenLage,- in die
ſichvielleichtjemalsein Mann aufErdem verwickelt

fand.
Mit dem kälteſtenSpottfängter damit an , alle

die Vortheileherzuzählen,-die er ſeinenGegnernzu
danken habe. Er geſteht,„daßer vor zwey,Jahren
von denJndulgenzenaufeineſofurchtſame, unentſchlof-
ſeneArt geſchriebenhabe,daß er ſichjeßtſelbſtdarz
úberhâme, aber jeßt— gedanktſeyes Sylveſtern
und ſeinenOrdensbrüdern!

— wüßteer zuverläßigge-

wiß,daßdieganze Lehrevom Ablaßnichtsalsbetrú-
i SE ÉE neaE

24)S. T.11. Ien.Lar.foi,259= 286.

:
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geriſheErfindungrömiſcherSchmeächlerſey,und
wünſchtedeswegenvon Herzen,daßalleſeineSchrif-
ten von dieſerMaterieverbrannt , und nur dieſeallgé-
meine Wahrheitdavon behaltenwürde.Nach dieſem,
fährterfort, fiengenE> und Emſerund ihreGeſel-
lenan, mi von dem Primatdes Pabſtszu belehren.
Jch‘hattegeleugnet„daß er aus göttlichem,aber zus
gegeben,daß er aus. menſchlihemRechtherrührez
alleinſeitdemih die gelehrtenund feinenWiderlegun-
gen ‘dieſerVerfechterdes päbſtlihenAnſehensgeleſen
habe„' weißih nun gewiß,daßdas ganzePabſtthum
nichtsalseinBabyloniſchesReichiſt.Nun habenſie
wegender Communion “unter beyderleyGeſtalt, und

wegeneinigerandern wichtigenLehrenStreitmit mir
angefangen’,alſogiltmirs wohldazu:zuthun, ‘daß
ihnichtfruchtloßvon meinen neuen Lehrenunterrichtet
werde. 25)— Bisher war icheinfältiggenug zu glau-
ben,daß es ſchi>li<und feinſcynwürde,wenn in
einem’allgemeinenConcilioden LayenbeyderleyGeſtalt
wieder geſtattetwürde. Einer meiner gelehrtenGeg-
ner, der meine Meynungverbeſſernwill,erzähltmir,
es ſeyweder von Chriſto‘nohvon den Apoſtelngebo-
ten , beyderleyGeſtaltden Layenzu reichen,und müſſe
deswegendem Urtheilder Kircheüberlaſſenbleiben.

Aber
25) Er führthiereinigedie-

ſertheuernMänner,aber mit ſo
tiefverwundender und dochzu-
gleihlachenderVerachtungau,
daß auch diedi>ſteHaut davon
durchdrungenwerdenmußte.„„Scri-
pit quidam.fraterCremonenſis
ItalusreuocationemMartini Lu-

theri ad ſan&am fſedem.Hoc eft,

qua ‘non egos,(vt‘verbafonant)
led qua ipſeme reuocarzficenim
Itali “hodie incipiunt latinifare,
Scripſitin mé de vtrâqueſpecie
Sacramentifrater alius.Lipſienfis
Germanus, fa&turus, vt audio,
adhuc maiora et mira mirabili

Italus,ſanecautus, nomen ſuum
obticuit,forteexemplumCajerani
et Sylueſtriveritus.Lipfienſiscon-

tra, ficardecet ftrenuumet fero-
cem Germanum, multis tituliver-
fſibusnomen ſuum, vitam ſuam,
_ſanditatemſuam,ſcientiam ſuam,
officiumſuum, gloriamſuam, ho-
ñorem ſuum, peneet calopodia
ua celebrauit:Hic proculdubio
‘non mediocria diſcamz quando-
‘quidemad ipſumFilium Dei ſcri-
‘biturnuncupatoriaEpiftola, adeg
familiaresſunt hi ſaaRi Chriſto

regnantiincoelis.*
e «_ Lé

©
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Aber daran hatteer nochnihtgenug, ſonderner bez

weißtſogar,daßes von“ Chriſtoſelbſt‘befohlenſey,
den Layèn'nur eineGeſtaltzu reichen, unddieſen:Bez

weißnimmter durcheineunglaublichweiſeErklärungs-
art aus dem ſehstenKap.Johannisher, wo Chriſtus
von dem'Brod- dés Lebensredet;und ſichſelbſtdas les

bendigeBrod und nihtden lebendigenKelch:nennt,
woraus nothwendigfolgenmuß, - daß den Layen“nux
Brod und “niht'Weinim Abendmahlausgetheiltwerz

den ſoll.26) — Nun kann ih wohlnichtsgeringers
thun,alsdaßih beweiſe,alle’diejenigenſeyenwahr
haftiggottloßund“frevelhaft,welcheden“ Layeneine
Geſtalt:entzogenhaben,und um dieſenBeweißbéques
mér führenzu können, williheinigesvon derGefanz
genſchaftderrömiſchenKirchevorausſchi>ken.“

— Zuerſtleugnetnun Luther, dafies ſiebenSakra-
mente gebé,* nimmt vor der Hand nur dreyan, die

Taufe,dieBuſſeund das Nachtmahl,und fängtſogleich
an , dieJrthúmer,welchein dieLehrevon dem lebten
eingeſhli<ènwaren, nachſeinerberichtigtenUeberzeuz
gung zu rügen.27)

 U010 QR
SO

iltauGtihaai | ae dcha
26) „Video— dießkommt da-

¿wiſchen, hunc hominèm , et eos

qui côlludunthoc quaerere, vt

nomen aucupentur in mundo,

qualidigni fuerint, cum Luthero

congredi.Sed‘fruſtrabitureos ſpes
ſua , et contemtinon nominabun-
tur a me in perpetuum.Vna hac

contentus ero reſponſionead vni-

verloseorum libros. Quodfidigni
ſunt, ‘quos Chriſtusad fanam

mentem reuocet ,* oro, ‘vt id fa-

ciatmiſericordiaſua : finon digni
ſunt, precor vt non ceſſentſcri-

bere taleslibros , et hofſtesyerita-

tis, vt non mereantur aliosle-
gere,Deinde quiavideo, illis
otium abundare et chactas: dabo

operam, vt negotiumfſcribendi
habeant copioſum.Praetarram
enim, vt, dum gloriofiſlimivi-
âores de vna aliquamea haereſi,
vt eis “videtur,triumphant,eg
interin nouam moliar.” L

27) aDicam itagque,quid in
hoc Sacramenti myfſteriómedita-
tus promouerim.‘Nam quo tem:

pore -ſermonem de euchariſtia
edebam , in vſu communi ‘haere-
bam , mhil de Papa fiueiure fiúe
iniuriaſolicitas.At nunc prouo-
catus et exercitatus,imo per vim
raptusin hanc arenam dabo li-

bere,quod ſentio, Rideant fine |

plorenrPapiſtae,vel vniuerſiia

vnum.” p “La
® Aas pf ht
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Nachdem er hierbewieſenhatte, «daßdasſehste
Kap.Johannisgarnichthiehergehöre,indemes:nur
von dem geiſtlichenGenußdes LeibesChriſtiverſtanden

werden kônne, ziehter aus den Einſeßungswortenſeine
Schlüſſegegen diefrevelhafteEntziehungdes Kelchs,

_ Erfragt ſeineGegner,. ob wohldas Sakrament für
Prieſter‘allein,oder fürLayenzugleicheingeſeßtſey?
Wenndas erſte,wer gabihnenMacht, den Layen
einenTheildavon einzuräumen?wenn das andere,
wer gabihnenMacht, dieſeneinenTheilzuentziehen?
Wenn nah ChriſtiVerordnungalletrinkenſollenaus
dem Kelchdes N. T., ſoiſtes frevelhaft, dieLayeu,
welchees begehren,

-

davon abzuhalten,wenn auchein
Engelvom Himmeles thunſollte.Solles dem Gut-
dúnken der Kirchefreygelaſſenſeyn, / hiereineAendes
rung zu machen?Aber wer will dießVorgebenbewei-
ſen? únd weun das ‘angenommen wird, wird es nicht
auh aufdas Gutdünkender Kircheankommen,weun
ſieeinenTheilderTaufeentziehenwill? Wenn ſieuns.
denKelchim Abendmahl:nehmendarf,warum ſollte
ſieuns nihtauh das Brod, warum- nihtbeydeGe-
ſtaltenentziehendürfen?Und was, fragtendlichLuther,
was füreineNothwendigkeit,was füreinVortheil
kann uns wohlbewegen, den LayeneineGeſtalt,das
heißt,nur eines der ſichtbarenZeichenim Sakrament
zu entziehen, da wir dochgeſtehen, dafiſiedas weſent-
licheim Sakrament ohneZeichenbekommen. Went
ihuendie Sacheſelbſtzugeſtandenwird,welchedoch
das größereim Sükramentiſt,warum wird ihnen
nichtauchdas Éleineredas Zeichenverwilligt? 22) Es

iſtalſo,{ließter nacheinigenandern Gründen,gott-
losund tyranniſh,den LayeneineGeſtaltzu entziehen,

dent
__ 282)Es verglengennihtzwey teteihn no< ſeineerſteGrund-
Jahre, da ſi<Luther überdie ideevon der Alleinwirkſamkeitdes

- Zeichenim Sakrament{on gauz Glaubenszuweilenallesandere,
audersausdrü>te. Jet verlei-nichtnur ſcheinbar,herabzuſeßen.
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deny:nichteinmalzeinEngel.kannm-das-Recht-dazu-:has
ben,geſchweigeder Pabſtodep-einConcilium22) aber

auch-hier«ſeßt,-erwiedexzhinzu„daß deswegen.-derGez

brauch:beyderGeſtaltennihtnothwendig-ſey„wem
gleichdierómiſche‘Tyranney:keinRechtzu der,Sntzies
hungder eincn:gehabt;habe 06 5 73

1797 Der zweyte Frthumdes vdmiſchenzGlaubensſyo
ſtemsin.dieſerLehre„welchen‘er-.an¿aſtet,,1betxiſt;die

berühmte:Verwandlung,desBrodsund:desWeins-im
Abendmahl.2°) „Luthergeſteht„daßerlangeinAnz
ſchungdieſesPunktesgezweifeltzaber endlichdieQuelle
dieſerMeynungbey dem heiligenThomas-gefundeu,
ud ſich.denn“bald:entſchloſſenhabe;- ſiegeradehinzu

verwerfen.(Ev ſehtalſo--feſt,:-daßiwahresBrodund
wahrerWein im Abendmahl:zugegewſey.,weil:Chris
ſtus, ‘deſſenWortenichtgewaltſam+evÉlärt„werden
dútſten,uud PaulusebenfallsBrod und Wein ause
orúcklihgenannt, weil.die ganzeKirchezwölfJahr-
hundertehindurc)eben-das.geglaubrhabe„ und,weil
endlichbeydieſerMeynungwenigerLWiderſprüche,und

nihtmehrSchwierigkeitenſtattfänden, als.beydeb
Hypotheſevon der Verwandlung.Dochwillerjedere
manndie Freyheitlaſſen,zwiſchenbéydenMeynungen
zu wählenznur ſollèsnichtKeßereygenanntwerden,
UE SA
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haereticietſchismatict;quiſolo
“

80) »„Siirgite“ergohic yni-
veſtro‘figmentopraëéfumitisconverſiadulatoresPapae in vnum

ſatagite,defeuditevos ab’“impie-
tate; tyrannide,laeſa Maieitate

Étuaugelii, initiriafrâternioppro+
brii,“quit,haereticósladatis €08,

quinon fecuidúmmerum capî-
tisveſtriſoimniuincóntra tam pa-
tentés et potentesScripturasſa»
pitt, Si vtti ſuntläereticiet
‘hifiñnatici’nominandi, non Bo-

hemi,ñon Graeci,
E

quiaEuangeliis
iútuntúur,ſed yos Romani eſtis

I Band,
'

tra euidentesDeiScripturas,‘Eluite
haec, viril 5

27

CVA

20) ‘Luther-empfandwohl,daß
‘dasBekenntnißſeiter*Uebérzeu-
gungen hierinngefährlicherfür
ihnſeyn-wúrde;als in Anſchung
dés erſtenPunfts. Uic, ſagtér,
Viclefiſta,‘er ſexcentisnominibug
haereticuséro, Aber, ‘ſeßtex
hinzu{ Quid tum? Und ſtärker
konntéer nichtsſagen.



SHO„hu Geſchichteder Entſtehung:
went?dieGegentvärt'wahresBrodtesund Weinsirn
Abehdmahlbehauptetwird. 3)

“Den drittén, und wie ex ſelbſtſagt,gefährliche
Fetund ſhädlihſtenIrthumin dieſerLehre, daß die

MeſſeeinOpfer‘ündeingutesWerk ſey,wiederlegt22)
er am ausführlichſten,aber“dur<eben dieGründe,
uiid”meiſtensmit ebenden

LLE, die ex ſchon
in ſeinerPredigtvon‘der Meſſe.gebrauchthatte:alſo
Fönnenwir ſogleihzuſäinem-Glaubensbekenntnißvvon

derTaufeübergehen, das nahmehr alseinerRü>-

ſt tifetegange“RE RE ſichglehesmuß. 22)
n ButüthersganzesSyſtemin-dieſem:Arti>elberuht
aufdieſenzweymiteinanderverbundenenaber gewiſſerz
maſſenauffallendenSäßen,daß die Würkungder
Taufenichtin dem äußerenZeichenliege,ſondernvon

emsSſaweis:desGetaufténan das Wort der Ver-

5A)LibernisvtsquisquefibiGT citra:-periculum-‘falutis,al-

terutrum. imaginari,opinari,et
éredere, ‘cum fithicaullánecefſli-
tas fidei

eutherzum Eingang,et quam
forte{fitimpollibilecohuelli, ag--
gredior,vt quaetantoſecülorum
vſilfirmata omniumque conſenſu

probarafic inſederit,vt neceſle

fit‘maiorem -partem librorum;
quihodieregnant, et pene vni-

verſamecclefiaruin.faciemrolliet
inutari» peuitusque‘aliudgents
ceremoniaum.induciſeu potius
reduciSed Chriitusmeus viait,
et maiori cura oportet verbum
Deiobleruäári,quam omnium ho-

minum et angelorunyintelligen-
tias..Egoyicemed fungar,,rem

‘ ipſam1in lucemprodudturus;gra-

úsque» ſicutaccepÌ, veritatemet
fineituidiacommunicaturus.

33) „Benédi&nsDeus,0 fängtj

Lutherhieran, et Vatec Domini

2)Kettarduamy ſagthier

heiſs
noſtriTeſu-Chriſti,quiſecundum
diuitias-miſericordiaeſuae ſáltem
hocvnicum Sacramentum ſernauic
in Eccleſiaſua illibatum’et ‘inf
contaminatum a conſtitutionibüs
hominum!nec pafluseft er ipfum
teterrimisquaeſtuset implüſlimis
ſuperßitionum: commentis-oppri-
mi : eo ſcilicetconfiliovſus,quod
paruulos,quiauaritiae et ſuper-
fitionisnon capaces ſunt,eo vo-

Inuitinitiari,Nam fſi-adultiset

maioribusdonandum eſſet hoc
Sacramentum,non videtur po-
tuiſleet eius perſeueracivirtuset
gloria,

-

prae tyrannidedavaritiae
et ſuperſtitionis,quae omúia di-
uina nobis ſupplantauit.Inue+

niſletſine dubio et: hicprudentia
carnisſuas praeparátioneset di-
nitates,deinde reſeruationes,re»

Een et i quae.ſunt ſimilia
retia »ecuniarum , quibus|aqua
non viliot, quamnunc membra-
nuáevenderetur!
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‘heiſſungabhange,aber ebéndeswegendasganzeLeben
des Menſchèndurfortwähre.Wenn nichtGlaube
daiſt,ſagter, 0 nußtnihtnur dieTaufenichts,ſonz
‘dernſoſchadetTieeigéntlichdas ‘ganzeLebenhindurch,
‘Aberſo bald und’ ſooftder Glaube dieVerheiſſung|

Gottes,dieuns in derTaufegegebenwird,ergreift,
ſo‘hatſieihrevolleWürkung,weilftedurchfeine
Sündevon unſererSeiteaufgehobenwerden“kann.34)
DieſeVorſtellungsartwar dev Meyuungder“meiſten
Sthölaſtikerentgegengeſeßt, welchemitdem heiligen
Hieronymus"35)zu behauptenſchienen,baßdie Wäre

Fung der TaufedurchvorſeßlicheSüúndènaufgehoben,
und derMenſchalsdeunblosdur<Buſſeund um ſeiner
Buſſewillenvon Gottwieder begnadigetwürde, Dieß
‘wollteLuther{le<terdingsnihtzugebênzaber nun

‘blieb'ihmkeineandèreWahl übrig,alsalleKraftder
Taufevon devVerhéiſſungGottesherzuleiten;denn
o bald dieſeVorſtellungalsritlgLervféſen.war,fieldieandere von ſelbſt."

OhneZweifelaberempfähl<b dikſeVorſtellung
Luüthernvorzúglihdadur<h, wêil'ſiefütſeinenLiehz
lingsbegfifvon der Allmachtdes Glaubetisſoſchmeîs
‘helhaftwar. Wennalles aufGöttcsVerhéiſſunguz
‘rúdkam,ſo konnteder Ménſchnichtsnöôthighaben,
alsGlauben.DieſeVerheiſſuig,{<loßer,kann Gott

niemalswieder zurüziehen, alſokannſieder Glaube
immer’aufdas neue ergreifen, alſodarfder Menſch,

dertohſovielgeſuudigethat,nür glauben,was ihm
Gott

miſlionis.ſemelFatbunz-
7

10s extenta
manu ſuſceptura.reuerſos.??

35) Ber heiligeHieronymus
hattegeſagt,die Buße ſey:ſz

34) „Dum a peccatisreſurgi-
mus-fiuepoenitemns,nil facimys
aliud,quam quod ad

-

baptiſmi
virtutem et fidem,vnde cecide»
ramus, reuertimur, ert ad pro-
miſlſonem -tunc fa&am redimus,
quam perpeccatumdeſerueramus,
Semperenim.Manetveritaspro-

cunda ‘poftnaufragiumtabulaz
aber Lutherwünſchte,daßdas
der heiligeHieronymusniegraſagthabenmöchte
2
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GottiisdiaTaufeverſprochenhat,ſoiſtallesauf
einmalwiedergutgemacht:und nun ſchöpfteer mit:ſei-
ner gewöhnlichengierigenHaſtigkeitſovieleFolgenaus
dieſemSas, und alle,-die-ſihihm-auboten,ſofühn
ſieauchſeynmochten, waren ihm:ſoſichtbarwilikom-

men,daß may mit ebenſovieltheilnehmendenVer-
gnúgeuals Verwunderungdem Gang ſeinerimmer
fortſchreitendenUnterſuchungenfolgt.„Siehſtdu,
ſagter, wiereichein getaufter,Chriſtiſt,alsder nicht
einmal,wenn er auh wollte,nihteinmaldur<ne<
fovieleund großeSúnden dieSeeligkeeitverlierenkaun,
wenner ſich-uur nichtweigertzu glauben.Jhn fann

FeineSúnde verdammen, als alleinder Unglaube.
Alleandere Sündenwerden,ſobaldder Glaubean
diein der Taufeempfangene„göttlicheVerheiſſungzu-
rúckkommt,odexſolang er feſtbleibt,in einem:Au-
 genbli>verſchlungen‘und weggeräumt,durch

-

dieſen
Glauben,odervielmehrdur dieWahrhaftigkeitGots-
tes,derſichſelbſtnihtverleugnenkann,ſolangſich
der‘Glaubean ſeineVerheiſſung-hält.3 6)

i Darausfloßnun freylih*von ſelbſt,daß das
âußereZeichenim Sakrament weiterkeineKrafthaben
Fônne,und dießwar offenbahrerWiderſpruchgegen
einenallgemeinangenommenen Srundſaßdes'römiſchen
Lehrſyſtemsz.aber Lutherwar langegewohnt„ nimmer
dafürzu erſhre>en.Einigeder

-

ſcholaſtiſchenLehrer
hattendem mit dem Wort verbundenenWaſſerder
TaufeeinegewiſſeverborgeneKraft27)zugeſchrieben,

durch
36)»„Contriuioautem , ſettſtikerBeſchreibungwar es virtus

er hinzu,

*

et peccatórümconfeſ-
ſio,deinde et ſatisfi&tioet omnia
illa“hominum €xcogitâtaſtudia
ſubits!tedeſerent,et iñfeliciorem
reddent, filoblitusveritätishuias
ditinae in fpſiste diſténderis,”
#4 37)NthThomasvon Aquin,
Durandüs, und andererSchola;

füperharuraliset ſpiritualis,abſo-

Tate haerèns in corporalibusSa-
éramentorum elementis,perquáamñ
influant et ágant in animam finé
e�edCiue,fiuediſpóſitide.Addunt
tame, ſeßtChemnitzlauniggenu
hinzu, vr oltendant, nec ſe nè

âliosid quod dicuht ‘iñtelligere,
5 elle
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dutwelchees dem HerzendesMenſchenGottesGüas
de!wúrkſammittheilenfolltezandere'hattendieſéKraft
den Sakramenten zwar abgeſprochen“,“aber behauptet7
daßdenno<GottesWürkungbeydem“Gebrauch"jedes
Sáfkxämentsſeyz alle‘aberkamen’dartun'überein!,/"die
Sakramentenihtbloß«als bedeutende’,ſondern"auf
eineoder dieandere Art alswürkſameoderkräftigeZel
hender Gnade Gotteszu erklären"Därein ſeßtenſië
úéhmlichden cigentlihen-Unterſchied"zwiſchen"dé
Sákramenten des Alten und des:NeuenTeſtaments;
daßſiejenebloßim eigentlihenVerſtandals Zéicheti
äiſähen, vondieſen-abexbehaupteten,

*

däßſtédemjéniz
gew;‘derſie gebrauche,immer"würkli<"dieGuadë
Göttes ohneRückſichtaufſeineinúereBeſchaffenheit
ud“ ohneRückſicht-aufſeinenGlauben mittheilen-,
wenn’ ex ‘nur nihtdurden wiſſentlihgefaßtenVötz
ſaß’ſogleichaufdas neue zu ſündigen,threrWürkung
nachihreinAusdruck einen Riegel“vorgeſchoben32)
habe. Und weilſi<hnun würklichnichtleichteinändez
rer weſentlicherUnterſchieddenkenliéß,ſowar‘dieſe
Meynung deſtowilligeraufgenominënworden , da inf

docheinmaleinenVorzugvox dem AltenTeſtamentha#z
bén wollte. DieſenganzenVorzugvereitelteLuther;
da er bewieß,daß îm Alten wie im-Neuen Teſtament
jedes-SakramentGlauben an GottesVerheiſſungnoth?
wendiggemacht,und im Neuen wie im Alten Teſta-
inent die äußerenZeichenim Sakramentan ſichkeine
Wúrkſamkeithaben.DieſenZeichenſpracher ganz
alleKraftab,2°) leitêteihregauzeWürküungvota-

i E: Glaus

in verbum prómiſMonis,culaddi
tur baptisnius, haec enimiuſtifi
cat et impletid quodbaptismis
ſignificat.= Tta nec verúm eflé

eſleens incompletum, quod per
ſe non firin aliquoex decem

praedicamentis.SG.Chemnitii
Exam. Conc. Trid,P,I. p,33.
+? 38) Obicem ponere,

39) »,Baptismusneminem iu-

fificar,nec vlliprodeſt, ſedfides

poteít, Sacramentisinefleyim €fs
ficacem, ſéu eſſeea ſignae�ica:
cia,*

Haëc exi ©6uinia dicuntur
T3 in
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Glaubenan GottesVerheiſſungher,und da:ihmſelbſt:
dexnatürlicheEinwurfwegen dexKindertaufe:eiûfiel-,
daß die Tauſe:bey--dieſenentwedex ganz unwürkſaw„
oder‘ohneGlauben„ weilſiedeſſenuichtfähigwären„

wúrkſamſeyn;müßite,ſonahm -erlieberden ſremden
Glaubenderjenigen„, welchedieKinder bey der Taufe
vertrâten,zwHülfe,,:um ſihherauszu wi>eln..4°)
Dieſi-warzwar damalsallgemeineMeyuung„daß der
Glaubedex-Taufpathendem Getauftenzu gutkomme;;
abex-wenntuthernihtvon ſeinerHypotheſegeblendetges
weſenwäre,ſowürdeer ohneZweiſeldas unbefriedigende
dieſerAntwortſelbſtgefühlthabeu,,-:obſieſchonimmer
im Grundnocherträglichev;iſt, alsdieſeltſameBehauz
ptung, daß auchfleineKinderGlaubenhabenknnen,
wodurchjeßtnochzuweilendieſerEinwurfgehobenwers
den ſoll: doh etwas.mag: Lutherdennochgefühlthas
ben, denn erwollteſeineAntworternſthaftbeweiſen-,
und bewießſie— wie es uns meiſtensbeyGründenzu.
gehenpfleát,indiewiv ſelbſteingelzcimesMißtrauen
ſeßen.—nur dadurch,daßer ſeineBehauptungzu eis

ner n9< unwahrſcheinlichernHöhetrieb,Er zweifleim

geringſtenuicht,ſagter, daß fremderGlaube nicht
nur beyKindern,ſondernauchbeyErwachſeneu,,ſo
FrâftigſeynÉönne,_daßdadurhdie Sakramenteauh
fúrdengottloſeſten,uoh ſovorſeblichwiderſtehenden
Menſchenwürkſamgemachtwürdenz denn was, xuſt

:4V

e

{

in ia&aram fideiex ¡ignorantia
promiſfionisdivine.Niſi hoc'mo-
do eficaciadixeris,quod, fiad-
fitfidesindubitata,certiſſimeet
‘eficaciſſimegratiamconferant,
Quare efhcaciamSacramenticitra
promifſionemet fidemquaerere»
eftfruſtranitiet damnationemin-
venire.” i

_ 49)„Vic dico, quod omnes

dicunt,fidealienaparyulisſuce
y

Ft

curri, illorumquioferunteos,
Sicut enim verbum Dei pôtens e�
dumſonat, etiam impiicor mu-«

tare, quod non minus eftfurdum
et fucapax, quam vllus‘parvolüs
ita per orationem eccléfiaeofe-

reutiset credentis,cuiomniapos-
ſibiliaſunr,et parvulusfide infu-
ſa mutatur , mundatur et renova

tur,
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er aus , ſollteder Glaube der:Kirche:-!unddas Gebet
des GlaubensnichtausrihtenÉönnen® =, 7:4

Um wie vielLutherſeineBehauptungenhier:zu
weittrieb,mag in der-Dogmatikbeſtimmt:«werdèn:5
wievieler in der:Folgewieder davon!nachließ,wird

am gehörigenOrt.bemerkt:werdeu„»abevdaß:er ſie-dax
mals geradezu dieſerHöhetrieb,„dasſolltein-derGes

cite niemalsverſchwiegen,und-noch-wenigerberät
telt41)werden, Woher es kam; daß Lutherſoot
gieng-,und wie es -uidgli<war, daß er an ſo viel

Zweifelnvorüberſchofßs,*diein ſeinemWege lagen,und
ſte niht einmal bemerkte,läßtſih-nicht!ſ{hwererklä:

ren. Erfolgte,ſoweitihnſein-großerGründſäßführz
te, denn mit einem ſolchenFadeninderHand giengce
immer unerſchro>endurchdieunbekannteſtenLabyrinthe,
unbeſorgt, ‘was ihmaufſtoſſen, und unbekümmert,
woer einen Ausgangfindenmöchte.

-

Jhm, ‘devs�o
gewifi„und ſo.ganz aus der Erfahrungwußte:¿ daß
Glaubeallesthunfönne,eben weiler dur<Erfahrung
gelernthatte„ daßunbegreiflichvieldazugehöre42)

|

7 gs. MY

ar) Es iſ ſchr“ündaukbare
Mühe, welcheſicheinigeSehrift-
ſtellergegebenhaben, auch in
ſolcheAeußerungenLuthersden
áchtorthodoxenSiun derKonkor-
dienformelmúhſamhineinzu er:

klären.Warum ſolltdenn geläug-
net werden, daß Lutherdamals
noch gauz anders von dem Zet:
<en im Sakrament dachte,als"
er hernah unter deneigentlichen
“Sakramentsſtreitigkeitenzu“ dens

kenfür gut faud? wir wiſſendoch
xe<t gut, wie es mitdieſerAens
derung zugieng;und im ſ{limm-
ſienFall— warum ſollnichtge:
ſagtwerdendürfen,Lutherhabe
ſi geirrt? ad

42) DieſehöchſtwichtigeBe-
merknunug, daßes dem MS 4

unausſpre<li<{wer werde,
würklichzuglauben,daß.ihnGotz
tes Gnade-ſeeligmachen wolle
wiederholt“Lutherauh în dieſet
Schrift.„Hoc: exercitium fide?
fiapprehenderimnus, ſtatimintel,
ligemw,quam arduum fit crede
re promiſſionihuic divinas.Hus
mana enim imbecillitas,peccato
rum ſuorumſibi conſcia,difficil
limeomnium credite efe ſal;
vam aur ſalvandam.* Dießhatte
Lutheraus Erfahrungen, dieihn
genug gekoſtethatten,gelerat—
vielleichtgiebtes gar keinenan-
dern Weg dießzu lernen, als
Erfahrung— und nun läßtſichs
leichterklären,warum er alles
dahinzog, und aucherflâren,
warum er esſounbegreiflichfand;

p

WiR
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nuriglaubènzulerneu?/ihm konntekeineFolgëvérdâchz
tigſcheinen, diéſicmittelbaroder? unmnitrelbätäus
dieſe’Wahrheitabieitenließ/uüd2dieſeFolgenimmer
erſt“abzuwägen;zuunterſuchenund zu vergleicheny
dazugehörtedie-ruhigeGelaäſſénheit*eines:NMelanchs
thons,undtücht'derGeiſt-einesLuthers! 41A

= Eben dieſeUngeduld:,‘oder‘vielmehreben die

Haſtigkeitin Vetfolgungder Wahrheit,ſchienihnnoch
auf.eineranderuSeite'zuweitzu führen.Das ganze
LebeneinesChriſtènſolltenad)‘ſeinerBehauptung‘bes
ſtändigeAusübüúgdesjenigenſeyn, wäs in ‘unſerex
Taufefürgebildetwördenſey, nehmlicheinChriſtſollte
jedenTagſeinesèbens durchden-Glaubenmit Chriſto:
ſterben,und ‘míit“Chriſtoauferſtehen.#3) Dadurch,
ſeßteer hinzu’,ſeyenwir von jederandern Verbindlicy-
keit„von dem JochjedesandernGéſetesbefreyt,-und

in ſo:ferndießeine*alleseinſhloſ,in: ferndie Er
füllung-jederPflicht,dieAusubungjederTugendſchon
indieſemeinigenlag, wax es wúrklichgrößeund.wahre
Vorſtellungz-aber dabeyhieltſicLuthernichtauf,ſonz
dern zog dieentfernteſtenFolgenzuerſtdaraus , gera-
de,als-obrerbeſúrchtete,ſiemöchten.ſich-verlichren,

{identexſichbeydennächſtenverweilte,"WenmwChris
ſten:freyſind,„{<loßer ſogléihzſohatwederder
Pabſt,no einBiſchof,noch’irgendeinMenſchdas
RechteinemwahrenChriſtennuuxeine Sylbeohneſcine
Einwilligungvorzuſchreiben, ſo tſt-jedesGeſeßTy-
ranney, das ihmohneſeinenWillenaufgelegtwird,“ſo
findGebete,Faſten,Schenkungen,ſoiſtalleswas

:
y

: Í BUE
45

:

der

carnis,etvîvificationent‘Spiritus
valet,peértinetad baptismum,
Quicquidenim vivimW,baptise

1 3(154-F75 A

wieſeineLehrevom Glaubenvon
jemandmißverſtandenoder ges
mißbrauchtwerdenkönne,da er

immer yorausſeßte, daß ſeinebe: mus efe debet, er fignumfen
fondereErfahrungallgemeineEr:
fahrungſey.

1 hoVs ERA
-43) », Quicquidîn ‘hacvita

gerimus,quodad mortificationemi

facramentumhbaptismiimplere,

cum a caeterisomnibusliberati,
vl tantum: baptisemofimus addi

fi, id eft mortiet relurreGioni,’
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derPabſtinſeinenDekreten“fördertunb ‘befiehltunz

rechtmäßigbéfohleund geſorderr, ſoſúndigr?ergegen!
dieFreyheitidér:Kirche,ſoofter ein:ſolhes:Geſeßgiebt,
ſoiſter alſoverbunden,alle'ſeineSaßungen,Verordnunz
genund Dekreteaufzuheben;undderKircheihreFreyheit
wiederzu“geben.:44)/„Jchy-bekennezwar;-ſeht'erhinz
zu,daßdie Chriſtenverbundewſind’;dieſeverdammte
Tyranneyzutertragen;wie ſiejedeandere"Gewältthä-
tigkeitinder Welt ertragenmüſſen’,aber diegottloſen!

_

Pâbſteſollen“ſich‘nihtrühmen,daß ſieein Recht:haz
ben,uns ſolcheLaſtenaufzulegen;* und: wirfollenes
wiſſen„daßſieuns Unrechtthun”— Aber durc)dies:

ſenZuſaswurde wohldas unbeſtimmtedieſer-Behaus
ptungennichtwiedergutgemacht,und den!Mißdeutun-
gen nihtvorgebeugt,welcheVoßheitund“Eitfaltdar2
aus ziehenkonnten,und in der Folgeredlihdaraus
ogen 4 jd CURE

fr

USH |

pi
DochLutherhatteſeinegutenUrſachen7 warum er

ſievorausſchi>te,denn ſieführtenihngeradezu einem

Hauptpunkt, überwelchen'erbêy-dieſerGelegenheitſein
Herzausſchüttenwollte,nemlichzu den Gelübden, in

Anſchungderen ganz unläugbareund äußerſtſchädliche
Mißbräuchein der Kirche eingeriſſenwaren.

“

Ohne
Zurückhaltungwünſchteex laut,daßalleGelübde jeder
Art,Ordensgelübde,Gelübdezu Wallfahrten,Ge-

¡end LA

lúbde
44)», Clamo fidenterchriſtia-

nis mihil yllo“iure poſſeimponi
legum, fiveab hominibus, five
ab angelis,niſiquantum volunt;
liberienim ſumnus ab omnibus. —

 Attamen, quiahanc baptismiglo-
riam et libertatisfelicitatempau-
ci noverunt, nec prae tyrannide
Papaenofflepoſſunt, ipſeme hic
expedioet conſcientiammeam re-

dimo,compellansPapamet omnes
uod nifiſuaiura et tra-.Papiſftas.

qu 1 ¿

ditionesfuſtulerint,et ecclefis

Chrifßilibertatem ſuam reftitue-
rint, eamque docerifecerint,reos
efleomuium animarum,quae hac

miſeracaptivitatepereunt, efleque.
Paparumalind revera nihil,quam
regnum BabylonisertreveraAnti-
chriſti.Quis enim eftfiliuspec-
catietfiliusperditionis, quam is,
qui ſuis doârinisac fſtatntispec-“
cata et perditionemauget_inec,
cleſia, ſedenstamen in eccleſia
ficutDeus?”

-

#
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lúbdezu irgendeinem :vermeyntenguten Werk -aufgez
hobenund abgeſchaftwúrden,. weil das allgemeine:unz

ſeeligeVorurtheilvon ihrerWürkſamkeit,das die

Pâbſte-ſocigennüßiggenährthatten, die ähtenBez
griffevou dem NußewderTaufeund des:Glaubensbeyz
nahevölligverdrungenhabe.45) Möchtejederimbe-
ſonderengeloben, was er wollte,aber öffentlichſollte
wenigſtensniemand dazuaüfgemuntert„ und alleſollten
belehrtwerden, daß dieErfüllungſolcherGelübde iha
uen ſchlechterdingskeinVerdienſtbeyGott gebenkönne.
Beſonderseiferteex gegen jene,welcheſihauf das

ganzeLebeneinesMenſchenerſtre>ten, und-ihn„ wie
dieOrdeuögelübde, zu einerbeſtändigenSklavereyvera

banden,da ſiedieSchriftnichteinmahldur einBey-
ſpielrechtfertige,und ver:ſonderbareVorzug,welcher
ſolchenſo,genanntenheiligenStändenbeygelegtwurde,
am meiſten“zum Verfall,und zu der Verachtung
des‘allgemein

“

thâtigenChriſtenthumsbeygetragen
habe.46) Jchrathedeßwegen,ſagter, nichtnue
kÉcinem,ſondernih-widerrathees jedem,ſichin ir:

4

45) »Vtinam cuv&ispoſſem
perſuadere,Vt vota prorſusomnia
tollerentur aut vitarentur,

ſintreligionum, ſiveperegrinatio-
num, five quorumcunque ordi-

num, maneremusque in liberta-
te religioſiſlimaer operoſifſimaba-

pti:mi!— Oportuithic generali
edito vettollerevota, illaprae-
ſertim perpeétna, et ad baptismi
vota cuné&os revocare, veldiligen-
ter monere, ne quistemere vo-

veret, nullum invitare,immo dif-

fícilestardosquéefe ad vota per-
mittenda. At nunc mare et ari-
dum circuimus, vt multos profe-
Iytosfaciamus, mundum ſacerdo-
tibus,monachis , inonialibusim-
plemus,et hos, omnes perpetunis
votis incarceramus. = Tam Ro-

manus Pontifex,ſuperſtitionnuz

ſive,

gend
amnium fons ct anfor, magni-
‘ficisBullis et Tndultishas vivendî
rationesconfirmar,approbat,or-
nat, Baptismumvero nemo vel
«memoria dignatyr.”

46) ., Hoc conſulo primum
ideo, quod has vitaegenus nul-
lam habetîn Scripturistéitimoni-
um et exemplum, ſedſolishomi-
num PontificamBullis e� infla-
tum. Deîude quodproclivefitin
hypocrifin, propterfuam ſpeciem
et fſingularitatem,vnde naſcitur

ſuperbiaet contemtus communis
chriſtíanaevitae.Atquefinulla,
alia caufà effete1xdem vota tol-

lendi,haec vna ſatishaberetpon-
deris,quodper ipſafideiet ba:

ptismodetrañitur,et opera ma-

gnificantur,quae“flue pernicie
magnificarinou poflunt,"
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gendeinenOrder, oder nur úberhäuptän:deigeiſtlichen-
Staud auéváliuenzu laſſeu,wenn er nicht;durch:die:
feſteUeberzeugungverwahrtiſt,daßdie-nohſo.héilis-
gen -und--nochſo:ſ{<werenPflichtenund Verrichtungen
einesMönchs,oder: eincs:Prieſters,inGottesAus.
gen nichtdenmiadeſtenVorzugvor den-Wérken‘eines:
Bauern „der ſeinenAckeroder vor den:¡Verrichtuns
gen einerHaußinutter:habénz¡bieihrHaußweſenmit-

Treuebeſorgt.Dem: ungeachtet:rúgt.er 'mit--birterer:
HeftigkeitdieKühnheitdes:Pabs,

|

derſichausſchlieſ?
ſenddas.Rechranmaße,‘dieheiligſtenGelübde.aufzu-
lôſen„und ſogar Shenzu.trénnen,wenn nur:ein heil

“auchohne’Einwilligungdes andern ‘unterdem WVore

wand,ſizum Kloſterlebenentſchloſſenzu haben,die
Treunung-verlange.#7) Denn rechtmäſſigewahreGez"
lübde,ſchließter, Éónuenwedér-von Menſchen, noch
von Engelnaufgehobenwerden: nur geſtehter nohgar.
nihtüberzeugtzu ſeyn,daß:die gewöhnlichenMielkbde

:

ſeinesZeitaltersdieſenMainen verdieneus«#15
Ju derLehrevon der BuſſedurfteLuther,wieex

ſelbſtſagt,beydieſemAnlaßnur wiederholen„was

faſtinallenſeinenSchriftenausgeführtwar. Er hät-
teſichohneweitersdaraufberufenkönnenz aberda-dieß
ebendieLehrewar , welchederGeißund"dieTyranuneÿ
des römiſchenHofesund dieunſeeligeBeſtimmungs-
ſuchtder Scholaſtikeram meiſtenentſtelltund-verwirrt

hatten,ſokonnteer unmöglichdieGelegenheitvorbey-
laſſen,einigeWahrheiten,die dur< die Wiederho-
lungweiterEE vouihrer-Vitterkeitverlohren,hier

noch

47)LutherFommthiereigent:iure potediſſolvere»
alteroin-

li in Eifer.„Quis Satan, ſagt vito. Caeci, cacci,quidef 1na-

er, haec ¡inſpiratPapaepörténta?
Deuspraecipithomiziſervarefi»
dem, et veritateminvicem-cutßto-
dire. At coniuxalter-alteri‘per
paum fideu deßer,quam nullo

ius? Fides a Deo praecepta? anu
votum per hominem excogitatumn
er eleQum? Tu es Paſtoranñna-
rum , Papa?etvos éſtisDoétores

Theologiae,quihaeç docetis,”
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nodþeimal vorzubringen.- Kürzeraber:hielter ſich
beydenÂbrigenSaframeatenauf, ‘welchen‘erſchon
vorläufigdieſen:Mamnènabgeſprochenhatte

7 Dás:Sáfráment‘devFirmelungwird zuerſtausz

geſhäßt.-‘Er’geſtehtgar nichtbegreifenzu können7
wie'èsdenLeutenin den Sinn gekommén-ſey,,‘aus dev

AuflegungderHändeein-Sakrament-zumachen,denn
wem:älles;/was die:Apoſtelgethanhaben, ‘Sakraz
ment’ſeynſoll;¿warum hat.mannichtmehrere,warum.
nihtaus’derPredigt.desEvangeliiaucheinesgemacht2.
wahrſcheinlich,ſeßt'erſpottendhinzu, habenſiees er

funden„um ihrenBiſchöfen,welcheſonſt-ganz-müſſig|
ivusKircheſeyn

würden¿»auchetwaszu-thunzu ge-
. Déênndadie hohwürdigenVäterin Gott eiúmal

VietajenermúhſamerenSakxamente,,und die

Predigtdes!göttlichen:Worts dem niedrigenKlerus als'

geringereBeſchäfriguugewüberlaſſcn'haben, ſo mußte
billigzeinleichtesGeſchäft"für ſieausfindiggemacht
werden , das den feinenuud“ großenHerrenutchtbet
ſ{werlihfällen/und’ ihüendeßwegenausſchlieſſendüber-

tragen.werden ſollte.FJüdeſſenwillLuthèrunitsdarz
wider'éinwenden',wenn ſiebenoder mehr Sakramente
angenommenwerden} nur ſollniemand aus: derSchrift
bereiſenwollen„daß es“nichtmehrund uichtweniger
als-ſiebengäbe,denndarauskönnederBeweißuumögs
E geführtwerden.

“Dießleßte-zeigter ſogleich‘an bamvorgeblichen
Säakraméütdes Ehſtands, welchesſeinenNamen blofs
einerunwiſſendenErklärungderStellePauliEph.V.
zu banken hatte,Die She, ſagtdort der Apoſtel,

ſeyeingroßesGeheimniß: dieVulgatehattedas duxch
Sakramentüberſeßt, und deßwegenwar ſtezum würkz
lihenSakrament gemachtworden. Aber der Name
war es nit, der LuthersUnwilleneigentlierregte,

otsdieHnglanbnneTyranney,arE LO0
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Hof an dieſemurſprünglichvon GotteingeſeßtenStänd
durchdie-willkührlichſten.Geſeße,unddurch:dieunet-
träglihſtenVerordnungen, jet,dur<hEhvexbotéund
je6t-durch.Diſpenſationenſolangeausgeübthatte,48)
VorzüglichjenebekannteHiuderuniſſeder.Ehe,welche
der römiſcheGeis erfundenhatte, - inſonderheitdie

geiſtlichenVerwandſchaften,die ſo| weitgusgedehnt
wordenwaren , erklärteer fürTeufelserfindungen';:und

beſchwur-alleſeineAmtsbrüder',--ohneRückſichtauf
eines.dieſerHinderniſſe, und, ohneexſtaufpábſtliche
Diſpenſationenzu warten, alle Ehen-zu beſtätigen,
welche-dieSchriftnichtverbotenhätte.+®) Erwünſchte
ſo gar, daßauch ſolcheHinderniſſe,welcheausder
Ungleichheit‘derReligion, oder aus einem:begängenen
Laſter, ‘oder

*
aus ‘einem Ordensgelübdeentſprängen,

nichtgeachtetwürdenzund riethjedemſichſelbſt:-zu
diſpenſiren¿wenn er in einemFallkomme,,inwelchem
einepäbſtlicheDiſpenſationbezahltwerdenmüßte.5°)

48)„Quidautem dicemus de

impiis-legibus‘hominum , quibus
hoc vitae genus diuinitusinftitu-

tum, eftirretitum ſurſum ac deor-

ſum-jaRatum?Deus ‘bone! hor-

ror elitintendere,in temeritatem
Komanenfium tÿrannoram, ‘adeo

pro libidineſua.dirimentium,rur-
ſus cogentiummatrimonia! Ob-

ſecro;an datum ‘eſteorum libi-

dini hemiuum genus non niſi ad

illúudendum et quoquo modo ‘abu-

fendum, ‘et pro pecuniisfuüneſtis
quodlibet:ex eofaciendum.”

49)Dico tamen, et, quod in

me eit, facio moneéns ‘et rogans
omnes Sacerdotes et fratres,fi
viderintaliquodimpedimentum}
in quo: Papa ‘porediſpenſare„et

quod non ſin Scripturaexpre
um, vtea matrimonia  contfir-

invent„quae contra ‘eccléſiaſticas,
tyrannicasvelPoutificiaslegesfúèi

riutcóntraÆa.Armentautem ſe
legediuina dicemté:‘Quod Deus

conjunxit,homo non fſeparet.
Conjunétiíoenim.viri et mulieris
eft jurisdiuwini,quaeténetz;quo-
cunque modo’ coûtrta leges-homi-
num-contigerit, -debentqueleges
hominüm' ei cedereſine’ylloſecru-
puls. Si enim homo ’relinguit
patrem et matrehr, ‘et “adháeret
vxori fuae,-quañto‘magisconcul-
cabitfriuolasét iiiquasleges‘ho-
minum, vt adhaëreat ‘vxor! ſade,
Et Papa,vel Epiſcópus,' velOffi-
cialis,fidiíſóluérit!aliquodmatris
monium contra legemPapalem
contra&um, Aúticliriſtuseſt,et
violator legisnataraë&, et ‘reus

laéſaéMajeitatisdiuináéè;*quia’ſtat
ſententia: Quod’Deus
Komo non ſeparet!- »

50) „Quodſi*vrgeatamor ju
ventutis et quaebisperesai alois 15 TURI

2

IN 399 Vos

conjunxit,
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Wegender RechtinäßigkeitderEheſcheidungenaber
wagt ‘Luthexnichtszu:beſtimmen,nur glaubter,daß
‘derPabſtunrechthandle,ſooftex eineEhe wegen
‘eineranderen Urſache,als wegen Ehebruchstrenne,
da es Chriſtusnurin dieſemeinigenFall’erlaubthabe;
auchfindeter es.unbegreifli<h,und in einigenFällen
57) unausſtehli<hhavt,dâß eike“geſchiedenenniht
‘exlaubtwerden ſöllte,ſichwieder zu verheyräthen.Et

thuthierübereinenVorſchlag,
| deraufeine“Verord-

nung“des ApoſtelsPauli’gebautiſt,- erklärtaberzüs
gleich,daßer aufdenAusſpruhkeinesPabſtsund
ÉeinesBiſchofswarten würde,wenn nur zweygelehrte
und frommeMänner mit ihmübereitiſtiminten.|

Mit dem ſe<ſtenSakrament,derPrieſterweyhé,
war Luthernocheherfertig.Es ſtehekeinWort da-

von iù derSchrift,ſagter, Chriſtushäb&*esnirgends
eingeſeßt,und daß es der heiligeDiönyſiusdênn do<
unter:ſeine.ſechsSakramentegeſeßthabe’,

'

das möge
ſeinethalbenderheiligeDionyſiusverantworten, der
ohnehinnohmehr albernesZeugzu verantworten habe,
aber dochſhwerlihetwas fo‘ſehralbernes,als die

tas» propterquam Papa diſpen-
ſat, diſpenſetetiam quiliberfra-
ter cum fratre,aut ipſecum ſe

iplo,‘raptaadhocconfilium.vxore
de mann tyraunicarumleguúm,
vtcunque-poterit--Vt quid-enim
inea libertastollaturalienaſuper-
ſtitionezetignorantia?Aut ſipro
pecumaPapa diſpenſat,cur non

ipſediſpenſempro: meae fſalutis
commoditate mecum aut cum

fratre?- Statuit legesPapa? ſibi

fatuat, mea ſalualibertate!”
5x) Der Fall,auf welchen

LutherbeſondereRüſichtnimmt,
iſtdieſer,wenn eineEhe--durch
boßhafteVerlaſſungdes einen

Theils-aufimmer oder do< auf
einelauge Zeit-getrenntwird.
uVrgetme, fagter,et male ha-

bet liiccaſus,quótidianisexem»

plis, fiueid fingularinequitiaSa-
tanáe ſiue negle&tuverbi Dei cone

tingit,Ego ſane, quiſolus con*

tra’ omnes itâtuere hac in re nihil

poſlum„- vehementer optarem ſal+
tem illud I. Cor. VIL huc aptari;
Quodfíiinfidelisdiſcedit,diſcedat,
Non enim ſeruitutiſubje&usef�
frateraut ‘ſororin ejusmodicaſu.
Hic Apoſtolusdiſcedentenrinfi-
delem concedit dimitti, et: fideli
liberum facit alternm acciperes
‘Cur non ‘idem valeat,fſifidelis,
hoc ef nomine fidelis,‘re ipſa
aeque infideliscoùjugemdeſerat,
praeſertimnunquam renuerſurus.
Ego certe nil diſcriminisvtrinque
deprehenderepolu.
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BehauptungneuererTheologen,daß Chriſtusſeine
Apóſtelbeyder Einſezungdes Nachtmahlsdurchdie
Weortet'dasthutzu meinem Gedächtniß!‘zuPrieſtern
geweyht:habe. '

Vielmehrkomint er wiederauf die

fruchtbareWahrheitzurück,daß alleChriſtenſhon
durchdieTaufezu Prieſterngeweyht, und diejenigen,
welche"jeßtſo géñänntwürden,nur dadurchvon den

übrigenuntekſchiedenſeyen,weilſie:von derGeſellſchaft
den Auftragbekommenhätten,im Namenallergewiſſe
Verrichtungen- vorzüglich‘diePredigtdes: göttlichen
Worts ¿‘zuübernehmenund“ zu beſorgen.Wer: alſo,
ſchließtêrdraus; nihtwürkli<das Evangeliuuiprez
diget,und einen’eigenénBerufdazuvon derKircheäauf-
weiſenkann,der iſtohnehinkeinPrieſter;‘alſoiſt es
garkeitier.vôn dénen , diejeßtnur zum Meſſe‘halten,
und zum Betender canoniſchenHoveyeingeweyhtwers

den. Und nun ſeheman, ‘rufter aus,wie tiefdie
KircheChriſtigeſunkeniſt!Die ganze Weltiſtmit

PrieſternVBiſchöfen, Kardinälen und Geiſtlichen-an-

gefüllt, von denen nihteinerbeyſeinerEinwveyhung
ſichnur zu derPredigtdes Eoangeliiverbindlichge4
machthät.="O würdigePäbſteund“edle Vorſteher
der chriſtlihenGemeinden!wo ſindjeßtBiſchöfeund
Prieſter,die nur das Evangeliumverſtúnden,gez
ſchweigepredigten?Und warum laſſenwir.zu, daßſie
ſichdieſenNamenanmaßen, und ſichnofür heiliger,
beſſerund mächtigeralsandereChriſtenaten dürfen?
Predigeniſtdas Amt , zu ‘welchemPrieſter zeweyht
werden,und wer dießAmtnihtverſehenkanu, oder
nihtverſehenwill,der iſtſowenigeinPrieſter- als
eingemahterMenſcheinMeuſchiſt.52) “ Das

wineTAE a Eunegalrepele
IEtuto ‘Yiuérevultis, fugite“la- mento nihilo Laicismeliores-fas

Eos nec: iſisſacrisSIRE Kos CipOmsporaltis.. Non enim
ti! cai horas
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| Dás- ſiebenteSakramentder legtenOelung,war
e ‘eine’StelledesBriefs.Jakobigegrúndetzaberes
war Uthernleicht'zu-zeigen„ daßes auf.keinenſchlech-
teren:Grund hättegebautwerden können; denndie au-

geführteStelle'bewießſchlechterdings:nichts.¿1,daJa-
cobus-von einerganzandernSalbungſprach,alsunter
dieſemSakramentverſtandenwurde. Luther-hatte
niht einmalnôthig,das kanoniſcheAuſechen.dieſes
Wriefszu verwerfenungeachtet.ev auch-hier;bezeugte,
daß er nur“ wenigdavon’halte,‘denn dieStelleſelbſt
verwickelteſchon.diejènigen,:;welche:ſie,als;-dieQuelle
der Lehrevou: dieſemSakramentanführten,-inuuver-
einbareWiderſprüche,-die-aufden arſonE auffals
lend;ſichtbarwurdet.#3)

‘Und dieß:ſeygenug, ſchließterdm.vondies
fen:vierSakramenten, die ihrenNamen blos.menſch

Rt M Igen 0 dankenLEE54)
- Jchweiß

‘fiéasIegere,‘aliquideſ. Deinde

„oferr&,eftSacramentum
percipere.
mañet, quod’non inquonis‘Tâico
maneat?Raſura -et-veſtis.Miſe-
rum Sacerdotem,qui raſuraet:
veiteconſtat!An oleunm ‘digitis
veftrisinfuſum? At -chriſtianus

' quilibetoleo Spiritusſanti vnétus

et ſan@ificatuseſt corpôre et âñi-

nas et oline Sacéáamentummani-

bustraétabatnon minus, quam
nunc Sacerdotesfaciunt,licetnò-
firaſuperftitioLaicisnunc mágnum

teatum injiciat,fſivel calicem

úudum“vél‘‘corporaletetigerit.
ſacroſan&am

huius ordinisSanétitatemquantumy

“ma éſt;non lanat,ſed’ceditex“

Vide per?Deum,

profecerit.Futurum ſpero,vt nec
altare liceatattingerelaicis,niſi
dum nummos obtulerint.Egopene
diſrumporcogitansihasimpiiſlimas
hominum: temeratifſimorumtyran-
hidestam nugacibuser puerili-

Ueuglylibertatemvet glorians

„Quidergo in vobis“

wohl,
chriſtianae’religióhisilludentium
et pefſundantium! LE

53) „Si vnâ&io iſtaSacramen-
turf eft, debet ſine dubio-efle;
vt dicunt,efficaxſignum‘eius,
quod ſignârtet promittit.At ſani-
tatem et‘reſtithtioneminfitmipfd-
mittit,vt tant aperta verba:Ora-
tio fideiſalvabitinfirmum et alle-
vabit eum Dominus. ‘Quisautem
non videt hanc. promifíſionemin
paucisimmo nullis impleri?Quin,
vt iterum- Théologórum

‘

iſtorunt

vigilantiamet prudentiamcogno+
ſcainus,ideo èxtremam eſſevo-

‘lyéruntiſtamvidiouem „'ne ſtet

romillio,hoc eft,ue Sacramentum
t Sacramentum.Sì enim extre-

treinitati,fiautem ſanat,extrema
eſſe non debet. Si hoc non eft

inſanire;rogo, quide� infanire?

54)Gleich.daraufrehueter

auch noch dieBuße is dieſe
Sakrameute.,-‘denendex Namé-
nichteigentlichzukomme. 8
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wohl,wie ſehrdas,was ichgeſagthabe,denjenigen
|

mißfallenwird, welchedieLehrevon derAnzahlund
von dem, Nußeunder Sakramentenichtausder Schrift,
ſondernaus denAusſprüchendesrömiſchenStuhlslero
nen wollen,geradeals ob man zu Rom. dieſeLeyreerſt
erfundenhâtte,die dochlangeſhon von denGelehrten
aufunſernUniverſitätenausgebreitetwar, denenRom

ſeinganzesGlaubensſyſtemzu daukenhat..55)—Jh
höreauch, daß neue päbſtlicheBullen und Bannflüche
gegen_michausgefertigtſeynſollen,dur< welcheih
zum Widerrufgezwungen, oderals Kebererklärtwers
den ſoll.Wenn dießwahriſt, ſomag dieſeSchrift
als einTheilmeiner künftigenWiderrufungangeſehen
werden, damit ſieſi<nihtganzumſonſtgegen mih
aufgemachtzu habenſcheinen:das úbrigedavon ſoll
denn zum Bewecißmeines Gehorſamsbaldnachfola
gen, und zuſammenein Ganzesausmachen„ dergleiz

__ chenman bisherzu RomwedergeſehenBesgehörthabenmagi”
Dießwar dieSchrift,‘welcheéutheri

inebendee
Wocheherausgab,da diepôbſtlicheVerdammungs$s3
bullena< Wittenbergkam. CÈhatte ſieden zten
Oct. dem damaligenRektor der UniverſitätPeter
Burkard zugeſchickt,°°)dieſeraber hattedem Rath
der JuriſtenzufolgeihrePublikationunterlaſſen,weil

ſteihm nichtförmlich,ſondernheimlichund hinterliſtig
zugekommenwar. *?) Lutherſchiender ganzenUnis

: vers

55) Neque enim fſaret,feßt
er hinzu,tyrannispapiſticatanta,

niſitantum accepifletab Vniner-

ſitatibus, cum vix fuoeritinter ce-

lebresEpiſcopatusalius quispiam,
qui minus habuerit eruditorum

Pontiſicum. Vi, dolo ac ſuper-
Îtitionetantum caeterisha&enus

praevaluit.Qui enim ante mille

annos in ea fedeſederunt,tanto

I. Band:

intervalloab lis;quiintetiincte
uerunt , diftant,vt aut illos aut

Hos cogarisnegare romanosPon-tificks.

56) S. E>s Brief an den
Nektor der UniverſitátT.1 len:

Germi: £ 215:
57) „MirhatDoktorEt als

»Rektori auch diebiſ<hund mik

»„PUbiſchenLiſtendex Bull eins

E
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verſitätſeinenGeiſteingehauchtzu haben,deun die
Bulle und ihrVollzieherwurden in Wittenberggleich
allgemeinverachtet$); hingegeninſeinerSeele.ſchien
noh Unwillemit Verachtungzu kämpfen.BeydeEm-
pfindungenſindwenigſtensmit gleicherStärkein dem

Vriefausgedrüt,in welchemer Spalatinenſogleich
von der Ankunftder Bulle Nachrichtgab, und beyden
hattewohlſeinMuth und ſeineStandhaftigkeit, wel-

chedarinnebenſoſichtbarſind,einengutenTheilihrer
unerſchütterlihenStärkezu danken.5?) DochSpalaz
tin und Friederihsandere Râthe,von welchendieUníz
verſitätVerhaltungsbefehlein des ChurfürſtenAbwe-

ſenheitverlangthatte,ſchienendieSachemit kälterem
Vlutzu betrachten,und eben deswegenvielſorgſamer

vbeygebract

,

hab beyden Juri-2 ,
x

„„�eninRadtfunden,Plisder
„Univerſitätnit zu publiciren,
„aber des nächſtenTags ain po-

„tenabgefertigtzu unſeremgne-
„digen Herrn dem Churfürſten.*?
S. BurkardsBriefan Laz.Speng-
ler in derGeſchichteder dur
Publikationder Bulle erregten
Unruhen S.69. 4

58)„Wir halten,heißtsin
eben dieſemBrief,„DoktorE>én
„füreinen Puben,als erift,ha-
„bendarfur,daßPäbſtlicheZei-
»„lifaitnitdavon wiſſe,oderaber
„aufſeinunruhigAuſuchenzu ſo-
„licherausſhreibung bewogen
„worden ſey;neutrum kfhainem
„rumen Mann gebührenwill.”

59) „Venit tandem iſtaBulla
Romana per Eccium allata: de

qua noſtriſcribuntad Principem.
Ego eam contemno,, et iam in-
vado tanquam impiam et menda-
cem, cmnibusquemodis Eccia-
nam. Vides in €a condemnari
chriſtam ipſumsdeinde nihilaf-
ferri caufae: tandem me vocará
non ad audientiam, ſed ad pali-
'nodiam , vt ſcias, eos. plenoseſſe

wegen

furore €t amentía et caecitate.

Agam tamen adhuc preſſonomine
Papaetanquam1neffitam et men-

titam Bullam. quanguam credo
veram et propriamefe eorum.

O vtinam Carolus vir eſlet,er

pro Chriſto hos Satanas aggrede-
retuï! — Ego ſane nihilmetuo :

fiat,quod Domini voſuntas vult!

Nec quidPrincipifaciendum ſcio,
niſiquoddifſimularihicmihi opti-
imum videtur. Nam et Lipfiae
er vbiquetam Bulla, quam Ec-

cius contemtiſſimifant: vndé hoc

ſuſpicor,ne autoritatem ſibiac-

quirat,nimia forte noſtra cura

aut folicitudine.— Gaudeo ta-

men toto corde mihi pro optima
cauta inferrimala. Iam multo
liberiorſum , certus tandem fa-

Ans, Papam efleAntichriſtum et

Satanae ſedem manifeſteinuen-
tam. Appellationemmeam in-

nouabo , et confilionoſtroru!n

agam, quae agendaſunt; quan
quam malſlem Bullaeproceflum
ire in me: ſed aliorum quogue
ratiohabenda eft.”Ep. L. I.ep.
196.
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wegen ihrerFolgenzu ſeyn,als män in Wittenberg
war. Höchſtwilllommenmußtees ihnenalſoſeyn,daß
Meiltizum eben dieſeZeitſeineUnterhandlungenauf
das neue anfieng,und eine dritteperſönlicheUnterre-

dung mit Lutherndringendangelegen-ſuchte, Spalatin
“
mochteihmwohl Nachrichtgegebênhaben, dáßLuther
den verſprochenenBriefan den Pabſtjeßtnichtmehr
ſchreibenwollezund da nun Miltiz‘alleſeineHofnun-
gen aufdieſénBriefgeſehrhatte,ſoſchiénes ihmwohl
der Múhe werthzuſeyn,noh einenVerſuchdéshalb
zu wagen, went es uns gleichunbegreiflichſcheinenmag,
wie er auf der cinen Seitenah:der Publikationder

Bulle, nachder ErſcheinungderSchriftvon der Bas

byloniſchenGefängenſchaft,und nah der Ankunftder
neuen Legatenin Deutſchland, Aleandersund Carác-

ciolinoh einigeWirkungvotidem démüthigſtenBrief
ohneWiderruferwarten , und aufderandern Seiteſich
mit der Hofnungſchmeichelnkonnte,den gereizteLü-

thernoh zu einem ſolchétSchrittzu bêveden. Nur
das heiſſeVerlangen,Rachean E> zu nehmètn, und

ihmſeinenTriumphaus der Handzu winden,kontte
ihndas erſtenoh möglich,69)und nurxdie Gewißheit,
daßLuthervon eben dieſemVerlangenentflammtſey,
Éonnteihndas lebteno< wahrſcheinli<findenlaſſen.
Und wenigſtensdarinuſaher ſeineHofnungSe| ita

60)Die weitgetriebenenHof-
‘nungen , welcheMiltizſelbſtnah
derUnterredungmitLutherninſei-
nem Vrief an den-Churfürſten
äußerte,daß er ſi<getraue,die
ganze nochſoſehrverdorbeneSa-

chezu cinem glü>li<henAusgang
‘zubringen, und daßE> und ſei-
‘nerPartheygans anders begeg-
net werdenſollte,als ſiégedacht
‘hâtten, laſſenuns ſeinenBeweg-
“grunddeutlihgenugſehen.f

MiltizBriefinCypriansUrkuit-
denT. 1. ‘p.449. Freyli< hatte

Miltizno einen andern Grund,
warum ér dem Churfürſtenzu-
weilen mit Hofnungenſ{mei<el-
te, die er ſelbſ|nihteinmalhats
te:er verlangtenemlih Geld von

ihm und eine Penſion;âberin
dieſetLage konnte ihnſeineigee
nerVortheileben ſogutzu wirfs
lihenHofnungenverleiten.

E 2
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Unterredung'zuLichtenberg,welcheden 12. Octobr.ans

geſtelltwurde , erfüllt; denn Luthervon ſeinenſchmei-
«helhaftenVorſtellungenvon der Möglichkeiteinesglük-
lichenErfolgsdahingeriſſen, verſprachzu ſchreiben,
vexſprachſogarſeinenBriefauffunfzehnTagevor der

Publication.der Bulle,nemlihaufden,6, Sept.zu-
rúé zu datiren, <7).verſprachmiteinemWort,alles
waserV:verlangkhatte. j

In LuthersdamaligerGdige:einenBrief an den

Pabſtzuſchreiben,welcherdieWürkungender ſchon
publicirtenBulle„wd nihtganz hintertreiben,doh
aufhaltenoder mildern, welchernichtnur dem ſograu-
fam beleidigtenrômiſchenStolzein würdigesOpfer
bringen,ſondern'auchſeinemſoempfindlichgekränkten
EigennusßeinenverhältnißmäßigenErſaßverſichern;
aber zu gleicherZeitdieganzeWürde deskühnenVer-
theidigersder Wahrheit, der Freyheitund der Rechte
ſeinerNationgegenTyranneyund Unterdrückungun-

verlebterhalten, welcheralſonichtnur anſtändigeFrey-
müthigkeitmit Demuth,ſondernſihtbarentſchloſſene
Standhaftigkeitmit nichtunedlerUnterwürfigkeitver-

einigenſollte, dießwar einſoſhweresUnternehmen,
daß man es unbegreiflihfindenmuß, wie ſi<hLuther
nur beredenlaſſenkounte,es zuverſuchen.Aber die

Verwunderungdarüberwird wenigſtensaufhören, ſöô-
bald man dieſenBrief$2)geleſenhat, aus welchem
jedeZeileunverkennbarverräth, daßLutheraufalle
„Wöürkungen„-welche,Miltizdavon erwarten mochte,
Verzichtgethan, und keineandere Abſichthatte, als
ſeinemHofe,ſeinenFreunden,vielleichtauchſichſelbſt

und

61) In einigenAusgabendèr erwieſen,daßnihteinmalByZEWerke und in den BriefenLu- Sept:derwahreTag iſt:S
thersiſ er ſogarvom VI. April endorf p.99.

:

datirt: aber aus MiltizBriefen, 62) T. I. ſen. Lar. f.432.T.
welche‘Se>endorfausgezogenund [.Epp.EP:‘166T. I.Alteuburg,
Gyprian in ſeineUrkunden - 353-rúdt hat,iſtes unwiderſpreh!



desproteſtantiſchenLehrbegriffs.Ul,Buch.309

:

und ſeinerRuhe-dasleßteOpfer:zubringen„, das ſte:
von .ſeinexNachgiebigkeiterwarteten„. und.den lebten.
Beweißzu geben,daßer. zu Erhaltung:desFriedens.
allesgethanhabe,was Gewiſſen„. Wahrheitund Ehre
iemizuliefieu,-5- $5 1045 TE

R

Gh

__ Der Eingangdes Briefsenthälteinehöfliheund
mit einigengewöhnlichenLobſprüchen,desPabſtsbeglei-
teteAblehnungdes Vorwurfs„-daßerbishexin.ſeinen.
Schriftenauchfcine-Perſonangegriffenhabenſollte,
Er verſichertfeyerlih,daß-er:dieſeAbſichtniemalsgez
habt„ und ſich-fogarſeinerangenommenhabe z aber
ergeſtehtauh mit-Freymüthigkeît„daß er immer den:
rómiſchenStuhluudden römiſchenHof von der Pera
ſondes Pabſis-abgeſondert,wiſſenwolle:-,,Jch:habe
— denn nun mag -er-ſelbſtreden— ſcharfangegriffen.
etlicheunchriſtliheLehren,und,bin-gufmeineWidera
facherbeiſſig«geweſen„- nichtum,ihxesböſenLebens,
ſondernum ihrerunchxiſtlichen;Lehreund Schußeswilz
len, welches.ih -ſogarnicht;geveuet„daß ih mirs.

auh inSiungeuommen habe,in-ſolcherEmſigkeitund.

Schärfezubleiben,unangeſehen, wie mir daſſelbige
etliheauslegendai hierChriſtusExempelhabe,
der auchſeine:Widerſacherans ſcharſerEmſigkeitnennt.
Sqlangengezucht,Gleißner, Blinde,Teufelskindee,;
und St. Paulusden Magum-heißteinKinddesTeus
fels.und dexvollBoßheitund.Triegereyſey.— Wenn
dieweichenzartenOhrenhättenſolchesgehört,ſollten

|

ſieau< wohlſagen,es wäre-uiemayd-ſobeiſſigund

ungedultigals St.Paul, und weriſ beiſſiger-,denn
die Propheten?Aberzu unſernZeitenfindunſreOh-
xen ſogar zartund weih worden,durch.dieMenge
der ſhändlihenSchmeichler,daß,ſobaldwirnichtin
allenDingengelobtwerden , ſhreyenwir, mau fey
beiſſig:und.dieweilwir-uns ſonſtderWahrheitnicht
erwehrenmögen,entſchlagenwir:unsdohdevſelben

V3 “_dur<
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durcherdichteUrſahderBeiſſigkeitund Ungedultigkeit
und Unbeſcheidenhéit,"Wasſoll‘aberdas Salz,wenn
es nihtſcharf”beiſſet?Was ſolldie Schneideam
Schwerdt,wenn ſienihtſcharfiſt,zu ſchneiden? Verz-

fluchtſeyderMann , dex das Werk des Herrnläſſig
_treibet;— ITE

“Auch das iſtwahr,ih habefriſ<angetaſtetden

römiſchenStuhl, den man néeunetden römiſchenHof,
welchenauchDu ſelbſtnochniemand aufErden anders

bekennenmuß, deun daßer’ſeyärgerund ſchändlicher,

denn jekeinSodoma,Gomorra’ oder BabylonaufSr-
dengeweſeniſt,und ſovielih inerke,ſoiſtſeinerBoß-
hetthinfoxtwéder zu‘xathennoh zu helfen.Darum
hatmihsverdroſſen, daßman únterDeinem Namen
und dex rômiſchenKirheScheindas arie Volk in al-

lerWelt betrog'und beſchädigte:dawiderhabeih mi
gelegt, und willmi< auh noh legen, ſolangin mir

_mmeinchriſtliherGeiſtlebt; “Nichtdaßih mi ver-

meſſeſolexunmöglichenDing, oder ‘verhofteetwas

auszurichtenindieſer*allergreulihſtenrömiſchenSodoma
und Babylonien, ‘zuvordieweil“mirſo’vielwüthender
Schmeiéhlerwiderſtreben, ſonderndaßih mih fürei

_nen ſchuldigenDienererkennealler“Chriſtenmenſchen,
dahermir gebührtihnenzu rathenund zu warnen , daß

 threrwenigerund mit geringeremSchadenin Zukunft
verderbtwürdenvon den römiſchenVerſtöhrern.
“Denn das iſtDir’jeſelbſtnihtverborgen,wie
nun vielJahr‘langaus Rom in alleWelt nichtsan-
ders,dennVerderbendesLeibs,derSeelen,derG-
ter , undallerbôſenStuckdieallerſhädlihſtenExem-

pelhergeſhwemmetund eingeriſſenhaben. Welches
auh öffentliham Tagejedermannbewußtiſ, dar-

dur) dierömiſcheKirche,dievor Zeitendie allerheis
lichſtewar , nun'worden iſteineMöordgrubenüberalle

Mordgruben, und eïnBubenhaugúber allee- :

uſer



des proteſtantiſchenLehrbegriffsUl.Buch.z1x

häuſer, einHauptund ReichallerSünde,

|

desTos
des,und derVevdamniß, daßnichtwohlzu denkeniſt,
wie die Boßheithiermehr möchtezunehmen,wenn
gleichdex Antichriſtſelbſtkäme.

;

2

IndeßſißeſtDu, heiligerVater! wieeinSchaa
unter den Wölfen, wie Daniel unter den Löwen,
und wie Ezechielunter den Skorpionen.Was kannſt
Du Einigerwider ſovielUngeheuer?und ob Dir ſchon
dreyoder viergelehrtefrommeKardinälezufielen,was

wäre das unterſolhemHaufen?ihrmüßteteherdurh
Giftuntergehen,eheihrfürnähmetder Sache zuhel-
fen. Es iſ aus mit dem römiſchenStuhl,Gottes
ZornhatihnüberfallenohneAufhdren:er iſtfeind
den gemeinenConcilien:er willſichnihtreformiren
laſſen,und mag dochſeinwüthendesunchriſtlichesWe-

ſennihtmindern,damit er exfüllet,was geſagtiſtvon

ſeinerMutter,der altenBabylonJer.5 1. wir haben
vielgeheiletan Babylon:nochiſſienihtgeſundwors
den: wir wollenſiefahrenlaſſe

:

Es ſolltewohlDein und der Kardinäle„Werk

ſeyn,daßihrdieſemJammerwehretzaberdieKrank-
heitſpottetder Arzney:diePferdund derWagen hor-
hen nihtaufden Fuhrmann, Das iſtdieUrſach,
warum es mir allzeitiſtleydgeweſen, daßDu-Pabſt
worden biſt.Der römiſcheStuhliſtDeinerundDei-
nes gleichennihtwerth, ſondernder bdôſeGeiſtſollte
Pabſtſeyn,der auh gewißmehralsDuin dieſerBa-
bylonregiert.— Denn ſagemir, was biſtDu doch
nubin dem Babſtthum,denn daßes jeärgerund ver-'

zweifelteriſt,jeſtärkerman DeinerGewaltund Titel
mißbraucht, dieLeutezubeſchädigenan Gut undSeele,
Sünde und Schandezu mehren, den Glaubenund die
Wahrheitzu dämpfen.O Dualler unſeeligſterLeo!
der Du ſißeſtauf:dem MeripeliitenStahl,eti 4 i
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lihih ſageDirdieWahrheitdenn ih gónneDirutes,—

Iſtsnichtvlahtidaf unitesdem weiten"Hinkel
nichtsiſtârgers, vergifteteres, gehäſſigeres, “denndex

römiſcheHof, denn-er weitübertrittder TürkenUns

tugend, daßes wahriſt,Rom ſey vor Zeitengeweſk
‘einePforte-desHiminels,undiſtnun einweit aufge
ſperrterRachedexHölle, undlepderein ſolherRache,
den dur<GottesZornniemandkann zuſperren,und
Xein-RathmehrÜbrigiſt, denneinigezu warnen und

zu erhalten,

-

daß.ſievon dem römiſchenRachenuicht
verſchlungenwerden, —

Siehe-da, heiligerVater,dießiſtdieUrſache,
warum ih ſohartwider dieſenpeſtilenziſchenStuhlgez
ſtoſſenhabe.Dennſogar habeih mir nichtfürgenom-
men widerDeinePerſouzu wüthen,daßih auchgehoft
hab,ihwürde beyDir Gnade und Dark verdienen,ſo
ih ſolchenDeinenKerker,jaDeineHöllenurfriſchund
{arfangriffe.: Dennih ats, es wäreDix und vielen
audexngutund ſeelig,alleswas vernünftigeund gelehrte

_

Männer wider die allerwüſteſteUnordnungDeines uns
:

chriſtlichen“Hofesvermöchtenaufzubringen.Sie thun
FürwahreinWerk,

'

dasDu ſollteſtthun,alledieſolchem
Hofenur allesLeydund allesUebebthun: ſteehrenChris
ſtumalle,die diéſenHof aufsallermeiſtezu Schanden
machen.Kürzlich,ſieſindalleguteChriſten, dieböſe

Römiſcheſind.
Jh willno< weiterreden. Es wäre mir auh

daſſelbenie in mein Herzkommen, daßih wider den

römiſchenStuhlhätterumohret,oder von demſelben
etwas diſputirt.‘Denn dieweilihſahe,daßihmniht
zuhelfen, Koſtund Mühe verlohrenwar, habeih

_- Ihnverachtet, einenUvlaubbriefgeſhenketund geſagt:
Ade liebesRom! ſtinkfortan,- was da ſtinkt;und

bleibeunreinfürund für,was daunreiniſt!habe
Ea9
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alſobegebenin'dasſtille,geruhigeStudirender heilis
gen Schrift„. damit ihförderlichwäre denen ,

;

beydes
nen ihwohnte,Daichnun hienihtunfruchtbarlichwan-

delte,thatder bôſeGeiſtſeineAugenauf,und ward

das gewahr;behendeerweckteer mit einerunſinuigen
EhrgeizigkeitſeinenDiener;"JohanuEcken,cinen ſon-
derlichenFeind.Chriſtiund der Wahrhäit, gab“ihm
„ein,daß er michunverſehensriſſein eineDiſputation,

und ergriſfebeyeſnemWörtleinvon dem Pabſtthum
geſagt,dasmir ungefähr.entfallenwar. Da warf
fi aufdergroßeruhmredigeHeld,ſprúhteund ſhnaubte,
als hâtteer mih ſ{<hongefangen,gabfür„ als wollte

er Gott zu Ehren, und zuinPreißder heiligenröômi-

ſ{<enKirchealleDingewagen und ausführen, bließ
ſihauf, ‘und vermaßſihDeiner Gewalt,welcheex

dazubrauchenwollte,daßer als der oberſteTheoloz
gus in der Welt berufen‘würde,deß er auh gewiß
roartet mehrdenn des Pabſtthums.Ließſihdünken,
es ſollteihmniht wenigdarzufúrträglihſeyn,wo er

DoktorLutherim Heerſchildführet.Da ihm nun das

mißlungen,willderSophiſtunſinnigwerden,denner
nun fühlet, wie dur ſeineSchuldalleindes rômiſchen
HofsSchandeund Schmachan mir ſi erófnethat.—

Laßmichhier, heiligerVater!meine Sacheauch
einmalfúrDir handelu, und Dix DeineretenFeinde
verklagen.Es iſtdir ohneZweifelbewußt,wie mit
mir gehandelthabezu Augſpurgder KardinalSkti

Sixti,Dein Legat,fürwahrunbeſcheidenund unrichtig,
jaauh untreulich, in welhesHandih um Deinetwil-
len alle meine Sachealſoſtellte,daßer ſollteFriede
gebietenz ihwollte derSachenein Ende laſſenſeyn,
und ſtillſhróeigen, ſofernmeine Widerſacherauchſill
ſtänden,welcheser leihtmit einemWort hättemögen
ausrichten.Da jú>teihnder KüßelzeitlichenRuhms
ſoſehr,verachtetmeinErbieten, unterſtuüdſichEEus dis
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Widerſacherzu rechtfertigen,ihnenden Zaum länger
zu laſſen, und mir zuwiderrufengebieten,deßer doh
FeineuBefehlhatte.Alſoiſtsgeſchehendurchſeinen
muthwilligenFrevel,daßdieSache iſtſeithervielär-
ger worden „- die zu der Zeitan einem gutenOrt war.

Darum was weiterdarnachiſtgefolgt,iſtnihtmein,
ſonderndeſſelbigenKardinalsSchuld, der mir nicht
gönnenwollte, daßihſhweige, wieihſohöchlichbat.
Was ſollteih da mehrthun? i Se:

Darnach iſtkommen HerrCarlvon Miltiz,auh
Deiner HeiligkeitBothſchaft, welchermitvielerMühe
hinund herreiſend,und allenFleißfürwendend,die
Sachewiederaufeinenguten Ort zu bringen„davon
ſieder Kardinalhochmüthig,und freventlihverſtoſſen
hat, zuleßtdur<-Hülfedes. DurchlauchligſtenHerrn
HerzogsFriederichzuSachſenzuwege bracht„ ſichetli-
chemalmit rmnirzu beſprehen.Hierhabei< abermals

mich laſſenweiſen,und Deinem Namen zu Ehreuzu
ſchweigen, dieSachedem Erzbiſchofzu TrieroderVi-
<of zu Naumburgverhôrenund ſcheidenzu laſſenver-
williget, welchesalſogeſchehenund geſtellt.Da ſol-

hes in guterHoffnungund Friedeſtund, fälleteinher
Dein rechtergrößterFeind, JohannesE, mit ſeiner
Diſputationzu Leipzig,dieer hatihmfürgenommenwi-
der Doktor Carlſtadt,und mit ſeinenwetterwindiſchen
Worten findet'ereinFündleinvon dem Pabſtthum,und
Éechretaufmih unverſehensſeineFahnenund ganzes
Heer, damit er des fürgenommenenFriedensAnſchlag
ganzzuſtóret. i

JIndeßwartet HerrCarl,dieDiſputationgienge
fürſh, Richterwurden erwählet, iſtaber.nihtsaus-
gerichtet, welhesmichnihtwundert. Denu E> mit

feinenLügen, Sendbriefenund heimlichenPraktikendie

Sachealſoverbittert, und zuſchellet,dafi,aufwelche
SeitedasUrtheilgefallenwäre, eingrößerEESohne; SE wels
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Zweifelentzündêtworden wäre, denner ſuhteRuhm,
und nicht‘dieWahrheit.Alſohabeih allzeitgethan,
was mir iſtaufgelegt,und nihtsnachgelaſſen,was

mir zu thun.gebühréthat.Jh bekenne,daßaus die-

ſerUrſachnichtein kÉleinTheildes römiſchenunchriſtli-
henWeſensiſtan Tagkommen , aber was daran ver-

ſchuldet,iſtnihtmeine,ſondernE>s Schuld,wels

chereinerSatheſihunterwunden , der er nihtManns
génug geweſen, und dur ſeineEhreſuchendie röômi-
ſchenLaſterin allerWelt in Schandengeſeßthat.
Dieſer iſt;heiligerVater! Dein und des róômi-

hen StuhlsFeind,und an ſeinemeinigenExempel
mag jedermannlernen,daßteingefährlichererFeind
ſey, denn einSchmeichler.Was hater mit ſeinem
ſ{meichelnangeriht, denn nur ſolUnglück,das kein
Könighättemögenzuwege bringen.Es ſtinktjeßt
úbeldes römiſchenHofsNamen in allerWelt: dierö-

miſcheAchtiſtmatt: dierômiſcheUnwiſſenheithatein
böſesGeſchrey,welcherkeineswäre gehöret,ſoE>
Carls und meinen Vorſchlagzum Friedennichthâtte
verrú>t,welheser auh nun ſelbſtempfind,und wie

wohlzuſpätund vergebensunwilligiſtÜbermeine aus-
gegangeneBüchlein.Das ſollter ‘vorhinbedachtha-
ben,da er nah Ruhmwie ein muthigesgeilesRoß
wiéhert,und nihtmehr denn das ſeinemit Deinem

großenNachtheilſucht.Er meynte, der eitleMann,
ih wúrde michfürDeinem Namen fürchten,ihmRaum
laſſenund ſhweigenz(dennderKunſtund Geſchiklich-
Feithaltih habeex ſihnihtvermeſſen,) nun ſoex ſie-
het,daßih noh getroſtbin,und mih weiterhóren
laſſe, kommt ihm dieſpäteReue ſeinesFrevels,und
wird innen,daßeinerim Himmeliſt, der den Hoch-
müthigenwiderſteht,und dievermeſſenenGeiſter‘de-

müthiget.
|

Da
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Da nun nichtsdurchdieDiſputationward ausge-
xichtet,denn nur größereUnehredes römiſchenStuhls,
iſtHerrCarl zu -den Vätern meines Ordens gekom-
men, Rathbegehret,dieSachezuſchlihtenund ſhweiz
gen, als die:denn aufsallerwüſteſteund gefährlichſte
ſtundzda ſindetlichetapferevon denſelbenzu mir ges

ſandt, da es nichtzu vermuthen, daß mit Gewalt gez
gen mich:etwas mnôdgegeſchaftwerden : habenbegehrt,

daßih dochwollteDeine PerſonheiligerVater“ehren,
und mitunterthäuigerSchriftDeine und meineUnſchuld
entſchuldigen, vermeynendes ſeydie Sachenoh niht
in Abgrundverlohrenund verzweifelt,wo der heilige
Vaternoch“wolltena augebohruerberühmterGütig-
ÉeitdieHanddaran legen: dieweilaberichallzeitFriede
habeangebotenund begehrt,aufdaß ih ſtillemund

_

beſſerenStudirenwarten:möchte,iſtmix das eineliebe

frölicheBothſchaftgeweſen,habeſiemitDankangenomszs
men, und michaufswilligſtelenkenlaſſen,undfúrcine
beſoudereGnade erkennt.ſoesalſo,wiewir hoffen;
geſchehenmöchte.DeunihauchausfeineraudernUr-
ſacheſomitſtarkemMuth,Worten und Schreibenge-
webtund gerumohrt.habe,denn daßichdieniederlegte
und ſtillte,die,wieidwohlſahe,mir weitzu ge:
ringſeyen.

Alſokomme ichnun,heiligerVater!undzu Dei
nenFüſſenliegend,bitteſoes möglichiſt,wolleſtDeine
Hânde daran legen,den Schmeichlexu,ſodem Friez
den feindſind,und doh Friedenfürgeben,cinenZaum
einlegen.Daß ichabexſolltewiderrufenmeine Lehre,
da wird uichtsaus, darfsihmauhüiemand-fürnehs
men „ er wolltedeundieSachenochingrößerGewirvre
treiben,Dazumag ichnichtleidenMegeloderMaße
dieSchriftauszulegen, dieweildas Wort.Gottes,
das alleFreyheitlehret,nihtſollnoh muß gefaugeu

O Wo mir dieſezweyStückebleiben,ſoſollmir
ſonſt
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ſonſtnichts.aufgelegtwerden;das ih nihtmitallem
Willenthunund leydenwill. Jchbindem Haderfeind,
willniemand anregennoh reißen, willaber auh un-

gereißt-ſeyn, werde ih abergereißt,ſowillWsEGott will,nihtſprachloß,noh ſchxiftloßſeyn.
mag jeDeine HeiligkeitmitleichtenkurzenWortene
dieſeHadereyzu ſichnehmen,i und daneben Schweiz
gen und Friedegebieten,welchesichallzeitzu bru
ganzbegieriggeweſenbin.

Darum, heiligerVater!
* wolleſtjenichthóren

deineſüſſenOhrenſänger,die da ſagen,Du ſeyeſt
nichtein lautererMenſch,ſonderngemiſchtmit Gott,
dex alleDingezu gebietenund zu fordernhabe.Es
wird nichtſogeſchehen;zDu wirxſtsauchnichtausfüh-

“xen: Du biſteinKnechtallerKnechteGottes,und in
einem fährlicheren, elenderenStand,denn keinMenſch
auf Erden. LaßDichnichtbetrügen, dieDir lügen
und -heuchlen,Du ſeyeſtein Herr der Welt, die nie-
mand wollenlaſſenChriſtenſeyn, er ſeydeun Dir un-

terthan,die da ſhwazen,Du habeſtGewalt in den
Himmel,in dieHölle,und in das Fegfeuerzſieſind
deineFeinde,und ſuchendeineSeelezu verderben.

Sie irrenalle, die da ſagen,du ſeyeſtüberdas Con-
cilium und gemeineChriſtenheit.Sie irren,-die dir

alleinGewaltgeben, dieSchriftauszulegen,ſieſuchen
alleſamtnichtmehr,denn wie ſieunter deinem Namen

ihr*unchriſtlihFürnehmenin dexChriſtenheitſtärken
mögen, wie denn der böſeGeiſtleyderdurchvieledeis
ner Vorfahrengethanhat. Kürzlichglaubeñur nie-

mand, diedi erheben, ſondernalleindeuen „- diedich
demúthigen.— Jchbinviélleichtunverſchämt,daßich
‘eineſolchegroßeHdhezu lehrenwerde angeſehen,vou

welcherdoh jedermannſollgelehrtwerden, und wie

etlichedeinergiftigenSchmeichleraufwerfen,daßalle

Me und Richtervon dix“Urtheilempfangen,Aber

ih
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ihfolgehierinndem heiligenBernhardin ſeinemBuch
an den PabſtEugenium,welchesbilligallePäbſte
ſolltenauswendigkönnen. Jch thuees jenichrder
Meynungdichzu lehren,ſondernaus lautertreulicher
Sorgeund Pflicht,diejedermannbilligzwinget, auh
in den DingenfürunſereNächſtenunszu bekümmern,
und lâſſetuns nihtAchthabenauf Würde oder Un-

würde,ſogarfleiſſigſiewahrnimmtdes NächſtenGes
fahroder Ungefahr.Dieroeilihdenn weiße,wie deine

Heiligkeitwebet und {webetzu Rom , das iſtaufdem

höchſtenMeer , mit unzähligenGefährlichkeitenan al-

lenOrten,wüthendund in ſolhemJammer lebetund

arbeitet,daß dir au< wohlNoth iſtdes allergering-
ſtenChriſtenHülfe,ſohabei<s nihtfürungeſchi>t
angeſehen, ‘daßih deinerMajeſtätſolangevergeſſe,
bißih brüderlicherLiebePflichtausrihte.Jh mag

nihtſhmeichelnin ſolcherernſtengefährlichenSache,
in welcherſomichetlichenihtwollenverſtehen, daßih
deinFreundund mehrdenn Unterthanſey,ſofindetſich
docheiner, der es verſteht.

Am Ende,daßichnichtleërklommefürdeineHeilig-
Feit,ſobringeih rnitmir einBüchleinunter deinem

Namen ausgegangen,zu einem gutenWunſchund
Anfangdes Friedensund guterHofnung, daraus

deineHeiligkeit<me>en mag, mit was fürGeſchäf-
ten ih gerne wollteund auh fruhtbarli<möchteum-

gehen,wenn mirs fürdeinenunchriſtlihenSchmeich-
lernmöglichwäre. Es iſtein kleinBüchlein,ſo das

Papier“wird angeſehen,aber dochdieganzeSumme
eines<riſtlichenLebens darinnbegriffen,ſoder Sinn
rechtverſtandenwird. Jch binarm; habenichtsan-
ders, damit ih meinen Dienſterzeige,ſo darfſtdu

auch‘nihtmehrdenn mit geiſtlihenGütern geſeegnet
werden. Damit ih mi deinerHeiligkeitbefehle,die

ihmbehalteewigJeſusChriſtus.Amén!”
mHas
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Das Geſchenk,deſſenLutherhiererwähnt,war
ſeinBüchleinvon der $3) hriſtlihenFreyheit,eine
ſeinervortreflihſtendidaktiſchenSchriften.Ohnepo-
lemiſheSäure war darinn die Lehrevom Glauben,
von gutenWerken , und von derVerbindungder leß-
ten mit dem erſten,in kunſtloſerEinfalt, aberinjener
SpracheüberſtrömenderHerzensfülleausgeführt, die

Lutherimmer redete, ſobald er aufdieMaterie vom

Glauben kam. Daß dieſerGlaube alleinohnealle
Werkeuns geére<t,und fromund ſeelig,und unſere
Seelen heilig,und wahrhaftig,und frieöſamund
frey, und allerGüte vollmache,daßer uns alleVors

zügeChriſtimittheile,und uns mit ihm zu Prieſtertr
und Königenweyhe,aber daß auh nothwendigaus
dieſemGlaubenLiebeund Luſtzu Gott,und aus diez

ſerLiebeeinfrey, willig,frölihLeben,dem Nächſten
zu dienenumſonſt,mit einem Wort, Fleißin guten
Werken und Eiferzu AusübungallerunſrerPflichten
flieſſenmüſſez $4) dießwar der kurzeJnnhaltdieſer

63)T. 1. Altenb. f."358.T.
I. len. Lat, 430- 3

64} Dieß iſ ſo vortreflich,
aber auh ſo deutlih in dieſer
Schriftausgeführt, daß es un-

begreiflichiſ,wieLuthernjemals
der Vorwurf gemachtwerden
fonnte, daß ſeineLehrevom
Glauben dem thätigenChriſken-
thum nachtheiligſey.„Wer mag

„nun ausdenfen,ſagt er zwar
„zuerſt,dieEhre und Höhe eines
„Chriſtenmeaſchen!durchſeinKd-
„nigreichiſter allerDingemäch-
„tig,und durchſeinPrieſterthum
„iſter Gottes mächtig,zu wel-

„chenEhren er nur alleindur<
„den Glauben uud durchkeine
»„Werkkommt. Darausmanfiar
„ſieht,wie ein Chriſtenmenſh
„frey iſ von allenDingen,und
„über alleDinge, alſo,daßer

Schrift,
„keinergutenWerke dazubedarf,
»daßer from und ſeeligſey,ſon-
„dern derGlaubebringtsihm

„es denn in,derFolge,wiewohl
»er nun freyiſt,ſoller ſihdoch
„Wiederumwilliglihzu einem
„Diener machen ſeinemNächſten
»zu helfen,mit ihm fahreaund
»handeln,wie Gott mit ihm
„dur Chriſtumgehandelthat,
„Unddas alles umſonſt,nichts
„darinnſuchen,als göttliches
„Wohlgefallen,undalſodeuken:
»„wohlan,mein Gott hat mir

„unwürdigenverdammtenMens
-

»ſchen, ohne allenVerdienſtlaus
»„terlichumſonſt,und aus lauter
„Barmherzigkeitgegeben,durch
„Und inChriſtovollenReichthum
„allerFrömmigkeitundSeelig:
»feit,daßichhinfortnichtsPSÎ 20e
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Schrift,welcheder úberzeugendſteBeweißwar, wie
fruchtbarlihLuthernachſeinemeigenenAusdru>,auh
ohne-zu polemiſiren, ſeineZeitverwenden möchte.
Aber dem römiſchenHof mußtedieſerBeweißnur deſto
unwillkommenerſeyn,jeüberzeugenderer war, da die

Säge,welcheLutherbehauptete,ſeinemganzen Sy-
ſtemgeradewiderſprahen.Es war nur deſto{lim

“mer, daßer dieſeSäßeals ganz unſtreitigeWahrheis
tenannahm,und Folgendaraus,welchekeinróômis

ſcherTheologzugebenkonnte,gar nihtmehrals Ge-
genſtändedes Zweifelsbetrachtete:auchgaber ſich
weiterkeineMühe, dieſeFolgenzu verde>en,oder
nur ſchonendervorzutragen.Mitganz deutlichenWor-
ten ſtehtes da, daßdiebeſtenWerke nichtsalstodte

DingeohneGlaubenſeyen,- dur< welcheGott nicht
einmalgelobtund geehrtwerde, daß es einegefährliche
finſtereRede ſey, wenn man lehre,Gottes Gebot

durchWerke zu erfüllen, daßes ſogarcitle, teufeliſche,
verführeriſcheLehrenſeyenzwenn man von reuen,-beich-
ten, genugthunſchreibeund predige, ohnedes Glaus
bens zu gedenken, daß:nur unverſtändigeund blinde

PrälatenſolcheWerke als-Kirchengebote,und als nothz
wendigzur Seeligkeit.ausgeben,©) aber durchdieſe

D falz
„bedarf,denn glauben,es ſey
„alſo. Ey ſo will ih ſolchen
»Vater, der mi<h mit ſeinen

“

»úberſ<hwenglihenGütern alſo
- „überſchüttethat,wiederum frey,

„„frölihund umſonſtthun, was

„ihmwohlgefällt,und gegen mnei-

„nen Nächſtenauh werden ein

„Chriſt, wie es Chriſtusmir ge-
„worden iſt,und uichtsmehr
„thun, denn was ih uur ſehe,
„ihm noth,nüßlihund ſeelig
„zu-ſeyu,dieweilih doh dur<
„meinenGlaubenin Chriſtoalles
„Dings genughabe.“— Siehe,
ſektLuther hinzu,und wohl

hätteer Urſache, es nacheiner
ſolchenVeſchreibung-hinzuzuſe-
ßen — wieeinhochedlesLeben
ſey um ein <riſili<Leben,das
leyder!nun in allerWelt nicht
nur darniederliegt,ſondernauch
nichtmehr bekannt iſt, nochgez
predigetwird!

65) „Ein frommer freyer
„Chriſtſprichtalſo;ih willfa-
„ſten„beten,dießund das thun,
„was geboteniſt,uichtdaß i<s

„bedarf,- oder dardur< wollte

„from oder ſeeligwerden , ſonu-
„dern ih willsdem Pabſi,dem
„Biſchof,der Gemeine,

-

oder
mei-
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FalſchenVorſtellungenverurſachthaben;däßjèßtwohl
‘diewènigſtenKirchen,Klöſter,Altäreund!Meſſen
‘chriſtlich!geſtiftet;anchwohldiewenigſtenFaſtenund
Gebete zu beſonderenHeiligeniti“rourklihchriſtlicher
Abſichtgehaltenwerdenniöchten!Wenn" Lütherauh
nichtdie Abſicht‘hatte:desPabſts'zu!ſpotten,indeni

er'ihmdieſeSchrifé-ſchicétè;;1ſv:muſi,man dothgeſte:
Hen,daßesin Ro nichtſo leicht.wär;eine‘anderé
zuvermuthemn":Ir SIZESHS KT HNE

* „Aberob“Miltiz#66hlaichftäuntfeynniag,da
ihtLutherdieſenBriefunddieBeyläzezutEtſchluß
ah “Rom ſchi>te!“Sv “entfa#oſfen“kühnhattèFein
KähſerſelbſtZu‘denZäiten'des“gtößetSchiömnánüLan
‘eiténPabſtgeſchtieben,welchentéhichreintnälerkante,
‘undſoſ{rieb"dieſeL?Mönch= {oféhriébex“nur “dérit,
‘wenn“er ſi<-ſihtbarzur“Detüuthund Mäſſigung
zwatig!DafiſieLuthévnwürklicZwang:koſteté,éryclt
‘ausdemjenigen,waserutmittélbar'daraufehat{-denn
nuneí, als‘obeLvorherdieſeLaſthättewegwälzen
‘müſſen;nunerſtkehrieer ſi{<*mit“freyerBruſt,und

‘o�enerStirnegegenE> und dieBulle,

Bald nachfeinerAnkunftin LeipzighatteÉEd>
‘gegeneiulgeneuereSchriftenLuthers,vörzüglichgegen
feineExmahnungan den chriſtlichenAdeldeutſcherNaz

tioneinigeBogenherausgegeben, welheſeinerAbſicht
nachdieWürkungder Bullevorbereitenund verſtärket

ſollten.Lutherexgrifmit FreudendieſenerſtenAnlaß,
‘ſeinenGrimm an-ſeinemGegnerauszulaſſen, und ſeßte
ihmſogleicheineSchrift, von den neuen EkiſchenLüs
EE : gen

> - et ‘

4 13 1
& Ft 1244 S

14

t

„meinenMikbrudekzu Willen,„hit vielwenigerNöth ‘wäre.

„ExempelundDienſtthun und „Und ob <hon dieTyrannen un?

-„„leyden,gléihwiemir Chriſtus„re<t thun , ſoles zufordern,
¡noch vielgrößereDingezu Wil- „ſoſchadetsnir doh niht, dies
„len gethanundgelittenhat,deß „„weil-2snichtwiderGott iſt?

L Band.
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gen:undBullen:zêntgegen,:6) im,welcher:Zwartuidjt
fein“Auftrag;als Bollzieher„.dexi:Bülle-,: noh:-ſeine
Würde- als-apoſtoliſcherNuntius,ſondernnur ſeine
Schrift:und ſeine-Perſon;,aber dieſemit‘unglaublicher
¡WVitterkeit:angefallen‘undemißhandelt:wurde.(7 )--Doh
¿waxesLutherunmöglich;ganz-von-derBulle zuiſchwei-
gen, deßwegenſügtee wegen dieſer-ſeinemerkwürdige,
ebenſo:vorſichtige,als!herzhafteErklärunghinzu„aus
der ſiham beſtenſchlieſſenläßt,wie mam von-Seiten
derUniverſität,uud.descurſurſtlihenHofes,den
ganzenHandelmitderBulleanzuſehen,und wiemau
ſichdabeyzuverhaltenentſchloſſenwar. „„Jchhöre.ſgs
„gen, D.EckhabeeiueBullemitſi<von Rom wider
‘mich.brat ,, die:ihm-ſo_ähnlichſey;daß.ſiewohl
„möchtauh D,S> heiſſen, ſovollLügenund.Jrthum
„ſieſeynſoll.Und.er-gebefür,den:LeutendasMaul
„zuſchmieren„.ſieſollenglauben,esſey.desPabſts
„Wert, ‘ſoes ſein.Lügenſpieliſt. Jchlaſſees alles
geſehen,muß;desSpielsinGottesNamen-warten.
»Wer weißwas göttlicherRathbeſchloſſenhat,(Es

j SIE BPE,
;

SI
|

: 224 "+34

j

halt,daßKebetverbrentendaher66)T. 1.Ten.zar.
:

foinme-,“daß:ſilefürchten-/*fie67) So ganz blieb“Luther
nichtalleinbey E> Und ſeiner
Schrift,ſondernnahm von eini-
gen ſeinerVorwürfeGelegenheit,
iichbeſondersúber dasgewöhn-
licheVerfahrendes römiſchenHo-
fesgegen Keßer uud über ‘das
“KoſtnißerConciliumſehrſtarkher-
aus zu laſſen.— „Daß ichnicht
gern ſehe,Keßer verbrennen,
ſprichtE>, ih fürchtemich meîi-
ner Haut. Ey warum kreucht
denn der frevèHeidjestin das
Kloſterzu Leipzig,der ſichfür
niemand, auch fúrallenTeufeln
nihtzu fürchtenberühmetmit
Schriftenund Schreyen.1Ich

fönnten:ſe mit-Schriften-utcht
überwinden; gleihwie.diePapi-
ſtenzu Rom, wenn ſienichtmös-
gen der Wahrheit

“

widerſtehen,
würgen ſiedieLeute,und mit
dem Tod “folbirenſiealle‘Argü-
ment. Ein ſolcherVerfechter‘dèr
WahrheitwäremeinDoktorEc>
au< gerne.— Die Steinewerden
noch über die HußiſcheMörder
ſchreyen.Man hat nun hundert
Jahr gewehret„und jemehr.ge-
wehret>wird, deſtomehresfirz
dringt, daß es offenbarwillwer-
den , Huſſens-Sacheſey göttlich,
Koſtnißerſeyteufeliſchgeweſen!**
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zſt-aufmi!AE LES E magmit mie
'»5ichts?‘fallen..

REST HSCHIATSUNT MNT 128

rre

ERESSEDA,TETE

REPSA NAs idfifeſtilichaube“esſey‘nichtdir
‘tglent;MeiButy,SiatsUrſach,-n clslegseinsAuplilitiieandasgemcin|Conciium

MTſtehet,noi “unverrúdt,‘darüber‘ihdem
„mic,ällén“denſeinenuihts‘geſtäntigbin,dent

allein.güllichenHandel.Fáhret_er.aberdarubermir
22 iA ARA:laßhemildnrA

iſternoh
o zic (RIREGéEEUy

)Dieſel.ppelatitn,ZUtsbieesſeſeispair‘Hérneuthäben. EA

__- „Zumandern„- ſoiſtmeine.Betze:aus.Zenit
‘willigen.Untérläſiung,‘eines‘gnädigen.Herri,Hers
ddd,Friederich,ChurfürſtzuSachſeu, -durhAnre
Si ‘HerriGarl“vou iltiz,pábſtliherBothſchaft,E Veriöôrutg_des <würtigſièninGottVátéx
nd‘Herri-‘ErzbiſchofszuTrierverlaftet_wélches
Z„nohunwidérrüfen,tmnihglaubén

n

mat der‘vómiſde
„Stuhlwerdeſolchezwéen"niáhtige-‘Chürfürſtenúidjt
fürOelgöhenachten,oder ſievergebensbemühenlafz
„ſen.Wix DeutſcheinúßtendennimmerNatrenblei
„beu.

' So mcyuihnut,ih ſeyuur.einMerſch,, der
„nihtanzweenodérüichrOrtéumndgeBerhörungoder
“Urtheil:erwauten.

R

Zuin dritten,wer‘tüahsGadtäifes‘daß‘dev

u,
ſolltübermihDoktorEci Befehlthun,der

e

nés ‘ciudlichendffentlichen.Haſſesgegenniirſelb
ine Maaßwüßt,ſodoh in alleiSachennichtdie
artheènſelbſi,ſoudèrnutverdächtkgeLeutehats

‘delnſollen, wiedasdieMaturutidálleRechtgebet.
„Darumzuvertuthên,ér lüge,‘trüge,,‘dichte,und

»gurichtealles,- ws ihmſcinböſerHh nasangeben,
«Si X 2 „Zut
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77 Sum vierten, willihvon allenBullen:,*wo ünd

„wenn ſiekommen,unverbundenſeyn,ih ſehedenn

„g»diere<teHauptbullen.
“

LaſſemichdieAbſchriftén
“UndKopeyennihtsanfechten,und das aus“den Ur-

„ſachen.JchhabgeſehendieAbläßbullen/därwider
„<< anfänglihin dieſerSachgehändelt,und“merk-
‘licheGebrechenund Feildaringefunden, darzuetliéhe
‘»Verſtändigere“dennih 18.Gebrechen‘darinnenge-

„funden.So ‘denn’einenſolchengroßenBiſchöf‘zu
‘„Mahnzund Magdeburgzu betrügenmit ‘derſelben
„BullendieröômiſchènBuben ſihnihtgeſcheuthaben;
was ſolltenſieñichtfürnehmenwidermicharmen
ATE 7

"* AéberdasdevKardinalS. SixtizuAaugſpurg
„meinengnädigſtenHerrn„|H g Friederih,Kux-
„fürſtenzuSächſen, initeinemfentlichen,erlogenet,
„falſchenBriefebetrog,wieihdas an Taggegeben
„habin ads Auguſtanis.So denn den rómiſchen
„BubenſolchegroßeHerrnin deutſchenLandenmüſſen
„Narrenund A�en ſeyn,warum ſolltih glauben,
„dafiſtedur<Doktor Ecken, derſi ſelbsin ſeinen
»Wortenund Schreiben, einen“laudrüchtigenErzlüg-
„„Üererófuethat,redli<hmit mir zu handelnfürneh-
„men, Jaes iſtſogemeinworden , mit falſchenBrie-
»fenaus Rom zu handthieren,daßgar ſelteneinér
„rechtſchaffenerfundenwird.

„Darum willi< der Bullen Bley, “Wachs,
„Schnur,Signatur,Clauſelund alles mit Augen
„ſchen, oderuichtein Haarbreitgebenaufalleandere
„Geplerre.Es darfauh niemand klagen, ex möge
„nihtſichergênWittenbergkomnien oder wandéeliz
„wir habenſveinenfrommenund redlichenLandesfür-
„ſtetund Amtleute,daß dieEntſchuldigungkeine
»Behelfmag haben, wo man mit RechthandelnDa9916s
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* ¡Hiemitwillihjedermannverwarnét’haben, daf:

„er nichrdurchxómiſchenuHandeluñd Doktor Ecken:

„zbetyogen,,an mir anlaufz„und zuvordieExecutores,
„auf daß ſie,ſo ſie-einSchlappeu-drob“erlangten,

„Wiſſentragen, ih habſiezuvoxvermahnt.Es muß
„nö: allesvieleine‘audereNaſengewinnen,folleS
„¡veht!hinausgehen:gèhetaber Gewalt fúr,da noch.
„vielmehrzugehörenwill,ſowalte es Gott,ih will
„&sfröhlichwagen in dem Namen unſersHerrJeſu.
„Chriſti!?4 2

|
ſb:

_””Aberes war Luthernunmöglih,nur denSchein
laugebeyzubehalten, als ob er an der Aechtheitder
wider ihnergangenenBullezweifelte.Ganz.Deutſch?
land war davon überzeugt;und ganz Deutſchland‘wa

aufmerkſam,wle ſihLutherdabeyverhaltenwürde
dießſaher als-Aufförderung.an , ſihmit ganzunver

ſtelltexEntſchloſſenheitzuexklären, üudſ{hriebnohin
cben“diéſenMohtatausdrü>li<gegendie Bulledes
Antichriſts,©) ohneſichweiteraufihreäußereUn-
gültigkeitoder aufdieKunſtgriffe,dur<hwelcheſie
ausgewürktwurde, einzulaſſen.Nach einembeiſſen-
déSpott”über dieleichtenWiderlegungsmethoden,
derenſh der römiſcheHof gegenſeineSchriftenbez

diene,+) und nah’einerfeyerlihenErklärung, daß
ex nicht.-ein-Wort verliehrenwürde,"um“ eln einiges
ſcinèrBüchervom Feuerzu retten,wenn es auchin
ſeinerMachtſtünde, führter-ſeinenBeweggrundan,
durchden er ſihgedrungenfühle,lantgegendieBulle

125
-“TAG

24 e
dhe

FK "7 a 2 rt
f SHA #4

eiiip

rept 44 ti F

168) S-T, 1. Ten. f 346. dieKinderkönnen,{weig bênn
769)„Nun weiß!ih e derheiligeVaterPabſt,‘undſcinë
Kunſt“und Frevelzwey“Ding Hochgelehrten,welchenesje“felt
ſind:‘undih, denunkünſtlichenanſtündemeinesBedünkerts,weni
Frevel‘nicht“achte:ſoiſtBücherſie’etivas‘mehr’tunſibéweiſetetiz
verbrennenſoleicht, daßesauchalsBücher“verbrennen,“
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zu zeugeu. Möchte:ſeineLehre-verdammt,ſein&Schrif-
tenunterdrü>t„ſeinePerſonverfolgtwerdemzſolange.
das nur ihuFelbſt:beträfe,fônnte x!ruhig:zuſehen';-
aber das fônne’evnichtſtillſchweigendertragen,daß.
dieWahrheit:geſchmäht,und!die-Seelenverführtwür-
den „ es geheihm, wié es wolle! Es ſallalſo:wiſſen
;jedermann;,‘ſagt-er,*daßer mir keinenDienſt!daran
„thut,foerdièfreveliſche,keßeriſche,gonafeigeBulle.

verahtet,
|wiederum FeinWVerdriefi,-ober:fiehsh-

achtet.Jh binvon GottesGnadenfreyz‘darfund.
„willmichder Dingerkeineswedertröſtennohents„„ſeßett.Ichweißwohl,wo mirmeinTroſtundTros.
oftchet,, dermir wohl.ſicherſteht“fürallenMenſchen,
wjafürallenTeufeln.Jh willdasmeinethun,cin
wjeglichermag fúrſi<antworten,- Damitaberie:
O ſi<AE

er wiſſeuicht.ds

R ¡erfid.
eu FrevelundIrrthumhtenD) illiihdieA linderBullenverdammterzählenLEder

„römiſchenFrepleySE WR,„PopgeitguvoL:an-
geigenE

4: Gh Vall

Ex.beſchwertſinunRE basAE Bullenichtuntorſchiedenſy;welcheArtikelals:irrig;,Apelehs
als keßexiſh-,uudwelchealsärgerlichverdammtwürs
den,7°).tlagt-überdas,ſichtbarpaxtheyiſc<Verſaha
xendesrómifchenHofes#9,n eE Sade]2

; eL y:ſebt
dies!wäijiigini
Wife.dC dèTr2Lct NNE
p. 122.

SL
ORN 45 LS NT

70) Quthér,“welhetſ< neta
einmakdarüberbeklagt-hatte,daß
das Conciliumzu CoſtanzHuſ-
ens Lehrenauf eine ſo unbe:
fiimmte-Art verdammt habe,
hätteſi wenigſtensuichtſehr
darüberwundernſollen,daß man
in ſeinemFallauf‘eineähuliche
M»palet?2 inenGebler‘dies"

au<. Sarpia ehler:;ABulle,und-Pallavicint:mußteſe
ue ganzeKunſtanwenden,um€

71) „Und daßjedermannmô-
ge mit Fingerngreifen,daßſe
zu Nom üicht>-einenGedänk@zbha-
ben,a:Validait:aas idi-
en”— foimérf’dara
:miv‘ſelbſt-zu,undzalleſamt

Zeuguißdarinnen;,daßichxe<tgethanhab,dai den_Ablaßse

predigernwiderſtandenhabe; ps5
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ſeßteineStelle‘in ‘derBulle„nah welcher‘alle’ſeine
Bücher, auchdiejenigen,

in“denen keinJrthum'‘ſey*/*
verbranntwerden ‘ſollten, in"cin’ſehrgehäſſiges?2):
Licht,

‘undzeigtdenn'érſtim beſonderen,aber uva

denzwöölferſtenArtikeln,welchedarin verdammt wurs

den,die Unwiſſénheit,Blindheit„Voßheitund Unz'

gerechtigkeitihrerVerfaſſer.) 17 4 1° 198

Bey den viererſtenArtikeln7?) war es ihm.
leihtden Bewèißzuführen,daßderY« ics : wi

A
a UML SAD dd

»'

4
M

Ei

Gat Hte
Li

bekennen,daßjenehabenunre<t
gelehrt,und das arme Volk
ſchändlichverführt,

-

und -beſchä-
digetan Leidund Seele. Noch
iſtutèmand zu Rom , der dieſcl-
bigecitiet,-bannetſtraft,treis
het zn widerrufen.Hie iſt.nie-
mand,der fürdie Wahrheitem-
ſig‘ifi.« Da! kfänimau kêineBul-
lenmachen; diegehen;alle.frey

ledig’aus! — Aber da ſie von-

mit ſlab‘angetaſtèt| hilfGott, :

da-iſt:jeuèr‘vergeſſen!.-de muß
ſichne alleinRom, “ſondern
Himinel|ud Erdénxegen,da-
findetman Bullen.undBaunen,-
da fannman ſ{reiben,und mehr“
älg“álleTeufelmaledeven:Noch

bieShaefGrillindCurierSchaaf Chriſtiund.Chriſti-
:

GE Duaeſchäitbaſ ſie
mit
Ee <ffentlichenSpielih--

Kikarios,‘Uu

ren eigenen Nußen alkeinſuchen."
72) „Ueberdas,aufdaßjenic:
mand möchtezweifeln,der böſe

Zeiſt:habedieBullen:geſtellt,‘ſo?

ſ{hkeiben:ſfèſelbs:mit.ausgedrú>-'
ten Worten , ‘daßverdammt und
„verbrenntwerdenſollenauchdie
Váchlein„da kein “Frthuminnen
iſt.— Was wärees nun Wun-
dex,ob“Fürſten,Adel-undLayen,
denPabſt, Biſchöfe,Pfaffen'und
MöncheúberdieKöpfeſchlügenuy

-Stúck_-allem<riſtlihen-

dmiſcheStuhl,
7, aet 4,8;

und zum- Land ausjagten. Jſt
es dochniegehôretworden index
Chriſtenheit,und greulich!zUhô-
ren, daß man ſolltdem chriſtlis.
chen Bolk öffentlich

“

gebieten,"
Wahrheitzu läugnen,zu vers
dammen und zuverbrennen.Heif
ſetdasniht kegeriſh,irrig, är
gêrli<,verführeriſch,uuleidli<:

|
| ren.

Só i‘alle“Dingneu ver esE

Daraushoffeichſey*esd�enbar,?
daßuichtDoktorLuther,ſondern:

“der'Vabſſelb>mit Biſchöfen„
Pfaffen!und!
dieſeläſterliche
ihrem.eigenen“

önchen, "dur

NY dy
nfallringen,un

die Laye gern aufthrén Hal
ladenmöchten?«A 6 Pe pO

73)1. Art. És iKebetey,
wenninan hält, daßdie Sakräz*
tentGnad gebenallen,dieht:
einen Riegelfürſte>en. -

2. Wer da läugnet, daß na

derTaufin cinem jeglichenKind

bleib’di Súnde „der runterttitt
Chriſtumund Paulum.{#1 #4?

‘3. DexZunderderErbſünde:
obſchon‘keinewúürklicheSüpdeda!
ſev.: hindertdochden“ Eingang
desHimmelkeihs

4 Die unvollkommeneLiebe
Gottesim Sterben hat‘mitihv
eine.großeFurcht,welcheFurcht
4 wohl

‘ae
ta
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ganz:ausdrüflicheLehrender Schriftin ſeinen-Säßen-
verdaminthäâbezaber überderVertheidigungdesfünf-
tén und deszehenden: entbxannteſeinEifer.„, Dieſer,
Artikel:, 74) ſagt-ev-beydem-fünften;-achtih, ſey
darum verdammt „dafiderGeiß:nihtHungersſterbe;
ſonſtmögenſiewahrlichFeineandereUrſach‘ſelbsanx
zeigen,Denn wo dieGenugthuung,das dritteTheil,
derBuſſe-bliebeſtehen,wie ſtein der Schriftſteht,
daß, wo ſieGottauflegtund fordert, ſieniemand
Fannablegen,ſverfündeſichs,daßalledas A�enſziel,
das der Pabſt,Biſchöfe, Pfaffenuud Mönchemit

denSchlüſſeln,E Bullen,fürbehaltenenFällen
getriebenhaben, kürzlichder ganzeJahrmarkt,der die *

Weltbetrogenund verſchlungenhat,würden als falſch,
teufeliſh, antihriſtiſ<Jrthum,Trügereyund Vers

führungallerMenſchenöffentlichcrkaunt:— Daß euh
 vómiſchènBuben Gottgebiete!wie narret ihrüns ar-

menLeutenum unſerGut, Ehreund Seeligkeit, und.

wöllet_deßnohRuhm und Ehredazuhaben.Ihr
ringet-darnach,daßihraufdieKüpfegeſchlageuund,

verfägtwérbét.”,Jchhabalſogeléhret,vaß"Reuunv
Beichtſeyuicht-geuug:,fondernder Glaubemüſſeauh

«UR„ Abéxdie’Genugthuungvieman mitAblaß
blegen-kann,: iſtin.derSchriftnicht,gegründet„ſous

dernvonden Prälaten‘aufgelegt, welcheſieaucymdz
genablegen.Jch-will,hier,<wéigen,.daßſic.das
Wörtleincontritio,ausder Schriftgenömütenauf)die
Cat IDO

4:

UMA
BA

ISEE<QS065} GATMUDAndidatIRENE
geſonnenſey:¿Dennivielmalbefaunt-hab, ſet?èrhinzu),da
"ihni<twiſſe,wie,es*im"Fege
feiferi:zugeht 5G *rnatdead

74)Art.V.: Es iſt.uit gez

2 04h! 13 ZL J ‘s

wohlalleinmöchteein Fegfeuer!
ſeyn

,

und hiuder>den: Eingang:
desHimitels:Den erſteuTheil
dieſerBehauptungbeweißtLuther
aus.T Joh-1V. und von-deinan-
derngeſtehter, daßer es“unx
alsWahn und beſondereMey-
nung’gefeßthabe, aufwelchèrx
niemals- halsſtarrig:zu beharren

gründet-inder Schriftund-den
heiligenaltenLehrern,daß die
Buſſehabe dreyStú>,.dieReues
dieBeicht,indGenugthuung,*
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Reue gedeutethaben, ſo ‘esviel‘einandéres heißt?
Kürzlich, daßih mehrſage,denn ih ‘nodjegeſagt
hvbe,ſoſprechih,daßalledreyStück,Reue,WVeichtz
Genugthuung, auf ihreWeiſeverſtanden„/ au-keinem

Ort der Schriftſtehen.Troß daß ſiees anzeigenÈ
Sie:wiſſenebenſoviel-ínhasEA als die”EEim-Pfalter}a9

n ditt:

GanzkurzwerdenjeßtdiévierfolgendènArtikel
von derReueundvon der Beichtevertheidiget;abèxz
„Sieheda, ruftexbeydemzehendeu

?
5)aus, „liehe

da, du ‘allnächtigerGott! ſehetda allefrommeChris
ſten!iſtdas uichtcîn erbärinlih,greulich, ſhröd-
lichDing,daßderchriſtliheGlaubeöffentliverdammt
wird von denen,die ſichMeiſterrühmendeschriſtliz
cenGlaubens.Sie gebenfür,wir ſollenniht.glaus
ben,daßdieSündenvergebenſeyen,wennwirabſol-
virt‘ſeyenvom Prieſter.— Jewas follenwirdennthun?
Daßeuh Gottſtrafe,ihrrömiſchen,/ antichriſtiſcheu
Seelenmörder?!Was gebtihrfür,uns zulehren?
Und warum heiſſetihruns glaubeneuren loſenBullen
und Ablaßbriefen, welcheihrin des TeufelsNahmen
verkauft.Nun höret, liebeChriſten!ctwasNeues
gon.Rom. Der ArtickeldesGlaubensiſtuedawiralleſagen: Jchglaubean denheiliigesGéiſt,einechriſtlicheKirche,VergebungderSünden!„Wann,
ih wüßte— ſehthiertutherhinzu,ſ{<werlich1um das
Vorhergehendezu mildern, ſonderneher,undasFo
gendenoh ſtärkerzu machen— „daßdieſeBulleder
PavezuRomLnZB undAEub wäre

“vou
70denix.Niemandſinddie ddakdaßſie.ihmvérgebeuſey;Súndenvergeben,er glaubedenn,dennesij uichtgeunisMDieVer

daß ſieihm vergebenwerden,gebung und der E Einfluß,
wenuihn derPriéſterabſolvirt.ſondernman muß“dlauben,0E3adieSündebliebe,ſo.eruiht* dieSünde:vergebenſep,"

X ç
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356 01 Geſchichteder?Entſtehung2:

vor dem Erzlügnerund BöſewichtDöktor:Ecken;#6:
wolltich:rufen‘zu alleúChriſten„: daß?ſieden Pabſt
nichtsanders hielten, denn den“re<htenErzantichriſt,
davon alleSchriftſaget, ‘undwo er nichtwolltaufhzöz:
ren, uns alſounverſhämtöffentlihden-Glauben‘zu
verbieten, daßihm‘das weltlihSchwerdtmit Freu-
den widerſtünd,mehrdenn keinemTürken.- Denn der

Túxk-läſſetdoh glaubenwer da will:derPabſtwill
viémandlaſſenglauben.Helfenun , wer ſi einen
Chriſtenhält,und ſtehenun beyſeinemGlaubenund
llen armen einfältigenSeelen!”„Und was ifsnoth,
ſhließt'erendlichbalddarauf,daßih alleArtikelerz
zähle,ſoih ſiezuvor inmeinemBüchleinhabedru>en
laſſen, mitgutemGrundder Schriftlaſſenausgehen,

dazudietolle,ungelehrte-antichriſtiſheBullenichtal-
leinohneGrundallerDingverdammt„ ſondernauch
nihtmageinenArtikelanzeigen,und nennen,der ke-
zeriſ<-undirrigſey: undwennſieſchonkeineuandern
Mangelhâtte, ſoiſtdexeinigeallzugroß_und {wer;
daßſieden<riſtlihenGlaubenöffentli<hund unverz

ſ{<ämtleugnet, verdammt,undkezeriſchſtraft, dainik
ſieverdiénet,daßallewahrhaftigeChriſtenſiemitFüſz
ſentreten, und denrömiſchenAntichriſtundDoktor
Een ſeineuApoſtelmitFeuerundSieſetpeltigenedeten,Jhahtwohl, daßihnihtwürdigbin7 DEE
TodöderanderesLeydzu leidenüberderverfluchten
Bulle!’‘ Basindchtmir ſonſtbeſſeresbegegnen? Dar-

um willihiemitjedermannverwahrtund verwarnet
haben,dâßexſichfürſolhenTeufelnfürſche,undwill
einZeichengeben,nehmlihdas: wird derPabſtdieſe
Bullenihtwiderrufen, noh verdammen,dazuDoktor
Een mitſeinenGeſellen, ſolherBullenFolgerſtra-
fen’,fo“ſollniemand’daran“zeiflen,‘derPäbſtſey-
GottesFeind,ChriſtusVerfolger, ‘derChriſtenheit
Verſtöhrer;und derrechteAntichriſt=

TAS: u des

i

Diefe
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"m Diéſézwey:vorläufige:ErklärungenLuthers,- wel

cjen:ér:bald:üochſtärferemachfolgewließ’,machteneineu
tiefenEindrucEauf:dieGeiütherderNation;und-ver-
ſprachen!-denpábſtlichenLegaten;¿welcheinDeutſchland
heruinzogen, um die?Vollziehung-devrBulle'zuetreiz;

benz?einen:ſehrzweydeutigenTriumph;;'¿Ulrichc-van:
Hüttenhatte,ſtemun-ebenudieſe?Zeikimit!ven kühnſten
und beiſſevſcen:Anmerkungendruckenlaſſèw,.die:ſcinex-
Abſicht:nach-allgemeiüteGährungverurſachenſolltänz7):
derViſchof:zuBamiberg,vie:Univerſität:gzu!¡Srfurtp77)i
ſelbſt:diezuWien. ? 8),weigertenſich;ſieanzunehuien
dêv:Offizialdes Viſchofszu “MánmburgundbiſeineNäz
thezu?Zeiz-fragte-?®)erſtdié:hurfürſtlidpſächſiſchen.
Máthe,wie-ſieſichdabey.verhaltenſollte,und-diejerigetn-
wider welche:ſieeigentli.igërihtetwar, *{chienen:fich:
größtentheilsgarnichtdarumzu bekümmern.,Eckhatte:
yemlich:dieUnvorſichtigkeit:begangen,beyderPublika-
tion derBulle-noch‘die.Nameù-von „ſe<s,audéru-zum
Theil‘angeſchenên:Perfonen:atſchlagenzulaſſen;wel-
chezugleich:nitLuthèrn-:als5offenbäàte“Anhängereiuer
Lehredem Juterdiktunterworfenſeynſollten.“Doktor
Carlſtadt,CERJohannesDolfcius

von Veltkirchen,
Magiſterylvius Egratius7 Berthadinvon Adel;
mansfelden,„Den2 AugſpurgALS‘Eichſtädt„
sBilibaldPirkheimerutid

y

Lazarus.SpenglervonNúrns
berg:hattendie Ehre,aufdieſeAxtvon{hmausge:

e zu’Rl weiliórigevonihnewdurchihre
Sf A >75 hiA R H ¿Multrsit: TA DER Us nf

àa
uit amnLs?

uf

:â is

“dDE.Rfùax;+zifitpaquantaKbint
fel¿ueA wortſeineBie84USlSleutean — DErARNE

em Chrî;düdetetandéin€
ftaur,quandoopportunum > Éj

Battempúsfuit,quandotO 8
E
ETTl

“dedir‘!“áliquidGérina-FALigium‘nomine gérehdi?pOumiavidetisee tendere,vtie
e cas M Ab E CA

cita dd rip
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332 .u?Geſchichtedeë:Entſtéhung:

erÉlärteFrèundſchaftfürLuthern,andere-durh:diéAeuſ-
ſerungenährerVerachtunggegen Ecken¡“alleabèrdurch
Gelehrſamkeit,Wisund Verdienſteſhon längeſelbſt:
ausgezeichnethattenz'deſtounbeſonnenereKühnheitwar:
es aber¿-daß:Ec>,‘obioeinènbeſondern:Auftragdazu:
zuhaben,bloßaus blinderRachgier,oder:aus kindia
ſcherEitelkeitſieöffentlich:auszuſtellenwagte. Eiuigè
von ihnen, wie Pirkheimer;-Spengleruno:Adelmans-
feldenſtanden.theilswegen:ihrerAemter,theilswegen
ihresperſóulichenAnſehens:in großenVerbindungen,

durchwelcheſihdie:Erbitterunggegen Eckenund:der
EiferfürdieSacheLuthersundſeinerFreundeweitallz
gemeiner;alsſonſtgeſchehenſeynwürde:; verbreitete©

die Verdrüßfilichkeiten,[welcheer ihnên-jet.verurſachte„
unddie-dèmüthigendenSchritte,zu welchenſiedie da-

maligeLageihrerUmſtändezwang , 89)kounten zu
nichts:dienen;alsihrenZornnochmehrzuentflammen;-
und die-übxigenwaren ohnehinunter'denwSchußedes
Churfürſten!vor ſeinen"Verfolgungenſicher.+Dolſcius

und.es EAGRE EE derLOEWwexthpH matra

2/8 fichH er
D >. p:

tela lng 7°

viel- ſih cówDnusPeráin:VetsBullever»:futniREELttamen2erfäßeentſchloſſenaz
mußten,ün der-Wérwir- ‘ſ<limmgeuug,
rung loszuwicehi; in_welcheſie:-taEE glaubte,ſich“dazu ent-
E> gebrachthatte,wird-in-der clieenzu-müſſen.ſchonaugeführtenbortreflichenGe: gu) ‘Eine Stelleaus cinem
ſchichteder dur die PublikationBrief:SURartsEpp TI. ep. 197.
dieſerBulleerregténUnruhenaus ſcheintwohlanzudeuten,daßEgra-
Originaiurkundenausführlicher- nus ſihfürſeinenTheilmitE>
zählt.Beyde mußtenene

Un: abgefundenhabenmöchte.Lipli-
terhandlungenmitE> anfangen,am ivit,fortecum Ecciopaîu-

undieAbſolutionn
yonihmzet4ris. ſaatLuther;aber es iſt

alte.Det ang derUn- nichtganzbeſtimmt,teiDorscs E Reedeerteiet teMiE ielen,Gewiß ozurEgeeſérbe ánner,eNEnDafSylviusgraeuntenN E
ia es Jose igetSednaaesN men,Aeman iß, MagiſterJohann «ſi

y

tbe
Bek
Bedia9ung1,pel[:Euerfl

cinROOSBEMar:Z

<heihuenE> vorſcrieb;I
»¿ vo Sob ciau
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ſi nur’ dagegenzu vertheidiger;“und Carlſtadkgäbſoe.

gleichnah ‘AnkunftderBulleinWittenbergzwey hef-
tigeSchriftengegendenPabſtund.denrömiſcherStuhl
heraus, und appellirtezweyTage:darauf:-den1FOctob.
Feyerlihan-einallgemeinesConcilium.22)«Aber das

gauzeAnſehenderBulleundalleHoffnungenihrerVoll-
gieherhiengenvorzüglichvonder Aufnahme,ab , weléhe
“fiebeyChurfürſtFriederichfindenwürde;* und«dieſe

LS

<7 82)-Carlſtadiús,ſagtLuthe
ep. 194. et ipſejacaaleainPon-
tifſicemRomanum “córnua ſummit.

“DieerſteSchrift,welcheer her-
ausgab; hatnur. den Titel:Be-.
dingung:‘und enthältwürklich
dieſeltſamſtenBédingungen,un-
ter welchen:ex ſich“erbot,ſeine
Lehreindeutſhen, welſchenund
“andérn Landen zu vérantworten.

Er wollte‘völligeSicherheitha-
ben, niht vor Biſchöfen,weil

gen Layen.ſeineLehreerweiſen,

keinePredigerund barfüßerMön-
«heals Richtererkennen,ſireiti-
ge Stellender Schriftnichtvom
Pabſterklärtwiſſen,undſichend-
lihalle re<tli<eTèrmine zum

Bedenkenund.Antwortenvorbe-
haltenhaben. DiezweyteSchrift,
von päbſilicher

:

Heiligkeit, ſollte
beweiſen,

-

daß päbſilicheHeilig-
fcitallzuvielirren,ſúndigenund
unrecht thun könie-,und daßder-
 jenmgeein-böſerUnchriſtſey,der
dieſesnichtglaube.Der Beweis
war nichtſchwerzu führen;‘aber
dieſeſelteneSchrift{ließtſich
mit einerſoſouderbarenund doh
gewiſſermaßenrührendenAurede
an den Pabſt,daßman ſichniht
erwehren kann, ſiemit Theil-
nehmung zu leſen.„Damitich
„jeglicheVerdächligkeitmeyd,und
»von mix aufden Pabſtſieb;

‘vermani miſchenVi-
-s-{hof,. beyallerſeinerFreund-
{aft , beyſeinexEhr,bey ſei.
„nem Fleiſch-und-Blut,“beyſei-
„Rer Seeligkeit,beyſeinemGott
„beyChriſtounſermHerrn, und
„mch das 7 zu einem Zeichen.
„JoſuewälzeteinengroßenStein
„zu einemZeichen; aber'dasBüch-
„leinkannkeinenSteingen Rom
„tragen.  Derhalben- mach - i<

BlMoſe „in 7, daß i ihn-alſovermant
ſowenigBiſchöfe-dieBibel ver-
ſünden„- ſondernvor verſtändi--

„Undgebetenhab,daß er. méin
„Lehrmit“ criſtliherGeſchrift
„liedertlegenund verdammenſoll.
„Ifer ein Chriſt,hat er ein

„LTrôpfleinRedlichkeitinſeinem
„Leib,hat er das BlutChriſti
„lieb,ſogeruhund woller mich
„mitdem Wort Chtiſtilehren,

„daßichungere<tund meineLeh-
„rungwider Gott ſey,das ihm
„feinesAmts halbengebühretzu
„thun.— Dieſen Weg begehr
th von dem Pabſt, und bitt
thn, er woll,als cinem <riſt-
lichenPrälaten zuſtehet,mich
»mit heilſamerSchriftund nach

‘Vermögen göttlichesGeſeßes
»lehren, daß ih uure<t gelehrt
‘hab. Jh laſſemih ein Kind
»lehren,und will dem Worte
„Gottes willigli<fiattgeben.”
[= Seine Appellation,die er

zweyTage.daraufeinlegte,ſteht
in den Unſch.Nachr.auf d. ZJ.
1719.S. 6:18.
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aandièwohl:keinetidêr'päbſtlichenLegatengü-
fge elink eewt ‘felrioh"ungünſtigerans,
‘alsfie“befürchtet‘habenmochten.‘Aleanderund C
raccioli.hatten;ſizu-CEöln}*wohin'erden:von, Aarhek
zurückrêiſenden“Kayſerbegleiteëhatte]zumbfféntlichen
Gehör-beÿihmzugedrutigen,:Und“mitädent:päbſtlichen
Breve,daß:ſieihmüberreichten„das!Anſinnen!ay
ihngeinacht,daß:er'vorderHandnah dvèmFühaltdex
WullealleBücherLuthersverbrennenlaſſen,und dann

Luthernentwederſelbſtbeſtrafen,oder gefängliheinz

ziehen‘und’nah"Rom'*ſthicken"follte.Dießverlangte
derPabſtſelbſtinſeinemBréevé,83)wêléheinciteCopie
der Bulle“beygeſchloſſen.‘war’,und-daziſuchtenihn
auchdiebey-dieſerVérhanblunganrbéſeitbew"Biſchöfe
vonTrieſtund Tridentzu bewegen,welche‘ihnverſi-
cherten, daßderKayſerundändere(Hbereitsetit-
ſchloſſenſeyen,das Verlangendes Pabſteszu -erfúl-
lén:°84)"AberFriedérihsEntſchlußwarauchbéreitsgé
faßt,undwurdedenLegatenben 4 November:von’ſei-
nenRâäthen“erdffnet.

*

DerInhaltdey‘Aùtwdort7;-85)
welcheihnenertheiltwurde, war kürzlichdieſer,daß
LuthersSacheerſtdurchbillige,fromnte„-unvetdäch-
tigeund gelehrteRichter“unterſucht,uud ſeineLehre
erſt’ausder Schriftwiderlegtwerden ſollte„eheihm
zugeinuthetwürde, in dieVerbrennungſeinerSchrif-
ten zu EIE „oder etwas thätlichesgegenihnvorzu-
nehmen.JudieſemFallwürde der Ehurfürſtihmun-
aufgefordertſeinenSchußentziehen, aber auchſelbſt
indieſemFallerwarten,‘daßkeinweiteresAnſinnen
an ihngemachtwürde„--deſſenErfüllungſeineEhre |

nur im tmindeſtenverlebenkönnte.Er verbargſeine
mitUnwillenvermiſchteVerwunderung.überdasBtes

Bt iqU Sys

: 83)S.7.1[. lean.£279.Le 1529,PT 38.‘éleſifzuiiL, IL.
-

Se

ES

E

-
E CS 52.

84)S. Spalart.Annal; ad ‘ar
te

85) S. L.I.Ten-Lat. f.IT
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wäutigenicht,-äüßerteſeinégeLehteEmpfiüdligzkätlber
Ecks dreiſtesVerfahren,der-ſ{widerdenJúhaltder
Bulleúntérſtandenhabe,"inſeiter?Abweſenheit)meh-
rèêreſeinéèrUnterthanendurchdên ffentlichen!Anſchlag
ihrerNamen der Schandeund Gefahrauszuſeßen„ere
innextedieLegatenan-allejeneSthritte,welche'erbise
hexzuVeylegung-derUnruheu-gethän,|‘an die hö<ſ
billigén-Vergleichsvorſchläge/ "zu!wêlchen- ſih-Luther
méhrals einmalfreywillig-erbote;-und'auchañ alle'die

Reizungen‘dutchwelcheihnſeiie:Gegneximmerweiter
in den Streitvérwi>elthattew,8) ‘und:exfachte

ſie

_éñwdlih,das-‘angefangeneHewäleſknWBesfahepnidihew
ihûeinzuſtellew, und wenigſtens"dit:Vèrbreuningſei
mèx Schriftenſolangeaufzuſchieben;bis"durcheinecwveis
teve Utiteeſuchüngihrwüxklich"keßèriſcherJnhalt*er-

wieſenwürde. ‘DießgabzueinigengegenſeitigenKlaz

gen’zwiſchen.den:Legaten:‘und ‘den,<urfúrſtlichenRä-
thenAnlaß,indem die erſten“daraufbeſtanden, daß
wederder Chuxfürſtnoh:Luther:cinRechthättên:,:auf
eineweitereUnterſuchungzu dringert,naden derPabſt,
alsder’einigeRichterin Glaubensſfachen,bereits‘entz

ſchiedenhätte.*Aleanderwar fogar“kühngenug7diè
Frage‘aufzuwerfen,wie es dem Churfütſten-gefallen
würde,wenn einerſeiner:Unterthauenden Königvon

Frankreichodereinen andern ‘auswärtigenFürſten:als
Richter:ineiner Streitſacheerwählenwürde? Da'aber
dieRätheſichnichtweitereinliéßen, bliebes-beyE: Exklârung, daß-ſie,ihremAuftraggemäß, ‘den.Ju-

EnsdevDucevollziehen;

26)„QuidE RE —

yt confſtantiruinore circumfertur,

divetfisaemulorumſcriptisnon

aninusimpiis,quam calumniofis
©

‘adaQusſcripſit,hungquamfiper
adverſarios licúiſlèt,
Sic multi eruditi, ſicmulti probi,

ſcripturus.

und alſomitdèr Verbren

“nung
ficmultipi et ſenticaet.aii20s
runtür. Nec eſt ha&Æenus Prin*

ceps ‘certiorfans, ‘vela: Caeſarea
Maieftate,vel quopiamalio,Lu-
théri ſcriptaeiusmodÌiConiAae.
gage incendiummereantúr.
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nungdèerverdammtenSchriften-würklichfortfahrenmüß-
ten.?Was-LUuthers-Pexſonanbelange,ſeßtenſieverächt-
lichhinzu,ſoſeyesdem Pabſtohnehinniht,darumzu
thun;‘ſeineHâäudemit dem Blut desniedrigenMönchs
maßzumachen!--Dieſpwax das exſtemal;;:daßſichdex
Ghurfürſtöffentlih-undbeſtimmterklären,mußte,wie
weiter ſichin Luthers.Handeleinzulaſſen-geſonnenſey,-

und.eine ſolcheExkläârungmochteman. wohlrömiſcher
Feits,ſoweniggünſtigeGeſinuungen:man ihm-auch
zutraute,-jeßtno<nihtvon ihmerwartethaben.Zwar
wußteman ſehrwohlam,römiſchenHofe,daß Friede-
richbisherder AusbreitungderlutheriſchenLehrenal-
lenmöglichenVorſchub-gethan-hattezaber.man hatte
auch-dortbisher‘ſeinBetragenaus politiſchenAbſichten,
ausxinereiferſüchtigenSorgfaltfürdieAufnahmeſeiner
neuen-Univerſität,,oder-ausgeheimernund:künſtlicher
zuſammengeſeßtenEntwürfenhergeleitet, +. und dieſe
hofftemanleichtdurchanderepolitiſcheGründe entkräf-
tenzu:können.DießmußtewohlrömiſchenHöflingen
zuleßtin den Sinn kommen , dafmöglicherWeiſeauch
würÉlicheUeberzeugungvon dex Wahrheitdex Lehre11-
thersAntheilan dem Schußhabenkönnte„den er ihm
erzeigtezund ſelbſtwenn ſtedießdachten-,- konnten-ſie
es doh faum glaublichfinden„ daß-einmächtigerFürſt
bloß:um deswillenüber-dieAufopferungeinesMönchs
— denn dießwar-doch-alles,was von-ihmgefordert
wurde — Schwierigkeitenmachen, und nochunglaubliz
cher„daß er ſichüberſeinerVertheidigung,wo nict
ſehrnahenGefahren,dochſchrnahenVerdrüßlichkei-
ten ausſeßbenſollte.Aber dieſerin Rom kaumfür mög-
lihgehalteneFallfandwürklihdießmalſtatt,daß ei-

nex der Großender Erde ſihderunterdrücktenWahr-
heitund: der verfolgtenUnſchuldauchzum Theilum ih-
rer ſelbſtwillenannahm.“Ein Glückfürbeydewar es
aber doh,daßFriederihsUeberzeuguúiggeradeum

|
S dieſe
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dieſeZeitdurcheinenbeſondernAnlaßnochmehrbefes
ſtigt, und dieFurchtvor den Gefahren,welcheihm
ihreVertheidigungvielleichtzuziehenkonnte,durchdie
Verhältniſſe,in welchener mit dem neuen Kayſerſtand,
gar merklihvermindertwurde.

|

Wenn ſichauchCarlbereitsnochſofeyerlihgegen
den Pabſtanheiſchiggemachthätte, ſeinAnſehenin
Deutſchlandzuunterſtüßen,ſowürdedochderChurfürſt
nichtſehrvielUrſachegehabthaben, in der damaligen
Lagedes Kayſersdafürzu erſchre>en.Der jungeMo-
nar, der kaum den deutſchenBoden betreten, / dex

ſihaufeinenunvermeidlichenKriegmit dem mächtige
ſtenKöniginEuropavorzubereiten,und eben damals

Mühe genug hatte,diegefährlihſteEmpörunginſei
nen Erbländernzudämpfen, durftees gewißnichtwas
gen, den mächtigſtenFürſtendes deutſchenReichs,
deſſenperſónlichesAnſehenvon nichtgeringeremEins
flußals ſeineStaatsverbindungenwar , beydem Ans
trittſeinerRegierungvor den Kopfzu ſtoßen, wenn

es auchnihtgeradeder Fúrſtgeweſenwäre, dem ev

dieKrone zu dankenhatte.Der erſteVerſuch,ihn
das GedichtderKayſerwürdefühlenzu laſſen, wenn

es ſichauchals möglichdenkenließe, daßeinſolcher
Verſuchhättegelingenkönnen, würde ganz Deutſch-
land gegenihnempörtund allenſeinenangelegeneren
EntroûrfenunüberwindlicheHinderniſſeinden Weg ges

legthaben,fürwelcheihm dieengſteVerbindungmit
dem PabſtkeineSchadloshaltungverſichernkonnte
aber Carl dachteeigentlihdainalsnicht.daran,dieſer
Verbindungetwasaufzuopfern.Er kanntewohldie
Vortheile,welcheer in ſeinemvorhabendenKriegwis
der dieFranzoſendaraus zichenkönnte,aber er kannte
eben ſogutdie Schwächedes rdmiſchenHofes,deſſen
BeyſtandzuAusführungſeinerEntwürfeſichdurcheis
nen wohlfeilerenPreis, vielleichtdurchbloßeHoffnun-

I,Band, Y gen
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genvor der Handerkaufen,‘und wenn dieſéjanit
würken wollten„ ohneſonderliheMühe durcheinigezu
rechterZeitangebrachteSchre>mittelerzwingenließ.
Ér’beſchloßalſo,ſeinBetragenſo einzurichten, daß
weder der römiſcheHof, noch‘dérChurfürſtAnlaß
daran nehmenkonnten, ſihvón thm zu entfernen,den

einenſeineöffentlicheUnterſtúßungund denandern ſeine
wenigeröffentlicheaber deſtothätigereFreundſchaft
hoffenzu laſſen,und dieſeHoffnungendes einenoder

des anderndurhmehroder wenigerentſcheidendewürf-

licheBeweiſevon Zeitzu Zeitzu reizen,jenahdem
ihm geradedie Verbindungmit dém einen oder dem

andernnothweüdigerſeynwürde. NachdieſemPlan
wurdenjehtſeineerſtenEntſchlüſſein LuthersAngele-
geüheitgefafit;nur gaber ſichwenigerMühe, ihn
vor dem Pabſtals vor dem Churfürſtenzu verbergen,
denn ſeinerſterMiniſter,der berühmteChievres,ſagte
denrömiſchenLegatenmit dúrrenWorten,daßſein
Herrdem PabſtgeradeſovielGefälligkeitenzu erzeis
gen, und geradeſovielEiferin Unterſtúßung.ſeines
Anſehensund ſeinerVortheilezubeweiſengeſonnenſey,
alsder Pabſtfürdieſeinigebeweiſenwürde.27)

FriederihhattealſogewißnihtUrſache,ſichſon-
derlihzu fürchten,wenn er auchdieVollziehungder

_päbſtlihenBulle in ſeinenLändernnichtbloßſtillſ<hwei-
gendverhindern, ſondernſihſelbſtdffentlichdagegen
erflárenwolltezdenn er wußteſehrgut, wie er mit

ediKayſer- Taswie derKayſermit dem Pabſt28)
: ſtand:

87) & PallaviciniL, TI.

s RXV,p- 136. Hingegendase
ſiemal, da die pábſtlihenGeſand-
ten demKayſer*

wegen Luthers
AngelegenheitihreVorſiellungen
machten,ſagteer ihnenſelb,
daß er vorher ſeinenVater,deu
ChurfürſtFriedrich, darüberbe-'

fragenmüſſe.— DieſeAnekdote,

diefreylihnur LuthersFreunde
erzählen,mag aber wahr oder

bausſeyn, ſo iſes doh gewiß,
daß der Kaiſerbeyſeinemdama-
ligenAufenthalt in Kölln dem

Churfürſen dievorzüglicheund

danfbarſteAchtung erzeigte.
88) Leo wauktenochzwiſchexdsKayſerund Königin Franks

reihe
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ſtand:aberer erfuhrauh um ‘ebendieſeZeitnoh gez

wiſſer,daßdieSache,welcheer zu'beſ<hüßenbeſchloſs
ſenhatte,gerecht,edel und gut war, und dießhatte
wohl eben ſovielEinflußaufſeineEntſchließungen,

als das erſte.Es war der größteGelehrtedieſesZeitz
alters,Erasmus, welchemdieWahrheitund Luther
dieſenDienſtzu verdankenhatte!Der Name dieſes
Mannes verdienthierwohlmit Ehrenerwähntzu wer-

den , ‘dadasjenige,was er beydieſerGelegenheitthat,
in der Geſchichteder Reformationwürklihbedeutender
iſt,als mancheandere ſehrwichtigſcheinendeBegez
benheiten.

Pe LADER fie DETE
Ee

trés

baldnachderEntſtehungder StreitigkeitendurhSpa-
latinum ſeineMeynung'befragenließ,dieer ihmauh
freyerund günſtigerfürLuthèrnentde>te,alsman ihm
wohlzugetrauthabenmochte.
hatteer den berúhmtenBrief8°)an den Churfürſten
von Maynz geſchrieben’,und in dieſemſeineGeſinnuno
gen eben ſoofendargelegt; aber die wúrkli<unfeine,
dur< Huttenbeförderte99) Bekanntmachungdieſes
Vriefs‘hatteihmſo vielVerdrüßlichkeitenzugezogen,

daßer in Zukunftmehrzurü>zuhalten‘beſchloß.Der

Streitwurde jeßtohnehinmit ſovielErbitterunggez

führt, daßeinMann, dem ſeineRuheſo theuer,der

ſofeſtúberzeugtwar, dieWahrheitkönnenichtsdurch
i

: i

zA

us „eft

Um eben dieſeZeit

xei<,nud {loß ſogarzuerſtein
„ Bündniß mit dem lebten,

-

wel-
ches dieEroberuugNeapels zum

Zweckhatte,aber von ſo kurzem
Beſtandwar’, daß es zweifelhaft
iſt,ob. es jemals im Ernſtge-
ſchloſſenwurde.

89) Erasmi Epp.L. XII. ep.
10. p-.583: ;

a5
;

90)„Eamepiſtolam,ſ<reibt
Erasmus, abſlignatammiſeram

DEA

Man wird.ſi eritinern,daßihn derChurfürſt

ad“ quendam Cardinallscotiflits|

rium , ilii-jus-facies, redderet,
ſi videreturexpedire, finMÍ12Ss
exureret. Is ‘ertſero reddidit,et

priusguamredderer excudendam
curaiut, Epp. L, XVIL p. 765.
Jn dem Brief,iu welchemex ſich
gegen den Churfürſtenſelbſtúber
dieBekanntmachung ſeinesBriefs
beſchwert,neunt ex Huttenaus
drúdlih.p. 644°
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Heftigkeitgewinnen, und der noh überdieß, injedem
Streit, an dem er nur den entfernteſtenAntheilnahm,
ſogleicheineHauptperſonſpielenmußte,wohlnichtLuſt
habenFonnte,ſihüúnaufgefordertdarein zu mengen.
Judeſſenbezeugteer nohüberalllaut genug, daß er

das Verfahren°7) der GegnerLutherseben ſoſehr
alsſeineungeſtümeHißemißbillige,und geſtandſogar
immer noh, daß dieWahrheitLuthernunendlichviel
zu danken habenwürde, wenn er ſienur aufeine an-

dere Art vertheidigethâtte.Und dießthatErasmus
zu einerZeit,da ihndie RacheallerfinſternKöpfe
und allerMönchein Europano< wegen der alten
Sünden , die er gegenſiebegangenhatte,verfolgte,
da ihrunverſöhnliherHaß überallim Finſternaufihn
lauerte,und jedenAnlaß,ihnzu verwunden,gierig
benußte,da ſchonboshafteDummheit dieLúgegegen
ihnausgehe>thatte,daß er der Verfaſſerder meiſten
Schriftenſey, welcheLutherzuerſtherausgegebenhat-
te,°2) da er von allenKanzelnherabalseinAnfüh-
rex der neuen Keßerausgezeihnet,von allenSeiten

herzu ſeinerVertheidigungaufgefordert, und dochzu
gleicherZeit,wo nihtvon Luthernſelbſt,doh von

einigenſeinerFreundemehrals einmalempfindlichbe-
ì leidiz

91)Nunquamprobaui — dieß
ſchriebErasmus in eben dieſem
Monat , niht an einenFreund,
ſoudernan das Haupt derAkade-
mie zu Lôwen, welcheLuthern
zuerſtverdammt hatte— nec pro-
baturus ſum, quemquam ficcla-
moribus apud populum opprimi,
priusquamlibrifint le&i et ex-

cuíſi, priusquamadmonitus fit,
quierrat, priusquamredargutusſit
argumentiset ſacrae ſcripturaete-

ßimoniis,— Nallus extitit,qui
Luthero ſobriedo&tequereſpon-
deret,fſiueinſcitiafueritincauſa,
ſiueignauia, fiuemetus, quorum

nihil competitin probostheolo-
gos. Vt aliqueme ſuggeſtubel-
luam voces aut Antichriſtum , ni-
hil opus ef theologo,cum idem

politſcurraquiliber.Ingeniage-
neroſa doceri cupiunt:coginon
ferunt: cogerè,tantum tyranno-
rum ef, cogiaſinorum. — Epp.
L. XV. p. 720.

C

cpa

92) SolächerlichdieſeErdich-
tung war, ſo fandſiedo< aun

manchen Orten Eingang, und
machte Erasmus unbeſchreibs
lihvielVerdruß.S. Epp. L. [.

‘ep.2. L. XVIL ep. 19. L, XIV}

a I.
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leidigetwurde. 2) Aber dießthater auhnoh — und

dießmachtſeinBetragennoch‘edler— da LuthersLehre
nun bereits dur< die päbſtlicheBulle feyerlih:vero

damint war.
;

}

Der Churfürſthattein Cölln,wohinErasmus
auf dieEinladungvielerFürſtengekommenwar, Ge-

legenheitgeſucht,ſeinUrtheilüber Luthernund die

gegenwärtigeLageſeinerAngelegenheitenvon ihmſelbſt
zu erfahren,und Erasmusfand nichtnöôthig, der Ge

legenheitauszuweichen.Er fam zu der Unterredung,
und antwortete auf dieerſteFrageFriederihs,Luthers
größterFehlerbeſtündeſeinerMeynung nah darinn,
dafter dèm Pabſtar. dieKrone und den Mönchenan

die Bäuchegegriffenhätte;aber er verließbalddieſen
ſpottendenTon, um ſeinewahrenGeſinnungenüber
den ganzenHandelmit nachdrüklicheremErnſtdarzu:
legen.Er verſicherteden Churfürſten, daß Luthers
erſteGegner,dieMönche, bloßdurchihrennatürlichen
Haß gegen die wiederauflebendenWiſſenſchaftenund

93)Manleſediebeſcheidene
abernux -deſtotiefereindringende
Klage Erasmus überdas Ver-

fahren, das ſiheinige Freunde
Luthersgegen ihnerlaubthatten
in dem Brief an Jod.Jonas,
Epp. L. XVII, ep, 18. »Artque
hic,-mi Iona! coadQusſum , ali-

quotiesdeſiderareſpeclineneuan-

gelicipe&oris,cum videremLu-
therum, ſed magisquosdam eius
fautoreshoc arte quadam affettare,
vt âliosinvoluerentodioſoet peri
culoſo‘negotio,Quid enim ha-

âenus attinebat,Capnionem, la-

tîs hadenus oneratum, grauiore
onerare inuidia?Quid opus erat

mei noministotiesodioſam facere
mentionem, quum res id nequa-

quam flagitaret.Admonueram

Lutherum priuatiset obſfignatis
Titeris; mox Lipfiaeſunt excuúſae.

: durch
Admonneram Card.Moguntinum,
obſignarisliteris,he temere Lu-

therum, cuiusadhuc cauſapleris-
que bonis erat plaufibilis,quo-
rundam libidinidederet: euulga.
tae ſunt formis, priusquamred-
ditae,— E meis libris,quos ſcri»

PH, priusquamſomniarem exori-
turum Lutherumm,odioſaquaedam
decerpſerunt,et in Germanicam

verſalinguameuulgarunt,quae
viderenturaffiniaquibusdamLu-
theri dogmatis.Et amici videri
volunt,qui haec faciunt, cum

capitalisinimicus nihilpoſſitho-
Rilius. Non erat tantundem ad

laedendumingenii-üs » ui mihi

peſlimevolebant. Hoc telum illi

Porrexerunt inimicis,vt jam in

publicisconcionibus praedicent,
quae mihi cosgruantçum Lus
thero!*’’—

Y 3
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dur ihreFurchtvor allem’,was ihre“Tyranneyzu
unterbrechendrohte,‘gegenihnaufgereiztworden ſehen;
dafiſiebisherimStréit gegen ihn nur durchverächts
licheWaffen, dur<hGeſchreyund. Ränke zu ſiegemgez
ſut, daßihreSchriftenwider ihnallenfrommen und

gelehrtenMännern , auh ſolheu,welchenihtuütex
LuthersFreundegehörten,cinAergernißgegeben,und
daßſih ebendeswegendiebeſſern,edlernund aufges
Élárternfaſtan allenOrten, wo niht öffentlichfürihn
erÉlârt, doh günſtigervon ihmgeurtheilthätten.Ev
bezeugteunverholen,daßteinbilligdenkenderMann das

Erbieten“Luthers,ſi vor unverdächtigenRichternzu
ſtellen,ungerechtoderunſtatthaftfinden,daß der-nach-
 theiligeAusſpruchzweyerUniverſitäten, die es leichter
gefundenhätten, ihnzu verdammen, als zu widerle-

gen, níhtswider ihnbeweiſen,ſonderndaß vielmehL
dieunverkennbare und unläugbareUneigennütigkeit
ſeinerAbſichtenbéyallenSinkender Wahrheitlaut
fürihnſprehenmüſſe.Er trug keinBedenken, zu
erÉlären, daßdieHärteder widerUuthernergangenen
BulledenUnwillenallerNehtſ{haſfenenerregthabe,
daßeinſolchesVerfahrendem StatthalterChriſtinicht
tur hö unanſtändig,ſondern“auh beyderjeßigen
Lageder Sachehöchſtunklugund unzeitig24)ſey,und
‘daßes alſoſelbſtfúrdieEhreund fúrdas Atiſehen
des rômiſhenStuhlsam vortheilhafteſtenſeynwürde,
wenn der ganzeHandelſobaldáls möglichdurcheinige
Éluge, angeſeheneud unverdächtigeMänner beygelegt
werdenkönnte. Er ſeßtenoh hinzu,daß ſeinemUr-

theilnad)derWahrheitwürklihum ſowenigerdurch
gewaltſameund verhaßteMittel widerſtandenwerden
ſollte,da ſihihrderGeiſtdes Zeitaltersmit Macht

entgegenzuEE ſcheine:und er begnügteſichnicht
einz

94)Vt haec maxime agenda et Caroliauſpicianon debem hu-
ſint,tamen conueniebatalio tem- iuysmodiodioſisfuneßtari,
pore’fieri,Vrgentardua negotia, /

Vv
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eimnal mit ‘dieſermündlichenErklärung,

-

ſondernin
eineinAnfallvon Freymüthigkeit, die er.freylichbald

wiederbereuete,gab ér ſogarSpalatinen-deríhnnach
Hauſebegleitete, den größtenTheildesjenigenrift:
li mit, was er dem Churfürſtenausführlichergeſagt

 hatt&.25) : |

|

Dat

: Es läßtſichſhlehterdingsnihtzweifeln,daß
Erasmus beydieſevGelegenheitſeinewahrenund aufs
ÚichtigenGeſiunungen„entde>te:deſtoſeltſameriſt-‘es;

daß man ſeinerOffenherzigkeitalles:verdienſtliche:abz

ſprechenwill, weil.ex-ſièwohl:ſ<hwerlidygegen einen
der päbſtlihènLegatenoder gegen einenHerzogGeorg
‘aufgleicheArt bewieſenhabenwürde. - Jmmer zugez
ſtanden,daß der feineErasmus,,welcherdieGeſino
uungen- des Churfürſtenkannte,ihmdurh-dasfreye.
GeſtändnißähnlicherGeſinnungeneinekleineSchmei-
eleymachenwollte, ſo war es dochnichtunwürdige
Schmeicheley, da: ex. keineMaſke--deßſiwegenvorzunehe
men, ſondernnux die Maſke, die er fürAleanders
und Glapions20) trug, abzulegenhatte.“Aber-ev

hattenihteinmal eine abzulegen,dennes iſeben fo
gewiß,"daßEraſmusſih dazumalſelbſtgegen dieſe

“

ebenſofreymüthigbetrug,daß er gegenPerſonen,
“diedas GeſtändnißfeinerUeberzengungenzuverläſſig
nihtalsSchmeicheleyanſchenkonnten,ebendieſeGe

finnungen.wie gegenden-Chucfürſtenäußerte,und-daf-
:

| ex

S, T. Il.fen. Lat,f.314,9
_ Spalatin erzähltſelb|,daßer
ihnbalddaraufangelegentlihge-
beten hätte,ihm das Geſchrie-S
bene zurü>zugeben;weil er be-

forgte,es möchtebald öffentlich
gedru>twerden.Auch zeigteder
Erfolg, daßſeinèFurchtſehrge-
gründetwar, denn ehezwey Mo-
nate perfloſſen, war das einzelne

Has

Blattwirklichzu ebenfogroße
VerdrußLuthersund Spalatins
als zu; ſcinemeigenengedru>t,

» Luth.Epp,T. I.ep- 214.
96) Joh.Glapion, ausdem

Orden des heiligenFranziskus,
kayſerliherBeichtvater, ein
Mann , deſſenuochôfterindie:
ſerGeſchichtegedachtwerden
wird.

YA
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er eben dadur<der SacheLuthersdie wichtigſten
Dienſtethat. :

Wenn wir dem ZeugnißrömiſcherHofſchriftſtel-
lex,welchedochhierinnam wenigſtenverdächtigſchzei-
nen ſollten,Glauben zuſtellendürfen,ſowürde<<
nochweitmehralsnur dießzum Vortheildes Eraſmus
beweiſenlaſſen,Pallavicini9?) beſchuldigtihn mit

bitteremHaß,daß ex ſihbeyſeinemdamaligeuAuf-
enthaltin Cóln óffentli<hals FreundLutherserklärt,
diepábſtliheVerdammungsbulleüberallals unterge-
ſchobenund erdichretausgegeben,und alleſeineUcber-
_redungskünſtebeyden angeſehenſtenRäthendes Käy-
ſers,‘undbey einigenChurfürſtenangewandthabe,
um dieBemühungender Legaten,welcheihreVoll-
ſtre>ungbetrieben; fruchtloßzu mahen. Mun wider-

ſprichtzwar Eraſmusganzer Charaktexdieſergiftigen
VBeſchuldigungzgberſeineFeindeam römiſchenHofe
und’ vorzüglihAleanderfandendennochinſeinemBe-
tragenAnlaßgeuug, um eineſogehäſſigeErdichtung
daraus.zuſammenzu ſpinnen,Es iſtaus allenum
dieſeZeitgeſchriebenenBriefen“des Eraſmusſichtbar,
daß er ſeineUnzufriedenheit-úberdie Verdammungs-
bulleund ſeinenUnwillenüberdas heftigeVerfahren
des rómiſchenHofesnirgendsverbarg,Selbſtgegen
Kardinäleund rómiſchePrälaten, wie Kampegiusund
Cheregatiäußerteer ſeinMißvergnügen,28)indem er

ihnen
tuit, Bulla ipſaomnibus vila e�
inclementiarpro lenitareLeonis

97)S. PallaviciniL, 1.
KNUl. p.132. Dieganze Schil-
derung, welcheer hiervon Eraſ: noſtri.
mus macht, iſtmit Farbenaus-
emahlt,welcheder unverſöhn-
ichſteHaß nichtgehäßigermiz
ſchenkönnte.

98)„„ProdiitBullaterrifica,
{{reibtex an Kampegium , Pon-

tilicisRomani titulo.Exufi ſunt
codices. Clamatum eftapud po-

pulum,Res odiofinsagivix po-
_

Epp.L, XIV, ep. I. Vti-
nam = wüuſht er in dem Brief
an Cheregati,efler-mihi tantum

auoritatisapudPontificem,quan-
tum eſtſfincerumanimi ſtudium

erga eéjusdignitatem,dediſfſem
conſiliumet ipſiconducibiliuset
orbi ſalubrius.Clamoribus ac ter-

roribusfortaſlîshoc fiet,vt ma-

lum ad tempus preinatur,ſed
j ox
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ihnenzu gleicherZeitfühlbarmachte,daß eine�o
raſcheVerdammungunter dengegenwärtigenUmſtän-
den LuthersSachenur wenig,aber deſtomehr der

Würde und dem Anſehendes apoſtoliſchenStuhlsſchas
den müßte.Er bemerkteſehrrichtig,daß man ſich
am fayſerlihenHofe gewißnihtentſchlieſſenwürde,
die Gewalt einer kaum angetretenenRegierungzu Un-

terſtúzungſoverhafiterundgewaltſamerMaaßregelu
auf ungewiſſeProbenzu ſeßen,und ſchloßdaraus,
daß nur noh ein Mittel übrigſey,durh welchesdie
FolgendièſesfalſhenSchrittseinigermaſſenverbeſſert,
diè Ruhe in der Chriſtenheitwieder hergeſtellt,das

kayſerliheAnſehengeſichert,und dieEhredes Pabſts
wenigſtensſogut als mögli erhaltenwerden könnte,
nehmli<einſchleunigergütliherVergleich,der durh<
dieVermittlungweiſer,gelehrterund unpartheyiſcher

_
Mäâuner zuStandegebrachtwerdenmüßte.Dießwar
es, was der róômiſcheHof dem Eraſmusniemals ver-

zeihenkonnte,daß er dem Kayſerund den Ständen des

ReichszuerſteineAuskunftzu Endigungder Streitig-
keitenvorſchlug, °°)deren bloßeErwähnungdem rös

: miſchen
nen, daßer wenigſtensſehrdafür
eingenommenwar, ſowiedieVors
ſicht,mit welcherer ſichausdrü>t,
deutlichanzeigt,daß er dieGe-
fahrund das bedenklichecinesſol:
chenVorſchlagsſehrwohlgefühlt

mox majorepernicieerupturum.
His rationibus efficietur,non vt

paucioresLuthero faueant, aut

melius de romano Pontificeſen-

tiant, ſed vt cautiusdifſimulent.”

Ep.14.
t

99) Den ganzenEntwurfdie-
ſes Anſchlagsenthältein Brief
Eraſmus an den berúhmtenConr.
Peutinger.L. Xi1l, ep. 30. Zwar
ſcheinterden Anſchlagſelbſtdem

Dominikaner,Joh:Faber anzu-

ſchreiben, welchener ebendeßwese
genPeutingernempfahl; aber die

Theilnehmung,mit welcherer in

dieſemBriefeben ſo wohl inſeis
nem als in FabersNamen die

Gründe ausführte,welchedazu
rathenmüßten,läßtleichterken:

«

habe.-- „lam nunc fabulalongius
progrefſaeit quam velim, ertta-
men adhuc opinor, malum eſſe

medicabile,certe fſanabiliuseft,
quam fi, quibuscoepirauêibus,
etiam longiugsprouehator.— Qui-
busdam videturoptimumfau, vt

res omnis ſaeuitiacoerceatur, €

quibusnec Faber admodum dis-

ſentit,niſi metueret, ne parutin
felicitercedereraußteritas,— Mea

ſententianihilageturin hac caula

ſi,quirem tra&aut, alium ſco-

Y 5 pum
|

4
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. wiſchenStuhlunerträglich:war, weilſiedasheiligſte
ſeinerRechte,das Recht,allein:in Glaubensſachenzu

entſcheiden,zu ſ{<mälern,und der weltlihenMacht
einengefährlichenEinflußinſeineinnern vor ungetwocih-
‘ten Augen‘folangſorgfältigverborgenenTriebfedern
einzuräumenſchien; - dex in der Folgeſeinemganzen
Syſtemnachtheiligwerdenkonnte,und würklihnah
mehrals einerRüſichtnachtheiligwurde. “Ob Eraſ-
mus daran dachte,da er ſeinenBorſchlagentwarf,

pum fibìproponunt, quam Chriſti

gloriam.Saxum illudhinc atque
hinc tundi poteſt:loco monueéri

non poteſt,- cui -inſcriptumeit
illud myfticumelogium:Nouit

_ Dominus, quiſunt ipſius!Quic-
quida ſpiritiproficiſcitar,non
poteithumanis praeſidiisopprimi,
quantumiuisprematur. ‘Mei ſimi-

lium non ef de PomtificumDi-
plomatis-judicare,Frant tamen,

qui‘in Bulla, quam attulitnun-
tius Pontificius,manſuetudinem
illamdefiderarent,dignameo, qui
mitiflimiChriiti vices primacias
geritin terris. Tain vt hac faeuie
tiamaxime aboleantar libri Lu-

therani,vt ipſeetiam tollature

medio, metuendum eſt, ne ma-

lum éxaſpereturmagisquam finia-

tur,et pro vno ſublato exoriantur

plures, donec res ad certamen et

ſchisma deducatúur.= Cenfſetigi-
"_ tur Faber nofſterreiſummam ar-

bitrisdodis, integris,et ab omni

ſuſpicionealienisdelegandam,non
_ quodRomanus Pontifex ſitcogen-

dus in ordinemet alieno ſubjicien-
dus. arbitrio,ſed quod exiſtimet
_ipfiuspietatem,hoc ſpontevolen-
temque fauram, fì cognoritad pu-
blicamchriftianaereligionistran-

quilliratemconducere.Sed hujus
conſiliiviam ipletibi copiofius

_ Exponet coram? quae fiprobabi-
tur, adjungestuae prudentiaecon-

fſilium,vtin.Wormatiae conuentu

.

„Katuaturaliquid,quodomnibus

N

und
bonis approbetur.=” Eben den

angeblichenErfinderdieſesAn-
{lags empfahlEraſmus ſchon
vorher, ohneZweifelin'eben diez

ſr Abſicht,dem Churfärſteuvon
Maynz, Epp.L. Xl1l. ep. 42. aber
baid darauf wurde der Entwurf
duxchirgendeincnZufallöffentlich
bekannt gemacht, und ihm ſelbſt
zugeſchrieben,woraus ſeiueFeinde
mit Freudenneuèn Anlaß {döpf-
ten, ihm die fränkendſtenVor-
würfezu machen.Ju dem Brief,
in welchem ex ſi{ dargegeuver-
theidiget,Epp.T. XVU. ep. 19g.

fominenno< mehr Umſtände,die
ein helleresLichtüber ſeineAbſicht
verbreitenkönnen, vor ,„„Couſi-
lium illndnon eft a me profe&um,
ſed a Dominicano gquodam, non

vulgaritererudito. Id cuidam

Principifaitexhibitum,vt expen-
deretuc an placeret;et exhibitam
‘fuit ante captiuitatemBabyloni-
cam. Id quoque neſcio quo caſo

vulgatumeft a Germanis, qui
haud ſcio quo confilio-nihil non

habent palam. Ac mihi quidem
tum exhibuitDominicanusille,
quinon negabareſſe ſuum, nec

mihi displicuitomnino , vt ‘inge-
nue dicam. ‘Atrqueid confilium

placuitetiam regibus, niſicapti-
vitas aliiquehuic fimileslibelli

compluriumanimosalienaffent.—
WelcheVerſucheman zu Worms

machte,um: dieſenAnſchlagaus-
zuführen,wirdbalderzähltwerden
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uid obihnmichtvielleichteine-ſelbſtſüchtigeAbſicht,und
dieHofnungden ehrenvollſtenPlaß unter den vorge

hlagenenSchiedsörichternzu bekommen , die Ausfüh-
rung dieſesMittelsleichter,und ſeinenErfolggewiſ-
ſervorausſehenließ,als ſi<hernahbeyder Probe
zeigte,dießläßtſichjeßtnihtſo leihtbeſtimmenz
aber gewißiſt,daß ihn alleâchterómiſcheHöflinge
ſchonum deßwillenſoherzlichhaßten, als ob er den

ausführlichſtenEntwurf zum Umſturzihrerganzen

E angelegt, und den Reichsſtändenübergeben

Die päbſtlichenLegaten,welhedamals inDeutſchs
land ware, bekamen no< einigeGründe mehr,

-

ſih
von ihm beleidigtzu glauben. Nichtohneheimlichen
Neid hattenſiedas Anſehenbemerkt, in welchemdie-

ſerGelehrtenihtnur beyder Nation,ſondernauch
an allengroßenund fleinenHöfenDeutſchlandsſtund,
und darausaufdengroßenEinflußgeſchloſſen,welchen
er habenmußte. Aleanderwandte dahermit nichtge-
ringerSelbſtüberroindungallemöglicheUeberredungs-
mittel,wandte Bitten und Schmeicheleyen, Verſpre-
hungen“undDrohungen.an, um von Eraſmuszu er-

halten, dafer dffentlihalsGegnerLuthersauftreten,
und widerihnſchreibenſolltezaberBittenund Schmei-
cheleyen, Verſprehungenund Drohungenwaren un-

wúrkfſamund fruchtloß.Wenn auchſeineEinwilligung
in einefol<heForderungnihtden ganzenVergleichs-
entwurf, den ex angelegthatte,vernichtet,nichtſeine
<meichelhafteſtenHofnungenvereitelthätte,ſowürde
er ſiedennochzuverläſſigverweigerthaben,weiler um

cineszweifelhaftenErfolgswillen,den er nichteininal

wünſchte,nichtalles,was ihm am theuerſtenwar,

nichtſeineEhreaufdas Spielſeßenwollte.Eraſmus
fühlteſchrgut, was dazugehöre,wider tuthernzu

‘ſchreiben,kauntenihtnur dieStärkederRUESRES

|

:
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die er ſelbſtſooft, wenn gleihauf eineandereArt,
alsLuthervertheidigthatte,ſondernſelbſtauchdieStärke
der Parthey, welcheer durcheinenſolhenAngrifge-
gen ſich"reißenſollte,und fürchteteſi<wohlvor dieſer
ebenſowie vor jener.199) BeyfallderMenge— viel-

leihtno< Beyfalleinigermit Rom verbundenen Höfe
war alles, was er ſihim glü>lihſtenFallverſprechen
Éonnte,und der Beyfalldes rômiſchenHofeswar noh
úberdießäußerſtungewiß,denn Eraſmuskonnte un-

wmóöglihwie Sylveſterſchreiben: aber —

zurEhredes
Mannes, derſoſchwa war, ſichvor der Parthey,
welchedieWahrheitvertheidigte,ebenſowie vor der

Wahrheitſelbſtzu fürchten,ſeyes geſagt!— weder

100) “Eraſmus war vorher
{on von den Theologenzu:Lö-
wen aufgefordertworden, wider
Luthern zu ſchreiben, aber wei-
gerteſihſtandhaft,ungeachtetſie
unter.feinerandern Bedingung
ſh mit ihm ausföhnenwollten.
Daß er niht Zeithabe Luthers
Bücherzu leſen, daß ſeinUrtheil
wider ihn nicts entſcheiden,und
daß es für ihnſelbſtunrühmlich
feynwürde, wenn er einenUn-
terdrü>tenno< tieferin den
Staub “zu treten verſuchenwúr-
de; dießwaren dieGründe,durch
welche er meiſteusſeineWeige-
rung rechtfertigte,aber ex gab
ſh dabey-niht ſonderliheMühe
ſeinewahren Urſachenzu verber-

gen. 5, Ad haec crudele vidcri

poſlet,antworteteer den Theo-
logenzu Löwen,welcheLuthern
zuerſtverdammt,und ſeineSchrif-
ten verbraunthatten,me ſtílo-
confodere hominem iam profra-
tum, fuſum, atque etiam exu-

Kum. Praeterea,ne tutum qui-
demeft, irritarein caput meum

hominem nec edentulum, nec

mutilum, et quiplane,quod li-

briteſtantur,foenum habeat in

cornu : nieguemikiconſultumeffet,

der

tot Principamin Germania, tot

eruditorum hominum ‘odiain me

ſine cauſa concitare. Quinetiam
temerarium videri,fimihi provin-
ciam ſumerem, quam nemo cúm

auâoritate delegaſſet,praeſertim
cum videam tot monachorum or-

dines',tot ſcholàs malle ſpeâare
faVulam hancquam agere, for-
taſljsob id,quod addubitent,cu-
iusmodi futurus ſitexitus.’ Epp.
L.XV. ep,5.

— „O mi Bombafi!

{reibt er an einen vertrauten
Freund, proclivedi&u ef: ſcribe

adneríusLutherum! ſed ad hoc

pluribusrebus opus eſt,quam ad

plauſtrumfabricandum, vt inquit
Heſiodus.Video quam varia, quam
moroſa fiuthominum iudicia,In
multis articulîsciſalpinaeſcholae
diſſentiunta tranfalpinis.Atque
adeo eiusdem ſcholae Theologi
aliud ſentiuntin diatribispublicis
et libris,aliudin veriscolloquiis,
Ad haec perdifficileeſt, ſictem-

perare filum, vt ita tuearisho-
minum dignitatem, vt non alicabi
laedas gloriamChriſti, itaplaceas
Principibushominibus,vt non

alicabi diſpliceasprincipi Chri-
fo.

“’

Epp. L. XVII,ep. 14.
ep. 29.
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der entſchiedeûſteBeyfallder Mengeund der Höfe,
weder dasfetteſteBiſtum,nochdieerſteWürde in der

Kirchehättenihmdas demüthigendeBewußtſeyn, ets

was niedrigesgethanzuhaben,hättenihmnur dieVox-“
ftellungerträgli<hmachenkönnen,daß ihndie:Mee
lanchthons,diePeutingers,und diePixéheimerder
Nationwenigſtensim Herzenverachtenmüßten!

Wie es zugieng, daßEraſmusin der Folgeſeine
Denkungsarthierúberzu ändernſchien,wird an gehöe
rigemOrterklärtwerden : indeſſeniſtunleugbar, daß
vielleichtſeinöffentlicher- Uebergangzu der verfolgten
Partheyihrdamals nichtſovielgenußthabenwúrde ,

alsſeineblofieWeigerung, wider Luthernzu ſchreiben.|

GanzDeutſchlandſahdieſebloßeWeigerungals ent-

ſchiedeneErklärungſeinerGeſinnungen,und nahmſich
Luthersnur mit wärmerem Eiferan, weilEraſmuses
nihtwagte, ſichanders , als dur Stillſhweigenfür
ihnzuerklären: der Churfürſtaber,welchernihtsmehr
von ihm gehofthatte,war mit dieſemZeichenſeiner
Aufrichtigkeitzufrieden,und reißteweit befeſtigterin

ſeinenEntſchlüſſennah Sachſenzurü>k,nachdemex
Uuthern“und ſeineAngelegenheitden beydengroßen
Günſtlingen.des Kayſers,Chieoresund dem Grafen
von Naſſauaufdas angelegenſteempfohlenhatte.

DieſeEmpfehlungenkonntenaber,und ſollten
vielleichtauh na< der Abſichtdes Churfürſtennicht
verhindern, daßder Kayſernihtwenigſtensin einem

Stúck demdringendenAnſuchenderrdmiſchenGeſand-
tenwillfahrte.Er konntenah mehrals einerRük
ſichtnihtumhin, dieverlangtenBefehlezu ertheilen, .

daßtuthersBücherdem Junhaltder Bullegemäß,in
ſeinenBurgundiſchenErblandenverbranntwerden ſoll-
ten, alleinex wußteſelbſtdießdem römiſchenHof als

Gefälligkeitanzurehnen,T°) die cinerGegengefäl-
i

“

líg-
1o1 )-Nah LuthersVorgehengabCarlwürklihnigtcin414
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ligkeitwerthſey.EinigegeiſtliheFürſtenund einige
Reichsſtädte,von welchendieLegatendas nemlichever-

langtén, durftenwohlihrenGehorſamnichtunter dies

ſemNamen verkaufenz aber dafürrächteſihmeiſtens
dasVolk,das derſcyre>endenFeyerlichkeit, faſtüberz
all,wo ſieangeſtelltwurde, zu Antwerpen, Löwen,
Maynz, Esln und Jngolſtadtmit lautem Gelächter,

oder mit eben ſolautenAeuſſerungenſeinesUnwillens

zuſah.192) Es war, um“ den gelindeſtenAusdru>

zu gebrauchen, keinefleineUnbeſonnenheit,daß dieGe-

ſandten,denen dieGeſinnungender Nationnichtwohl
unbekanntſeynkonnten,ſichno<hMühe gaben,einſo
kindiſchesSchauſpielüberallöffentlihaufzuführen.Es
ÉonnteſchlechterdingskeinenZwe und keinenVortheil,
wohlaber eineMenge nachtheiligerFolgenhaben;ja
úichteinmaldießkonntenſievörausſehen,daßes Krän-
kungfürLuthernſeynwürde,dennes war würklichſelt-
fam genug, daßer ſichdarüberârgerte,anſtattdar-
úberzu lachen.

Schonvon Cöllnaus hattederChurfürſtfuithein
und der UniverſitätNachrichtvon dem Anſinnender
Legaten,und von ihrenBemühungenam kayſexlichen
Hofegegeben.793) Man war deßwegenuichtſehrer-
{<ro>en, dochſchienes nöôthig, daßLutherſeineAp-
pellationvon dem Pabſtan ein allgemeinesConci-
liumerneuern ſollte, und dießthater-dén 17. Nov. mit

einerHeftigkeit, dieebennihtnothwendigwar. 194)
Erberufeſich,heißtes in der Appellationsſchrift, von

dem PabſtLeo, zum erſtenals von einem frevlenGe-
walt - vermeſſenenungere<tenRichter, indemdaß er

ihn
dieſeBefehle,ſondernſiewurden ZIO S. Epp.

1

Lauth. L. I ep«
von einigenſeinerniederländi-207. Geſchichteder dur< dieB.
hen Räthe erkauft.S. T. l, e. U. p. 48.
Jen. f!355. aber dießiſtwürklich- 103) S. T. I. Ten. 353.

für_onsallzugünſiigesVorge- Io4) T- L len.351.T. IL

hen Mit,Lat,
f.257:b.
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ihnünüberwutdenund unangezeigtesGrunds verurtheilt
habe, zum ‘andern,alsvon einem verſto>ren,irrigen,
in alleySchriftverdammtenKeßerund Abtrünnigen,

indem daß er ihm gebotenden chriſtlihenGlaubenin
“den Sakramentenzu verläugnen, zum drittenals von

einem Feind,Widerſacher, Unterdrückerder ganzen

heiligenSchrift, indem daß er ſeineeigeneWort ges

“gen allegöttliheWorte öffentlichund unverſchämtſebe,
zum viertenendlih,als von einem Verächter, Läſte-
rer und Schmäherderheiligen<hriſtlihenKirche,und
einesfreyenConcilii,indem, daß er fürgebeund läugue
mitſeinenunchriſtlihenVorfahrenPio11.und JulioIl.
ein hriſtli<hConciliumſeynihts.DieſeAppellation
wurde-inganzDeutſchlandausgebreitet,an diemeiſten
“Höfegeſchi>t,und mit wenigerErſtaunenalsBeyfall
aufgenommen,denn män erſtauntenichtleihtmehr
Uber etwas’,das Lutherthat. Und doh gelanges
ihm, durchden allerkühnſtenSchritt,-den er jeßtvor-
nahm, nochdas allgemeinſteErſtaunenzu erzwingenk

Es wax den zehentenDecember,alsLutherdurch
einenöffentlichenAnſchlagalleinWittenbergſtudierende
einladenließ,ſi<hMorgensum neun Uhr aufeinem

beſtimmtenPlabzu verſammlen.Als die Verſamm-
lungbeyſammenwar, mit welcherſihnichtwenigeLeh-

‘

rer der hohenSchulevereinigthatten,giengLuther
voran , und führteden ganzenHaufenzum öſtlichen
ThorWitteubergshinaus.Hierlegteeiuerder auge-

ſehenſtenMagiſtereineVrandſtättean, legteHolzzu-
ſammen, ‘und zündetees an. Als es brannte,trat

Lutherhinzu,warfdas DekretGratians, dieDekre-

talen,Klementinenund Extravagantender Päbſte,mit.
einigenSchriftenvon E> und Enſerin das Feuer, .

‘undLeo'sVerdammungsbulleobendaraufmit den Wors-
ten: weildudenHeiligen,des Herrnbetrübthaſt, ſo
betrübeundverzehredih das ewigeFeuer!Die Ver-

i

: ___ſamm-
|
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ſammlunggienghieraufin dieStadtzurú>E, von der

KühnheitdieſerHandlung, und von ihrereigenenHiße
zur lautenBewunderungdahingeriſſen,und Luther
machteſogleichdur< den Druck dieUrſachenbekannt,
warum er des PabſisBücherverbrannthabe,und for-
derte alleſeineGegnerauf,ebenfallsöffentlichanzuzeis-
gen, warum ſie die ſeinigenverbrannthätten?195)
SeineUrſachenwaren, daßes einalt hergelommener
Brauchſey,bôſevergifteteBücherzu verbrennen,daß
er als ein getaufterChriſt, und als ein geſhworner
Doktorder heiligenSchrift,Gewiſſensund Amts hal-
beu verbundenſey , falſche,verführeriſcheund unchriſt-
licheLehrenzu vertilgen,daßer ſihaber ſolchesWerks
dochnihtunterwunden habenwürde,wenn nichtſeine
FeindezuerſtſeineBücherverbrannthätten,um ihre
antichriſtiſcheteufeliſcheLehrezu beſtätigenund zu erhal-
ten. „Dieweildenn,ſebter hinzu,dur ſol<ihrBü-
 „herverbrennen,der Wahrheitein großNachtheil,
„undbeydem ſchlehtengemeinenVolk einWahn dar-

„dur erfolgenmöcht, zu vielerSeelenVerderben,

„habih aufAnregen,ih hof,des Geiſtes,dieſel-
„benzu ſtärkenund erhalten,der WiderſacherBücher
„hinwiederumverbrennet.”Da aberallesaufden Be-
weis ankam, daß die verbrannten Bücherwúürklich
ſchädlicheund giftigeLehrenenthielten, ſozog ex aus

dem geiſtlihenRecht,und aus den Dekretalendreyſſig
Artikel#096)aus, welchehartgenug auffielen,um we-

nig-

105)T.I. [en.355.T. II. Ten.
Tte fiHUT ds,

106 ) UnterdieſenArtikeln,
welchemeiſtensdie ungegründe-
ten, und oft#0hartausgedrü>-
ten Auſprúchedes Pabſtan die

hôchſteOberherrſchaftim geiſtli-
<en und weltlihenenthalten,
fommen wohl auch einige, die

man uichtgeſuchthatte— die

Sáze z¿.E. daßderFels,da Chri-
ſiusſeineKircheaufbauet,der rô-
miſcheStuhl ſev, daß der Pabſt
Gewalt habe Geſeßezu maceu,
daßer bey Bann und Sündever-
biete,etliheTage nichtFleich,
Eyer , Butter , dießund das zu
eſſen,da er doh nur freundli<
dazuermahnen ſollte,daßer dem

ganzen Prieſterſtand- dieanieoten
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:

nigſtensvon jedemLayenaufden erſtenAnbli>kâlsdes
Feuerswürdigerkanntzuwerden. „Jſtjemand,ſchließt
ver denn, des PabſtsVerwandterund luſtig,der un-

„terwindſich,dieſeArtikelzu {hüßènund zu verfechz
»ten ; ſowillih ſieihmwohlklärergusſtréicheti,und

»derſelbennoh vielmehraufbringen.- Es ſollendieſe
»cin Anfangdes Ernſtsſeyu,denn ih bisherdo< nue

»geſcherztund geſpielthab-mitdes PabſtsSach:Jh
»habsin GottesNamen angefängen+ hoff.és ſeyatt
HvderZeit,daßes äuchin demſelbenohnemichſichſelbſt
»ausführe. Hierbeywilli alledieArtikel,diedurch
„des AntichriſisVoten jeßtvon Röm inder lebte
»Bullenverdammit und vérbreittitſind,alsdieda-chriſtz
»lihund wahrſind, begriffen, utid fóvielArtikel
»„demPabſtaufgelegthaben„ diedaaâttichriſtiſ<hund
»unchriſtlichſind,ſovielmeinerArtikelverödamnitſind.
„DürfenſiemeineArtikel,da mehrEvangeliiundges
%»gründetérheiligerSchriftinneniſt,dás ihohneRühm
mit Wahrheitſagenund beweiſenwill, dént inallett
»PabſtsBüchern,verbrennen,ſoverbrenneichvielbilo
ligerthreunchriſiliheRechtsbücher, darinnen nichts
gutesiſt,und ob etwas gutesdrinnenwäre, wie deni

„ihvon deni Dekretmuß bekennen,ſoiſtsdoh alles

„dahingezogen,daß es Schadenthunſoll, undden
¿Pabſtſtärkenin ſeinemAntichriſtiſheiRegiment,

:

d

dazu
botenhabe,= und daßetend-
lihdie großeunchriſtlicheLüge,
daß Kayſer.Konſtäntinusihm
Notti, Land, Néich und Gewalt
gegebenhabeaufErden,fürwahr
halte,und forderé,darwiderdo<
ChriſtusſageMátth. V1. Jhr
folletnihtSchäßeſanimlenauf
Erden.‘Aberder befremdendſte
iſtdet22.Artikel:;,daßetlehret,
és ſeybillig, daßſi<ein Chriſ
tunitGewalt gegenGewalt ſ{ü-
be, wider utidüberChriſium,

L Hand. 3

dérdaſprichtMátth.V. Werk
dir den No> nimmt, dein laß
auchden Mantel. Dieſeſeltſame
Meyonungvou derUnzuläßigkeik
der Selbſtvertheidigunghatteer
zwär ſónſtſhon geäußert,abet

Pallaviciniwundert ſic)mitRechf,
vie er ſieîn einer Schriftans
bringenkonnte, welcheſichmif
den Wortén SimſonsäusRichf,
XV. ſcliegt: Wieſiemir gethatt
haben,ſo habei< ihüengethan:
VallavieiniLi:i,c. XXIL Þ:127:
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„dazudeſſelbenkeinesnimmer wird gehalten, fürübri-
- “gen Fleiß,allcinwas bóſeundſhädli<darinueniſt,

„zu halten?
Ob Lutherrechtoder unrechtthat,oderbeſtimm-
‘ter, obſeineHandlungre<htmäſſigoder unrehtmäſſig
war ? dieſeFrageverdientnihteinmal eineUnterſu-
hung.797) Daß er dieDekreteund Dekretalenver-
brannt hatte,war doh wohlnihtſchlimmer,alsdie
Lobreden,welcheer bisherdarübergehaltenhatte,und
-dem Gegner!durfteer dohtroßen,den ex nachſeinen
“feyerlihſtenmehralseinmal wiederholtenErklärungen
uur als Gegnerund nichtalsſeinere<htmäßigeObrig-
Teit erkannte,und betrachtete.Aber welhenZweck
Lutherhatte,da er einenSchrittthat,der nothwen--

dig einſogroßesAuſſehenerregenmußte, Und ob

dieſerSchrittwúrklihauh klugwar? dießſolltedie
Geſchichteeigentlih, und dießkannſieauchleichterbe-

Es iſtmehxals nur wahrſcheinlih,daßLuther,
fovieler auh UrſacheninſeinerSchriftanführte,doch
‘im Grund keinehatte,alsſihfúrdie Vérbrennung
ſeinerBüchereinigermaſſenzu rächen.Es war ihm,
folangex lebre, ‘unerträglih,einem Gegnerauh nur

den kleinſtenSchatteneinesTriumphsüberſichzu laſ-
ſen,wenn er den Gegnernichtallzutiefverachtete,198)
und am unerträglichſtenin einerLage, in welcherſein
Stillſchweigengemißdeutet, und’ einerBewegungvon
Furchtſamkeitzugeſchriebenwerden konnte. Dießwar

in ſeinergegenwärtigennurallzuleichtmöglich,deßwe-
gen war ihmdèrerſteGedanke an einere<tſihtbar

107)Dem ungeachteti|ſelb
inuuſererKircheſehrdarüberge-
firitten-worden. S. io. Y/oltfg.
KippingiiDiffert.apologet

“

pro
Mart. Luthero,-combuftiIurisCa-
3101Ïicireo, Helmfad. 1744.

kühne
108) Dieß war die Urſae,

warum LutherkeinenAntheildars
an uahm, da Tezels Säâßevor
zwey Jahrenin Aes

4ebraunt wurden.
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TühnéUntèrnéßiung:doppelt-willkömmenz;auchgaber
ſichkaum Mühe, es nur zuverbergen.Jn der Schrift
Felbſtzin welcherer dieGründe ausführt,dieihndazu
PVervogenhâtteu, ſagter ausdrücklich, daß.erſichnicht
dazuentſchloſſenhabenwürde¿+ wenn nichtmit”ſeinen
Schriftenaufdieje.Artverfahrenworden.wäre„ und in

dem Brief„. in-welchemer Spalatinenunmittelbarnah
‘derThar-davonNachrichtgab„ führter.gar teineans
dereUrſache

!
24Ran, alsdaßer denrômiſchenMords

breunernhabezeigenwollen„- wie-cinegroßeThates
fey,Bücherzu verbrennen,die.ſh uicht:widerlegen
lieſſen.AlſoRachewar es,welcheLuthernehmenwollte,
und würklih,.wenn auchnihtfürLuthernzu Élcine,
doch.gewißunzeitigeRache,dieex.aufdieſeArtnáhm

:

Sie kountekcine:audereFolgenhaben,alsdaßdieGes
mütherſeinerPartheydurcheinevorübergehendeHike,
welcheſi<bald wieder von ſelbſtverliehrenmußte,
Aârkerentflammt,unddieGemütherderandern hefti-
gerund unverſdhulichergègenihnerbittertwurden : auch,

“ exfolgtébéydes¿aberdaserſtebrachteihmkeinenwahs
rén Barthelhiñgegendas andere ſehrmerklichenScha-
den! Daß Lutherſelbſtſoetwas vóraus befürchten
mußite,ſcheintaus einemBriefan Staupizzuerhéllen,
inwelchemec ihmgeſteht, daßer dieſeUnternehmung
zuerſtzitterndund bebendgewagthabe;aber nun, ſcßt
er hinzu,“freueihmi mehrdarüber,alsúberirgend
eineandèreThatmeineses

:¿ F109)und dießiſ die

ganz
kä S. Epp.Lauth.ep.¿a

Pallavicini, der dieſcnGrund ſo d
gutertieth,hattealſoniht Ur-

:

ſache, Lutheruno< einenandern
ſofüunſtlihénanzudichten, daßer
durchdießUnternehmendieUni-
verſitätund deu Churfürſtenin
eineſol<heLage gegen den Pabſt
habeſegenwollen,in welcher

keineAus{öhuungvêtsſtattfins
eh founte.

110) S. Epp.Tf. ep.207.
Der ganzeBrief i| vortrefliche

-

Darſiellungder Gefinnungenund:
EmpfindungenLuthersunter den

damaligenUmſiändén.„Cum Au

„guſtaeefemus,- fängteran,
»ReveéreudiffuneLea intercág-

S
E

tera;
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ganznatürlicheWürkung,welchejedevor derVollzie-
‘hungals kühngefühlte,und mit einerAhndungnach-
theiligerFolgenunternommene Handlungin unſerex
Seele hervorbringt,wenn dieſegefürhtetenFolgen
nichtſogleihdaraus entſpringen.

“Es war abernoh úberdießdoppeltunnöthig,daß
LuthermehrOel in das Feuerſ{hüttéte,um zu bewei-

ſen, daßer ſichnihtvor dem Feuerfürchte;denn er

hatteſhonvorherſovielhineingegoſſen,dafdieſernene

Beweißgewißüberflüſſigwurde. Jm Anfangdes De-
‘cembersgab er ſeineausführlicheVertheidigungaller

Artikel,welchein der Bulleverdamint waren , erſtla-

teiniſh,und dann auchdeutſchheraus;?") es war

aber mehrAusforderungals Verthéeidigung,denn er

ſchienno< muthigeralsvor ſeinerVerdammungzu
ſprechen,und ſeineeigeneUeberlegenheitmehrals vors

herzufühlen. jes

Er fángtdamitan, Gott und dem Vater unſers
HerrnJeſuChriſtifeyerlihzu danken, daß er etliche
Tyrannender Chriſtenhëitverblendet,und mit einerm

hwindelgeiſtirregemachthabe,daßſieeine Bulle
abenzu ihrexſelbſthöchſtenSchandelaſſenausgehen,

i in

vt niſiextrémo die ſedarimihi
„poſſenon videatur.”

11i).__DielateiniſcheVerthei-

„tera, quae de hac mea cauſa
„tra&abamus, dicebas ad me:

„Memor eſto, Frater! te iſta in

„nomine Domini noftrileſuChri-

„fi incepiſſe:quod verbum non

„a te, ſed per te mihi diAum

„„accepi:et memori valde mente

„repofitumteneo.
*

Tuo itaque
nunc te verbo peto: memor eſto

„et tu, hoc te verbum ad me, di-
„iſſe. Hadenus luſum eft in iſta

„re: ferinsinſtar: et ficut tu di-

„xiti,niſi Deus hoc perficiat,
„impoſſibileeitperfici.Quishic
„conſulit? quidcogitethomo ?

»Tuinultus egregietumultuatur,

‘digung,wel<héFabianvon Fei-
litſhzugeeignetiſ, hatzwar den
1. December zuin Dato, aberſie
‘muß ſpäterherausgekommenſeyn,
weil die Verbrennungder De-
kretalen und des fkanoniſhen
Rechts, welcheerſtden 10.De-
cetnbererfolgte,ſhon darinn ers

wähnt wird. Die deutſheVers
theidiguüngerſchienerſtim folgen
den Jahr, ohneZweifel,weil
“LuthernichtfrüherZeitbekam,
da er dießmaldieMúhe desUe-

bers
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in welcherdie,Wahrheitóffentlichverdammt, und der

VetrugohnegleiſſendeFarbeendlicheinmal dargeſtellt
ſey:und dann räumter zuerſteinigejenernihtsbedeu-
tenden,aber beydem Pöbeloft:ſehrtiefenEindruck
machendenVorurtheileweg, welcheſeineGegnerge-
wöhnlichgegen ihnanführten,und welchevom Anbes

ginnderWeltgegenjedenErfinderund Vertheidigereiner
neuen Wahrheitgewiſſeuhaftangeführtwurden. „Sie
„hebenmir auf,daßicheincinigeralleinmih herfürthue
»jedermannzu lehxen:da antworte ichauf,daßi<mih
„ſelbsnochniedargethanhahe,ſondernſtetszu Win-
„telnzu kriechengeneigt,ſiehabenmichaber mit Liſt
„und Gewalt herfürgezogen,Preißund Ehrean mix
» zu erlangen.Nunſo ihnendas Spielmißlingt, bin

„ih fürihnender Ehrgeißigkeitſhuldig: und ob es

gleichwahrwäre,daßicheinigeralleinmichhâtteaufs
»»geworfen,wärenſiedennochdamitnichtentſchuldigt,
»„Werweiß,0b mi<hGott dazuberufenoder erweckt
„hat, und ihnenzu fürchteniſt,ob ſienichtGott in
„mixverachten.Leſenwir niht, daßGottgemeinig-
„li nux einenProphetenaufeineZeiterwe>thatim
„AltenTeſtament?— Dazuhatexnochniekeinmalden
„oberſtenPrieſteroder anderehoheStändezu Prophe-
„ten gemacht, ſonderngemeiniglihniedrigeverachtete
„Perſonenaufgewe>t,auchzuleßtden HirtenAmos,
„AlſohabendieliebenHeiligenallzeitwiderdieOber:
„ſten,König,Fürſten,Prieſter,Gelehrtenpredigen
„und ſcheltenmüſſen,den Hals daran wagen, und

|

l

„laſs

berſeßzeus,dieſonſtSpalatinauf Geſchäftwürklihüberlaſſenha-
ſichnahm,ſelbſtübernehmenwoll: be, wird aus der Ueberſegzung
te.Dießſagter wenigſtensSpa- ſelbſtwahrſcheinlih,inwelcher
latinenep. 291. daß er nur ihm ganze Stellengeändert, einige
das Geſchäftdießmalüberlaſſenweggelaſſen,undauderenur eins

ſollte,wenn er nichtfreyerund gerü>tſiud.Die lateiniſche.
Fühnerals gewöhnlichüberſezenT.1. Ico. Lar. f.292. diedeuts
wolle; unddaßihmSpalatin

3 {e ſ�.T. 1.len, f.404; :

3
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„laſſen;wie:es denn auchgeſchehen.Es führtenauh
„zudenſelbigenZeitendie großenHanſenwider dieheiz
„igenProphetenkein-anderWiderwort,denn daß‘fie
„dieOberſtenwären: man ſolltihnengehorchen,und:

nichtdengeringenPropheten!alſothutman jestauh:
„6sſoll:allesunrehtſeyn,was der Pabſt,dieBi-
„ſchófeund Gelehrtennichtleidenwollen: man ſollſie
„nur hören,ob ſieſchonſagen,was ſiewollen: —

Ich ſagenicht, daß ih einProphetſey: ichſageaber,
„daßihuenum ſomehr zu fürchteniſt,ih ſeyeiner,
„#0vielmehrſiémih verahtenund-ſihſelbsachten,
„Bin ichnichteinPropher, ſo.bin ih doh gewißbey
„mirſelbſt, daßdas:Wort Gottes beymir und nicht
„beyihneniſt,denn ih jedie Schriftfürmichhabe,
„Und ſiealleinihreeigeneLehre+ daſſelbmir auchden
„Muth giebtmichſowenigzu fürchtenvor ihnen,{1
„vielſiemichverachtenund verfolgen.—

„Sie ſagenauch; ihbringeneue Dingauf, und

ſey nichtzu vermuthen, daßalleandere ſolanggeirrt
haben: Auchdas mußtendiealtenProphetenhören,
„Wenn derZeitLängefolltgenugſamſeynzurAusrede,
„hättendieJudendieallerbeſteSachwiderChriſtumges
„habt„ ‘defLehreanders war , dennſieintauſendFalz
„Len gehörthatten.— Jchpredigeniht neue Ding:
„ih ſage,daßalle<riſtli<eDingſeyenbeydenenun-.
„tergangen, die es hâttenſollenhalten,nemlih-Biz
„höfennd Gelehrten.Daneben iſtmir nihtZweifel,
zes ſeydieWahrheitbisherbliebenineinigenHerzen,
„UndſolltenseitelKinder in der Wiegenſeyn.— Wol-
„lenſieabexnichtanders:wohlan,ſielaſſenmicheinen

“Heyden ſeyn.Was wolltenſieantworten,oderwie
„wolltenwir uns dazuſtellen,wenn uns der Türkum:
unſexsGlaubenswillenGrund fragte, dernichtdarauf
„gäbe,wie viel,wie lang,wie großeLeuteſooder

_ aſonſtgehaltenhätten?wirmüßtenjeallerDingeſchweiz
E i

2 gen,
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„gen, und ihmdie heiligeSchriftim Grund anzeigen.
„Es folltgar’ſhimpflihund lächerlichſeyn,ſo man

„ihm wolltſagen:ſicheda, fovielPfaffen,Biſchöfe,
„König, Fürſten,Land und Leutehabenſolangedas
„und das gehalten.
„dochſehen,wo ſtehtoder liegtunſerbeſterGrund
„und Vorrath, laſſetuns ihneinmal anſehen,zum
„wenigſtenum eigenerStärkungoder Andachtwillen.
„Sollenwix ſogroßenGrund haben,und denſelben
„nichtwiſſenund jedermaunbergen,
„hatwollenſogar öffentlich,jedermaungemeinund dea„kannt‘haben?

„Db michnun wohlvielgroßerHanſenboton
„neidenund verfolgen,erſhröctmichniht,jaes
„tröſtetund ſtärktmich,ſintemales offeubarin aller
„Schriftiſt,daßdie Verfolgeruud Neidergemeinigz
„lich.unreht,und dieVerfolgtenrehtgehabthaben,
„und allzeit:der grôöfiereHaufebeydergen,derges
„ringerebeyder Wahrheitgeſtandeniſt. - Wahrheit
„hatallezeitrumoxt: falſcheLehrerhabenallzeitFriede
„und Friedegeſagt.Darum fowillih-unangeſchen
„denPabſtund ſeinengroßenHaufen,dieArtikel,ſo
„in dex Bullenverdammt, mit Freuden,-ſovielmio
„Gott Gnade giebt; errettenund {üßen, traue fie
„von Gottes Gnaden für:Unrechtwohl-zuerhalten.
„FürGewalt aber iſtnihtmehrhier,denn einarmer

„Körper„ den befielih Gott und ſeinerheiligenvon

„dem Pabſtverdammten Wahrheit.112)? ®

Die Beweiſe„, durchwelcheLuther-ſeine:fürfees
riſherklärtenSâßezu beſtätigenſucht,ſindalleaus

“C

206f

Alſothueman jebt-auh; laß

ſoihnChriſtus

112) In derlateiniſchenVer-
theidigungkommtſtattdieſerlan-
gen StelleeinetreſlicheUnterſus
SnidsüberdieBefuguißund über

dieArtdieSchriftzu erklären,

vor.InAnſehungdeserſtenpers

theidigter dieRechteeiuesjeden
Chriſten,und bey dem andern
führter denGrundſfaßaus daß
die Schriftnur durcſichſelb
und nach dem einigenWortvetafianderflärtwerdenmüſſe.

34

X



360 GeſchichtederEntſtehung

derSchriftgenommen , und meiſtensin ſeinenvorhers
gehendenSchriftenſhonausgeführt,Aſohabenwir

|

uur diejenigenStellenzu bemerken,aus denen ſich
einigebishexrnoh nihtberührteGründe ſeinerAbwei

- (hungvom römiſchenLehrſyſtem{oder eineindeſſenvor-

gegangene AenderungſeinerbisherigenUeberzeugungen
ſchlieſſenläßt,Und warum ſolltenjenenihtauchbes
rührtwerden, wo ihnUebe zu einerHypotheſeoder
zum Widerſpruch,wo ihnEigenſinnoderTroßzu weit
zuführenſcheinen?

Den zweytenunterdenverdammtenArtikeln,daß
nah dex Taufenochin einem jeglichenKind ‘Súnde
úbrigbleibe, exflárter ſelbſtfúrcinenderwichtigſten,
Und vertheidigtihnam ausführlichſten;aber derganze
Streithiengan der BedeutungeineseinigenWorts,
Daß nachder Taufenoh jeneNeigungzum Böſen,
jeneyZunderderSúnde in dem Menſchenübrigbleibe,
hattendierömiſchenTheologenniemalsgeläugnetzalle
dieBeweiſealſo,welchelutherzuerſtfürſeineMey-
pung anführt,"giengennichtwider ſie.Abexſiewoll:
ten dieſeNeigungzum Böſen niht Súnde genannt
wiſſen,fondernnur einenFehlerund eineUnvollkom-
menheit,welcheauh durchdieTaufenichtganz geho-

> benwürdezund dießdeswegen,weilin derTaufealle
Sündenvergebenwürden„ alſokeinemehr übrigblei-
ben könnte.Sie verſtundenalſounter derSúnde nur

Verſchuldung, und da jain der TaufeauchdieVer-
fthuldungdexErbſündevertilgtwar, ſobéhauptectenſie,
daßihrnah der Taufeder Name Sünde nichtmehr

_{ndieſemeigentlichenVerſtandebeygelegtwerdenkönne.
Alles,was nun Luthexdagegeneinzuwendenhatte,
Uiefdahinaus,daß in derSchriftdas, was dievöômi-
{en TheologenUnvollkommenheitnannten, wirkli<
Sündegenanntwerde,und dießalles,ſovielStellen
êxauchanführte, bewiesabermalsnurwenig,as| Zeg-
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Gegnerkonntenihm immer zugeben,daßdieNeigung
zum Böſenwider GottesGebot,daßſiealſoin dieſem.
VerſtandSündeſeyz aber er mußte ihnenauh wie-

Her zugeben,daßſiees nichtin der ſtrengenBedeu-
tung ſey,welcheſiemit dem Wort Sünde verban-

den. 113) Es iſtdaherwürklihbefremdend, daß
er ſienihtauf einerandern Seiteangreift,nichtein-
mal den eigennúßigenGrund aufde>t,warum ſieſich
ſohartnâ>igweigerten,das, was dieSchriftSünde
“nennt, eben ſozu heißen?oder nichtwenigſtensdie
Einſchränkungenbeſtimmt,unter denen ihremEigens
ſinnohneSchaden,aber ſchwerlichmit ihrerEinwils
ligung, nachgegeben,und der Wortſtreitmit leichter
Múáhebeygelegt, oderſichtbarerwieſenwerdenkonnte,
daßes nichtbloßerWortſtreitſey.#14) |

/

So langedießnichtbeſtimmtwar, konnteauh
derStreitüber den drittenArtikelnihtsanders ſeyn.
Lutherhatteirgendwogeſeßt,daßder Zunderder Erb-
ſúndeden Eingangins Himmelreichhindere, ob ſchon
feinewürkliheSünde da ſey,und dießwar in der

Bulle verdammt worden, „Nun iſt,ſagter zwar,

„dieſerArtikelnochnie von mir gehaltenanders, denn

„cinWahn und Gutdünken, nichtfüreine gewiſſebe-
„ſtändigeWahrheitzurLehre,das ohneNoth gewe:

„ſeniſtzu verdammen. Aber ſintemalmeine Wider-
„partnichtsdagegenaufbringen,dennallein.das einige
„Wort: es gefälltuns niht;und mir nichtsdaran
„gelegen, was ihnengefälltoder nichtgefällt, dazuih

|

113)Die Synodezu Trient
'erflártausdrüclih, daß dierô-

miſcheKirchenur in dieſerſtren-
gen BedeutungdieErbſündekeis

ne Sünde genanntwiſſenwolle.
y»Hancconcupiſcentiam,quam

„aliquandoApoſtoluspeccatum
pappellat,

Sanda Synodusdecla-

3

„mich

»rat, eccleſiamcatholicamnuns
»quam eo ſenſuintellexifſe,pec-
»catum appellari,quod vere et

»Propriein renatispeccatum fir
»íedquia ex peccato ef, ert a

»„Peccatuminclinat.”Decr,Se, V,

114)S. Chemunit,Exam.Coge,
Trid,“P. 1: p: 217:ſegg.
5
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„michin mittlerZeitbaßbedacht, ſebeih ihnalseine
„beſtändigeLehreder Wahrheit,bekenneihnund will

„ihnaucherhalten,Troßſeyihnengeboten,dafſie
„ihnmitSchriftoder Vernunftumſtoßen,und beweiſe
thn alſo.”— DieſenBeweis nahm Lutheraus einer
StellePetri,daß Gott ſchaffenwerde einen neuen

Himmel und eine neue Erde,in welcherkeineSünde,
fondernnur Gerechtigkeitwohnenfoll,und aus dem

SpruchPauliEph. 5 , daßdie Braut Chriſti,ſeine
Gemeinde,feinen Fle>enno< Runzelhabenſollte,
daraus, ſchliefiter, ſeylar, daßkeineSúnde mit

gen Himmelfahrendürfe.Aber dießhattendierómi-
ſchenTheologenniemals gelehrt,daß man Sünde und

Unvollkommenheitnoh in den Himmel hinüber- brin-

gen werde,ſoſehrauchLutherihrerdeswegenſpottet,
fotiderndeshalbhattenſieſeinènSaß verdammt, weil
er’zuenthaltenſchien,daß dieErbſúndeauh nachdev
Taufenoh verdamme,obſchonkeinewürkliheSünde

. “dabeyfey.- Freylihwar! dießLuthernniemals einges
fallenzaber er hattekeinRecht,/ ihnenVorwürfedes-
halbzumachen, denn wenn ſieeinenSaß verdamms
ten, welchenernie behauptethatte,ſovertheidigteer

einen,welchenſieniemalsverdammt hattem |

Der ſechſte“unter.den verdammten Artikélnvon
der verſchiedenenEntſtchungêartder Reue und von ih-
ren ebenſounterſchiedenenWürkungenenthälteinejener
HauptwnéynungenLuthers,die dur den Plaß,wel-
chener ihnenín ſeinemSyſtemeinmalangewieſenhatte,
und durchihrenZuſammenhangmit dem Ganzeneben
o wichtig— oftwichtigerfürihnwurden,als durch
ihreinneve.Wahrheit;aberdieſedurfteman freylih
auf den erſtenAnbli>knicht“für ſo wichtighalten.
Lutherhattemehrals eininalbehauptet, daßdiejenige
Reue ,welchenux aus derBetrachtungderGröße, der

SchändlichkeitaudderFolgenlaſer.Stäbenéutſiehe,:

| nicht
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nihtnur nihtshelfe, ſonderneigentlihden Menſchen
zum Heuchlerund zum größerenSünder mache. Nur

jene,welcheaus der Betrachtungder Liebe,womit uns

Chriſtusgeliebet, und des Leidens,das er um unſerer
Sünden willenübernommen‘hat, welchealſoaus der
E11pfindungunſeresUndänks*gegen ihn entſpringe„|

nanute er wahreund fruchtbareReue,und behauptete
deshalb,daßdieReue nihtaus der!Betrachtunguns
ſererSúnden, ſoudevndieſeerſt175)aus’ jener"flieſ-
ſenmüßte. Mun iſtswohlunläugbar,daß dieVors:

ſtellung-der LiebeChriſtigegen uns, wie ſieim Evanz

gelio‘geoffenbartiſt,verbunden mit der Betrachtung-
dcs Undanks,‘womit woir:ſievergoltenhaben, tiefe
Empfindungvon Reue in unſererSeelehervorbringen
Fann;auchläßtſichsleihtbeweiſen,daßeine ſolche:-

Reue weit ſtärker,dauernder und würkſamerzu den

Endzweckſeynwird, zu dem ſiebenußtwerden muß,
als wenn ſieaus irgendeiner andern Quelleentſprun-
gen wäre: aber es ſcheintdeswegennichtwenigerharte.
Behauptung, daß jedeReue, die eine andere Quelle

hat,nihtnur nihtsnußen,ſonderneigentliſchaz
den foll,Dießlebteaber beweiſtLutherwürklih, nur.

muß dieeigentlicheMeynungſeinerGegnerdeutlichbez

ſtimmtwerden,gegenwelcheſeinBeweis gerichtetiſt."
:

: Die

IT3)„Darum iſiseitelerlo-
gen und verführeriſcheHeucheley,
daß man dieReue bereitenlehrt
durchBetrachtungalleinderSún-
de und ihresSchadens;ſoman
folltzuvorChriſtoin ſeineWun-
den ſehen,und ausdenſelbenſeine
Liebegegen uns, und alsdenn

unſereUndankbarkeiterwägen,und.
alſo aus herzlichergründlicher
Gunſt zu Chriſiound Ungunſt
aufuns ſelbſtdieSünde betrach-
ten. Das iſteine re<teReueund
frachtbareBuße.Denn dieReue

ſollzuvor ſeyn,vor derVetrache
tungderSünde , daßdieBetrachz=
tungder Sünde aus der Reue
fließeund bereitetwerde, niht
daß erſtdieReue folgeund aus
derBetrachtungbereitetwerde.
Es muß Reueda ſeyn vor aller

Betrachtungder Súüude, gleich-
wie Lieheund cuſt

da ſeyu.muß
vor allenguten Werkenundihrer

Betrachtung.Die Betrachtung
iſteineFruchtder Reue, die

-

Neue iſtderBaum.“
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Die Shholaſtiker,die immer ihreFreudedaran
hatten,ſi<hSchwierigkeitenzu machen,wo ſiekeine
fanden,waren ſehrſorgfältiggeweſen, allemögliche
Entſtehungsartender Reue mit ihrenWürkungenrecht
genau von einanderzu unterſcheiden.Jenenatürliche
Empfindungdes Mififallensan der Súnde, welche
aus der Furchtvor ihrenunvermeidlichentraurigenFol-
gen , aus der Furchtdes Todes und der Hölleent-
ſpringt, nannten ſiezwar eine unvolllommene Reue,
(attritio)aber ſiebehauptetendo, daßſiedas Herz

_desMenſchenzu derWürkungder Guade Gottes vor-

bereite,und ihm gleihſamFaſſungsvermögendazu
mittheile.Vollkommene Reue (contritio)hiefidann

“jene,welchemit ticfenSchmerzenübér dieSúnde,mit
wahreinAbſcheuvor der Sünde , und mit dem auf-
rihiigenVorſaß,ſiezu laſſen,verbunden,zugleich
LiebegegenGott durchdieVorſtellungſcinerVorzüge,
“FeinerGüte und ſeinerBarmherzigkeirin uns würke,
Zu beydenArtenhattederMenſchnachihremSyſtem
weiter nichtsnôthigals AnwendungſeinerVernunft
und ſeinesnaturlichenGefühls-,aber dasſ{limmſte
war, daßſieihrevollkommeneReue zu derverdienſtli-
henUrfachederVergebungder Súnden machenwollten,
Einigevon ihnen,und unter andern der heiligeTho-
mas uahmenan, daßdurchjenenSchmerzüberunſere
Sünden und dur< unſerMißfallenan denSünden
dieſeſelbſtgetilgt, und durchdie freywilligübernom-
menen StrafengebúÜßtwürden;76) andere,wie
Skotus, behaupteten,daßGottes Gnade uns um

jenerLiebewillen,dieaus dervolllommenenReue flôſ}ſe,
mitgetheiltwürdezalleaberkamendarinn überein,daß

nur

176) „Sicutpeccatnm , ‘ſagttug ilcimidsvelvoluntate, itz
derheiligeThomas, per conſen- contritioinfertdolorem córpori,
ſum voluntatisconſummatur, itz partiſenſitivae,er voluntatiad

pet diffenſumdeleturet remitti- reconciliandamofenſam, quae in
tur. Et ficutofenſa committitnt Deum commiſ: e� membris,con«
inDeum vel externismembris vel cupiſcentiaet voluntate.V

Ï
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nux um unſererReue willenunſereSünden von Gott

vergebenwürden, Und nun läßtſichleichteinſehen,
warum Luther,deſſenJuneresſihbewegte,wenn er

nnr von fernePelagianismuswitterte,dieſenGrund-

ſáßenſo eifrigund ſelbſtmit ſcheinbarerUebertreibung
roiderſprach. Szcin

Daß aus der Betrachtung‘

unſererSúnden und

aus der ſhre>envollenAhndungihrertraurigenFolgen
Reue entſpringenkönne,dießhatteer niemalsgeläugz
netz;aber daß-jeneFolgenaus dieſerReue entſtehen
Fónnten,welcheThomas und Skotusdaraus herleites
ten, dießglaubteer nihtnur durh die Schrift,ſons
dern auchdur< dieErfahrungwiderlegenzu können.
Es kônne;ſagter, unmöglihwahrerAbſcheuvor der
Sünde, unmöglichernſtliherVorſaß, ſiezu laſſen,
aus einerſolchenReueflieſſen,weilwir gar keineſolche
empfindenwürden,wenn wir uns nichtvor gegenwär-
tigenoder künftigenSträfender Sünde fürchteten.117)
Er beruftſichdabeyauf dieErfahrungeines jeden
Menſchen

z

-ob nihtWohlgefallenan der Sünde , nicht
heimliherWunſch,ſieungeſtraftausübenzuköunen,
auchbeyder ſtärkſtenEmpfindungeinerſolchenuuſerm
‘HerzengleichſamabgezwungenenReue immer noh
Stattfinde?Aber nochſtärkerdringter auf die aus:

drúcklichenZeuguiſſederSchrift,daß wir aus eigenen
Kräftenniemals wahrenHaß gegen das Böſe, bloß
durchkalteUeberlegungniemalsérnſtlihenAbſcheuvor
der Sünde in unſrerSeeleerwe>enkönnen.Wenn
ſelbſtdieHeiligen, ſchließter, nur- mit großerMühe
und ArbeitdieGerechtigkeitlieben,und ihrenfleiſchs
lichenLüſtenund Sünden widerſtreben, wenn ſelbſtſie

|

:

die

117) »Sindſíe-do<im Her- thuungviel lieberauſtehen;und
zen alſogeſchi>t, daß wenn keine iſniht möglich,daßſieein an- -

Hóôllewäre, oder ohneSchande derHerzmögen haben von eiges
und Furchtſeynkönnte,ließenner Macht der Natuv ohnedie
ſieReue, BeichtundGenug- GugdeGottes s
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die Sünde nichtkönnen:genugſamhaſſen;was ſollten
die thun, dienoh außerder Gnade ſind? Was ſollte
der fleiſhlicheMenſchthun,in dein Gottes Geiſtnoh
nihtwohnt,wider die Sünde, da ſelbſtdiejenigen,
in derenHerzenec wohut,"noh oftwider Gottfürdie
Sündeſtreiten?daraus folgtenun von ſelb,daßeiue

ſolcheReueden Sünder „der dadur<hVergebungder
Sünde: zuverdienen- hoft,nothwendigzum Heuchler
undzum größerenSünder machenmüſſe,aberdaraus

_ ‘folgteauh von ſelbſt, daßnur diejenigeReue würkſam
feynkönne,welcheGottesGeiſtdur Darſtellung:der

‘LiebeGottes und JeſuChriſtiirn Evangelioînuns
_hervorbringe, 128)und daß ſichalſobereitsaus der

_EntſtehungsartunſererReue ihre“Beſchaffenheirim

voraus erkennenlaſſe.Nur dießiſtnachLuthersgroſ-
ſemGrundſasäâchteReue,welcheaus derBetrachtung
‘derLiebeGottesentſtanden,oder wenigſtensmit fühl-
barerLiebegegenGott und Chriſtumverbunden iſt:
aberdaßſelbſtcineſolheReue Vergebungder Sünden
nihtverdienenkönne, wird:beyder Vertheidigungdes

x1 und 12 unter den verdamintenArtikelnausführ»
lichgezeigt.

Vey dem ſechzehntenArtikel,ín

1

welchemder
Wunſchverdammt wird ,- daß den Layender Kelchim

AbendmahldurcheinallgemeinesConciliumwieder ge-

gebenwerden möchte, fängtLutherzuerſtan, aufſeine
Art'zuwiderrufen.„DieſenArtikel,ſagter, wider-

rufeih,alsden ihviel zu mild und ſanftgeſeßthabe,
und ſagenunalſo: die Griehenund Böhmen ſindin

dieſemStück nichtKeßernoh partheyiſche,ſondern
die allerhriſtlihſtenund beſtenFolgerdes ‘Evangelii
aufErden : undbitte ſiedurchChriſtumEs Herrn

mit

118) „Es if gar einſeltſamSünde und Höllebedenkenberei-
“Ding undhoheGnadeein reuigesten,ſondernalleindurchden heis
Herz„ Und läſſt.ſichnichtmit ligenGeiſteingießen." ;
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mit dieſenSchriften,daßſieja bleibenin*ihrerMey-
nungbeſtändig,und laſſenſich“nichtirrendes röômi-

chen Tyrannenund Antichriſts'verkehrte, frevele'Ge-
ſebe, welcheraus lauterMuthwilleneineGeſtaltund

das halbe:Sakrament nimmt von den Chriſten,wel-
chenes Chriſtusſelbſt.undalleApoſtelgeben,und die

KirchelangeZeitgebrauchthatin allerWelt.— Zum
andern ſageih, daßder Pabſtund alle’ſeine’wiſſent-
VchenVerwandten indieſemStückKeßer-,Abtrüänuis
ge, verbanntund vermaledeytſind,darum daßſiean-

‘derslehren„ denn das Evangeliumléhrt,‘undfolgen
‘ihrem’eigenenKopf wider den.gemeinenBrauchder

ganzen Chriſtenheit.— Doch willihhierden armen

Haufenausgenommen'und ‘entſchuldigthaben,* welcher
keineSchulddaran hat, daßer nur eineGeſtaltem-
pfähetz:derPabſtund ſeineAnhängerſindalleinſhul-
dig„ diemeyne ihauchallein.Denngleich,objemand
der ‘Taufebegehrt,und derPabſtſieihmverbôteund
freventlichnähme, würd dochſeinGlaub und Begierde
fürGott angenommen , als wäre er getauft,fintemahl
an ihmniht gelegeniſtdieHinderniß, doh wäre der

PabſteinKeßerund Unchriſt, derdieTaufeihmvor-
hielte.Müſſenwir doh auchleiden,daßderPabſt
und die Seinen nihtpredigen,daßſiedoh mit viel

hoherPflichtuns ſchuldigſind,und wir“darum nicht
mit ihnenUnrechtthun,ſondernUnrechtleiden.”9)

SE Ganz

119) Zu beſchließen,o.en-

digtLuther,ändereih dieſenAr-
ti>elund ſage:‘Eswäre- gut;
daß nichteinmal in einem gemei-
nen Concilio,ſondernein jeglicher
Biſchofin ſeinemBißthum wie-
derum ordnete,beydeGefialtund
das gauze Sakrament den Layen
zu geben,und folgetealſodem
EvanzgelióohnedésPabſtsDauk,
denn ein Biſchofiſtſchuldig, ſi

gegemden Wolf zu ſcßzenfürdie
Schäflein-Chriſti, als ihm Chri-
ſtusbefohlenhat. Wo aberdas
uichtſeynmag, ratheih=einen
jedenChriſteulayen,daßer ge-
denk,wieſeinHerrChriſiusbey-
de Geſialtin“einem Saframeut

geſeßt,und demnach ſieallebey-
de im Herzenbegehreund glau-
be: uud alſodasheiligeSakra-
ment halbleiblihhalbgeillidi ens
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Ganzebenſowiderrufter in Anſehungder ſehs
verdammten Artikelvom Ablaß— „ZuEhrender heis
ligenhochgelehrtenBulle widerrufih alles,was ih
jemalsvom Ablaßgelehrthabe,und iſtmir von gan-

zem Herzenleid,was ih je:Gutes von ihm geſagt
habe.Laßtuns daraufbleiben,daßAblaßnichtsiſt,
wie es der-Pabſtgiebt, und wenn einEngelanders
ſagtvom Himmel,ſoſollman ihm dochuichtglauben.
Und iſtmeinen Büchernrechtgeſchehen, daß ſieverz
brannt ſind, ſoiſtsgewißdarum' geſchehen,daßih
dem Pabſtund den Seinenin dem Ablaßzu vielgege-
ben und gedienthabe,und ih ſelbſtſolcheLehrezum
Feuerverdamme.

”

i

Nochweitbittererwird derdreyßigſteArtikelwiz

derrufen,daß etlicheArtikelJoh.Huß wahrhaftig,

<<riſtli<hund evangeliſchſeyen.— „Fürwahr:ih habe
hiefaſtgeirrt,daßih geſagthabe:etlicheArtickelJoh.
Huß 2c. Alſoſagichjeßt,nichtetlicheallein, ſondern
alleArtikelJoh.Huß, zu Coſtnißverdammt, ſind
ganz chriſtlih, und bekenne,daß der Pabſthiermit
den Seinen als ein rehterAntichriſtgehandelt, das

heiligeEvaugeliummit Joh.Huß verdammt, und

an ſeineſtattdes hölliſchenDrachenLehregeſeßthat.
Daserbieteih michzu verantworten , wo ichſoll,und
willsmit GottesHülfewohlbeweiſenund erhalten.—

Es hatau< Skt. Johanneszu weniggethan, und

nur angefangen,das Evangeliumaufzuwerfen,Jc
habefünfmalmehrgethan,dennohhabi< Sorge,
ih thueihmauh zu wenig.Joh.Hußläugnetnicht,
daßder Pabſtder OberſtſeyinallerWelt, nur das

|

|

will

empfahe,dieweildieſefährliheſusgegeben,undfeinWiderchriſt
Zeitdes Antichriſisniht weiter genommen hat. Denn ſojemand
zuläßt! Er klageau<h Gokt,daß verachtetbeydeGeſtalfkzum wes
wir um unſererSündenwillen nigſtenzu begehren,der iſtkein
beraubtſiudunſeteseigenenGuts Chriſt."
undSakraments, dasuns Chri-
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willer, einbóſerVabſtſeynichtein Glied der Chri-
ſtenheit, wie wohlman ihnduldenmuß, wie einenTys

_rannen: ichaber,wenn heutigesTagsSkt.Peterſelbſt
zu Rom ſáße, verneineihdennoch,daßer Pabſtwáre
aus göttliherOrdnungüberalleandere Viſchöfe.Es
iſteinMenſchenfund, das Pabſtthum,da Gott nichts
von weiß:Es ſindalleKirchengleich, und ihreEinig-
Feitſtchetnihtin dieſereinigenObrigkeit, ſondern,

wie PaulusEph.4 ſagt,in einem Glauben , ‘einer
Taufe, einem ‘HerrnChriſto,welcheallegemeinund
gleichſindallenPfarreninder Welt.”

zi

Einigeder verdammten Säßeaus der Lehrevon
‘dem freyenWillenund von der Gnade gabenLuthern
Gelegenheit, ſihals ganz ähtenAnhängerAuguſtins
zu beweiſen.Er dachtenihtdaran, nur die Hárte
des Ausdrucksin jenenBehauptungenmildernzu wol-
len,daß einfrommerMenſchin allenguten!Werken
ſündige,daßauchein gut Werk, auf das allerbeſtegez
than,dochnur tägliheSünde ſey,daß der freyeWille
tódtlihſündige,wenn er das thut,was er noh thun
kannz29) und dáraus láßtſichder Schlußleihtmas
chen, wie vieler wohlauhin andern Artikeln,dieex
ſelbſtniemals als ganz erwieſenangenommen hatte,
wie zum Beyſpielin derLehrevöm Fegfeuer2%) na<
gegebenhabenmag. 0

:

i

: Lus

120) „Und ob ſieſchonre<t
hätten,ſagtLuther ausGelegen-
heitdieſesArti>els,wärees doch
ficherer,daß ſiealles Gute der

Gnade allein,und allesunſer
Ding Sünde ſeyn ließen.

(

iſtohne Fährlichkeit,ſo ih auh
ein gut Werk fürGott Sünde
bekenue,und ſeineGnade darob

ſuche,welchei< nichtfann zu
vielſuchen.Aber grauſamFahr
iſt,ſoih einen Gedaukengut be-
I:Band.

Es d

kennete,der nihtgutwäre. —

Darum wollt ih, das Wörtlein
freyerWille wäre nie erfundenz
„esſtehetauch nichtin derSchrift,
und hießebilligereigener Wille,

derfeinnúß iſt,oder ſoman es.
je behaltenwill,ſollman es deu-
teu ayfden neugeſchaffeuenMens
ſchen,daß dadurchwerde verſtans
den der Menſch, der ohneSün-e
de iſt.”—

I2I) » Dieſedyep Artikel
Aa (vom
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Lutherdachtewohlſ{hwerlihdaran, daßder tro-

Bigenihtcinmal entfernteNachgiebigkeitverrathende
TondieſerVertheidigungdasÉunſtlichſteund das würk-

ſamſteMittelſeynkönnte,dieGemütherder Nation

fürſichund ſeineSacheeinzunehmen.Er folgtebloß
dem AntriebſeinesfeurigenGeiſtes,und erfuhrauh
jeßt, daßer keinemſiherernFührerhättefolgenköns
nen. Nur kamalles daraufan , daßer dieHißenicht
verrauchenließ,dieer einmal erregthatte,und daran

durfteèr nichterſterinnertwerden , da er ſelbſtbereit-
williggenug war, Oel in dieFlammezu gießen,und
Faum mehr etwasunternehmenkonnte,das nicht,auh
ohneſeineAbſicht, dieſeWürkunghervorbrachte.Am

vollſtändigſtenwurde dieſeAbſicht, wenn er ſieanders
würklichhatte,durchſeineAnweiſungan dieBeichtkin-
der erreiht, die er unmittelbarnah der Vertheidigung
der verdammten Arti>elherausgab.TAMI DieſeAns
weiſungenthieltVorſchriftenfürdieLayen, wie ſieſich
in ſolhenFällenzubetragenhâtten,wenn die Beicht-
vâternachdenenin der Bulle verbotenenBüchernſich
beyihnenerkundigen, und aufihreWeigerungſieals
keßeriſhzu verabſcheuen, dieAbſolutionverſagenwürz
den. Es gehörteunbegreiflichvieldazu,ſihnur über-

hauptineinerſolchentage, in derLutherdazumalwar,
úbercinenſolhenPunktbeſtimmtzu erklären,aberſich
mit dieſemedlenStolz,mit dieſerſowahrhaftiggroßen
HinwegſeßungüberalleBedenklichkeitendarüberzu er-

Éláren,wie Lutherthat,dießerfordertedieganzeStärke
des

(vom Fegfeuer)habichaufSchul-
rechtnur diſputirt, oftbekennet,
es ſeymein Gutdünken,ih wiſſe
aber nichtsGrundsnoh gewiſ-
ſes davon anzuzeigen,und was

ichdavon halte,mag man leſen
in meinen Reſclutionibus.Daß
aber die Papiſtenund Bulliſten
mich dariúnverdammen,und kei-
ne andereUrſachſczen,denn ih-

reneigenenmuthwilligenDünkel
ohne Schriftund Vernunft auf-
geblaſen, dazu auf meine Schrift
und Vernunft niht antworteu
laßih michuichtaufechten,und

‘

verachtihrbloßesVerdammen ſo
hoch,als ſiemeine Gründe und

Urſachenverachten.
122) S. T. I. Ten, Germ, E

392
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des Geiſtes,

dieihnſokennbarmacht.Ev gaballen
Layenden kühnenRath; allenBeichtvätern,welche
ſicherfundigenwürden , ob ſeineBüchervon ihnenge-
leſenund gebilligetwerden ? freyzuſagen,daßſiefcin
Rechthätten, darnachzu fragen,weiles ihnennicht

 zuſtúnde,aufvolleEntde>ungallerHeimlichkeitendex

Herzenzu dringen.„Wo aber,ſagter nun , der

»„Veichtvaternichtablaſſenwollt,und dieBullefür-
»hielte,ſoſollman ihm ſagentLieber Vater !, die

„Bulleiſtnichtgeachtetvon vielenfrommen Leuten:ſo
„wiſſetihr,wiedes PabſtsUrtheilpflegetzu wanken +

„Heutſeßter etwas; morgen zuſtiörters wieder, Dars=

„um willih nihtvon euchauf einenſolhenSand und

„Wankengetriebenſeyn.Jch bin nichtſchuldigauf
„ſol Wanken und ungewiſſenHandeleuh zu folgen
„Sebtmir meine Abſolutionz dieiſtmir gewiß:und
„laßtdieSachezuvorauchgewißwerden , und treibet

_ pmialsdenndarauf. Wo er no nichtwollteablaſſen,
„wolltih eherſeineAbſolutionfahrenlaſſen,undvox
„ihmgehen,alsvon dem, der ſihmit dem Lucifer
„annaßt,überſeinenStand und Ambt in GottesGes
„richtzu fallen,und Heimlichkeitdes Herzenszu for
„ſchen,das er nihtGewalt hat. Und ſollman ſich
„nichtdarum bekümmern; wo der Menſchnichtabſol
„„virt, da abſolvirtGott,— Jn ſolchemFallmuß man

„den Beichtvaterachten,als einenRäuber und Dieb,
„der da uns nimmt und fürhältdas unſere,und wir

„mögenuns fröli<hrühmen,wir ſindabſolvirtvox
„Gott,auh das Sakramentdaraufempfahenohn‘als
„lesScheuen.— Wo aber muthigeund ſtarkeGewiſs
„ſenſind,diedieWahrheitverſtehenund bekennendüra'
„fen,iſtnihtNothmein Rath; ſiewerden ſelbſtwiſs
„ſen,wie ſieſihhaltenſollen,Dochwillih aus übris

„gem Fleißauchſagenmeine Meynung. Wenn ſie
»dem Stockmeiſieroder Treiberin der Beichtfreybea

:

|

“E „tannt,
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„fannt,daß ſieſolheverboteneBücherhabenoder
„nichthaben,und er nichtabſolvirenwill,ſieverſprechen
„denn,nimmer zuhabenund leſenſolheBücher,ſoller ſa-
genz lieberHerr!abſolvirtmih aufmeine Fähr.Jch
„willdie Büchernichtlaſſen,denn ih ſúndigtewider
„meinGewiſſen.Mun ſolltihrmichnichttreibenwider
„meinGetwiſſen, wie ihrſelbſtwiſſet, oder wiſſenſols
„let.

" Will er nihtund treibetmit dér Bulle,ſoſoll
„man den Spruh Skt.PetersAft. 5 darhalten:"man

„muß Gotr mehrgehorchen, denn den Menſchen.“Und-
„wennsſchonalleWelt mit dem Pabſtund der Bul-

„lenhielte, dieweilſieſoklärlihdas Evangeliumund
„denGlaubenverdammt , ſollman ihrnihtgehorſam
“ſeyn,jaſieverbrennen‘undvertilgen:angeſehendas
„ExempelChriſti,welhenauh alleWelt verfolgt,
„doh er darum nihtunrechthatte.So iſtLuthers
“Lehreauh noh nihtüberwunden,daßſiefalſchſey,
„undbishernux mit Gewalt angegriffen.— Will er

„nun noh nichtabſolviren, ſolaßers, und gebeRe-
“c<enſchaftain jüngſtenTageſeinesverſagtenAmts
„undberaubtenSakrarnents, dem er es ſchuldiggewe-
“ſen,und ſollſihdaſſelbigeVeichtkindnihtmehrum
„dieAbſolutionbekümmern.Die Sakrament mag man

„unsnehmen,verſagenund verbieten,aber dieKraft
„und Gnade der Sakramentmüſſenſieuns -ungebún-
„denund ungenommen laſſen.Gott hatnihtin ihre
„Gerdaltund Willen,ſondérnîn unſernGlauben ge-
„ſtelltunſerHeilund ſeineGnade, wie er ſagt:Glaubt
„nur, daßihrsempfahet, ſohabtihrsgewiß.Will
„aberauh der Prieſterdas Sakrament des Altars

„verſagen,als dem, dernihtabſolvirtſey,ſoſoll
„man abermal demüthigbittendafür,daß ers gebe.
„Denn man muß gegenden Teufelund ſeinenWerken
„allzeitmit Demuthhandelnund doh einen troßbigen
„Glaubenbehalten.Und wenn das nihtwillhelfen,

y „0
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„ſolaßfahrenSakrament,Altar,Pfaffund Kirchen,
„„denndas göttliheWort in der Bulle "verdammt iſt

„mehrdenn alleDing,welchesdieSeelenichtmag entbeh-
„ren, mag aberwohldes Sakramentsentbehren:So
„„wirddichder rechteBiſchofChriſtusſelberſpeiſengeiſt-
»lihmit demſelbenSakrament. Laßdirsnichtſeltſam
„ſeyn,ob du daſſelbeJahrnihtzum Sakrament ge-

‘5heſt.— Wo man aber würdedringenaufetlicherPrä-
„laten-ausgegangeneZettel,darinn verbotenſindaller-
»leyLäſterbücherund Schmachbriefe, ſollman darinn

„aufsallerdemüthigſtegehorſamſeyn, denn wer Gottes
z,Wortexkennetund glaubt,dem: werden ‘Laſterbüch---

„leinund Schmachbriefenimmer wohlgefallen.— Dar-

„einaber follund mag niemand meine Bücherziehen
„undzählen.Denn das heißteinShmachbuch„ därè

„innmit Nameninſonderheitgeſhmähtwird an ſeiner
„Ehre, und der SchreiberſeinenNamen nichtanzeigt,
„willnichtzurechtſtehen,fürchtetdas Licht,und will
„nur Schadenim finſtérnthun.Nun hab ih meinen

„Namen und allemeine Vücherangezeigtöffentlich,

“

¿zundam Tag freygehandelt, michzu Rechterboten

„undmocherbiete, ‘und wiewohldes PabſtsRegiment
zzangetaſtet,nochſeinePerſonnichtangerühret; noh
„irgendeinesPrälaten, noh Untern, auchniemands

„inſonderheitheimlicheLaſter,ſondernöffentlichegez

„meineGebrechenbeſchreyet, wie das einem Prediger
„gebührt,und alleProphetengethanhaben.— Und .

„nun am Ende bitteih allePrälatenund Beichtväter,
„wolltenſich,wie gedacht, findenlaſſen,und nah dem

„heiligenEvangeliodas Volk nichtmit Gewalt ſtür-
„inen, ſondernfreundlihund ſanftregierenund unterz

weiſen,ihrGewiſſennichttreibennoh martern , wel:

„chesein Teufelswerkiſt, aufdaßſienichteineUrſach
‘erregenzu fragenund-wiederumzu forſchen: woherſie
/ „dieGewalthaben,und wo dieheimlicheBeichtherz

; pL E „0s
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»Éomme? Daraus denn ein Aufruhrmöchteerfolgen,

»derihnenzu ſchwerwürde. Denn obwohlſolcheBeichte
das allerheilſamſteDingiſt,weißman doh wohl,
„wie derPelzauf den Ermeln ſtehet.Darum noth
»ſeynwill, daßſolchheilſamDingnichtdur<Frevel,
»Sturm, Gewalt derRegentenanhebezerrüttetzuwer-

den. Man laßſihdas Exempelbewegen, wie viel

„Dingswäre verblieben, wo der Pabſtund dieSeinen
5hâtienohneSturm und Frevelmit mix gehaudelt,
ound wie ſienimmer wiederbringenmögen, | was ſie
«verlorenhaben,Seheteuchfür,und ſeydweiſe!”

Mehr ‘alsnur Oel in das Feuer war: Luthers
Schrift-gegen-AmbroſiusCatharinus,

die zu Anfang
desJahrs1521 erſchien.£23) Nichtnur der Mann

ſelbſt, ‘derſichnihtwenigdünkte, und auh in Rom
füxcineudergelehrteſtenThomiſtengehaltenwurde ,

Fam unbegreiflihübel davon, fondernderpäbſtliche
Stuhlbekamgelegentlichcinenneuen ſchrfühlbarenStoß,
indemLutherjeßtzumerſtenmalausführlihbewieß,daß
das inderSchriſtbeſchriebeneReichdesAntichriſtsnichts
anders alsdas Pabſtthum72%)ſey,Bey dieſemBe-
weislegteexdie Stelleaus dem ProphetenDaniel
Kap.8 zum Grund,verbanddamitalles,was ſichin
derApokalypſe,125)in einigenBriefenPauli,und

|

'

In
123)S&S.T.1Il.len.Lat.f.359.

T. I. Alt.654. 2

“

124)„Tarde, fat Lutherzu
ſeinemGegner, -venißi,mi Ca-

tharine!Iam non quaeritur:an
firPapa?“ad quaeſtionem:quid
et? pervenimus,et concluſum
eſt: Papam efe Antichriſtum.=

“Daß abernicteineinzelnerPabſt,
ſonderneigentlichdas Pabſithum
dur< dieſenNamen bezeichnet
werde,beweiſter beyderHaupt-
fielleaus Danielausdrüctlich.=

Ji negquagiam ſunt-audiendi,
gulhunc € funilesProphetarum

locosintelliguntde vnaj aliqua
Perſona ſola, ignorantes,quod
‘Prophetarummos eft, totius ali-

iu 11 co
Ï

frcuius regni corpus ſignificare"per
vnam perſonam. :

ir:

125) Aus derApokalypſezieht
Luthervorzüglih-das-:9

- Kapitel
her,wo er den Stern, den Jo-
hannes von Himmel fallenfah,
 dén Brunnen des Abgrunds,aus
dem dergroßeRauch aufſtieg,und
dieHeuſchre>en, welcheaus dem
Dampf entſtanden; nah ſeiner
Weiſe erklärt.Der vom Him-
me!gefalleneSteruwar ihmdex

heilige
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u dem BriefPetriund Judá26) daraufzu beziehen
ſchien,und zeigtenah den ÉlecinſtenBeſtimmungen,

dag dem Pabſithumkeineiniges‘jenerZeichenfehle,
an welchenfah der Schriftdas Reichdes Antichriſis
exfanutwerden ſollte.27) Daß beydieſemAnlaß
das InnerſtedesPabſithumsaufgede>twerden mußte,
verſtehtſichvon ſelbſt:abernichtſowohldieß,ſoſtark
es auchLutherthat,als viclmehrdieſeneue Vorſtel-
lungdavon , aufwelcheer den GeiſtſeinesZeitalters
leitete,zog größereFolgennachſich,alser érwartet

‘habenmochte.Bald ergriffnun ‘eigentlicherSchauer
vor dem PabſtthumeineMenge ſeinernur erſthalb
aufgeklärtenAnhänger,und ihredurh prophetiſche
VilderentflammteEinbildungsttraftmachte‘ihrenRes
ligionshaßgegen alles,was römiſchhieß,nihtnur
brennender, fondernauh unternehmenderund frucht
barer’,als er ſonſthâttewerden können,

__Auqh liefenesLutherund feineFreundenihtan
andern Mittelnfehlen,dur welchedieſerHaß recht
lebhaftunterhaltenwerden konnte.Die berühmtenFiz
guren von LukasKranach,welcheLutherunter dèm

Titel: - PaſſionalChriſtiund des Antichriſtsmit Un--

terſchriftenverſah,522)würktenſtärkeraufdas Volk,
als zwanzigVertheidigungs- oderStreitſchriften:die

y  beiſe
‘ heiligeThomas, der Rauchaus
dem’ Bruunen die ariſtoteliſche
Philoſophie,und dieHeuſchre>eu
= das ganze Univerſitätenvolkzu-

fammen. Wer hättenun derKö-
nigdieſesHeeres, der Engeldes
Abgrunds, andersſeyukönnen,
‘alsAriſtotelesin Perſon?

i

126)„Breuiter» ſagtLuther
‘vondem Brief Juda,Epiſktola
Tudaemihi quondam inutilisviſa

‘nunc agnitaeſt e Petri Epiſtola
ſumra,»propterſolumVapameſſo

Cripta,
ú

X27)„Quod,ſ{lic#tLuther,
eo libentiusfeci, quod memine-
rim in CaptiuitateBabyloniçame
promiſiflealteram quandamreuo-
cationispartem, qualemexacores
itiPalinodiaeindomiti et inquieti
Papiſßtae*hagenus aon audierint.
Id quod hac Danielisexplanationg
arbitrorme praeßitiſleegregie.
_128)S. TLT.1. Altenb. f. 597.

Sie kamen im FebruardesJahrs
1521 heraus.

Aa 4
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Gegenſtanddes allgemeinenSpotteswurde.
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_anheiſchiggemacht,
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beiſſendſtenSchmähſchriftenauf Luthersgeſchäftigſte
oder angeſehenſteGegner:flogendur alleProvinzen
Deutſchlandsin zahlloſerMenge herum:12%) die

päbſtlicheVerdammungsbullewurde iu Volksliederge-
bracht,durchöffentlicheAnſchlägebeſchimpft, und auf
jedeerdenklicheArtverächtlihgemacht,139)bis-ſieder

Dießwa-
xen trefliheVorbereitungenaufdieAukunfteinerneuen
Bulle,dieman in Rom bereithielt,aber es war zu-

gleichhaxteZeitfürdiepábſtlichenLegatenin Deutſchs
land,deren Geduld jedenTagdurcheinenneuen krän-

fendenUmſtandauf neue Probengeſeßt, und deren

Unterhandlungen.auf dem Reichstagezu Worms da-

durchimmer auf dieârgérlichſieArt dunÉhlyengsund

gar fühlbaxerſchwertwurden.
DieſeVerſammlungderNation,bey.gelan:ſh

dieſehsChurfürſtenund mehrandere Fürſtenin-Per»
ſoneinfanden, als nochjeaufeinem Reichstageerſchie-
nen waren, wurde zu AnfangdesJahrs1521 eröffnet.
Es war leihtvorauszuſehen,daß die SacheLuthers
und der ReligionhierínBewegungkommen, undwe-

nigſtenszum Scheinaufeine vder dieandere Artent-
ſchiedenwerden mußte, denn diepäbſtlichenLegatenbe-
ſtandenaufeinerAntwort,und der Kayſexhatteſich

ſichauf dem Reichstagezu erklä-
ren. Aber diebloßeUeberſichtder Lageder Gemüther
und der UmſtäudebeyderEröffnungder Verſamm-
lungließdieGeſandtenbaldſlichel, daßſteſehr

wenig
129)Lutherbezeugtewohloft“

genug ſeinMißfallenan dieſen
Arten von Schriften,welcheda-
mals eigentlichMode waren,aber
ganz konnteer es dochniht immer
bergen,daß er ſeineGegnerauch
durch dieſeWaffen uichtungern
gekräufktſah.Er konnteniht im
Ernſtüber den Eccius dedolatas”

böſefepn,und Hutten,dem Vei-

faſſerder meiſtenvon dieſenflie-
gendenBlättern,verzieher ſie
wohl nichtungern, gewißebend
ſehrdeswegen, weilſiemitWiß,
als weil ſiefür ihn geſchrieben
waren. Hattennuset multi aliifor-
titerſcribuntprome

— erzählt6r

Staupißenep. 211.
©

130) S. Epp:T. IL.ep. 213.
218. 219.
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wenigbefriedigendeErklärungenerhaltenwürden,wenn

ſienichtallémöglicheKünſteihresHofes,ihresStan-
des und ihrerPolitikaufböten„um dieeinezum Theil
anders zu ſtimmen,und dem nachtheiligenEinflußder
andern zuvorzukommen.

éd

ian

DerKayſerhatteaufſeinerReiſenah Worms

vonOppenheimaus an denChurfürſtengeſchrieben,97)
“daßcr Luthernmit ſihaufdenReichstaägbringenſollte.
Er gabihm'zuüverſtehen, daß er ſihbisherdem“drin-

gendenAnſuchender Legaten,LuthersWerke auchin

Deutſchlandwie in ſeinenErbländèrn verbrennen - zu

laſſen,bloßaus Achtunggegen ihnwiderſeßthabe,
und ſtelltedieVerſicherungaus, daßLutheraufdem
Reichêtagevon gelehrtenund weiſenMännern ſattſam
gehört, und weder widerrehtli<verdammt, nochſonſt
gewaltſambehandeltwerden ſollte.DieſeVerſicherung
war wohlalles,was der Churfúrſtund Lutherhätten
fordernkönnen;aber Friederihwar zu weiſe,ſihdar-
auf zu verlaſſen.Der ganzeBriefdes Kayſerswar
ſichtbarkünſtlihabgefaßt;und ſeinbisherigesVetra-
gen in dieſerSachehatteſeineAbſichtenbereitsdeutlich
genugufgede>t.Zwar war es keinſchlimmesZei-
chen, daßder KayſerLuthernin Worms habenwollte,
denn dießwar’ es, was die Legatenam meiſtenfürchs
teten,und durchjedesMittelzu hintertreibenſuchtenz
aber dieLageſeinerAngelegenheiten, von welcherſeine
entſcheidendeErklärungabhieng, konntenun alle Tage
eineWendungnehmen,welchefürden römiſchenHof
günſtigerſeyn,und den anhaltendenBemühungender
LegatenunwiderſtehlichenNachdruckgebenkonnte.Der
Churfürſtantwortete132)alſodem Kayſer,daß er

des Auftrags,LuthernaufdenReichstaggen,:

ers

131)Dex BriefdesKayſers 132)Den20. Dee. pou Alts
iſivom 28. Nov. datirt.S. Se- ſledtaus.
Fendorf£142 |

i Aa 5
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überhobenzu ſeynwünſchte,und gabſichkeineMühe
zu verbergen, daß er, ungeachtetallerVerſprechun-
gen „ tuthernin Worms nichtfürſicherhielt.Er ver-

ſicherteden Kayſer, daß er niedieAbſichtgehabthabe,
LuthersBücheroder Meynungenin Schuszu nehmen,
aber nochjeßtdiegerechteAbſichthabe,
daß:der -Mann nichtungehörtverdammt würde, der

ſichſooftund ſoóffentlicherbotenhaïte,-aufgegebene
Sicherheitan jedemOrt zu erſcheinen,und vor jedem
RichterſtuhlſeineLehrezu verantworten,oder zuwi-

detrufen,wenn er einesJrrthumsüberführtwürdez
er exinnerteden Kayſer,daß er ihn uur um dießfár
Lutherngebeten, und nur dießbeyſeinenRärhenbetrie-
ben habe,aber führtedann auchfehrernſthafteGrüude
an, warum er ſih bedenkenmüßte,von dieſerauge-
boteneuGelegenheitGebrau<hzu machen.Die päbſt-
lichen’Legaten,ſ<vieb'er,háttenbereitswiderihrVer-
ſprechen,153)und ohneeinen kayſerli<henBefehlzu
erwarten, einenſehrgewaltſamenund für ihnſelbe
ebenfo, wie fürLuthern,entehrendenSchrittgewagt,
indem-ſiein Köllnund -MaynzſeineVücheröffentlich
hâtteu„verbrennenlaſſenzdießgäbevon ihrerSeite

__nichtswenigerals friedlicheGeſinnuugenzu erkennen,
und aufdexaudern Seitehâtteer Urſachegenug zube-

| fürch-
RAe):DieſeStelleinLE

ris Briefmacht cinigeSchwie-
 rigkeîiteû, die ſi<ſ{<werli<.ganz
hebenlaſſen.Der Churfúürſtſcheint
anzudeuten, daß dieLegakenver-
ſprochenhätten,mit derVerbren-
nung der SchriftenLuthersuicht
weiterfortzufahren,bis noh an-

dere Mittel zu gütliherBeyle-
gung desHandelsverſuchtwor-
den wären,aber niht nur Alean-
der läugnetedießöffentlichin ſei-
ner Nede vor derReichsverſamm-
lung,ſondernin der Erzählung
der föllniſchenVerhandlungenmit
den Legatenwirdſogarausdrú>:-

li<hangeführt, daßſieſ{<gewei-
gerthätten,dießVerſprechenvon
ſichzu geben.“S. LT. 11, len. Lat,
f.316.Sekendorfbeſchuldigtzwar
die LegatengeradezueinerFalſch
heit,weitderChurfürſtſichf{<wer-
lihauf ein niemals.gegebenes
Verſprechenwürde berufenhaben,
aber es iſſelbſtin Friederihs
Briefenichtvon einem ausdrú>
lichenVerſprechen,ſondernnux
von gemachtenHoffnungendie
Rede, unddieſe fontütenwahr-
ſcheinlih-niht ſo beſtimmtſeyn,
daß nichtbeydeTheileſi<hdars
aufhâttenberufendúrfen.

zu verhindern,
'

®
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fürchten, ‘daßLutheraufdieNachrichtvon dieſerBe-

chimpfungſihauchirgendcin haſtigesUnternehmen
erlaubthabenmöchte,dasdie ganzeLageder Sachen
verändert,und es fürihnſehrunſichergemachthaben
Éónnte,aufdem Reichstagezu Worms zu erſcheinen.-

Man ſiehtleicht, daßder ChurfürſtaufdieVers

brennungdes kanoniſchenRechtszielte,welcheLuther
zehenTagevorherſoóffentlichveranſtaltethatte.Sie
kounteihm.nichtverborgengeblieben, aber ſiemochte
ihm auchnichtganz mißfälligſeyn, da ex über das

WBerfahrender-Legatenwürklihempfindlih,undſchon
ohnedießzur thätigerenUnterſtüßungLuthersentſchloſ-
fenſchien,124)vondeſſenperſdulicherErſcheinungauf
dem Reichstageſichauchin dem beſtenFallnur wenig
hoffenließ.Daherbenußteex ſehrgern den Anlaß,
ſichund Lutherndavon zu befreyen, und ſchriebin die-

ferAbſichtzugleichan Chievresund den Grafenvon
Naſſau,dafiſieſichbemühenſollten, den Kayſervon
dieſemVorhabenabzubringenz aberdieLegatenhatten
bereitsdafürgeſorgt,daßihreVermittelungunnöthig
wurde. Ehe derKayſerFriederihsAntwort erhielt,
bekam ‘dieſerſhoneinenandern Brief#25)von ihm,
worinn er vou ihmverlangte,Luthernin Wittenberg

zu laſſen,und ſogar, wenn er auchvor ſcinerAbreiſe
alleswiderrufenwürde,‘was er wider den Pabſtund
den römiſchenStuhlgeſchriebenhätte,dohnihtwei
ter als bis Frankfurtoder indiédortigeGegendzu
bringen, ‘denn ev hättevernommen, daß dieîn der

BulleLuthernzugeſtandeneZeitbereitsLerfloſſen,und

er nun würklihinden Bann verfallenſey. tl
| /

:

Ohne

134)Der größteBeweis da- Kühnheit-„als“zu Verbrennung
von iſt,daß er ſelbſtLutherndes kanoniſchenRechts.S. Epp.
befahl, dieVertheidigungdex in L. 1. ep. 211, LT

der Bulleverdammten Lehrſäße 135) Von Worms aus den
lateiniſchund deutſhherauszuge-17 Des.

‘

ven, Dazu gehörte

-

ebenſoviel
-
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“Ohne Zweifelwar es Aleander,welchèrdem Kai-

ſervon dieſemUmſtandeNachrichtgab, denn es lag
niemanden ſovieldaran ,’LuthersErſcheinungaufdem

Reichstagezu hintextreiben,als dieſemeifrigenVer-
theidigerder RechteſeinesHofes. Nichtdie.Furcht
in dieſerVerſaminlungder Mation allzuvielfürdieſen
KeßhzereingenommeneGemütherzu finden,ſonderndie
Vorſtellungdes Schimpfs,der auf den päbſtlichen
Stuhl in jedemFallzurü>fallenmußte, machteihm
den bloßenGedanken unerträglih,daßeinVorhaben
dieſerArt , währendſeinerGeſandſchaftinDeutſchland,
ausgeführtwerden ſollte.Das UrtheilübérLuthern
war beréitsin Rom geſprochen,und es war ſchonbe-
leidigendgenug, daß man erſtauf einem Reichstag
über dieVollziehungdieſesUrtheilsberathſhlagenwoll-

te:aber wenn erſtder ſchonverdammte Gegnerſelbſt
dazu‘berufen,zurVertheidigungzugelaſſen,und viel-

leichtzu einemVergleicheingeladenwurde, was konnte

dießanders ſeyn,als die ſchimpflihſteVerleßzungdes

heiligſtenVorrechtsdes:römiſchenStuhls,und der

beleidigendſteEingriffin ſeinegeiſtlicheGerichtsbar-
Feit.736) Wenn ſichauh mit derbeſtimmteſtenGe-

wißheitvorausſehenließ,daßLutheraufdem Reichs-
tageunfehlbarverdammt, nud die Vollziehungder

päbſtlihèenBulle einſtimmigbeſchloſſenwerden würde,
ſowar es doh ſ<houÉränkendeund gefährlicheKühn-
heit, daß die Nation nur eineſchoninRom entſchie
dene Sacheauchvor ihrenRichterſtuhlzichen,und die

Gerechtigkeitdes ausgeſprochenenUrtheilserſtnoh ein-

mal unterſuchenwollte,eheſiezu der würklihenVollz
_ ziehung)deſſelbendieHände botz aber überdießwar
jenerAusgangder Sachedamals noh im“höchſten.
Grad zweifelhaft.Die Legatenwandten dgheralleihre'

Künſtean, um den Kayſeraufandere Geſiùnungen
j

3

s zu
136) S,Pallavicini,1,c, I.1.c, XXVI, p.158: |
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zu bringen,

aber.wahrſcheinlichhattenſiedieVeräne

derung,welcheer jeßtäufterte,nichtſo“wohlihren
Gründen,alsvielmehrdem Einflußdes gúnſtigènAu-

génbli>szu danken,welchenſiezu derErneuerungihrer
Unterhandlungendieſmalgewählthabenmochten.
Schwerlichſcheuteſi<hder Kayſerſoernſtlih, alser

vorgab,vor der Gefahr,dieVerſammlungdes Reichs
durh dieGegenwarteinesverbanntenMenſchenanzus
ſte>en, denn dieſeGefahrfandauh nah dreyMona-
ten noh ſtatt,und ſchienihm dann ſounbeträchtlih,
‘daßer keinenAnſtandnahm, Luthernſelbſtzu berufen!
Dieſer alleínblieb in dieſerZwiſchenzeit, in wels

cherſeineFreundeund ſeineFeindevon einergleich
ängſtlichenUngewißheitgequältwurden,nihtnur ſtand-
haft,ſondernauh ruhig.Der Churfürſthatteihmfo-
gleichvon dem VerlangendesKayſers,ihnin Worms
zu ſehen,Nachrichtgegeben, und ihndurhSpalatin
befragenlaſſen,ob e? wohlerſcheinenwürde,wenn
er würklihberufenwerden ſollte.„Wenn ihzumGe-
„henzu ſhwachbin,antworteteLutherſogleich,#6
„werdeih michdahinführenlaſſen,denn:ih zweiflé
„nicht/ daß ih von Gottſelbſtnah Worms berufen
„werde, ſobaldmih der Kayſerdahinberufen‘wird.
„Wenn ſiedort gewaltſamverfahrenwollen,denn
„wahrſcheinlihwerden ſiemichnihtberufen, um ſih
„von mir belehrenzu laſſen,ſomuß Gott dieSache/
„befohlenwerden. Ebeu der Gottlebt‘und regiert
„noh, der die dreyMänner im feurigenOfen des Kö-

„wigszu Babelerhaltenhat. Wenn er michnihters
„haltenwill,ſoiſtes etwas kleinesum mein Leben.

„Wir dürfenauf keineGefahr,die‘nur uns drohen
„kann,Rückſichtnehmen,ſonderndafürmüſſenwir
„ſorgen,daß die Wahrheit,die wir vertheidigen,

„nihtdem Spottihrerund unſrerFeindeausgeſeßt,
„und uys nihtder Vorwurfvon ihnengemachtwerden

„Fann,
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„kann,daßwirnihtMuth genughaben,dieſerWahr-
»heit, die wir bekanntund gelehrthaben,auh unſer
„Lebenaufzuopfern.Noch können wir gar nichtents
„ſcheiden,ob mein Lebenoder mein Tod dem Evan-

„geliound demallgemeinenBeſtenmehroder weniger
„»„nußenoder ſchadenwird. GottesWahrheitwar im-

„mer-einStein des Anſtoßes,geſeßtzum Fallund
„zur Auferſtehungvielerin Jſrael.— Dieß-iſtmein
„Rathund dießiſtmeine Geſinnung.Erwartealles
„von mir, nur nichtFluchtund Widerruf,denn flies
»henwerde ih nie,und noh vielwenigerwiderrus
„fent?TIT j

Eben dieſenEntſchlußmachteer dem Churfürſten.
in einemBriefbekannt, der,wahrſcheinlichaufſein
Verlangen, 38) ſoabgefaßtwar, daßer dem Kays
ſervorgelegtwerden konnte,denn er enthieltdieBes
dingungen, unter welchener alleinſicherin Worms er-

ſcheinenkönnteund würde. Dieſewaren ſobeſchaffen,
daß ſie,ohneLuthernden entfernteſtenVerdachtvon
Kleinmüthigkeitoder Unbeſcheidenheitzuzuziehen, doch
‘dem KayſerAnlaßgebenkonfiten,an einigeSchwüs
rigkeitenzu denken,welchevorheraus dem Weg ge-

_râumtwerden müßten,und aufdieſeArt Anlaßfür
ihnwerden konnten,das ganze Vorhabenaufzuge-
ben,1329)Man weißnicht,ob ex jemalsdieſenBrief

ile

E

E

ſah;
137)S. Epp. L. I, p. 205. ita fierioportet, vt et ego non

Eine ſonderbare,aber eben des: modo pontificibus, ſed‘et genti-
wegen deſioaufrihtigereAeuße- bus tradar,

,

fiar voluntas Do-
ruug Luthers in dieſemBriefe mini!=—

e

verdientauh nochbemerkt zu wer- 138)S. Epp. E. I. ep. 210.

den.— Noftrae autem nunc curae*Daß der ChurfürſtLuthern an-

id vnicam ef officium,vt ore- gab,was er f<reibenſollte,läßt
mus Dominum , ne Caroli impe- ſi<haus einer Stelledes faum
rium meo ſanguine= cruentet, angeführtenBriefsan Spalatin
mallemqueme, quodſaepiusdixi,ſ<lieſſen.

7

ſolis Romaniſtarum manibus pe- 139) Quamobrem obſecro, vt

rire, ne illecum fuis in hanc- ele&ocalisveßtragratiaerga Cae-

cauſam involgeretur,= Si tamen fareamMajeſtatempro me a|

plici-
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ſahzaberzu dieſerAbſicht,welchederChurfürſtdabey
habenmochte,war es nun nihtmehrnothwendig,denn

der KayſerhattebereitsſeineGeſinnungengeändert,

uud diepäbſtlihenGeſandtenglaubtennun ſchon,.freya
lihvoreiliggenug , des Siegesgewißzu ſeyn;doh
fandenſieaufdem Reichstagno übriggenug zuthun?

ZweyHinderniſſewaren es vorzüglich,aufderen

Wegräumungſie zuerſtbedachtſeynmußten.Díe Verz

theidigerund Freunde,welcheLutherunter den Reichs3
ſtändenhatte,führtenimmer zuſeinemVortheilan ,

daß er ſelbſtdurchdiepäbſtlicheBulle nochnichtcigent=z
lihverdammt 4°) ſey,weilihmZeitzum Widerruf
zugeſtandenworden wäre,und dießmachtedeſtogröfiez
ren Eindru beyden übrigen, da ſieüberhauptniht
geneigtwaren „, ſichzu ſoeifrigenVerfechterndespäbſtz
lihenAnſehensaufzuwerfen,und ſi<der Sachemit
der Wärme anzunehmen,welcheihnendieLegatenmit-
zutheilenwünſchten.AllgemeinerKaltſinnſchienbey-
nahedieganze.Verſammlungzu beherrſchen; den weltz

lichenStänden war es nichtſonderlichzuwider,“ daß
derStolzdes rômiſchenHofeseinweniggekränktwurz

h

de,

pliciteroret , vt me ſufficienteſe-
curitateet liberocondu&u, con-

tra omnem vim, quam mihi ti-

mendam infigniterhabeo, gra-
tioſeprovideat,et curet, vt haec

caula a probis, eruditis,pru-
deutibus, non fſuſpedis,et piis
chriftianisvirisſpiritualibusert ſe-
cularibus,în Biblijsbene funda-
tis, et intelligemiamet diſcrimen
divinarum et humanarum legum
habentibuscognoſcatur, fimulque
illiscommittac , vt diligenterme

audiant et propter Deum nullam
vim contra me proponipermit-
tant, — Átque vt ſecularecapuc
chriſtianaeeccleſiaedet operam ,

vt mei adverſariüi, Romanae ſedis

defenſores, intereadeſiſtanta luo

inſano et impiopropoſitocontra
me, cum €éxuſtionemeorunm li

brorum, et ab impiisconfiliiset
conatibus fariofis,quibusmeo
corpoti,honori, dignitati, ſaluti
et vitae= malitioſeinſidianturi— *

Et fivicifſim,pro defendendama-
gis divina  euangelicaveritate,
«quam mea Proprianihili et în«

dignaperſonaquicquamfa&tum
eller,aut in poſterumcogerer et

impellererfacere,me propterhu-
iusmodi neceſſariam defenſionem,.

clementerexcuſatrum, et in gra-
tioſa defenſioneet commiſſione
ad defendendum verbumDei ha-

DERE
140) S. PallaviciniL, I, c.

XXV. p, 139.
:

4
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de, und.einigevon den geiſtlihennahmendieſeGleichs
gültigkeitabſichtlichan, um denPabſtdieNothwen-
digkeitihresBeyſtandsfühlenzu laſſen,oder gar die-

fenBeyſtanddeſtotheureran ihnverkaufenzu kóns
nen, 741) Das ârgerlichſtefürdie Legatenwar aber

dieß,daßman inRom gar nichtmehran dieAngeles
genheitenin Deutſchlandzu denkenſchien.142) Die

ſtolzenund unerfahrnenJtaliänerkonntenſichkaum eitz

bilden,daß mehrals eine Bulle nöôthigſeynſollte,

um den gefährlihſtenAufruhrgegenihreangemaßte
Herrſchaftzuunterdrü>en,und da ſieeinmalerfahrenhat-
ten,daßder KayſerdieBulleinſeinenErbländernvollzie-
henließ,ſoüberlieſſenſieſichderſorgloſeſtenund nachläſ-
figſtenSicherheit,ohnedaran zu denken, daßihreLe-
gatennohmehrSchwierigkeitenfindendürften.

|

Dieſe
bekamen weder Bullen,no< Vollmachten,no< Geld,
und konntenohnedieſeHülfsmittel, ‘dieſichdur keine

Klugheiterſeßenlieſſen,ihrenUnterhandlungenniemals
den Nachdruckgeben, der ihneneinenglücklihenEr-

folgverſichernkonnte. Aleanderwar alſogezwungen,
erſtauf dieWüúrkungder Vorſtellungenzu warten,
dieer ſeinemHofegemachthatte, und dieſeVorſtellun-

“

gen waren dringendund ‘ernſthaftgenug, um {nell
würkenzumüſſen.Er hattedem Kardinalvon Medis
ces ín einem BriefdieLageder Sachenin Deutſchland,

dieStärke der Parthey, welcheLuthernbeſ<üßte,den

aufgebrachtenHaß des gröfierenTheilsder Nationge-
gen denrömiſchenHof, diekalteGleichgültigkeit, wel:

cheauchdîenoh gutgeſinntenGroßendes Reichsin
dieſerAngelegenheitbewieſen,*und dieGefahr, ganz

Deutſchlanddurcheinehöchſtunzeitigeund übelange-

E Sparſamkeitzu verliehren, ſoſhrökendund ſo
nach-

TAT)„, Operavano, ſagtPal: male imparafiea tener

zA
ſtima

lavicini,. repidamente,non af- di cui poteo medicaclo.
”’

p. I40.
fincheprevaleſſeLutero, ma per-_ 142)S.Pallavicinibeidaſ.
‘cheilPapaper aggravameurodel

:
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nahdrücklihbeſchrieben,dafman in Rom endlichers

wachte,und ſoglei alle:jeneGegenmittelvorkehrte,

welcheAleanderempfohlenhatte.Es wurde aufder

StelléeinezweyteBulle143)ausgefertigt, welcheLuz

thernnun ohneweitereBedingungund Vorbehaltvéra
dammté’,und mit dieſerBullebekam Aleanderzugleich
Vollmachten,und Geld, und ‘dieſhmeichelhafteſten
Breven,welcheétutteralledièejenigeitvertheilenſollte,
deren EinflußbeydieſerAngelegenheitnothwendigoder

nur’einigermaſſenbeträchtlichwar. Mit dieſenHülfs-
mittelnverſehenhofteer nun den Gängder Geſchäfte
aúfdem Reichstagleichternah ſeinenAbſichtenlenken
zu können,aber ſelbſtjeßtnochfändeë mehrSchivics
rigkeiten,als ex befürchtethatte

Die Verhandlungder eigentlichenReichstagsges
ſchäfte,welchevornehmlichdieAufrichtungeineskayſerz
lichenRegimentsim Reiche,dieWiederherſtellungdes

Kayſerlichen- und Reichskammergerichtsund dieBerwil-
ligungeinerReichshülfezu dem vorzunehmendenRömer-

zuge des Kayſersbetrafen,hattedieGemüthergegen
einanderineineGährunggeſeßt, welchedenHofnun-
gen derLegatennichtſchrvortheilhaftwar. Karlhatte
beydieſerGelegenheitdieReichsſtändeſehrnahdrü>-
lihúberzeugt, däßſienihtdieſ<waheNachgiebig-
FeitMaximiliansvon ihmerwartendürſten,aberauh
dieReichsſtändehattenihmgezeigt, daßſienihtgeſons
nen ſeyen,einem Oberhaupt,das ſteſihſelbſtgege:
ben hatten, blindeUnterrourfigkeitzu beweiſen,Dieſe
wurden dadurchmißtrauiſchergegenſeineAbſichten,auf-
merkſameraufihreUnternehmungen, und eiferſüchti-
geraufſeineVorrechte,und er mußtedaraus den Schluß
zichen,daß langſameBedächtlichkeitund gewinnende
KlugheitjedenſeinerEntwürfeweitſichererinES

j
| and

143)datirtpom z Jan.1521. S. Raynaldad kh.a. f.318-

I.Band. Bh
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land:befördernwürde,als übereilteSaiallita¿SLins
erdieſenihtdurcheinewúrklichgefürchteteMachtunter-
ſüßenkonnte,DieſeMachtmußteex ſichdamalserſt
uocherſchaffen:dieBeylegungderReligionsſtreitigkei-
tengehörteohnehinnichtunter ſeineangelegenſtenEntz
würfez-er hattewenigſtensgleich

-

viel.Urſache,den
Churfürſtenzu Sachſenalsden:Pabſi,zuſhoneuz.dieß
alleszuſammen,genommen, beſtimmteihnund ſeine
Râthezu dem.Entſchluß,ungeachtetdes üungeſtúmen
AnhaltensderLegaten,LuthersAngelegenheitnicht
mit Hitezu verfolgen,und indeſſenno ernſthafte
Verſuchezu machen,‘obſienichtdurchgütlicheWege
beygelegtwerdenkönnte.

JohannesGlapio,FayſerliherBeichtvater,wurde
‘dazuauserſechen.,‘zuerſtden Churfürſtenzu gewinnen,
daßer nichtnurin.einigevorgeſchlageneMittelzurfriedz
lichenVergleichungwilligenund LütherndurchſeinAn-
ſehenzuihrerAnnahmebereden, ſondernſelbſtden er-

ften-Antragdazumachenſollte.144)Der Maun. be-
{aßalles,was zu einemſolhenAuftraggehörte, ſcheiu-
bareEhrlichkeitund ſchmeichelndeMönchsliſtin einem

hohenGradzaber.Friederihmachteſieunbrauchbar,
indemer ſichniemals-perſónlich, ſoudernnur. durchſci-
nen Kanzler, denberühmtenPontanmit ihmeinließ,
deſſenKlugheitder vereinigtenLiſteincs-ganzen-Kloz
ſiersvollMönchedieWaagehielt.Zwar verſuchte:
GlapioſeineKünſteauh an-ihm,und gabſich:alle,
Mühe,ihnzu bereden,daß nur: der.wärmſteEifer:
fürdieReligionund dieaufrichtigſteAchtungfür.tus,
thernihnbewogenhabe,dasAmt einesMittlerszu.
übernehmen, aber die BeſchaffenheitſeinerAnträge,
ſelbſtmußtePontaysMißtrauenpegs

da keiner.
; - von

“

T44)Die ausführlicheErzähz gen mitGlapioſiehtim Secen-
:

lung des SächſiſchenCanzlers dorff.142:
ſelbſtvon ſeinenUnterhandlun-
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vonſtinemHerrn> und:no< wenigervon Luthernmit
Sicherheitangeyommen,-werden:konnte.- Siebezogen

ſichalle.dahin,daßdieUnterſuchungdesganzen Hau-
‘delseinigenwdteas,“gelehrten:und ſrommenMännern
von erkanntemAnſehenaufgetragen,daßUuthersSchrif-
tenindeſſenbeydieſenniedergelegt, bis:zu Austrag-der
Sachenirgendsmehrverbrannt„-; aberauchvon:cihuz
án:keinev-Streitſchxift-mehrvevtheidigt, - daß:er:anüni
lid‘von:deu Schiedsrichterngehört.„--tind--‘dnn:na

dex:xeifſtenUeberleguugvon-dieſencin,Urtheilgeſpyros
chen:werdenſollte;demſichbeyde;Partheyen; dex
PabſtundLutherwillig-unterwerfewtameGlapio
nahm:es beynaheúberfich,dafür:gu ſtehen„daß; ſich
derPabſtaufdas dringende;Anhalteu-desKayſers.die
ſenAusweg:gefallenlaſſen.wüvdez-aber-der-erſteAus-
tragdazumüßtevon,dem Chuxfárſtenfommen.,und
Luthermúßtevor allenDingenübevredetMeudon¿die
Shrift-vonderBabylouiſcheuGef,angenſchaftentweder
gaynichtalsdie:ſeinigeib lenigenicdersiyigeSûdarinnzu widerrufen„oderwenigſtens.-ſo:

zu:

exflâxeny
daßdas auffallend.anſtóſſige-davon,wegfiEE“Unter
dieſen«Bedingungen“verſicherte:derBeichtvatereinen
glücklichenAusgang,,allein’esſtand-uichteinmal.inder
Gewalt-desKanzlersſieanzunehmen.Er wußte7vors
aus,daß Lutherzu:keineur.Widerruf,-nicht-einmalzu
einexdem römiſchen-Hofe-anſtändigenErklärung.ſeiner
aufgeſtelltenLehrſäbe-bewogenwerden;-Fonnte,und ſclbſt
wenudießalsmöglichangenommen wurde, Longtaſich
kaum einefúrihngünſtigeEntſcheidung.hoffeulaſſen.
Eswar-nicht-wahrſcheinlich; daßderPabſteineSas
che,die.nah beynahe-allgemeinanerkanntenGrund=-
ſäßenausſclieſſendvor ſeinenRichterſiuhlgehörte„und
welche.ex bereitsfeyerlichentſchiedenhatte,audernals

ſolchenSchiedsrichtern, undſelbſtſolchenuur-durchdie

SusNptlupenbigheitLfamagin:überlaſſenwürde,
b 2 von

{æ:



GeſchichtedeëEntſtehung
von ‘denen“ervoraus’verſichertwar, daßihrUrtheil
wenigſtensin den'HauptpunktenBeſtätigungdes ſeiniz
gen ſeynwürde. | Es" war nihtwahrſcheinlich,"daß
fh derKayſerLuthersund der Wahrheitmit warmen

‘Eiferannehmen; “abères war'géwiß; daß Lutherkein
pärtheyiſchesUrtheilerkennen,und ebenſogewiß,daß
man alsdennwenigerAnſtandnehmenwürde,gewaltz

gegegenihnzu verfahren, ‘ſo’baldder Géwaltein

tiſtrihvon Gerechtigkeitgegebenwerden Éönnte.Pon-.
tän wichalſodieſemVorſchlagaus , indem ev erklärte,
Daß derChurfürſtſein-HerrgarfeinenAntragzu thut,
ſl< Luthersnichtweiteranzunehmen, und ſonſtnichts
fürihnzuſuchenhätte,alsdaßéx aufdem Reichstagnichtungehörtverdammt würde.

‘Aus dieſemBetragenerhelltwohl,daßman äm

‘churfúrſtlihenHofeſehrmißtrauiſ<gegen den Kayſer
“uud ſeineRâthe‘war, ‘undau< nihtwenigUrſache
‘dazuhabenmochtèzdohkountederWunſchdes kayz
erlihenHofes;LüthersSachedurcheinenVergleich-
beygelegtzuſehen,aufrihtiggenugſeyn.Die Haupts
perſonendieſesHofesdachtenmit jenexMäſſigurgvon
ihm, dieden Großeninſol<henFällennatürlich; ‘und

ebenſowohlFolgeihrerGleichgültigkeitalsihreraufz
geklärterenEinſichtiſt;und ebenſowaren dieperſönli-
chenGeſfinnungendes Kayſexsbeſchaffen, zu welchen
ihnaußerſeinemCharakternoch‘verſchiedene“politiſche
Rúckſichtenbeſtimmten.Das ſchonangeführteBeden-
ken des Dominikaner-PriorsJohannFabers,das
Eraſmusſonahdrü>li<hempfohlen, ‘einanders, wels

hes Hieronymusvon Endorffüber ‘dieerſtepäábſtliche
Verdamrnungsbullegeſtellt,und dem Hofemitgetheilt
hatte,dieMeynungenvielerandererebenſogelehrter
alsangeſehenerMänner , welchedem Kayſerſelbſtvor-

“gelegtwurden ; waren Luthernnihtnur günſtig,ſon-
dértiließenanchvorausſehen,daßdas Urtheildervor-

ge-
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geſchlagenenSchiedsrichtergewißnichtganzwider:ihn
ausfallenwúrde..-Es war alſowohl:nihtganz Be-
gierdeder Sacheloß-zu:werden, oder Hofnung; 'Lu-

thernmit wenigerGefahrzu unterdrücken,welche.die

RâthedesKayſerso geneigtmachte.„,dieſenMittels
weg einzuſchlagenz aberdieRäthedes Churfürſtenhats
ten deswegenno<hGründe genug:zu‘befürchten, daſ
dieſerMittelwegUuthernam Ende-dochin das:Verderz
ben:führendürfte?«=. LGH

bG SQL

Aleander“hâttéindeſſenkaun vou den geheimen
Unterhandlungendes kayſerlihènBeichtvaters-mit Pou-
tfañetwas vernommen,als er alleſeineKräfteanz
ſtrengte, ihrenLaufzu ſöhren’,oderihrenAusgang
zu vereiteln.Er theiltemit voller’HandGeld,Bre-
ven , Verſprehungenunter allediejenigen'aus, deren
Beytrittund Hülfeihmvortheilhaftſeynkonnte,ermü-
dete den Kayſerdur<hBitten und Vorſtellungen,bez
nußtedie Hofzwiſtigkeitenſeinerniederländiſcheü!und

ſpaniſchenMiniſterunter einander, an denen Chievres
wahrſcheinlichſtarb,745) und ruhteniht,biser die

Erlaubnißerhielt, in deröffentlichenReichsverſamm-
lungeifieProbeſeinerBeredſamkeituud ſeinesEifers
abzulegen,von welcherer ſihni<twenigverſprach.
Er hielteineRede, înwelcherLuthersJrrlehrenauf:
dasabſcheulichſtegeſchildert, ihm'dieverhaßteſtenMey-
nungenzum Theilfälſchlichaufgebürdet, dienachtheio
ligſtenFolgenaus ſeinenGrundſäßengezogen ; ‘und
in einLichtgeſtelltwaren, durcwelchesunerfahrene
Layenam leichteſtengeblendetwerdenkonnten.146)

:

Er

145) Chievresſtarbno zu ten ſollen,L. 1. c.XXV. p.142-
MWorms den 18.May. Es iſtunläugbar, daß vielmehr

146) Pallavicinikonnte der Jeſuitiſ<heBeredſamkeitdarinn
Verſuchungnichtwiderſtehen,die herrſcht, als in derjenigen, wels
Rede zu machen,dieAleander he Aleanderwürklichhielt,doh
beydieſerGelegenheithätteO A ſieauh bey weitem das A* 3 “fee
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Ex: eiferte mit-bitterer Heftigkeit‘gegen-ven:Vorſchlags
4uthexnaufdem'Reichstagzur VerantwortungzW forz
dern und1zur-Vertheidiguüg-zuzuläſſên;,erklärteſehérs
lih„daß:erkeiñenEngelvom Himmelmehrals Richz
tévin dieſer:Sacheierkennen:-würde.,- die‘bercit&von

dem!Pabſtentſchiedenſey,und-drangdarauf,‘daßohne!
weiterenAufſchubim:ganzenReichLuthersLehrevert
boten,und ſeine-Schriſtenverbranut werdenſollten
welcheſolcheJrrthümerenthielten,daßbilligſhonhunz
derttauſend.Keßerdeswegen-hättenverbranntwerden

fallen,Dag Aleanderdießöffentlich-ſagen-durfte,wax

{honBewciß„:,daßſeineUeberredungskünſtebeydeux
Kayſer.nicht.ganz.fruchtloßgeweſenwaren, abexdep
Hauptbeweißfolgtegleichdarauf, indemer devReichs-
verſammlungdie:Edite,durch-welche:ecrinſeinenEpbs
LänderndieVertilguugder:lutheriſhen-Bücher-verord-
vet:hatte,mitdevAnzeigevorlegenließ,daß events

(loſenſey,Mandatevon gleichemJunhalt-indas

AOE A tre, eyes
erigen Si

EA
ZA j WMeichSELE > 1:

EM
+

4 À DF
LZ

>: Ds

¿544 TI

Kleriſeyſündige,well'erbehaupte»
alle-getanſteChriſtenſeyenPries
‘ſter,gegendie Heiligenfündtge-
weilerdieSehriſtendesheiligen,
„Dionyſius„nicht mit Ehren e

wähnthabé,“Uud'gédendie!Cd

AE Gd 10H SHR a

ſlerſtü>-nicht;,-für"da3ſieihrGerfaſſorhaltenmochte. Nur
ciñeProbe ‘des Pallaviciniſchen
athos!— Er_láßtAleanderu
agen, daß erſichmit,Freuden
ſelbſt?:verbreñunen“laſſenwürde,

AbgeheuerdeeauzeitMatersugeheuerderaufwachſendenKe-Hérepverbrannt«werden‘olite!
+Die vorzúglichſten-:JFrrthümer,

würtlilgeheltentciiRedéLthecn
aufbürdete,,‘warendieſedaß er

Hugund Wiklefvertheidige,daß
ie Chriſienvom Gehorſam"

gegen dieObrigkeitund ihreGe-
ſeßelosſpre<e,daß er gegen die

GeiſterderVerſtorbenenſúndige,
weil

4
das Fegfeuer-läugne, gez

gen
, die.Engel...im:Himmel ſún-

dige;weiler geſchriebenhabe,-er
würde„auchfeinem Engel vom

Himmelglauben,gegendiegauze

_cilien‘ſündigeweil er‘das: zu

Koſtanzeine:Teufelsverſämmlung
“

genannthabe.-Am Endeklagt
 Aleandexamn bîtterſiendarüber;
daßLuther:gegen ihn:ſelbſt.ge
ſündigeVAE‘weildie ESA
‘geſireutwordênſy , dáß ervon
Juden abſtamme! Dieſe Rede
würde freylicheineſhle<teFigur
in der PallaviciniſhenGeſchichte
gemachthabenz-und®dér-Eyhur-
fúr| von Sachſen:verlöhr‘ näch
mehr als*einer "Nü>ſiht"uihts
dabey:,daß -ér-an-dem’Tage , da
ſie’gehaltenwurde*,: aus“der

NReichsverſammlung:blieb.+S.S6:

dœendorfS. 149.
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Reichausgehenzu laſſen.147)""Dießwar alles,was

derLegatverlangthatte,derwohl“dem beleidigte
Beichtvater‘desKayſersnicht‘wenig‘dabeyzu dauken
häbenmochtezabernoh hatteer nihtUrſache,ſich
wegendesExfolgsſeinerVemühüngenſonderlichGlück

| zuwünſihen.
“Die Reichsſtände, welcheüberhauptmit derArt
nihtſehrzufriedenwaren,mitwelcherderKayſerund
feineRâthedièReichstagsgeſchäftebehandelten,fanz
den ungeachtetder Rede Aleandersuichtfürgut, dur
dieErlaſſungundBeſtätigungder ihnenmitgetheilten
MandâtederSacheeinſoſhleunigesEnde zumachen:
Siegabendem Kayſerin ihremGutachtenzu erkeus
nen,daß es gefährlihſeynwürde,Luthern, deſſert
Meyunngenſichbereitsin ganzDeutſchlandausgebreis
tethätten,ungefordertund ‘ungehörtdurh Ediktezu
verdammen, und trugendaraufan, ‘daßerunterſiche-
xem Geleitna<hWorms berufen,unddur verſtänz
digeLeuteverhörtwerden müßte,cheweiterwiderihn
herfahtenwerden könnte.Um desLegatenzuſhonen
odèrihm keinenVorwand

'

zu“allzulautenKlagen“zu
geben, wurde zwar in das Gutachten"eingerückt,daß
dieg:Vérhörkeine-Diſputationwérdenfollte,aberduch
eingerú>t,daßbilligmit Luthevn- gehandelt.werden
ſollte,wenn er einigeſcinervondemLegatenangeführs
tenJrrthumernichtals dieſeinigenerkennenoderwi4
‘derrufenwürde,142)indernnux

|

bêharrliheHartnäaz
igkeitvon ſeinerSeitedieStändè-bewegenkönnte,
hartſcheinendeMittelzu-Erhaltuug:ihresaltenvâterz
lichenGlaubenszu ergreifen.-Dieſes.Gutachten,-das
im Grundnux dieGefahr, welche.Lutherndrohte,zu
verzögernſchien,war dennochſeinerAugelegenheitin

:
i

AS

C
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e der

149)S.SecendorfJO bei fen,SE MAE AM 1 Th
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der damahligenLageäußerſtgünſtig,da es durcheine
andere Handlungdes Reichstagsfürden Legatennoh
Fränfendergemachtwurde. Die Verſammlungdex
Ständelegte.nemlihzu gleicherZeitdem Kayſerihre
Klagenüber142).den päbſtlihenStuhlmit einem
Machdru>kvor, der damals von doppeltemGewicht
ſeynmußte,zählte.die ganze Reiheder ſchreyendſten
Vedrückungenauf,welchedie Nation ſchonſolauge
erduldetund LutherinſeinerSchriftan-dendeutſchen
Adelmit ſokühnerFreymüthigkeitaufgede>thatte,
ſelbſtHerzogGeorggabzwölfbeſondereGravaming
ein,15°)und auchdiegeiſtlichenStändevereinigten
ſichmit den .weltlihen,den Kayſerzu der Abſtels
ung dieſerBeſchwerdenaufzufordern,zu welcherer
ſichin ſeinerKapitulationanheiſchiggemachthatte.
DieſeZwiſchenhandlung,

-

auf.welhe Aleandex.am

wenigſtenvorbereitetwar, hattedieWürkung„ daß
in der Haupthandlungmit Luthernnah dem Gut-
achténder Reichsſtánde-verfahren, das Edikt.wegen
VerbrennungſeinerBücherzurückbehalten, an deſſen
Stellenur einJnterimsmandat257)wegenihrexAus-

y

te liefez
149)S. KappsNathleſenüß-:<henFürſtenniht no< vor:dem

licherReforni.Urkunden LT. Ul,
. 240. Es ſinddort 101i.Be-
ſ{werungspunktewider--den-rd-
miſchenStuhlzuſammengetragen,

«welchedem Kayſerübergebenwur-
deu. Der Reichstag-hatteeinen
Ausſc{ußniedergeſeßt,

-

der alle
von den weltlihenStändenein-
gegebeneGravaminain Ordnung
bringenund darüber berathſ<la-
gen ſollte.Der Schlußder Bes
xathſchlagungfieldahinaus , daß
dur< eineDeputationgeiſtlicher
und weltlicherFürſtenund Stän-
de, die ſichin gleiherAnzahl
und perſoulihvereinigenmüßten,
noh weiter darüber _ gehandelt
werden ſollte,unddaß,wenn ſi<
deun die geiſtlichenund weltli-

Ausgáng.des Neichstagsdeshalh
vereinigenfönnten,dieweltli-
chen Stäude allein-ſi< weiter
unterredenuud etwas beſchlieſſen
müßten.

150)Se>endorfhatallezwölf
angeführt.Vorzüglichder ſe<ſie
Punkt wegen dem Ablaßunfug,
und der zwölfte,woriun eine

allgemeinedurchein Generalcon-
ciliumanzuſtellendeReformation
gewünſchtwird , ſindwegen der
fühnenAusdrü>ke merkwürdig,
die man von HerzogGeorgſowes
nigerwartete. ;

IST)Den 15.Apk. wurde es
erſtzu Worms augeſchlagen,aber

vorherſchoubekguntgema<t.
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lieferungan den Kayſer, aber-ohneeinenbeſchimpfenz
denZuſa6bekannt.gemacht,und er ſelbſtden 6,Mart.
unmittelbarvon 52) dem Kayſermit dem Verſpruh
des ſicherſtenGeleitsund in ſehrehrenvollenAusdrü-
>en 75?)na< Worms zu-dem Reichstagberufen
wurde. CB

__ Es lâßtſichſchwerbeſtimmen,wievieldas Ans
ſchendes Churfürſtenvon Sachſenin dieſeEntſchlieſ-
ſungendes Kayſersund der Stände Einflußgehabt
habenmag, da man aus mehrals einemUmſtand
ſchlieſſenmuß, daßſichFriederichvon der-perſönlichen
ErſcheinungLuthersin Worms nichtnur nichtsver-
{prah,ſondernſieeigentlichhintertreibenzu können
wünſchte.Aber dieRolledes unpartheyiſhſcheinen-
den,und ebendeswegenunthätigenZuſchauers, welche
ex bishermitten unter den Religionsunruhengeſpielt
hatte,hinderteihnjeßtſichmit würkſamerThätigkeit
fürdie Ausführungſeiner-eigenenEntwürfezu-verz
wenden, und erlaubteihm nur, dieEntwourfeanderer
im Verborgenenſozu wenden,daßſeineeigenewenig-
ſtensnihtganz dardur<vereiteltwurden. Es war

nihtmöglichſichunter irgendeinemScheinder Be:
rufungZuthersöffentlichzuwiderſeßen,daherbegnügte
er ſich,ſovielalsmöglichfürſeineSicherheitzuſors
gen, 154)und ihm von derLagederSachenaufdem
i

:

| Reichs-
132) DiekayſerlichenRâthe

hattenzuerſtvon den Churfürſt-
lichenverlangt,daßder Churs-
fürſtvor ſihaufkayſerlihGeleit
Luthern na< Worms berufen
möchte.GS. T.11. derCypriani-
ſchenUrkundenn. 47. p. 211.

AberderChurfür|antwortet
mit großerVorſicht, daßLuther
vom Kayſerſelbſtcitirtwerden
müßte,weilſeineErſcheinung
yon ihm und von denStänden

Bb

verlangtwürde. S. Cypr.Urs
funden T. 1.p. 500.

153)Der Kayſergabihm den
Titelhonorabilis, dile&us,deuo-
tus. GS.T. Il. Ien. Lat. f.4IL,
Ta E; Ien. f,433. ¿

154)Er ſorgtedafür,daßer

außer den Geleitsbriefenvom
Kayſerund ihm ſelbſt,noh be-

ſonderevon HerzogGeorg und
dem Landgrafenvon Heſſenbes
kam, dur deren Länderer reis

ç ſeu



/m
Reichstag"die ſchleimigſté*Nachricht‘zugehen?zulaſſet;
damit-erZeithätte/ ſih'zu“dezlEntſchlußvorzubetels
ten;5

‘derjeßtgefäßtwerden‘mußte.
|

“Aber‘LutherhattekeineZeitnöthig/"‘fhvorzuzverts,dennſeinEntſchlußwär langegefäßt.„Sorge
„niht,{rieber 155) an Spalatin,der ihm“auf
„BefehldesChurfürſtendie‘Artikelgeſchickthatte,
„aufderen'WiderrufüngbeyſeinerEtfcheinung*vox

„demReichstaggedrungén*werden würde,— ſorgé
„nicht/daß Ähnur eineShylbewiderrufen"werde,da
¡idſehe;dafiſieausteiñeinandern Grund“‘Widerruf
zzverlängen,"älsweilnieiteSäßewider die“angenoms
zzmeneLehre’und Gewohnheitder Kirchegeſchriében
„ſind.Jchbin“ entſchloſſendem Kayſer“znantworten,
z;däßih niht‘exſchéitenwerde, wenn ſiebloßWiders
„„xufvon mir habenwöllen;“Pennwidérrufeiköunteih
„auch‘hiér¿‘wennes ſonſtum nichtsweîterzu thún
zzwäre:z“Wenn'eëmi /abeëhernachaufdieſéAûkwört
“berufenwird,uni“michtödten ‘zulaſſen;ſo willih
zzmich?erbittenzu?étſcheinën.‘Déni’ichvillnichtftiéz
hen-wo Chriſtus!will,‘und ſeinWort înGefahe
„läſſen,obi ſchötifeſtübezeugt‘bin,daßmeine blutz

z-gierigehnFeinde‘nihttuhen‘wérdenñ,bisſie’mi<ums
z;gebrachthaben.”Als nuäber gleicha enskay?
ſerliche-‘Berufuugsſ<reibén:‘änkâtù¿in welchem‘nichts
von déin Widerruferwähntwurde, den man von ihm

erwartete„
da glaubteer„ſich.gar.uichtweiterbedenken

zudürfen,ſondernmachteſich:ſogleichin-Geſellſchaft

a JonasRES,AUPRESuE desberühmten
_

mas trate i Rechtss
n- mu TL. tonb.È

zeisSiAo Se: initaperte,199eendoauseinermündlichenEx- keinGlaubegehaltenwerden,fein
¿ählungConrad.Peutingersund Gébrauch-gemacht.werden ſollteseinem- Brief Pontansanführt,iſinichtganzwahrſcheinlich.
der „den.Kayſerdazu ) T4, 220; ÉLLiaMia“ſollte,noh e A 71L-

Aie

erdas ſichereGeleitausfſiellte,
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RechtsgelehëténHieronym:Schurffmit vem kayſerliz
heitHérold„‘dex“hihesWorms:begleitenſollte,vndden Weg.“ | 13

E
DU Cütlies:in gieStadtFéin:anders‘als

HuſſensSchiéſalérwarteté;"iſtnichtnur aus:ſeinen
damaligen,ſondernnothinehraus!ſolhenAeußerungen
ſichtbar,‘dieihm nochlange“nachherbey:dex'Eririne-
Lungan dieſeReiſeentfielen.“Er war ſofeſtüberzeugt,
dáßer dein unvermeidlichenTod:entgegengehe;“und
Saßihnni<hts-ausden HändenſeinerFeinde‘erretten
könne,‘daßer“auhîn der Folge„ ‘daer-unbeſchädigt
aús ihrenHänden‘entlommenwar, ſeineErhaltung
imer einem Wunder’ zuſchrieb,‘das Gott auf das
GebetſeinerFréundegethanhabe.*Auch"wardießin
ſciuerLageſehrnatürlicheVorſtellung; ‘aberwiv haben
FérißFeineUrſache, den Main wenigerzu bewundern,
der mit freudigerStandhaftigkeitum einerſolhenSas
chewillendem gewiſſenTode entgegenzu gehenglaubte,
wenn wir auchannehmen,daß‘ſeinTod -roûúrklichnicht
ſo"gewißund zu ſeinerErhaltungweiterkein Wunder
nöôthigwar. Zwarhatteer Feindegenugin der Ver-

ſauimlung,vor welcherer nun erſcheinenſollte,welche
das blutigeAngedenkender -KoſtnizerSynodegern
durchſeinen“Tod wieder aufgefriſchthabenwürdenz
aber exhatte-auhFreundeund Vertheidigerin-dieſer

Verſammlung,diemächtig“genugwaren, den Haß
jenerin Schrankenzu halten.SelbſtAleanderdurfte
es nihtwagen tur zu denken,daßſihKoſtnizerAufz
trittein Worms erneurenlieſſen:uud derKayſer„der
ohnehinnichtLuſt“hatte,einſtin derGeſchichteſeinem
VorfahrenSigismundan dieSeitegeſtelltzuwerdeu,
und ſeinen“Namen durch:eine ehrloſeHandlungzu
ſchänden,kannteſeineKräfte,ſeineVerhältniſſege
gen die Reichsſtändeund ſeineVerhältniſſegegenden

römiſchenHofallzugut,alsdaßer ſichum desEA i

wis



396 71/Geſchichte-derEntſtehung7

willenzueinerThathätteentſchlieſſenkönnen, dieihm
nurxdieAchtungvon;jenenentziehenkonnte.Dießwar
UuthersSchuß,und nihtSickingensReuter,156)
überwelcheder Kayſerlachte,und noh wenigerHut-
tensunmächtigeDrohungen,? 57)welcheer verachtete:
Aber Luther,welhemes unmöglichwar , daran-

zu denken,wurde aufder Reiſeſelbſtin der Vorſtels
lung,welcherer ſicheinmalüberlaſſenhatte,nur noh
mehrbefeſtigt.Er ſahin jedemAnſchlagſeinerFein-
de,von dem er indeſſenhörte,nachſtellendeLiſi,und

|

in‘jeder:Bewegung,welcheſiemachten,Abſicht,ihn
ſicheveroder geſhwinderaus deurWege zu räumen.
Als ihminWeimar dieNachrichtvon dem Jnterims-
ediktentgegenkam , ‘das der Kayſerwegen ſeinerBús
cher:hatteausgehenlaſſen,glaubteer, daß man ihn
bloßdeswegenvorlänfig-verdammt habe„ um ihnvon
derReiſeabzuſhre>en, und dann wegen Ungehorſams
und Hartnäckigkeitverdammen zu können.

-

Als ihm
Sikingen!ſeinenFreundBucer nah Oppenheimentge
genſchi>te,;(um ihnauf feinSchloßnah Ebernburg

+5 8

]

/ eins
latras, nunquam mordes = Si

putas libertatinoftiae a te ſuce
156)Auchnichtdie400Edel-
leute,wel<hé na< Pallavicinis
Nachrichtſihzuſammen verſchwos
ren-habenſollen,Luthernzu
{húüben.S. Pallavicinip. 141.

157) Hutten drohtefreyli<
allenFeindenLuthers,vorzüglich
demChurfürſtenvon -Mayuz mit
Feuerund Schwerdt, aber ſelbſt
ſeineFreundewarfen ihm?vor,
daß er nur — drohenkönne.
„Optarem, {rieb ihm der be-
xúhmte Hermann Buſch - von

Worms aus um ebendieſeZeit,
minas tuas * aliquandodéterius
euenire'Romaniſtis, quam eue-

niant. Qui primo peſſimeſibi
timebant tua cauſa,riderenunc
êt jocimiateriamhabere, palam
in circulisetiam nofßtrorumnon
formidant.Tantum acceditauda-

ciae‘illis,dum, vt ajunt,ſolum

cutri poſſe,quidexſpe&as? Di-

- ſceſſumCaroli? Nimis ſerum hoc
‘videturmultis , exſpe&tare,donec
in tutum ſeſerecipiantquos ſôlos
vlciſcidignumerat, quibusnem&
libertatemGermanicam magisop-
puúgnauit, nemo Luthero er tibi

1pſi-infenſiorfuit.Nunciosinquam
iſtosÁpoitolicos.Qui fiiucolu-
mes ex Germania dimittanturate,
non exiguamexſpeétationisjaÆu-
ram feciſti,Hauttene! Proinde in-
‘cumbe , ne (altemomnes illaban-
tur illaeſi,‘ne minaeiſtaeruae
penitusintelligantucinanes fuiſſe.’

Siehedenganzenim wahrenRits
tergeiſti

-

der damaligenZeitges
ſchriebenenBriefin KappsNach-
leſeT. Il, n. X. p- 448.© -
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wohinderKayſerſeinenBeichtvaterund

einigeandereGelehrteſhi>enwollte,um vorläufigmit

ihm zu handeln,fander indieſerEinladungdieliſtige
Abſicht,758)"ihnſo langherumzuführen,“*daß die

ZeitſeinesſihèrenGeleitszuEndegienge, ehe er nah
Worms käme,und gabdie Antwort,daßder kayſer-
licheBeichtvaterihnin Worms findenkönne,wenn er

etwas mit ihmzu reden hätte.Deswegenzweifelteer

aberniht,daßihnſeineFeindeinWorms tödtenwúrz
den, ‘aberder Gedanke ¿daß ‘er dahineigentli<hzum
Tode berufenſey,hatteſi in ſeinerSeele'‘ſo:feſtge-
ſeßt,daßernichtsſoſehrfürchtete.alsnihtinWorms
zu ſterben.“Alsihm daherSpalatinſelbſt,da erſchon
nahebey‘der’Stadtwar, vertraute Freundeentgegen
ſandte, die’ihnwarnen ſollten„nihthineinzukommen,
und ſichin dieunvermeidliche‘Gefahrzu begeben, ‘ließ
er ihmdiebérühmteAntwortſagen:wenn ſovielTeus
felzu Worms wären ,*als Ziegelauf den Dächernz
noh wolltih hinein!Jch“weiß nicht,ſeßte-Luther
hinzu,da er dieſeGeſchichteeinigeTagevor “ſeinem
TodeſeinenFreundenno einmal erzählte,ob ihjeßt
auh ſo’freudigwärezund dießläßtuns am gewiſſe.

ſtendieungewöhnlicheaberleichterklärlicheFaſſungerz
kennen,in welcherſeinewahrhaftiggroßéSeeledazu-
mal war! RA PIGA BUIA

‘

Den 16.Aprilzog Lutherauf einemoffenenWa-
gen in Worms ein,und den ändern Tag wurde ‘er bez

reitsvon dem ReichserbmarſchallUlrichvon Pappen-
heim,vor die Reichsverſatnmlunggefordertund gez

führt.Der Kanzlerdes Chuxrfürſtenvon“ Trier,Jo-
hannvon E, legteihmim Namen derVerſammlung
dieFragenvor , ob ‘erdie Bücher,welchemaù ihm
zeigte,fürdie ſeinigenerkennen,und ihrenJnhalt

;

i
| ti

|

wider-

y e S. T. kl.“Altenb.733.“ſerAnſchläge{riebLuther dem
Die EhrederErfindungallerdieeChurfürſtenpon Maynz zu.



Cileis oder ivdeiii wolle? Die erſteFrage
wollt:Lutherſogleih-bejahen,alsD. Schurfin ſei-
nem: Namen forderte,daß dieBüchernamentlichan-

geführtwerden ſollten,und da dießgeſchehenwar, bat

Luther,wegen der andern Frageum Bedenkzeit, zu

welcherihm aucheinTag-bewilligetwurde, den er,

wie der-Erfolgzeigte,nux dazuauwandte,ſeinerſchon
langebeſchloſſenenAntwort.diagehöuigeSörmlichkeit
zu geben.

‘An dieſemzweyien:von-CuthersSimodin.und
FeindenmitgleichängſiliherUnruheund:nur: von ihrn
 Felbſtmit.FreudenerwartetenTage:wurdeer

-

wieder

vor den Reichstaggeführt.EineunzählbareMengeVolks ſtrómtevon allenSeitenherzu,und ſelbſtFür-
ſtendrängtenſich,¡denMann zu ſchenund-zubewuns
dern,dermit der edelſtenDemuth-inihrerMitte ſtund,
ohnenur ein Zeichenvon Furcht-blié>kenzu aſſeuz
Mäánchlein,Müänchlein!ſagteder deutſcheim Krieg
grau gewordeneHeldGeorgFrunsbergerzu-ihm„- in-
dem er ihm im VorbeygehenaufdieSchulterklopfte,
du geheſtjeßteinenGang;dergleichenidund mancher
Obriſterauchin unſrer-allerexnſteſtenShlachtordnung
nihtgethanhaben.-Viſtdu auf-rehterMeynungund
deinerSachegewiß,ſoſeynur getroſt,und fahrein
GottesNamen fort. Gott wird dihnihtverlaſſen!
159)Auch-ſprachenihmnochandereGroßeMuth zu,
oder:munterten ihndur<Vlickeauf„aber ſiewurden
ſehrbaldüberzeugty daßder Mann, der vor ihnen
ſtand,ÉeinefolheAufmunterung:nôöthig-habe.

Sobald der churtrieriſheOfficial?ſeineAnrede

geendigethatte,fiengLutherdieſeinigemit der ehrer-

bietigſtenEntſchuldigungiD
an denKayſer.und au

it die
159)S._Sekendorf,S. 156mir gegernAbendsangeſeßtiſt,
1609) »„Jcherſcheinals der und bittedur< Gottes Barmher-

GehorſameaufdenTermin,FrnAE EuerMot:undSnesA
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dieStändean, und gieng-dannſogleichzu:Beantwor2

tungder-Fragenüber,dieihmvorgelegtworden waren.
Er-bekannte-ſihzuerſtzu allenjenemSchriften,die

ihîngezeigtwurden,abertheilteſiedann inverſchiedene
Klaſſenein, um ſich:ganz.beſtimmtwegendes Widerz
rufserklärenzu können,der vom ihm gefordertwurde.
In etlichen,ſagteer, ſeyvom chriſtlihenGlaubenund
gutenWerken ſo{let , einfältigund chriſtlih"gelehrt,
daß auchdieWiderſacherſelbſtbekennenmüßten;;-ſie
Feyen--nüßlich„-unſhädli<hund würdig,von hriſtlichen

_ Herzengelêſenzu werden: weûn-ex nun dieſewiderruz
fenſollte,ſowürdedas. eberſo‘vielſeyn,als wenn er
alleinunter allenMenſchendie von Freundenund-Fein-
den erkannteWahrheitverdammenſollte.+ Juder an-
dern Art ſeinerBücherſey*das Pabſtthum:und der
PapiſtenLehreangegriffen„ihrefalſcheLehre,ihrbd-
ſesLeben,ihreärgerlichenBeyſpiele,ihreboshaften
Künſte,dieGewiſſenzu beſtri>en,und ihrunglaublich
tyranniſcherGeizbeſtraft, welcherfaſtalle-Güterund

Reichthümerder Erde,vorzüglichder deutſchen:Na-

tion,'verſchlungenhabe, und nochzu verſchlingenfort

fahre.Wenn ev nun auchdieſewiderrufte, ſowürde
er-nihtsandersthun,alsdaßer ihreTyranneyſtärkte,
und ihrgottloſesRegimentbeſtätigte,ſonderlich,ſo

gerühmtwürde,daßer aufBefehl-des-Kayſersund
des ganzen römiſchenReichswiderrufenhabe. Die
dritteArt ſeinerBücherſey-endlichwidereinzelnePex-
fonengerichtet, dieſihunterſtandenhätten; dierômi-
D zi Í v# S its M z

Ï 4 4 fe,
wolltendieſegere<teund wahr- anders nichtzeugen kann, denn
haſtigeSache, wie ih hoffe,
gnädighören ;-_und. ſo ih aus

Unverſtand-vielleichteinem jegli-
<en ſeinengebührendenTitel
nicht

/

geben, oder michſonſtir-
gendnichtnah Hofgebrauchver-

haltenſollte,mir esgnädigſizu
gut halten, alsder ih immer im

daßih in dem, was von mir

bishermit , cinfältigemHerzen
gelehrtund geſchriebeni ,

allein

GottesEhre und derChriſtglau=.
bigenNuß und Seeligkeitänge-
ſehenund geſuchthabe“S. T.

I. len. f. 442...T. IL en.Lat,

ÑÂloſtergeſte>tbin,undvon mir
42. T.-hAlti719:
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ſcheTyranneyzu {hüßenund zu vertheidigen,und dié

gottſeligeLehre,die er gelehrthabe,zu verfälſchen
und zu dämpfen.Er wolltefreybekennen, daß er in

Anſehungdieſeroftetwas hißigerund ſchärfergeweſen
ſey, als ſichnah der Religionund nah ſeinemAmt
gebührthätte,aber er könneauh dieſenihtwiderru-
fen,weil es dur< ſol<Widerrufenabermals dahin
wúrdetommen, daß Tyranneyund gottloſesWeſen
durchſeinenſcheinbarenBeyfallgeſtärkt,überhandneh-
men , und wider GottesVolk vielgrauſamerwüten
würden,alsbishergeſchehenſey.„Dochſeßteer noh
»hinzu,weilih einMenſchund nihtGottbin, kann

ih meinen Büchernanders nichthelfennoh ſievers
»theidigen,denn mein Herrund HeylandJeſusChris
ſtusſeinerLehregethanhat,welcher,da er vor dem

HohenprieſterHannas um ſeineLehrebefragt, von

„desHohenprieſtersKnechteinenBackenſtreihempfan-
„genhatte,ſprach(2 habeihúbelgeredt,ſobeweiſe
„6s, daßes unrehtſey.— Darumbitte ih durchdie
„BarmherzigkeitGottesE. K. Majeſtät,Chur- und

»fürſtliheGnaden „,oder wer-es thunkann , er ſeyhoz
„hen:oder niedrigenStandes,wollenZeugnißgeben,
„mi<hmit prophetiſhenund apoſtoliſhenSchriften
„überwinden,daß ih geirrthabe;alsdenn,ſoih
„überzeugtbin,will ih ganz willigund bereitſeyn,
„allenJrrthumzu widerrufen,und der erſteſeyn,der
„meineBüchleinins Feuerwerfenwill.”161) Als

hieraufder trieriſheOfficialetwas heftigeinfiel,daß
er nihtzur Sachegeantwortethätte,unddaß beyzs:

er

ſiatkerinnertworden. Mir zwar
iſtswarlih die allergrößteLuſt

400

161) „Aus dieſem, ſeßteLu-
therhinzu, erſcheint, halteih,
Élarund offenbar,daß i< genugs
ſam bedachtund bewogenhabdie
-Noth und Fahr,das Weſen und
die Zwietracht,ſo dur< Verur-
ſahungmeinerLehrteſollerwe>t
ſepu,daranih geſternhartund

und Freudezu ſehen, daß um

Gottes Worts willenZwietracht
und Uneinigkcitentſteht,denn
dießi| Gottes Worts Art,Lauf
und Glü>,"”
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ſerGelegenheitnicht’diſputirt, ſonderneinerunde und
:

einfältigeAntwort von ihmverlangtwürde;ob er wider-

rufenwolleoder nicht? da antwortete Luther:„weildann
„eineſhle<te.,einfältige,rihtigeAntwort von mir
zzverlangtwird , ſo willih eïnegeben, die wederHörs-
zner no<Zähnehabenſoll, nemlichalſo+es ſehdenn,
„daßih mit ZeugniſſenderheiligenSchrift, odex mit

z:óffentlichen, hellenund klarenGründen und Urſachen
z-ÜberwundentUnd überweiſetwerde, (dennih glaube
zzwedérdem Pabſtnochden Köncilienalleinniht, weil
„es offenbarund: am“Tageiſ¿*daßſieoftgeirrtund
¡ſh ſelbſtwiderſprochenhaben,)ud ihalſovon den

„Sprächen,dievoi tir angezeigtUnd eitigeführtſind,
¿zúberzeugt,Und tneinGewiſſenin Gottes Wort gez
„fangeniſt,ſo kannih und ‘twillihnichtswiderrufen;
z,tveil'weder ſichernohgeratheriiſt etivás!wider- das
„Gewiſſenzuthun?Hierſteheih:ichkannnichtâtiz
„ders,Gotthelfemir! Amen? + i

Das großein dem BetrageLuthersbeydiefer
Gelegenheitdarfwohlnihterſtdur éineweitereEutz
wi>elungfühlbargemächtwerdet, aberein einzeller
Zugdarinn wirddurchdieErinnerungáu einenbeſon-
dern Umſtand-ſeîtetdamaligenLageallzüſehrechobetiz
als daßes hier’ganz:unbemerktbleibenkönnte. Nicht
daßLutherdieWahrheit,die ex bishergelehrthatte,
nun auh vor ſeinenRichternund vor: ſeinenFeinden
unerſhro>enbekannte, ſonderndaß eben der Mann,
der ſiebishermiteinem ſolhenTroßund mit ſolcher
Heftigkeit, unterebeno drohéndenGefahren,vete
theidigthatte,daß er ſiein eben dem Augenbli>,da
ernihtnux bereitwar, ſeinLebenfürſieaufzuopfern,
ſondernſicheigentlichſehnte,um ihretwillenzu ſterben,
daß er ſievor eben den Menſchen,dieſeinerfeſten
Ueberzéugungnachbereitwaren , ſeinBlut zuvergieſ-
ſen,mit dieſerächtenDemuth,mit dieſeredlenBes
L Band. Cc 4 j
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ſcheidenheit, und dohmit dieſerfühlbarenihmimmer
eigenenWürde bekannte;dießerregtunddießverdientunſerehöchſte:Bewunderung!
Dieſe erhielter auh beydieſerGelegenheitſelbſt
von“folchenMenſchen, diebisherhöchſtungúnſtigvon

ihmgedachthatten,indem ſichzu gleicherZeitderEis
fer:ſeinerbisherigenFreundefürihnverdoppelte.Den

ſtärkſtenEindruckhatteſeinBetragènauf den Chur-
füxſten, 762)ſeinenHerrn,gemäht, der nun eigent-
lich:ſtolzdaraufwurde , daßer ſichcinesſolhenMan-
nes und ‘einerſolhenSacheangenommen hatte,und
den feſtenEntſchlußfaßte,beydein Zukunftthätiger
undkühnerzu vertheidigen.Die Würkung,welchees

beyden übrigenStänden gehabthatte,zeigteſichgleich
des andern Tages,da ‘derKayſer,dem es Luthers
Stañdhaftigkeitunmöglichgemachthatte;ſeineauf diez

ſenFallvoraus géfafitenund mit den päbſtlichenLegas
ten verabredetenEntſchließungenzu verändern„4 der
Reichsverſammlungentbietenließ,daß er nun? bereit

ſey, mit der:Achtwiderihn fortzufahren; denndie

Stände drangen-darauf,daßihm noh dreyTagezus
geſtanden,und weiter:mit ihm gehandelt-werden ſollte,
relchesder Kayſer,der ſelbſtvielleicht;LuthersErhalsz
tungwünſchte, DE großenAcegernißoAleandexsvere
e

TI

tet

‘Es wurde: zu dieſemEndeeinengeverAnsſchuß
der Reichsverſammlungausgezogen,der vornemlichaus
den Churfürſtenvon Trierund Brandenburg, Herzog
Georg‘von Sachſenund den Biſchöffenvon Augſpurg
uñd Brandenburgbeſtand.:103)Dieſeſolltenſihibes

Ua n BORERdahinzu bringen,daß
er ſeine

| Schrifs
162) Nochint‘derNat lies 163) S&S.“Spalatinskurze
der ChurfürſtSpalatinzu ſihbe- Nachricht‘vom “Neichstagezu

rufen,um ihmſeineFreudeüber Worms in KappsNachleſeTh.Lukhers"édle“Vetrkheidizungzu IL,“p.377:
erfenuenzu geben.
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Schriftender Exkenntnißdes Kayſersund der Stäns
de úbevlaſſenſollte,und der badiſcheKanzler,D.

Vehus, der in ihremNamen. das Wort führte,
wandte würklichalleKünſteder UeberredungnachLuz

therseigenemGeſtändniß164)an, um-diefivon ihm
zu erhalten.Aber Lutherantwortete,ev wolltenicht
alleinvon dem Kayſerund den Ständen, ſondernvon
jedermannſeineBücheraufdas genaueſteund ſtrengſte
prüfenund erwägenlaſſen,nur daßſolchesdur<Gotz
tes Wort und dieheiligeSchriftgeſchehe,denn dieſc
Fey,ſeinerUeberzeugungnah, o klarund öffentlich
fürihn,daß er nihtweihenÉónnte,er würde denn

durchſieſelbſteinesbeſſernbelehrt.Dieß war nicht
mehr nachgegeben, alser vor der Reichsverſammlklung
gethanhatte,und dex triexiſcheKanzlervon E, 165)
derſich’jeßtnocheinmalmit ihmeinließ,war am wea

uigſtenfähig, ihnzu etwas weiterem zu beredenz aber
-Wehusund Peutinger,denen esohneZweifelauchana
gelegenerwar, dieUnterhandlungglücklichzu endigen,
dachtenaufeinen andern Entwurf,der ihrenEndzweck
nichtnux leichter,ſondernauchvollſtändigerbefördern
Xonnte. Sie ſchlugen16) Luthernvor, dieaus ſeia
uen SrhriftenausgezogenenirrigſcheinendenArtikeldex

Erkänntnißund dex Entſcheidungeineskünftigzu vera

fammelüdenKonciliizu überlaſſen,aberauchdießnahm
EA ; ée

164)„Dex Kanzlex, ſagt-Lus-
therſelbſt,hatfürwahreinege-
ſ{i>tewohlgeſtalteVermahnung
an mi gethan. S. T. 1,Altenb.

a732-
165)E> wollte ihnvon dem

«ewigen.Berufen.auf dieSehrift,
das freylichſeinenGegnernuner-
träglihwar, dadurchabbringen,
daß er ihm bewieß,aus der

E ſeyenfaſidiemeiſtenKeße-
en entſtanden.AuchCochläus

war beydieſerUnterredung,abe
ſehrunbedeutendePerſon.

166) Sie kamen ſelbſtzu ihm
in ſeineHerberge,aberder vorz-

ſichtigeChurfürſt, der Luthern
niht alleinmit ihuen- handeln
laſſenwollte,gabihm auchzween
ſeinerRäthezu, von deneu ſich
der eine,Friedrihvon Thun, als

ſehrwarmer FreundLuthershey.
dieſerGelegenheithewieß.S. 1.

ILAltenb.735
DLE J/N®
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er nux mit derBedingungan, ‘daßvon dem Koncilio

aus der heiligenSchriftdarúbergeurtheilt,und das

Widexſpielmit derſelbenZeugniſſendargethanund ers

wieſenwürde. Dem Churfürſtenvon Triex,der ihn
nochin einerbeſondernwahrhaftigväterlichenUnterre-

dungzum Nachgebenermahnte,ſagteer freyuúüthig,
daßes aufkeineArt fürihnſicherſeynwürde,ſeine
wichtigeSachedenen zu.vertrauen und zu überlaſſen,
dieihnim dffentlichenſtehêndenGéleitemit neuen Man-
daten angetaſtet, ſeineBücherverdammt,und die

pábſtliheBullebeſtätigtund gebilligthätten.Er gab
ihmſeine:Befürchtungzu éxkennen, daßgeradeſolche.

Artikel“aus ſeinenSchriftendem

-

künftigenKoncilio
übergebenwerden dürften,welchedieKoſtnißerSynode
bereitsverdammt hâtte, und verſichertedem Churfúr-
ſtèn, derihm.offenherziggeſtand,daß er ebendas bez

fürchtete,daß er in dieſemFallnichtſchweigen, ſons
dern eherLeibund Lebenfahrenlaſſen,alsGotteskla-
res und wahresWort úbergebeuwollte,

-

Alser: ends

lihmit der herablaſſendſtenGüte von ihmaufgefordert.
‘wurde,ſelbſtanzuzeigen,womitdoh der Sachekönnte

geholfenund gerathenwerden, gab er ihm die merkz

würdigeAntwort: keinbeſſererRathno<Hülfeiſt,
“

denn ſoSamalielgegebenhat,Act.5, JſtderRath
odeydasWerk aus Menſchen, ſowird es untergehen7

iſtsaberaus Gott, ſowerdetihrsnihtdämpfenkönz
nen. Solchesmöchtender-Kayſerund dieStändedem
Pabſtſchreiben;er wüßtegewiß,wäre dießſeinFür-.
nehmenund Thunnichtaus'Gott,ſowürde-esinLSjain zweyJahrenſelbſtuntergehen.

“

Dex ſichtbareZwe>alleydieſerUnterpautllritgew
war teinanderer,als diePublikationdes entſcheiden-
denVerdammungsurtheilsübexLuthernund ſeineLehre
wenigſtensſolangalsmöglichaufzuſchieben„ gO

|

ays
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: Kayſerund.den„Ständeneinen-Auswegzu -óffnen,
wodurcheine gegenwärtigeErklärungvermieden:wer-
den konnte. Das legteMittel,das Vehusund Peu-
_tingerdeshalbvorgeſchlagenhatten,war vortreflichaus-

gedacht,denn es ließſihnihtnur vorausſehen, daß
es wit derEröffnungeines-allgemeinenKonciliums,
welchemdieEntſcheidungüberlaſſenwerden ſollte,noh
eine geraume Zeitanſtehenwürde, ſondernesließſh
auh mit ſehrgroßerWahrſcheinlichkeithoffen,daß
indeſſengenug günſtigeUmſtändezuſammentreffen
könnten,welcheſelbſtden Ausſpruchdieſeskünftigen
Konciliumswo nichtvortheilhaft, doh ſehrunſhädlih
fürLuthernmachendürften.

-

Es war unmöglich„- daß
Lutherund ſeineFreundedießüberſehenkonnten,aber

i
FS

deſtoedlerwar es von ihm,daß erſelbſtdavon keinen

Gebrauchmachte, ſondernſtandhaftbeyder Erklärung
_ beharrte,die er einmalgegebenhätte:hingegenwar
“nun auchkein Mittel mehr-übrig, ſeinefeyerlicheVer-

dammung zu hintertreibeä.DerKayſerkonnte dem

Anhaltender Legatennah-den Schritten,dieer bis-

hergethanhatre,nihtlängerwiderſtchen, und die

Stände konntenſichnachihrenvorhergegangenenAeufie-
rungennihtlängerwiderſeßen.Luthererhieltalſoden
Befehl,67) ih unter ſicheremGeleitwiedervon
Worms zu entfernen:einigeStände,die ihnnicht
längerſhüßenkonnten, kehrtenvon dem Reichôtage
in ihreLänderzurü>k,und den 26. May wurde nun

das von AleandernentworfeneEdiktbekanntgemacht,
36%)durchdas Luthermit allenſeinenAnhängernin

die

167)„Wie es dem Herrn ge: 168) Pallaviciniſelbtgeſteht,
fallen,ſoiſtgeſchehen!derName daß das Edikter dieſenTag
des Herrn ſeygebenedeyet!” — bekanntgemacht, aufden

8

May
ſagteLuther,da ihm dexBefehlaber. zurü> datirtwurde. C.
bekanntgemachtwurde, XXVIII,p.169. Es ſollteVia
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die Achterklärt, ſeineLehreverboten,und alleſeine
SchriftenzumFeuerverdammt wurden.

So ſchiennun dieiviéberäuſlebeubeWahrheitin
Deutſchlandmit ihremkühnenVertheidigergeächtet,

aberes war ſchondafürgeſorgt,daßſelbſtderSchlag,
der ſievernichtenſollte, zu der Erhaltungdes einen,
und zu dex weiterenAusbreitungder anderenmitwürs
Fenmußte+

%

lihden Scheinhaben, als ob es wenigenwar. S&S.Sleidan. L. Ik.

von allenStänden gebilligtwor: ‘p.67. Das Ediktſelb ſtehtLT.
den wäre, ungeachtetes nah1. Altenb. £.73s. T. 1. Ien. 456.'
Sleidannur,das Werk Ginidet,

EndedeserſtenBandes.
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